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Zwei Fresco - Kalender in den Bukowiner Klofterkirchen

Woronetz und Suczawitza aus dem 16. Jahrhundert. 1

Von Di. WtaJimi> Mititwut.

<

(Mi; i Tafeln.)

^FR Norden ift für die Entwicklung der Kunft
von Natur aus weniger günftig. Der Menfch
kann an die Kunft nur dann denken, wenn er

ohne große Sorgen leben kann. Im Norden war aber

der Itctc Kampf mit der rauhen Natur feine Lebens-
aufgabe, und dabei konnte fich fein Kunftfinn nicht

entwickeln. Außerdem fehlten hier die erften Hedin

gungen zur Entwicklung der Kunft. Schon aus dem
Grunde, dafs ihm jene Farbenpracht unbekannt ift, die

die Natur im Süden entfaltet, mußte der Mcnfch hier,

mitten in der rauhen Natur, crl\ auf eine kunftlichc

Weife zu der Schaffung der lebensfrohen Kunft erzogen

werden. Außerdem fehlte ihm hier zur Schaffung der

erften dauerhaften Cultur das geeignete Material. Im
Süden findet der Menfch überall den härteften Granit,

den fehönften Marmor und Porphyr und anderes Edcl-

geftein in Fülle. Was fein Geifl daraus fchuf, das blieb

durch Jahrtaufende beftehen. Der Norden war reich an

Holz und der Menfch bediente fich hier vorzüglich diefes

Materials, um feinen fchaffenden Genius zu befriedigen.

Aber wahrend die fteinernen Kunftdenkmalc des Südens
Jahrtaufende überdauerten, verfaulten die ohnehin nicht

lehr zahlreichen Kunftfchatze des Nordens mit dem
Holze Die Stein-Cultur ficgte über die Holz-Cultur. Der
Stein erwies fich als ein fichcrercr Culturträger und
durch ihn wurde der Aufschwung und die Verallgemei-

nerung der Cultur ermöglicht. Urft in der Zeit, als man
auch im Norden begann den Steil» dem Holze vor-

zuziehen, blieb die Cultur am Lande haften und mehrten
fich die Kunftfchatze. Aber der Menfch, welcher die

Kunft fchuf, war auch ihr gcfahrlichitcr Feind. Unend-
lich viel ift nämlich durch die Menfchcnhand vernichtet

worden.

An den großen Vcrkchrsftraßcn konnten fich in

alten /.eiten die Kunftfchatze nur fchwer erhalten.

Wenn das kunftfehaffende Volk flark genug war, um
die Gränzen des Landes zu fchützen, fo blühte auch

die Kunft, fo häuften fich die Kunftfchatze War aber

der Granzwall durchbrochen und ergolTcn fich die

Schaarcn der Froherer über das Land, fo wurden die

Kunftfchatze vernichtet, fo wurde alles dem Boden
gleichgemacht, befotiders das, was an der großen

Straße lag. Wenn Italien und Griechenland, um deren

Bcfitz fo viele Volker kämpften und fie auch lo viele

Male zertraten, wenn diefe Lander heute noch fo viele

Kunftfchatze befitzen, fo verdanken fie das nur dem

' Maierial fiir die enrlteirciide Srudle luti« ii.h auf n>cti.e/ Reife in der

Huknw in -i »«^«nJ der I" ctienrc;t der _Ulue» iE . ,6 Ä tUi' iueU- lief> e» luv) nm^LtL-l.

war. dicTell« t-3 Kndc xh führen. .1«»" verdanke i'di nur de, licbeuiwürdinen

li«ftt>eundl'< liafl i!rr cc.ftlirlie^ Herrers in :iu:rA>*il/ft und W*,rj|ieU llrr

linomrtir ver«,iAt». Artllimamlrit Mitr. |:l„>r ILar-nn PI. .1 |;,„. :: r . Klarier

vnlftelicr i« Smcmw,«.. wie wl Her. Pui:r, Md.., Z^.^d.,.,k. in W..r.M.,r>

turderlcu meine Studien in ;hnnlL..-li Her ttrife. wnfur i< Ii hier .Leo» nniS l.eheuder.

,i,n den getnr.nten [Irner, .iffrntli Ii meiner. Dunk al>r ufla;ren mir erlaube
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Umftande. dafs dort die eigentliche Heimatftatte der

Kunft war. difs fie eine folche Fülle von Kunftfchätzcn

befalen, dafs, trotzdem vieles verloren ging, noch
vieles übrig blieb. Aber im Norden merkt man fchon

die Verwüftiing. Fs war hier wenig und diefes wurde
zum großen Theile vernichtet. Nur hie und da in ent-

legenen Schlupfwinkeln, wohin feiten eine feindliche

Schaar vordringen konnte, erhielt fich etwas, was an

der großen Straße gewifs der Vernichtung anheim-

gefallen wäre. Zu dielen Gegenden gehört auch
die Bukowina und befonders ihr füd-weftlieher Theil.

Diefes an Kunftfchätzcn fonft arme Land befitzt doch
zwei bedeutende und feltene Kunftdenkmalc, welche

auch einem kunftrcichcrcn L uide zur Zierde dienen

könnten. Es lind dies die zwei Klofterkirchen Woronetz
und Suczawitza. Beide in entlegenen Gcbirgstbälern

gelegen, wurden fie vor der Vernichtung gerettet, von

welcher das Land fonft oft heimgefucht wurde. Nicht

die Architektur ift es, die den genannten Kirchen einen

Werth verleiht, fondern die Malerei. Beide Kirchen

find nämlich von innen und von außen bis auf das letzte

Plätzchen bemalt.' Und was ihren Kunftwerth noch
befonders erhöht, ift der Umftand, dafs wir willen,

wann die Kirchen gemalt wurden.

Das Woronctzer Klofter wurde um das Jahr 1488
erbaut. Der Gründer des Klofters, Stephan der Gute
hat das Klofter reichlich dotirt. Unter den Wojwoden
Peter Rarefch 1 1527— 1 546) und Johann Elias ( 1 546 bis

1551I um das Jahr 1546 wurde eine Vorhalle zugebaut

und die ganze Kirche bemalt. Wie die Infchrift auf

einer in der Kirchenwand eingemauerten Steinplatte

befagt i f. Taf. V), gefchah dies Dank, der Mühewaltung
des Metropoliten Gregor. F.s war Gregor 11., Bruder des

Wojwoden Peter Rarefch. Wie die Gcfchichte des

Landes, fo ift auch die Gcfchichte diefes Klofters noch

nicht ganz erforfcht — aber das liegt uns hier auch fern. 1

Das Klofter in Suczawitza wieder ift erft im letzten

Dcccnnium des 16 Jahrhunderts unter dem Wojwoden
Jeremias Mogila erbaut und ausgemalt worden. Die
Fürftcn aus dem begabten Gcfchlcchtc der Mogila

waren alle Gönner der Kunft und der Wiffenfchaft.

Das Klofter, das fie geftiftet und zu ihrer Grabftätte

gewählt haben, wurde auch furftlich ausgeftattet.

Wir wiffen aber, dafs die gricchifchc Kunft das

größte Gewicht auf die Malerei legte. Die Bilder, gegen
1 Ei o>L- ei[,ch mehrere beiu*lr.e kirvSieii m Bukowina. nenii;llen( finden

Tieli MAlereircfte im der Kluftctkuilie \V M tr.i Mtrddaniir.4. in Suirawa fmuM ,n

der SuKU-fr CmjiciIc alt *uJi in der Mn.nit/ kir. de in lUde-jir utnl anderen.
: L'eter die l.efikiclilr dicke Kl. Il.il.r. Iir Ilde I) V. I ,*A.i»,'rr lir.

!" linkte der Klofter Woranctr ur.d l'utrMi , <:rr-n.. w il* r^e-- . Kiiir veiLiUln de
Slci/ec ttl.cr die Kl.-* liei.l.a-.ilen liefen« il'*x in der .OrÜerrei. Iiif. kto
Revue" Wim iS'.n unser dem Titel .Oic U"e' liifi Ii oritmalifi lirn Kurilen
hauten in der B .k.-iwia»- : fchnne Anficht en der B.ii..win»ee Kirchen l elrrlr

,Y.,,I »,iiAi/,r .n .len Miithriliingrn de. I. ein r.i. <_ ,jm, ini iii-m |S.„; .m -I m ,-.

und in i
: er Allgemeinen B .im itin. g i*yf in dem AuUjl/e _l>ie e. r kUi.il" li-

byri-iinif.-be ll-i nk unft J
.
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welche vergeblich eine Reihe der tüchtigfien byzanti-

nifchen Imperatoren kämpfte, wurden vielmehr zum
unentbehrlichen Bcllandtheilc des Cultus. Den Ton
gab aber die Mönchswelt an, befonders jene Mönchs-
republik auf Athos, welche das Glück hatte, fern von
dem Getriebe der Welt, von allen, auch von den
Türken refpeclirt zu werden.

Jene Mönche auf dem heil Berge, wie Athos
fchlcchtwcg genannt wurde, haben alfo die Angelegen
heiten der griechifchen Kirche, den Glauben wie den
Cultus überwacht und geleitet.

Waren nicht die bilderllürmenden Kaifer gewefen,

fo hatte man im Orten die Bilder vielleicht nicht mehr
und nicht weniger verehrt als im Werten, aber gerade

durch die Verfolgung der Bilder erftarktc in» Orten

der Btldercultus. Athos fchritt voran. Im i;. Jahr-

hundert waren fchon auf Athos Kirchen, welche vom
Bildci fchmuck prangten. Von außen und innen wurden
die Kirchen ganz ausgemalt. Das mußte in anderen
Ländern des Oftens Nachahmung finden. Die Moldau
ftand mit Athos in keinem geringeren Verkehre als

andere Lander. Wir begegnen auf Athos oft den
Namen der Fürften von Moldau, welche felbrt nach
Athos pilgerten und die eine oder die andere Kirche

dort reich befchenkten. Selbftverftandlich waren am
Ende des Mittelalters die Athos-Kirchcn in jeder Be-

ziehung Müller für das ganze Morgenland, und fo hatten

die moldauifchen Fürften, die Bifchöfe und die frommen
Leute keinen belferen Wunfeh, als die Kirchen ihres

Landes fo auszuftatten, wie fic es auf Allros gefchen

hatten. So müßen wir für die älteren Kirchen der Mol-
dau das Muftcr auf Athos fuchen. Und wir können
nachweifen, dafs die Kirchen des moldauifchen Landes,

fogar was die Architektur betrifft, nach dem Müller

der Athos-Kirchcn gebaut wurden. Vollends gilt das

in Betreff der Malerei. Selbftverftandlich verdanken
auch unlcrc beiden oben genannten Kirchen ihren

Kunrtfchmuck der Anregung von Athos. In beiden

Kunftdcnkmalen fteckt diefclbe Idee. Die altere Woro-
netzer Kirche diente dann fozufagen zum Mufter für

die Suczawitzcr, obwohl die letztere ficli in Einzel-

heiten von der Woronetzcr unterfcheidet. Wir mußen
fic daher beide xufammen befprechen. Der Zweck der

vorliegenden Arbeit ift jedoch nicht, alle Malereien in

den genannten Kirchen zu befprechen, vorderhand hc-

fchränkc ich mich blos auf die Darftcllungcn des Ka-
lenders, welcher fowohl in der Woronetzcr wie auch

in der Suczawitzer Kirche die ganze Vorhalle ausfüllt

und meiner Anficht nach den wicht igften Kunllbclland-

theil der Kirche bildet.

1.

Ich beginne mit der Woronetzcr Kirche. Die

ganze Vorhalle nimmt der Kalender ein. An der

Wölbung begann der Künlller, und zwar mit dein

Monate September, welcher zuoberft am Plafond

zwei parallele Reihen einnimmt. An der Oilwaud be-

ginnt dann der Monat Oftober, zieht lieh in der Rich-

tung nach recht* und nimmt einen Streifen ein ringsum

an allen vier Wanden. Dann folgen die weiteren

Monate bis nach unten. Die unterfte Reihe ill alfo vom
Monate Augtift eingenommen. Die Tage find durch

Linien voneinander getrennt. Jedes Plätzchen ift da

ausgenutzt worden, fo dafs fogar die Fenfternifchen

bemalt wurden.

Von einem Farbenreichthum ift hier keine Rede,

der Maler operirtc mit nur etwa fieben Farben. Jede
Tages-Rubrik ift auf diefclbe Weife behandelt worden.

Zucrft hat der Kuniller den Grund gegeben, und zwar

die obere Hälfte wurde mit blauer und die untere mit

grüner Farbe beftrichen. Die obere foll den Himmel,

die untere die Erde darrteücn. In die Himmclsrcgion
hat er immer ein Paar Sterne in Gold hineingemalt.

Ursprünglich hatte er augenfeheinlich die Abficht, den

Anfang jedes Monats mit einer Mondfichel anzu-

deuten, was er aber nur bei September und Oclobcr
that, weiter aber es zu thun unterließ, wahrfcheinlich

wegen Raummangel und wegen Koftenerfparnis, weil

die Goldfarbe, in der die Mondficheln gemalt wurden,

theuer war. Für die hineinzumalendcn Sterne hat er

zucrft Krcife gezeichnet, in welche die Sterne hinein-

gemalt werden folltcn, wohl um fie alle gleich zu

machen Manche Krcife find auch leer geblieben, weil

der Künftlcr vergefi'en hat, einen Stern hineinzumalen.

Die meiden Tagcs-Rubrikcn enthalten auch als Hinter-

grund ein Gebäude oder Gebirge. Beide find typifch ge-

halten, fo wie man fic auch im 7. und 8. Jahrhunderte dar-

gcftellt findet. Der Suczawitzer Kuniller hat manchmal
beide«, alfo Gebäude und Gebirge als Hintergrund ge-

bracht, nämlich dann, wenn die Tages-Rubrik zwei Dar-

llellungcn enthalt. In dem Falle foll man es fo verliehen,

dafs das Gebäude zu der einen, das Gebirge zu der

anderen Darftcllung als Hintergrund gehört. Bei der

Erklärung habe ich es aber mit wenigen Ausnahmen
untcrlaffcn auf diefc Zugehörigkeit hinzuweifen und
nur einfach das Vorhandenfcin des Hintergrundes ver-

merkt. Der Maler hat nur dann untcrlaffcn, den Hinter-

grund zu malen, wenn in die Tages-Rubrik eine einfache

Hciligcngcflalt hineinkommen Tollte. Was nun die Dar-

ftellungen i'clbft betrifft, fo war der Künftlcr beftrebt

in der althergebrachten Form — was bei der byzanti-

nifehen Kunft immer betont werden muß — das Tages-
bild darzuftellcn, war es nun ein Kirchenfcll oder ein

Heiliger. Bei den Heiligen bringt er immer das Mar-
tyrium des Heiligen zur Darftelluug oder etwas anderes,

was dir den betreffenden Tagcshciligcn charakteriftifch

ill. Und man muß fagen, dafs dem Künftler die Hcili-

genlegendcn wohl bekannt waren. In der Beziehung
bieten uns fowohl der Woronetzcr als auch der Sucza-

witzer Kalender eine Fülle von Darftcllungcn, welche
uns das Recht gibt, die beiden Kalender als illuftrirtc

oder bildliche Martyrologien , richtiger Synaxare zu

bezeichnen, Die Darllcltungeii felbftflnd manchmal wohl
gelungen, wenn man von der fchlechten Perfpeclive ab-

licht, die man aber von der damaligen Schule nicht ver-

langen darf. Eine gewiffe Kunllfertigkeit kann man
unterem Maler nicht ahfprcchcn, was er wollte, das hat
er ziemlich gut dargeftellt Jede Rubrik enthalt außerdem
das Tages-Datum in cyrillifcben Buchftabcnzahlcn und
dann den Namen dcsTage>hei!igen oder des Tagesfeftcs

in der lapidaren eyrillifchcn Schrift, welche mit weißer
Farbe ausgeführt wurde. Dasfelbe gilt auch von dem
Suczawitzer Kalender. Auch hier nimmt die Darftellung

des Kalenders die Vorhalle ein. Der Monat September
beginnt oben in den Wölbungsbögcn, und zwar an der
Sudwand. Wet'. er aber in den vorhandenen vier Wöl-
bungsbögen den ganzen Monat nicht hineinbringen
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konnte, To fetzte er dcnfclben etwas niedriger auf der

Oftwand (gegen den Altar zu] fort. Auch er hat die

gleiche Anordnung getroffen und in gleicher Weife
alles durchgeführt. Die Darftellungen ziehen fich eben-

falls rings um die Wände hemm. Nur ficht man fofort, dafs

hier alles größer und fchöner ausgefallen ifl als im
Woronctzer Kalender. Die erfte Rubrik eines jeden

Monats enthalt das Monatsbild, zunächft den Mond und
zwar den Vollmond in Gold gemalt, dann ein Monats-

bild. In der September-Rubrik bringt er als Monatsbild

die Weinlefe, in der Üclober-Rubrik einen Mann auf

dem Weinfaß fitzend mit dem Becher in der Hand. In

den weiteren Monaten aber bringt er neben der Dar-

ftcllung des Vollmondes immer das entfprechende Bild

aus dem Thierkreifc. Nur zweimal hat er das Zodiacal-

Bild nicht clargcftcllt, fondern fofort in diefe Rubrik die

Darfteilung der Tagesheiligen gebracht. Die Bilder des

Thicrkrcifcs find noch einmal im Atrium zufammen
dargcftellt. Die Zeichen des Zodiak hatten eine aftro

logifch-abcrglaubifchc Bedeutung. Ks wäre nun intcr-

effant zu wiffen, ob unferem Künftler diel'elbe bekannt
war, oder ob er nur aus der Vorlage ohne Vcrftandnis

diefe Zeichen copirt hat. Das letztere fcheint das wahr-
fcheinlichcre zu fein; denn er bringt anfangs in der Sep-
tember- und Oclober-Rubrik die Monatsbilder, in der No-
vember-Rubrik gar nichts, dann erft in weiteren Rubri-

ken die Zodiakal Bilder, welche er nun ftatt der Monats-
bilder hineingemalt z.u haben fcheint. Die unterftc

Reihe ift den Darftcllungen aus dem Martyrium des

heil. Georg gewidmet. An der Decke find die Darftcl-

lungen der ockumenifchen Conanen, und zwar alle mit

Ausnahme des fechfteii. Diefe Concilien-Darftcllungcn

gehören zu den heileren in der ganzen Kirche (Tal. I).

Wenden wir uns jetzt wieder dem Woronctzer
Kalender zu. Vorher fei es gefagt, dafs wir bei der Be-

fchreibung der Darftcllungen immer daran denken müßen,
welchen Zweck der Künftler dabei verfolgte. Man wird

nämlich bei der Betrachtung feiner Bilder fofort die

Wahrnehmung machen, daf> er die Tagesfefte und die

Martyrien der Heiligen auf die alhrdnfachftc Weife dar-

zuftellcn beftrebt war, nicht fowohl. weil es für ihn fo

leichter war, fondern aus Rücklicht auf das ,lefciu!e

Publicum". Außerdem war er bei feiner Arbeit durch
althergebrachte typilche Darftellungen gebunden, wel-

che ihm nicht erlaubten, fich freier zu bewegen. Aus
diefen Gründen erklart es fich, warum unfer Künftler

fich bei feinen Darftcllungen fo oft wiederholt und
warum er weniger auf die Kunft als auf den hiftorifchen

Kern der Darftcllungen bedacht war. Hat man nun
eine feiner Bildcrrcih.cn durchgefchen. fo kann man
dann im voraus errathen, wie diefe oder jene Scene
aus dem Martyrium des Hciligcn oder der Heilige felbft

dargcftellt ift. So find abgefchen von den uberlieferten

typifchen Darftcllungen manche dcrfelbcn fchon bei

ihm typifch geworden. Zu den von ihm übernommenen
alfo beibehaltenen Typen gehören vor allem die Hcili-

gengcftalten. Auch hier wie bei dem Lemberger Kaien
der' ift von den Vorfchriftcn der I Icrmcncia keine Spur
zu entdecken. Um den Gefichtsausdruck und andere
individuelle Eigenth.imlichkcitcn handelt es fich ihm

1 Siebe in den MiuSeiluniicr. iler Cell O in Ihu». jir i^.yi dir

AUtMKUuaf unter den 1-1=1 ,1» iii>r,! nifliitlier auf Holl iem* lei Kniender
»••» <««« Zeil um teW den immer unter der Bir.oi. ») .1 »ml>rrc rr

Kalender* «iliir.. »erde

felbftvcrftandlich nicht; auch auf andere Accidcntien,

wie zum Bcifpicl auf Barte hat er im Gegenfatze zu

der altern Kunft kein Gewicht gelegt. Jeder Heilige

füllte zunächft durch feine Kleidung charakterifirt

werden, ob er ein Bifchof, ein Diacon, ein Mönch,
ein Soldat, ein Eremit, ein Konig, ein Prophet, ein

Apoftcl etc. war. Und bei diefen Darftcllungen fand er

nun alte geheiligte Typen, die er behalten mußte. Sie

find im Lemberger Kalender fixirt und ich werde mich
immer auf diefclben berufen. Außer diefen Geflalten-

Typen hat er fich noch anderer alten typifchen Dar-
ftcllungen bedient. Hieher gehören, wie fchon oben
gefagt wurde, die Darftcllungen der Gebirge, der Ge-
bäude, der Sonnenftrahlen etc. Nehmen wir noch dazu,

dafs die Säulcnhciligcn (Stilites), die Kreuzigung, die

Ertränkung, die Steinigung, die Enthauptung, die Auf-

hangung der Heiligen etc. nach alten Typen dargcftellt

wurden, fo werden wir verftehen, dafs dem Künftler —
wenn er es auch nicht wollte — wenig Spielraum für

freie Darftellungen übrig blieb Und auch bei diefen

freien Darftcllungen mußte er, wie oben gefagt wurde,

fich wiederholen und lbzufagen eigene Typen fchaffen.

So kam er zum Beifpicl oft in die Lage, gekrönte Pcr-

fonen in der Kirche oder im Palafte ftehend darzu-

ftetlcn. Weil er nun, wie gefagt, die Gcfetze der Per-

fpetlive nicht verftand, fo hat er, wenn es galt einen

königlichen Palall oder eine Kirche darzuftellen, über

dem Kopfe des Betreffenden ein Baldachin gemalt.

Freilich kann man bei ihm das Innere der Kirche

nicht unterfcheiden, alles ift gemalt als ob es Hinter-

grund wäre. So hat alfo ein Dach über einer Perfon

gefetzt bei ihm zu bedeuten, dafs fie im Gebäude
fich befindet. Freilich können wir nicht beurthcilen,

ob das feine eigene Erfindung oder auch herkömm-
lich war und von ihm fchon vorgefunden wurde.

Kbcnfo verhalt es fich mit den von ihm dargeftclltcn

Soldaten. Wohl find ihre Geftalten typifch, aber ihre

Schwerter find echte türkifche Säbel, fo auch bei man-
chen die türkifchen Kopfbedeckungen, und das ift bei

ihm wenn nicht individuell, doch wenigftens landesüb-

lich. Dadurch haben die Darftellungen ein fpeciellcs,

fagen wir moldauisches Colorit bekommen. Ferncrmacht
er von dem Spruchband einen reichen Gebrauch, was
als ein Charakteriftikon feiner Zeit gelten muß. In der

altern Zeit hat man den Hciligcn zur Bezeichnung
ihrer Prophetengaben oder den Apofteln Rollen in die

Hand gegeben. Spater wollte man deutlicher fein, die

Rollen wurden nun in aufgerolltem Zuftande den Hei-

ligen in die Hand gegeben und auf die Rollen fchrieb

man die Worte aus ihren Schriften, aus ihren Prophc^
zeiungen, dann auch andere Sentenzen. Diefen Brauch
findet man fchon im 13 Jahrhundert ausgebildet, fo

auf den Mol'aike» in den römifchen Kirchen S. Maria
Maggiorc (Apfis) und S. Paolo fuori Ic mura. Aber auch
früher, fo im y., jafogar im 0. Jahrhunderte wurden einige

Heilige mit befchriebenen Pergamentftrcifcn gemalt,

wie überhaupt die Schrift zur Erklärung der Bilder je

jünger, je mehr in Anwendung gebracht wurde. Ja man
wurde, wie es mit der Verkeilung von Wurden und
Titeln gewöhnlich der Fall ift. auch mit der Vertheilung

der Pliilofophenrollcn, nunmehr Spruchbandern, frei-

giebiger und ertheiltc fie auch Heiligen, die eigentlich

keinen Anipruch daraufhaben konnten, hcfondcrs gc-

fchah dies mit den neueren Heiligen. Aber auch an

i*
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deren Perfonen ift diefe Ehre zutheil geworden, fo

erfchcint auf dem Bilde zum 25. Dcccmbcr fogar ein

Hirt mit der Rolle in der Hand. Man fieht wie das Ver-

ständnis diefer Dinge abhanden gekommen war. Die
Heiligen halten nun diefe Pergamentftreifen fo, dafs

dicfclbcn entweder nach unten hangen oder nach oben
aufgerichtet find. Die Rollen aber find hier immer mit

einer Schnur gebunden dargeftcllt. Was die Sentenzen
betrifft, welche die Spruchbänder enthalten, fo find fic

nur feiten vollfbndig. oft fehlerhaft bis zur Unkenntlich-

keit, ein Beweis, dafs fie ganz einfach ohne Verftändnis

copirt wurden. Ks trifft fich, dafs ein oder das andere
Spruchband unbefchrieben geblieben ift, wohl aus Ver-

geffenheit des Malers. Ich habe nur bei dem Sucza-

witzer Kalender auch die Sentenzen abgeschrieben, und
zwar hauptfachlich zu dem Zwecke, um die Sprache zu

conftatiren und auch das Mittel an die Hand zu geben,

die Vorlage, wenn eine folche je gefunden werden
follte, leichter beftimmen zu können. Sie find ohne
Veränderung wiedergegeben worden, die notwendigen
Ergänzungen ftchen in Klammern.

Alle I Iciligcngeftalten erfcheinen mit Nimben,
welche in Gold gemalt find.

Wenn fich der Maler eine Freiheit erlaubt hat, fo

betrifft das vor allem zwei Din<*c: den architcktoni

fchen Hintergrund und folche Perfonen, welche die

Diener, Soldaten, Schergen, kurz die nicht Heiligen dar-

Mellen. Der architektonifche Grund variirt fehr; denn
man kann mit Sicherheit behaupten, dafs, wenn auch

der Künftler aucli hier an die gegebene Ucberlieferung

fich hielt, doch in den meiften Fallen in Ermanglung
einer Vorlage einen architektonischen Hintergrund fich

fclbft fchaffen mußte.

Welche Macht die überlieferten Formen hatten,

kann man auch hier mit Staunen conftatiren, und ich

will blos auf ein Reifpiei hinweifen. Sehr verbreitet

find zum Bcifpiel die Bilder des heil. Antonius von
Padua. Nun kann man conftatiren, dafs feine Kirche in

Padua faft in derfclben Form auf allen feinen Bildern

fich findet, und ich konnte zu meiner Uebcrrafchung

auch auf der Woronetzer Kirche ein Bild nach den
Formen der Kirchenkuppcl erkennen, dafs dies zum
Bildcr-Cyclus des heil. Antonius gehören konnte. Somit
durfte man fich auch in der Beziehung auf die Treue
der Ucberlieferung verlaflfen, vorausgefetzt, wenn eine

Vorlage beftimmt anzunehmen ift. Aber anderfeits ift

auch hier die größte Vorficht geboten; denn die

Künftler jener Zeiten haben dicfclbcn Kirchen, dasfelbc

Gemäuer auch für einen andern Heiligen adaptirt. So
kann man zum Bcifpiel die Formen der Sophien-Kirche

bei verfebiedenen Darftellungen conftatiren, wenn auch

freilich mit kleineren Abweichungen. Wenn nun einige

Herren, welche die Darfteilungen aus dem Leben des

moldauifchcn Heiligen Johannes Novus von Suczawa,

deffen Gebeine aus Trapezunt um das Jahr ] 40:? nach

Suczawa gebracht worden find, 'tudirten, der Meinung

find, dafs das in diefen Bildern dargeftelltc Schloß

von Suczawa das wirkliche ehemalige Furflcnfchloß

von Suczawa darfteilt, fo kannte man fich gewaltig

irren. Man kann nämlich bei vielen Darftellungen der

Translatio der Gebeine irgend eines Heiligen confta-

tiren, dafs die Kunftler nach einem alten Schema vor-

gegangen find und dask-lbe Gebäude malten, welches

iie anderswo bei der Tran>latio eines andern Heiligen

vorfanden, denn auch eine jede Translatio wurde
lypifch, alfo auf dicfclbc Weife dargeftcllt. So befteht

die Freiheit des Künftlers, was die Darftcllung der

architektonifchen Thcile betrifft, hauptfächlich wohl
darin, dafs er dasfelbe Recept für alle möglichen Falle

anwendet. Man muß aber zu den Darftellungen in

Woronetz und Suczawitza bemerken — nur weiß ich

nicht zu cntfchcidcn, ob ihren Kiinftlern dies zum
Ruhme gereicht oder nicht — , dafs fic fich auch von
anderen Vorbildern becinflußen ließen. Und zwar ift

es keine Seltenheit, dafs zum Beifpiel ein Thurm die

Form eines türkifchen Minarets tragt, wie die Schwerter
oft die Form der türkifchen Säbel haben.

Daraus erficht man, dafs der Künftler auch von
den Einflüßen feiner Umgebung fich nicht emaneipiren
kann Und dadurch bekommen ,dic Darftellungen ein

localcs Colorit. Noch freier waren die Künftler in der
Darfteilung der nicht heiligen Perfonen, befonders der

Diener, der Schergen, der Soldaten etc. Bei Soldaten
find nämlich nur fehr fchwachc Spuren von einem rö-

mifchen legionarius zu finden, alles wurde fchon moder-
nifirt. Aus dem Grunde bezeichne ich immer diefe

Perfonen mit den Worten Diener, Scherge oder Soldat,

haben fie nun Mützen, Sturmhauben, Hüte oder auch
keine Kopfbedeckung.

Unter den Martyriums-Darftellungen findet fich

vorwiegend die Enthauptung fowohl in dem Woro-
netzer als auch in dem Suczawitzcr Kalender. Dies ift

auch das richtige. Denn wer die Legenden kennt, der

wird wiffen, dafs die Heiligen aus den mannigfachen
Martern unverfchrt herausgekommen find. Die wilden

Thiei e, heißt es oft, blieben vor den Heiligen ftehen,

ja fie leckten oft ihren Körper. Der brennende Ofen,

der Scheiterhaufen brachte ihnen keinen Tod, fie

blieben in den Flammen unverfchrt, ja die Flammen
verbrannten, heißt es, eher die Umftehenden, aber auf

den Körper des Heiligen hatten fic keine Wirkung.
Das WalTer brachte fie oft wieder an das Ufer. Die
Martcrer, die Diener wurden von den Schlägereien

mtide und der Heilige lachte, fang Pfalmen, ja forderte

feine Quäler auf nicht zu ermüden. Erft wenn alles

nichts half, vielmehr viele Heiden durch Statthaftigkeit

des Heiligen und die Wunder, die fich ereigneten, be-

kehrt wurden, da griffen, heißt es, die Chriftenverfolgcr,

die Imperatoren und ihre Vertreter voll Verzweiflung

und Wuth zu der ultima ratio, zu der Enthauptung. Die
Todesarten 1äffe 11 fich aber aus dem romifchen Rechte
auf natürliche Weife erklären. Schon das 1 2. Tafelgcfctz

beftrafte die Magier — und manche Thrillen wurden der

Magicrkunft befchuldigt - mit dem Feuertode (ipsi

autem magi vivi exuruutur 1, die des Verbrechens laesae

inaiestatis Befchuldigtcn folltcn aber geköpft werden,
und diefcs Verbrechens wurden die meiften Chriftcn

angeklagt, weil fie den Imperatoren und heidnifchen

Göttern nicht opfern wollten. Daher die vielen Enthaup-
tungen. Aber die fpäteren Lcgendariften haben es nicht

mehr vciftandcn und erklarten die Todesarten auf ihre

Weife durch Wunder. Alle Enthauptungen nun wurden
von den Kiinftlern in derfelben Weife fehcniatifch dar-

geftellt. Gern Hellen die Kunftler die Enthauptung fo

dar, dafs der Heilige die Hände vorftreekt, um den
abgehauenen Kopf fclbft auf die Erde zu legen. Sieht

man das. fo kommt einein unwillkürlich (iie Redensart
des flavifchen und deutfehen Volkes in den Sinn,

Digitized by Google



- 5

welches jeden freiwilligen Tod mit den Worten: Kr hat

feinen Kopf gelegt (poiozyw hoiowu swoju) bezeichnet.

Kntftand diefe Redewendung von dem Anfchau.-u

folcher Bilder oder, was wahrfcheinlichcr ift, hat der

Künfller feine Darftellung diefer Redeweil'e accoinodirt,

kann man nicht entscheiden.

Beide Kalender bringen nieiil den letzten Mar-

tyriumsadt. nämlich den den Tod bringenden zur Dar-

flellung, wiewohl auch befondere Wunder dargeftellt

wvirden. In einer Beziehung nntcrfchcidcn fich, was die

Darfteilungen betrifft, beide Kaiendtr von einander. Der
Woronctzcr ift viel einfacher, er bringt nämlich zumeift

zu einem Tage nur eine Scene zur Darftellung, diefe,

welche durch die Uebcrfchrift angekündigt wurde. Da-
bei ift er aber verläfslich, nämlich feine Darftellungen

entfprechen der Krzählung der Legende. Anders ift

der Suczawitzcr Künfller vorgegangen. Weil an einem
und dcmfclben Tage das Andenken mehrerer Heiligen

gefeiert wird, fo wollte er auch diefe zur Darftellung

bringen. Gewohnlich alfo enthält bei ihm eine Tages-
Rubrik Sccnen, welche fich auf das Martyrium zweier

oder mehrerer Heiligen beziehen, was man gewohnlich

genau beftimmen kann. Nur feiten kommt es vor, dafs

mehrere bildliche Sccnen auf ein Feft fich beziehen.

Deshalb ift der Suczawitzcr Kalender reichhaltiger und
mannigfaltiger. Dafür ift er aber im Gegenfatze zu dem
Woronctzcr weniger verläfslich, indem er fich nicht

mehr fo genau an den Legetuleninhnlt hielt. Freilich

ift diefer Vorwurf zum Thcil problematifch, weil man
doch auch vermuthen kann, dafs ihm andere Legenden,
die uns unbekannt find, zur Grundlage feiner Darftellun-

gen dienten. Aber in den meiften Fallen kann man mit

Beftimmthcit conftatiren, dafs er in feinen Darftellungen

nicht genau war, vielmehr oft frei coneipirte. Schon
die Titel, die er über den Darfteilungen fetzte, bc-

weifen, dafs er fchablonenartig vorging. Gewöhnlich
kündigt er nämlich die Darftellung des Tageshciligcn

und feiner Leidcnsgenoflen an. gleichviel ob welche
waren oder nicht. Einige Kcifpicle feien angeführt. Zum
3. Mai zum Beifpiel lefen wir: ükatmh mSxihhk Th.hoaia,

MJK c» NHMK, das heißt: Der heil Märtyrer Timothhus
und die mit ihm, oder wie ich das h>k c* hiimx immer
überfetzi habe: und Genofleii. Der heil. Timoihäus
und feine Gattin Maura wurden nach der Legende
gekreuzigt und Aarben am Kreuze. Nun ftellt er auch
die Kreuzigung beider dar, aber daneben ift noch eine

zweite Scene, welche die Enthauptung zweier Märtyrer

darftellt. Wir können nicht angeben, welche Heilige

darunter gemeint fein follten, denn an die fem Tage
kommen keine folchen Heiligen vor. Man muß alfo

fagen, dafs die obige Darftellung die Worte m:« rx

hhmx (GcnofTen) illuftrircn foll. Es ift alfo eine ficlive

Darftellung.

Und folcher Kalle finden (ich mehrere. Ja er

bringt manchmal fogar verschiedene Martyrienarten

zur Darftellung, welche auf «Jen betreffenden Heiligen

nicht bezogen werden können. Manchmal ift die

freie Compofition ganz evident. Zum 1. Mai bringt

er zum Beifpiel die Enthauptung eines Heiligen zur

Darftellung. Der Prophet Jeremias aber, deffen An-
denken an dem Tage gefeiert wird und dclTcn Namen
er in der Ueberfchriit bringt, wurde von den Juden ge-

fteinigt ; fomit paf-t die Darfteilung auf den Tages-
heiligen nicht. Auch dieler Fall ficht nicht vereinzelt

da, ähnlich zum Beifpiel zum 17. December. Außerdem
kann man ihm andere Fehler nachweifen. In der Rubrik

zum 2i. April lefen wir: Crathc mKmihhka 0i»,yu>p.i,

ii:k cji hhm — der heil. Märtyrer Theodor und GcnofTen.

Die Darftellung zeigt aber eine Heilige. Und richtig

foll das die heil. Theodora fein und nicht der heil.

Theodor. Noch deutlicher fpricht für die freie Compo-
fition unfercs Künftlers der zum 25. Octobcr von ihm
begangene Fehler. Er las in der Vorlage: C«*Tuy
mS<i«hhk h HOTipiH <Hif>Ki«tM H lU.tpTHpU. Weil er das

Wort Notare für einen Eigennamen hielt, fo brachte

er auch die Enthauptung dreier ftatt zweier Heiligen

zur Darftellung, was gewifs nicht der Vorlage,

fondern ihm zur Lait fallen muß. Manche von diefen

Fehlern ließen fich erklären, obwohl nicht cntfchul-

digen. Es kommt nämlich in den Kalendern auch oft

vor, dafs das Feft eines Heiligen um einen Tag ver-

fehoben wird. Dies (lammt in manchen Fällen noch von

den geschriebenen Codices her, in welchen oft für den
Namen eines Heiligen in der ihm gebührenden Tages-
Rubrik kein Platz mehr war und fein Name in die

nächfte Rubrik eingetragen werden mußte. Obwohl der

betreffende Schreiber wufste, ob ein Name in die

vorhergehende oder in die nachfolgende Tages-Rubrik

gehöre, fo konnten die fpäteren Benutzer des Codex
dies nicht mehr willen. Und fo gefchah es, dafs in einem

Codex der Name eines Heiligen in diefer und in einem
andern in einer andern Tages-Rubrik ftand und fein

Andenken auch vcrfchicdcn gefeiert wurde. So bildete

fich in der Beziehung in verfchiedenen Kirchen ver-

fehiedener Brauch aus. Dasfclbe kann auch in unferen

Kalendern conftatirt werden. Nicht nur dafs beide oft

differiren, auch die Darfteilungen geriethen auf diefe

Weife in die unrechte Rubrik Es liegt mir fern, jeden

einzelnen Fall zu conftatiren, denn die Mühe ftünde

in keinem VerhältnilYe zu dem Nutzen, den man even-

tuell davon haben könnte. Ich will nur einen Fall an-

fuhren, nämlich die Darfteilung zum 11. April. Der
Heilige wurde in einem kupfernen Stier zu Tode ge-

brannt. Dies war der Fall mit dem heil. Antippus, deffen

Andenken am 10. April gefeiert wird und nicht mit

dem heil. Artemon, der am 11. April in unferem

Kalender genannt wird. Die betreffende Darftellung

findet lieh aber in der Rubrik des 1 1 . April. Das nächft

liegende ift alfo an eine Verfchiebung zu denken
Auf diefe Weife könnte man, wie gefagt, fo manche

Fehler unferes Kalenders erklaren und ihre Zahl ift

nicht gering. Aber auch abgefchen davon, (teilt es feft,

dafs viele Darftellungen im Sue/.awitzer Kalender fingirt

find. Die Kirche wurde reich dotirt, der Maler gut be-

zahlt, wenn es nicht ein Klofterbruder war, er wollte

alfo mit den Darftellungen nicht geizen. Der Zweck
der Bilder war die (itlliche Erbauung der Gläu-

bigen, ihre Sinne follten durch den Reichthutn der

Darftellungen gefangen genommen werden. Auch
wollte man überhaupt eine Schon gemalte Kirche

haben. Die Genauigkeit war Nebenfache. So haben
alle Darftellungen einen fchabloiunartigcn Charakter.

Demcntfprcchend habe ich fie auch befchrieber. in

knappen kurzen Worten. Unftreitig war auch der Sucza-

witzcr Maler ein größerer Künfller als der Woronctzcr.

Freilich kennt er auch nicht die l'crfpeclive und wenn
er jemanden im Gebäude drinnen darftcllcn wollte, fo

traf er es nicht. Einen im Kerker Sitzenden malt er am
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Boden liegend in einem ummauerten Räume, ohne Dach
— anders war er es nicht im Stande darzuftcllcn.

Da war fchon der Woronetzer Kunftler gefchickter

in diefer Beziehung, denn er malte in dem Falle den
Heiligen als hinter dem Gitter Itehend, was um vieles

verfländlicher ift. Sonft verfagte dem Suczawitzer die

Kunft nicht. Er war imftande, jede Gemüthserregung
zum Ausdrucke zubringen: den Schrecken, das Weinen,
die Verwunderung etc. Manche Darftellungen find auch

fehr gelungen und haben fclbft einen kiinftlcrifchen

Werth.
Vielemale bringen beide Kalender ftatt einer

Martyriums-Darftellung einfach die Geftalt des Heiligen.

Dies gefchieht, wenn der betreffende Heilige eines

natürlichen Todes ftarb oder wenn den Künftlern die

Lebensgefchichtc des Heiligen unbekannt war. Diefes

Moment wäre auch für die Beftimmung der Vorlage

fehr wichtig.

Es kann kein Zweifel darüber beliehen, dafs der

Suczawitzer Künlller die Kirche in Woronetz gefchen

hatte, ehe er an fein Werk ging. Er behielt ja diefclbc

Einthcilung, diefelbe Methode. Aber iüchlsde,ftoweiiiger

können wir mit aller Bcftimmthcit behaupten, dafs bei

der Ausführung einzelner Darflellungen er ganz unab-

hängig von dem Woronetzer vorging. Die vielen ähn-

lichen Darftellungen find auf ihre genieinfchaftliche

Quelle, auf die Typen, an welche beide gebunden
waren, zurückzufuhren. Sonft machte er alles anders.

Nicht blos, dafs beide oft ganz andere Tagesheilige zur

Ausführung bringen, auch das Martyrium eines und
desfelben Heiligen haben beide anders dargeftellt, zum
Beifpiel zum 2. September und viele andere. Es ifl

fchon oben betont worden, dafs der Woronetzer
einfacher aber wahrheitsgetreuer ift, wahrend der

Suczawitzer fich fogar foweit frei bewegte, dafs er fich

von den Legenden entfernte und fictive Darftellungen

fchuf. Anders wurde von beiden auch die Natur be-

handelt, wobei beide ihren oben gekennzeichneten

Standpunkt behalten. Ausgenommen das Gebirge,

welches von beiden typifch dargeftellt wurde, eher

aufgethürmten Felfenblöekcn als einem Berge ähnlich,

wie wir es auch im frühen Mittelalter dargeftellt finden,

behandelt der Suczawitzer die Landfchaft mehr in

moderner Weife. Er malt ziemlich gut die Hügel und

ziemlich naturgetreu die Baume. Anders der Woro-
netzer. Diefer malt die Baume fo wie er fie in feiner

Vorlage gefunden hat, wie man fie alfo noch in alt-

chriftlichcr Zeit dargeftellt hatte und wie man fie noch
in den älteftcu Codices dargeftellt findet. Auch in

diefer Beziehung achtete er die Tradition und behan-

delte fie pictätsvoll, wie es faft jeder Künlller der orien-

talifchen Kirche thal, indem er aus Rückficht auf die

Heiligkeit der Bilder feinem eigenen Schaffen Schranken

fetzte und fein künftlerifehcs Ich befcheiden in den

Hintergrund zurücktreten ließ. Schaut man feine Bilder

an, fo glaubt man die älteften Darftellungen vor fich

zu haben. Die Darftcllung der Natur ift fo jämmerlich

ausgefallen, wie fie nur in der altchriftlichen Ikono-

graphie dargeftellt zu finden ift. ganz im Sinne der

chriltlichen Lehre, welche der Natur als der Creatur

den letzten Platz einräumt und fich mit ihr nicht viel

befchaftigt. Man kann nicht zweifeln, dafs er es hätte

heflfer thun können, aber er wollte es nicht. Die Tradi-

tion ftand ihm, dem Sohne der örtlichen Kirche, hoher

als die Kunft. Anders der Suczawitzer Künftlcr. Wo er

mir konnte, dort emaneipirte er fich von der Tradition.

Nur einmal an der äußeren Nordwand brachte er eine

Darftcllungsreihe über Adam und Eva, dafs man fagen

kann, fie fei von ihm rein typifch behandelt worden.
Diefe Bilderreihe flicht auch von allen Bildern fo fehr

ab, dafs man fie auch einem anderen Künftlcr zufchreiben

könnte. Freilich wagte auch er nicht zu weit zu gehen,
und abgefehen von den typifchen Darftellungen merkt
man überall das Alter der Tradition. Uebcrall malt er

zum Beifpiel die römtfehen Päpfte mit der einfachen

bifchöflichen Mitra und nicht mit der Tiara, welche erft

fpäter aufkam. Oder nehmen wir ein anderes Beifpiel.

Alle Heiligen, welche einen heiligen Gcgcnftand zu

halten haben, halten denfelben ftets durch das Gewand,
wie es auch in den Darftellungcn des Lemberger
Kalenders der Fall ift. Dies rührt von dem Glauben
her, dafs der Menfch das Heilige nicht berühren foll,

fonft wird es verunreinigt. Wenn er aber, wie oben ge-

fagt wurde, die tüikifchcn Säbel und die türkifchen

Minarcts malt, fo muß das auf das Kerbholz der
Landes-Tradition gefchrieben werden.

Die Malereien in den beiden genannten Kloftcr-

kirchen haben für die Kunftjjefchichte eine große Be-

deutung, nicht nur wegen ihrer Reichhaltigkeit, fondern

auch, was fchon gefagt wurde, weil wir ihreEntftchungs-

zeit wiffen und weil zwifchen ihnen ein Zeitraum von
kaum fünfzig Jahren liegt. Man kann leicht die Unter-

schiede fludiren und den Fortfehritt conftatiren.

Was die Farben betrifft, fo operiren, wie gefagt

wurde, beide Künftlcr mit ca. fieben oder acht Farben,
die auch zu den gcwöhnlichflen Grundfarben gehören,

wie überhaupt beide Kalender, was die Technik betrifft,

hinter dem Lemberger zurückftehen. Die Farben haben
auch keine Bedeutung, ausgenommen bei manchen
Gcgcnftänden, wie der Kopfbedeckung beim Typus Ii,

] 3. Dem Suczawitzer paffirtc es zum Beifpiel einmal,

dafs er den Blitzftrah! mit rother Farbe malte, viel-

leicht weil er fich ihn als Flamme dachte. Daher kommt
es, dafs unfere Künftlcr wie auch viele andere, fo

manches in der Vorlage nicht verftanden haben. Es
war zum Beifpiel Regel, dafs die Mönche, die Einficdlcr

(Skity — Okiitw) weiß angezogen herumgingen. Selten

findet man das abgebildet, und unfere Künftlcr haben
es auch nicht gethan und haben oft einen weißen
Chiton einem Heiligen gegeben, dem er nicht gebührt.

Sic wcchfeltcn die Farbe, um nicht eintönig das Bild

erfcheinen zu laffcn, haben es aber nicht mehr ver-

ftanden, dafs die eine oder die andere Farbe der Klei-

dung eines Heiligen gebührte. Nur bei bekannten Dar-
ftellungcn, zum Beifpiel der Diacone, haben fie weiße

Farbe gebraucht.

Jetzt bleibt uns nur mehr iibri^, die Ucbcrfchriftcn

zu befprechen. was für die Erforfchung des Denkmals
von größter Bedeutung ift.

Es geht uns um die Schrift und um die Sprache.
Auch darin unterfcheiden fich beide Denkmäler, ob-
wohl fic fich derfelben Schrift bedienen, nämlich der
alten cyrillifchen. Die Buchftabcn i, V, ft, kl. * und *
wurden verwendet, befonders macht der Suczawitzer
von den Buchftabcn * einen reichen Gebrauch, welchen
er ftatt A oder 0^ gebraucht, woraus man auf eine bul-

garifche Redaktion bei ihm fchließen könnte. Wollten
wir darnach entfcheiden, fo mußten wir auch den
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Woronetzer einer bulgarischen Gruppe zuweilen, und
zwar auch wegen des oft gebrauchten welches bei

ihm keinen Lautwcrth mehr hat, und aus anderen
Gründen. Aber fo fcharf wollen wir nicht unterfcheiden,

denn beide Kalender ftcllcn ein Gcmifch von füdflavi-

fchen Sprachen und Orthographien dar, welches fich

im Laufe der Zeiten gebildet hat. Man merkt nur, dafs

ihnen beiden das Verftändnis für den Lautwerth aller

oben angeführten Zeichen mit Ausnahme von 1 abhan-
den gekommen ift. Das cyrillifche v (iiyca) hat bei dem
Woronetzer Kalender den Werth von (flavifch h], aber
auch den Lautwcrth eines n (flavifch S), wie zum Bei-

fpiel zum 21. April, wo er Proculus mit üpeKt'A wiedergab
oder zum 21. Juni, wo er Ivmm fchrieb. Auch mit dem
Lautwcrth des griechifch-cyrillifchen

fl fcheint er nicht

ganz im Keinen gcwclen zu fein, denn ftatt (iv^Hjfü
(zum 9. April Eupsichius) fchrieb er <Ji-finxii (Euxy-
chius), vorausgefetzt, dafs das kein Schreibfehler ift.

Die Buchftaben m. a, * gebraucht er überall auch
dort, wo fie nicht flehen folltcn. Auch zwifchen H und
k hat er keinen Unterfchied gekannt, er fehreibt

np-kuiciHi« im fo gut wie npHHKfiiTr, wenn von der

Ucbcrtragung (der Translatio) der Gebeine die Rede
ift. Dasfelbe gilt von dem Suczawitzer Kalender.
Daraus könnte man fchlicßcn, dafs beide Künftlcr keine

Slaven waren. Aber das ift noch kein genügender
Grund, fie für Nichtflaven zu halten, denn auch den
geborenen Slaven ift das Verftändnis für diefe Laut-
zeichen abhanden gekommen, und weil felbftdie Slaven
grammatifchc Fehler machten. Wichtiger und fehwerer
wäre der Einwand, dafs beide auch grobe Sprachfehler

begangen haben. Der Woronetzer fehreibt /.um 20. Juni:

ck. A1»A»A" M..T4pkCKH oder zum 2. Juli: IkAoxiMi
•uch'ü pH3K, oder zum 20 Juli: Oi-hinccn* RurxoKAom
np«pcK HaTm, zum 2 1. Juli: ck. Ghmiioh Hap^OKiH liatt

lopd.VHKMM. und viele andere. Dasfelbe -4 i 1 1 vom Sucza-
witzer Kalender. Auch er hat zum Beifpiel zum 4. Fe-

bruar: cMvrujf Cha«P irHASciHCKiro und andere Stellen,

obwohl er die Sprache entlchicdcn beller beherrfcht.

Auch diefe Fehler könnten durch Nachlaffigkcit und
fclavifches Fefthalten an der Vorlage erklärt werden.

Aber durch ein anderes Moment unterfcheiden (ich

die Kalender ftark von einander. Der Woronetzer bringt

die Namen der Heiligen mit wenigen Ausnahmen ftets

in der Nominativform, fo wie es in der römifchen
Kirche der Brauch war und er bringt fie in der rumäni-

fchen Form: Garath, IIiHKp4Tl<, ten, refpeclive I«nk etc.

Hcrückfichtigt man noch folchc Stellen wie: fKATWjr
KHpHK H O^AIIA ftatt CKATHf KttpUKA H Ü^MHTU Und
andere, fo wird man den Woronetzer Künftler kaum
für einen Slaven halten können, fondern fagen, dafs er

auch die flavifche Sprache lernte, wie es in der Moldau
der Fall war, wo das Kirchcnflavtfche fo wie im Wellen
das Lateinifche gelernt werden mußte. Anders liegt

die Sache mit dem Suczawitzer Kalender. Die Sprache
ift mit wenigen Ausnahmen rein, die Namen war er

beftrebt, in der Genetivform zu bringen, wie es in den

flavifehen Kirchen überall durchgeführt wurde. Aber
man merkt es, dafs er zwifchen beiden Formen noch
fchwankt, denn viele Namen brachte er noch in der
Nominativform. Und man kann, was die Scliriftzcichen,

Namensforinen und die Sprache betrifft, auf eine bul-

garifche Vorlage bei ihm fehließen, nur, wie gefagt,

kann dies immer nur mit einiger Rci'ervc behauptet

werden. Der KunfUer felbft muß aber der flavifchcn

Sprache machtig, alfo Slave gewefen fein. Für die

alte bulgarifche Redaction fogar beider Denkmäler
würde auch der Nafalismus (brechen, welcher in den
Namenformen vorkommt, zum Beifpiel: A«MfirriA,

AlfAIMTlH. BfrHM+JHTIM, flll,VptilH, ,\AA<«AIIT, ftatt ^«MITIH,

Ati/MTiii, Rohh^atIh, Hapimh, Aaam.it. Der bulgarifche

Einfluß lafst fich auch gefchichtlich erklären, da be-

kanntlich die Moldau lange Zeit hindurch dem bulgari-

fchen Patriarchate von Ochrida untcrftellt wurde. Je-

doch können wir auch nicht unerwähnt lafTcn, dafs in

dem Suczawitzer Kalender der Buchftabe * oft den
Werth des lateinifchen H hat, was auch auf eine ruffifche

Redaction fehlicßen ließe. Daher ift es beffer, von einer

gemifchten bulgarifch-ruffifchcn Rcdaftion zu fprechen.

Noch auf eine Eigcnthümüchkcit will ich auf-

merkfam machen, nämlich auf die Namensformen, wie

H.wohcih (zum 4. September) ftatt A!»hciii, flpiMA-kHHHA

ftatt PTma1<hhha (zum 29. Februar) und andere, vielleicht

auch Anikethas. Es ift höchft intcreffant zu conftatiren,

wie er das A vor manche Namen fetzt. Freilich ift diefe

liigcnthümlichkcit des Suczawitzer Kalenders fchwer

zu erklären. Nur fo viel kann man fagen, dafs diefcs A mit

der Conjunclion a in der Bedeutung „und u nicht identifch

ift, wie es in manchen flavifchen Sprachen der Fall ift.

Aus diefen Gründen, weil nämlich diefe Ueber-
fchriften für die Forfchung fo wichtig find, habe ich fie

ohne jede Veränderung beibehalten, fo wie auch die

Worte: Stratilatcs, Tiro, Thaumaturgos, Xenodochos,
Archiftrategos etc., welche obwohl griechifch im Sla-

vifchen eingebürgert waren. Auch find in der vor-

liegenden Abhandlung die Namen der Ortfchaften fo

beibehalten, wie fic uns in den Legenden vorkommen.
Weil viele Stellen im Woronetzer Kalender ver-

wifcht find, fo habe ich die betreffenden Stellen mit

Punkten bezeichnet, damit fie fofort kenntlich find. Auch
ift das Wort ,np<no,\OKUkiH* welches fo viel als ehr-

würdig bedeutet, aber nicht recht überfetzbar ift. nicht

überfetzt, fondern ebenfalls durch Punkte angedeutet.

Außer dem eigentlichen Kalender befinden fich

noch fowohl in der Woronetzer wie in der Suczawitzer

Kirche viele Bilder, welche die MartyriumsGcfchichtc
einzelner Heiliger ausführlich behandeln. So finden wir

noch in beiden Kirchen die Darftellungcn der Lebens-
und Leidensgefchichte des heil. Georgius (Suczawitza),

des heil. Antonius (Suczawitza und Woronctz), des

heil. Pachomius (Suczawitza), des heil. Johannes Novus
aus Suczawa (Suczawitza und Woronctz), des heil. De-
metrius (Woronetz) und auch die Darftellungcn einzel-

ner Tagesfcftc und Tagcshciligcn, wie zum Beifpiel die

Ermordung der heiligen Märtyrer in Sinai und Raiphu,

Maria Schutz (Pokrow), Transfiguratio Chrifli, Assump-
tio, Geburt Chrifti, der heil. Pachomius etc. und fchlicß-

lich viele Hciligcngeltalten, welche fich wiederholen.

Weil alle die erwähnten Darftellungcn nur mittelbar mit

dem Kalender zufammenhangen, fo konnten fie in der

vorliegenden AbhandlungkcincBeriickfichtigung finden.

II.

Fresco-Kalender in Suczawitza.

Stftcmbcr.

„<H-fct/An> CitiTiKpi'H." Bilder: Mond und unten als

Monatshild die Weinlese dargtllellt. Die Diener tragen

die Tiaubcn in Butten in die Faßer und prefl'cn fic.
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I . „CltATWH ÜHAMtVH CTAXI1HHK H «UTI,1H flrC llUpAH,
h>k c* hhm * Der heil. Symeon Stylitcs und feine

Mutter Martha und Gcnoflcn. Zwei Darftetlungcn

:

a) Symeon auf einer ummauerten Säule ftchend, die

Darftcllung ift typifch (vide Lemberger Kalender), mir

kommt hier ein neues Moment hinzu, nämlich: vor der

Säule kniet ein Weib (Typus 20} (Vergleich zum 24. Mail.

Ks ift feine Mutter Martha, welche ihn fchen wollte. Als
er fic aber nicht vorließ, ftarb fie bald und wurde, als

man fic todt vor die Säule getragen hatte, durch Gebete
wieder zum 1 .eben gerufen. Sic wurde auch dann bei feiner

Säule begraben, b) Die Darftellung zeigt die Enthaup-
tung zweier Heiligen. Ks können nur zwei von den drei

Brüdern, nämlich Knodus, Kahlstes und Hermogcnus
gemeint fein, deren Andenken an dem Tage gefeiert

wird und die auch enthauptet wurden. Was die Säulen-

heiligen betrifft, fo mochte ich nur auf das ältetlc Bei-

fpiel einer folchen Anwendung der Columne hinweifen.

Asconius in feiner Schrift auf Cicero's Rede „Divinatio

in Vcrrem" erzählt, dafs ein geviffer Maenius, als er

fein Haus den Cenforen Cato und Flacco verkaufte, fich

und feinen Erben eine Columne refervirte, über die er

ein Dach gab, um dort fitzen zu können und den Gladia-

toren-Kämpfen zuzufchauen.

2 „Gkatmh M»<miHK Mammi-im." Der heil. Märtyrer
Mamant. Der Heilige ift mit Händen und Füßen an eine

Säule angebunden, fo dafs der Körper fast an den
Händen hängt. Zwei Männer ziehen ihm um den Ober-
leib eine Schnur, wahrfcheinlich, um denfelben an die

Säule zu binden. Die Säule feheint bcfchricbcn zu fein.

Die Legende erzahlt, er hätte unter Aurelian den
Martyrertod erlitten, und man habe unter anderem ihn

an eine Säule angebunden und den Körper abgefchabt.
Dies will wahrfcheinlich unfer Rild darftcllen. Mcta-
phraftes 1 Infst ihn (CXV 574) mit dem Dreizack durch-

bohren.

3. „GKATkiy (Iah« h Öiwktiktj." Die Heiligen

Anthymus und Theoktyftos. Gebirge im Hintergründe.
Zwei Darftellungen: a) Ein Heiliger nach Typus 2. F.s

ift Thcoktift, LeidcnsgenoiTe des heil. Euthymius. bi Ein
Heiliger nach Typus 6 wird geköpft. Wird wahrfchein-

lich Anthymus gemeint fein. Er war ßifchof in Niko-
media und wurde nach der Legende auf Befehl des
Kaifers Maximian enthauptet. Nach dem Tode wuchs
ihm das Haar auf dem Kopfe, was aber bekanntlich

etwas ganz natürliches ift.

4. „CiATArA K.1RHAA flMOHCI.«. MJK c* iihmk." Der
heil. Babylas und Mofcs mit Gcnoffen. Im Hintergrunde
Gebirge und Gebäude. Zwei Darftclhnigcn: a) Stellt

die Enthauptung von vier Heiligen dar. Es ift der

heil. Babylas, Patriarch von Antiochia gemeint, welcher

nach der Legende fammt feinen drei Schülern auf

Befehl des Kaifers Xumerian enthauptet wurde. Fr
wollte den Kaifcr nicht in die Kirche hincinlaffcn.

b) Ein Heiliger nach Typus 10, außerdem weiße Mutze
mit rother Spitze, fleht crfchrockcn da. Gemeint ift

Mofcs, der Prophet, welcher über feine große Sendung
erfchrack.

5. ,3jKajiiT» 3jr.ipTiuiOKj " Die Erftechung Zacha-
riae. Architektonifcher I Iintergrun<l. Zacharias (nach

Typus Iii kniet vor dem Opfertifch (Bundcsladc- v die

Hände find vorgel treckt, wird von rückwärts von einem

1 tlit HeitigeilVgf'Mfc-a r-ti M»:.|.V*ltr< rnrr :«n;r r,:..;t| ,|- r

A i-«il,» von Mif K* i'JliJogi» l^a't».

Soldaten in den Hals geflochcn. Auf dem Opfer-

oder heiligen Tifchc, wie die griechifchen Väter den

Altar nannten, ein Buch, hinter dem Tifchc ein Engel

mit der ausgeft reckten rechten Hand, in der Linken die

Fahne. Im Tempel viele Leute. Eine fcltene Darftellung.

Die Legende erzählt: Zacharias habe dem Herodes

feinen Sohn Johannes nicht ausliefern wollen; die Sol-

daten haben ihn darauf auf Befehl des Herodes beim

Altare erfchlagcn, fein Blut, heißt es, wurde zum Steine.

Als die Leute den andern Tag in den Tempel kamen
und Zacharias lang nicht erfchien, gingen fie zu dem
Altar, fanden wohl fein Blut, aber feinen Körper nicht.

6. „HlO.V« APJTAMI lAJ iW HJfAHA.» H CKATjtr* 6«%V«KHM.'

Wunder des Erzengels Michael und des heil. Eudoki-

mus. An dem Wunderquell, welcher hier nicht fichtbar

i(t, ficht eine Kirche, vor ihr kniet ein Heiliger (Archip-

pus) und nähert fich der Kirche, hinter ihm geht ein

anderer Oben erfcheint der Erzengel, aber ohne Drei-

zack. Die Legende erzählt: Die heidnifchen Griechen

haben die Wäffcr auf die durch Wunder berühmte
Kirche geleitet, um fie und mit ihr den Archippus zu

vernichten. Auf Bitten des Archippus befahl Erzengel

Michael den Wäffern, ftehen zu bleiben und in das

frühere Bett zu treten Das Bild ftellt nun die Scene
dar, wie Archippus dem Rufe des Erzengels gehorchend,

wieder in die von Fluthcn bedrohte Kirche geht. Eine

bis zum Himmel reichende Feuerfäute erfchien damals

und eincStimnie hörte er vom Himmel, er follefich nicht

furchten. Was den Namen des zweiten Heiligen betrifft,

nämlich des Eudokimus, feheint hier ein Fehler vorzu-

liegen ftatl Eudokfius, de(Ten Andenken an dcmfelbcn

Tage gefeiert wird, wenigftens ift mir keine andere

Legende bekannt.

7. .Gratai-» MSmiiHKA G*3*hta.* Der heil. Märty-

rer Sozon. Gebirge im Hintergründe. Der Heilige wird

enthauptet. Die Legende erzählt: Er hätte einer heidni-

fchen Gottcrftatue die goldene Hand abgebrochen und
unter die Armen vertheilt. Darauf wurde er nach einer

Legende gcfchlagen u. f. w.. nach einer anderen

Legende zuletzt enthauptet. Das erftc ftellt der W010-
netzer Kalender dar.

8. „ P«k.v,ictr* iipKKATiiA Eor»po,v"M,Ä " Geburt
Marias. Kjn Haus, Anna liegt im Bett, ein Weib (nach

Typus 21. hier wohl die Hebamme vorftellcnd) reicht

ihr ein Gefäß. Bei Tifch, welcher mit verfchiedenen

Speifen befetzt ift, fitzen Gäftc. Links fchafft ein Weib
einen Stuhl herbei, wahrfcheinlich (ür die Gafte. Es ift

eine etwas abweichende Compofition. Die Sccnc ftellt

das Fcft dar, welches Joachim vcranftaltete, als Maria
geboren wurde. Oben ift Joachim dargeftellt mit der

Infchrift: TuMKHAt, neben ihm ein Engel. Den Joachim
ftellt unfer Kduftlcr wahrfcheinlich dar, als er in der

Wurte mit (einer Herde war und betete und dort eine

Verkündigung der Geburt einer Tochter erhielt. Nach
der Legende hat der Engel ihm und der Anna die

Geburt eines Kindes verkündet.

9. „GnA-rur iipas»AHhjy Rcrwriu> Iwakham h iIhhu. "

I )ie heil Eltern Gottes Joachimus und Anna. Beide
fitzen im runden Sitzplatz, Exedra (vide die Abbildung
eines folchen Sitzes im Lemberger Kalender S. 208},

er nach Typus 10, fie nach Typus 20, beide im Gcfprä-

che. Die Darfteilung entspricht liier dem Sinne der

Kirchcnlehrc von der immaculata coneeptio Annac.
Vide hier und im Woronetzcr Kalender zum 9.Dcccmbcr.
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10. „GkATMJT MtfMIHHUk AlHHC^WpH H lRHTpO,i,WpH

m HHMk^'A'P» " Die heil. Martyrcrincn Minodora.
Mitrodoraund Nymphodora. Architektonifcher Hinter-

grund. Alle drei Martyrcrincn liegen ganz nackt auf

der Erde, die eine, Minodora, wird mit dem Schwerte
gehauen, zwei andere ließen auf der andern Seite, der

einen ftößt ein Soldat das Schwert in den Mund. Es
waren drei Schwellern, Jungfrauen aus Bithynien,

lebten unter Maximian. Ihr Martyrium erzahlt die Le-

gende anders, nämlich, dafs die Minodora zunächlt mit

dem Stock gefchlagen wurde.

11. „IIpfiieA*KtMro oTu.4 »uiuiro 6k$p«chhi» h

npino.voRHkJA Oi«,\cpu " Unfer Vater Euphro-
finius und die Theodora. Er nach Typus 2, fie

nach Typus 21. Die heil. Theodora aus Alexandria
ging als Mann verkleidet in cinKloftcr. Den hcil.Euphro-

finius finde ich an dem Tage nicht.

12. „GKATAre mS'imhka flKT^iicA».»." Der heil. Mär-

tyrer Autonomus wird mit dem Schwerte gehauen.

Dargcftellt nach Typus 6. Bifchof in Italien unter Dio
clctian, hat in Bitynien eine Kirche erbaut und wurde
dort getüdtet (Viele Taf. I, erfte Bilderreihe unter dem
Concil).

13. „GKATAre ,M»M»MIIK^ KcpHHAÜ «THNKA.* Der
heil. Märtyrer Cornelius, centurio. Dargeftellt nach

Typus 1 (!) mit dem Kreuze in der Hand Wurde von dem
Apoflel I'ctcr bekehrt und bekehrte dann andere, war
Bifchof in Caesarea in Palaltina (Vide Taf. 1).

14. BftCfAuipuct m;i,vkh>kihU mictiiaiv H whkotko-

pAUJirc KpicTj." Kreuzerhebung. Architcktonifchcr

Hintergrund. Dargcftellt ift ein großes Kreuz (in Gold),

links ftcht der Kaifer und die Kaiferin. rechts der

Patriarch mit der Goiftlichkcit (Vidc Taf. I).

15. „Ckatai'o mSmimhka HncitTki(!)." Der heil. Mar
tyrer Niketas. Im Hintergründe Gebirge und Gebäude.
Der Heilige ift an eine Säule gebunden, unter ihm wurde
Feuer gelegt. Mctaphraftcs erzählt, er wäre ins Feuer
geworfen worden (Vide Taf. I).

16. „Ckatua iWSiihhu,* (!k$iia\Tä " Die heil Mär-
tyrerin Euphemia. Gebirge im Hintergrunde. Die Hei-

lige, nackt, liegt auf der Erde, ein Lowe zerreißt fic.

Sie lebte im 3. Jahrhunderte. Mctaphraftcs erzählt, man
hatte fie auf verfchiedenc Weife gemartert, ftets blieb

fie aber unverfchrt. Zuletzt ließ man fic vier Löwen und
drei Bären vorwerfen. Die Bedien begannen ihre Fuße
zu lecken „erft eine Bärin hat fic leicht", heißt es, „ver-

wundet", worauf die Heilige ftarb. Dies ftcllt auch
richtiger dar der Woronctzcr Kalender (Vide Taf. I).

17. „C ttiAi|ifiih$iM8m<hhk (:v»ihT»". Der Märtyrer
Presbyter F.umenius. Nach Typus 6. Der Woronetzer
Kalender bringt den Namen am 18. Er war Bifchof auf

Kreta im 7. Jahrhunderte.

18. „Gkatmh mS*mhhk Giiahu'H.* Der heil Märtyrer

Silion. Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige ift

gekreuzigt, Hände und Füße an das Kreuz angebunden,
zu beiden Seiten fleht je ein Soldat mit der Lanze.

19. .ÜKiATklH MSKHHK A,OpHA\IIITa, MM» CK HHAtk.*

Der heil. Märtyrer Dorymedon und Genoffcn. Ks
waren Trophimus und Sabathius. Im Hintergründe
Gebirge und Gebäude. Zwei Darftellungen: a) Ein
Heiliger liegt nackt, nur um die Hüften bedeckt, auf
der Erde und wird gepeitfchl. Ks ift vielleicht der heil.

Sabathius gemeint, welcher nach Mctaphraftcs unter

Kaifer Probus mit Ochfenfehnen zu Tode gefchlagen

XXIV N f.

wurde, b) Zwei Heilige werden geköpft. Hier find viel-

leicht die Heiligen Trophimus und Dorymedon gemeint,

welche auch unter Kaifer Probus nach vielen Martern

enthauptet wurden. Vidc den Woronctzcr Kalender.

Es ift aber auch möglich, dafs die erfte Darfteliung,

wie es in unferem Kalender gewohnlich der Fall ift,

auf den Heiligen Dorymedon fich bezieht, die zweite

aber fchabloncnartig ift und das „hjk cx HHAt" iGe-

noffen; illuftriren foll.

20. .Cratwm mSmuihk Tp».^hma, 11% t* hiiai." Der
heil. Märtyrer Trophymus und Genoffen. Im Hinter-

gründe Gebirge und Gebäude. Das Bild zeigt die Ent-

hauptung dreier Heiliger. Es find zweifellos diefelbcn

drei Heiligen genannt, welche am 19. genannt wurden.
Hier wurde ihnen ein anderer Tag eingeräumt, wahr-

scheinlich weil mit Trophimus die Reihe beginnt, wie

es auch bei Mctaphraftcs der Fall ift. Hierin wie auch
in der Darftellungsart ftimmt diefer Kalender mit dem
Woronetzer, nur läfst diefer den heil. Trophimus und
Gcnofft n am 19. feiern. Auch Mctaphraftcs fetzt das

Martyrium des Trophimus und Dorymedon zum 19.

September.
21. „CKATjro MltalHHKA JUlOtTCAJ KoHApJTi " Der

heil. Märtyrer Apoftcl Conradus (Codratius). Archi-

tektonifcher Hintergrund. Der Heilige wird geköpft.

Conradus einer von den 70 Apofteln, fchrieb eine

Apologie des Chriftcnthums und überreichte dicfclbc

dem Kaifer Hadrian, war nach dem ZeugnifTe des heil.

Hieronymus Bifchof in Athen und ftarb im Kerker den
Hungertod. Die Darfteliung ift alfo fiktiv.

22. „CratAre iipcpcKA Iwiu.* Der heil. Prophet

Jonas. Architektonifcher Hintergrund. Die Darfteliung

zeigt zwei Pcrfoncn, die eine im Waffer watend, die

andere am Ufer fitzend. Ob die eine den ins Meer ge-

worfenen und die andere den aus dem Fifche heraus-

gekommenen Jonas darfteilt, bleibe dahingeftellt.

23 .BAdron-kniiHii ÜJfApTiiNOKe " Verkündigung
Zachariae. Das Bild zeigt Zacharias im Tempel (Ty-
pus ii) vor dem Opfertifche, auf welchem ein Buch
liegt. Ein Engel erfcheint vor ihm, welcher ihm die

Geburt eines Sohnes (Johannes des Taufers) verkündet.

Vide den Lemberger Kalender, wo das Fcft Conceptio

Johannis genannt wird, wie auch im Woronetzer Kalen-

der, welcher auch das Feft als Conceptio darftcllt.

24. .Gkatw* iip*K©A\8mMHHÄ 0IKAU.' Die heil.

Protomärtyrcrin Thekla. Im Hintergrunde Gebäude
und Gebirge. Die Heilige liegt auf der Erde ganz nackt,

ein Löwe neben ihr. Die Legende erzählt, fie wäre
nackt den Löwen zweimal vorgeworfen worden, aber

diefelbcn wagten nicht, die Heilige anzufallen, fondern

leckten ihre Fuße. Dies ftcllt unfer Bild dar. Meta-

phraftes erzählt, Tic hätte fich fclbft von einem l'clfen

geflürzt und den Tod gefunden. Sie lebte zur Zeit des

Apoftcl Paulus.

25. »Ckataa (:4>P»chhki (!)
* Die heil. Euphrnfmc.

Nach Typus 22.

26. , llp-kcTAKAiirff ck. Iw(ahj) serorAtRA." Der Tod
des Johannes Thcologus. Eine I.andfchaft im Hinter-

gründe. Der Heilige liegt im offenen Sarge, an der

Fuß und an der Kopffeite fleht je ein Heiliger. Ueber
ihm halten zwei Engel eine Mirandola.

27. .GltATAPC MSlIHHKA ItAAHCTpATA, WX. <% HHM."

Der heil. Märtyrer Kalliftratos und Genoffen. Im Hinter-

gründe Gebäude und Gebirge fichtbar, Drei Heilige

2
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werden von zwei Soldaten geköpft Nach Metaphraftes

war er ein Soldat und bekehrte viele Soldaten, von
denen 49 mit ihm den Märtyrertod erlitten.

28. ,llptii»,v?CH4r« «tha \*ApHT»H4.* Der . . .Vater
Chariton. Nach Typus 2 mit Schiina. Gründete einige

Klofter, war aus Lykaonien gebürtig, Metaphraftes.

29. ,II|)<ii«A^GHjiro OTU,a Khphaka.' Der . . . Vater
Cyriacus. Nach Typus 2 mit Schima. Cyriacus Ana-
choret war Mönch in der Laura des heil. Kuthymus zur

Zeit Leo des Großen Metaphraftes.

30. ,I>ir*pT4 UAHICUA flpMfiiiÄ* Gregorius von
Groß Armenien. Nach Typus 6. Biographie bei Meta-
phraftes.

Oclober.

«M-fecAii Oktokpii.' Bilder: Mond und unten als

Monatsbild ift ein Mann dargeftcllt auf einem Faß
fitzend, den Becher in der Hand in die Höhe gehoben.
October ift alfo als Weinmonat gedacht.

[. «CttATaro auccTOAd flMÄhu.* Der heil. Apoftel

Ananias. Gebirge im Hintergrunde fichtbar Der
Heilige liegt nackt, nur um die Hüften bedeckt auf der

Erde, zwei Soldaten fteinigen ihn. Sein Andenken
wurde auch am 25. Januar gefeiert. Ananias, einer von
den 70 Apofteln, flammte aus Antiochia, war Bifchof in

Damascus, taufte den heil. Paulus, wurde nach Meta-
phraftes CXfV p. lOto gefteinigt.

2. „CKATMrO CKAUiiHH0A\$MfHHK4 KlWpiAHA H CKATHA
A*RM Hwctmhw.' Der heil. Märtyrer-Presbyter Cypria-

nu; und die heil. Jungfrau Jurtina. Beide werden ge-

köpft. Waren gebürtig aus Antiochia und enthauptet

auf Befehl des Kaifers Claudius. Metaphraftes bringt

ihre Legende im Monate September, cxv, p. 347.

3. »G&ATjre CK/ftl|INIH*Al$'lfHilK4 ,\,iwnHc'ia apiwiia-

rHTA. * Der heil. Märtyrer Bifchof Dionyfius Areopa-
gites, Mitglied des athenifchen Areopags. Architckto-

nifcher Hintergrund, ein Tuch hängt von einem Dache
zum andern. Der Heilige wird geköpft, eine Heilige

ftcht dabei im Begriffe, feinen Kopf zu nehmen. Die

Legende erzählt, er hatte nach feiner Enthauptung

feinen Kopf in tüe Hände genommen und noch zwei

Meilen weit getragen und dann einem Weibe namens
Katulla übergeben, dann erft fiel der Rumpf auf den
Boden. Er war Schüler des heil. Paulus, dann Bifchof

in Athen. Nach Metaphraftes.

4 ,Ckä'|II IH« (!) Itp0£f4 «MHCKOlla AAHHKCKAr*.'

Der heil. Märtyrer Bifchof Hicrotheus, Bifchof von
Athen. Gebirge im Hintergründe. Der Heilige nach

Typus 6.

5 ,GK«vra<ft M$«i»MMM> XapHTMiiw.* Die heil. Mar
tyrerin Charitina. Architcktonifcher Hintcrgnind. Die

Heilige nach Typus 20, wird von einem Soldaten und

zwei Schergen gefteinigt. Märtyrerin unter Diocletian

War eine Sclavin. Von ihrer Steinigung weiß Meta-

phraftes nichts; nach ihm erbat fic fich von Gott den

Tod, als fie gefchandet werden follte. Anders die

Mineen.

6. .Ckatai'* JiifrCT*A4 ö*.m.» " Der heil. Apoftel

Thomas. Im Hintergrunde Gebirge und Gebäude. Der

Heilige, nach Typus 10, wird von zwei Schergen ge-

köpft. Er ift nach der Legende nach Indien gegangen,

hat dort gepredigt und auch die königliche Familie be-

kehrt, worauf ihn dann der König todten ließ. Er

wurde auf einen Berg geführt und mit vier Lanzen
durchbohrt.

7. aGKATMjf MttafHHK GiprL* M PiAKjfA.* Die heil.

Märtyrer Sergius und Bacchus. Architcktonifcher

Hintergrund. Zwei Darftellungen: aj Ein Heiliger, nackt,

nur um die Hüften bedeckt, liegt auf der Erde, an bei-

den Fußen und an beiden Händen find Hölzer angebun-
den, er w ird von einem Manne mit dem Hammer ge-

fchlagen. Es ift wahrfcheinlich Sergius gemeint, wel-

chem eiferne Schuhe mit Nägeln angezogen wurden.

Nach Metaphraftes wurde Bacchus mit Ochfenfehnen
zu Tode gcfchlagen. b) Beide Märtyrer unter

Maximiamis. Nach Metaphraftes wurde Sergius ent-

hauptet.

8 .npino.voRHUÄ AUTipi Hjtiif (!) IliMriÄ.* Unfcrc
.... Mutter Pelagia. Eine Landfchaft als Hintergrund.

Die Heilige dargeftellt nach Typus 20. Ein Soldat halt

ihr mit der einen Hand den Kopf, mit der andern
ftößt er ihr das Schwert in die Kehle. Hier ift augen-
fcheinlich nicht die heil. Mutter Pelagia aus Antiochien
(vide Woronetzer Kalender), welche im Klofter ftarh,

gemeint, fondern wahrfcheinlich die Jungfrau Pelagia

aus Tarfos in Kilikien, Märtyrerin unter Diocletian ; nur
würde dann die Art des Martyriums auf fie nicht paffen,

denn fic wurde nach der mir bekannten Legende in

einem kupfernen Ochfen zu Tode gebraten.

9. -OKATarO AflOCTCAA IaK*KA (Ia^iWKA h npino.v^E-

hapo owna HJUiiro flHAP«"HK.s * Der heil. Apoftel Jaco-

bus, Sohn des Alfeios und unfer. . . Vater Andronicvis.

Architcktonifcher Hintergrund. Zwei Dai ftcllungcn:

a) Ein Heiliger, gekreuzigt. Hände und Füße an das

Kreuz angebunden, fo dafs der Körper hangt. Es ift

Jacobus, Bruder des Evangcliftcn Matthäus, wurde
gekreuzigt. Andere Legenden erzählen anders, zum
Beifpiel, dafs er mit dem Schwerte getödtet wurde.

bj Ein Heiliger, nach Typus 2 mit Schima, wird von
einem Soldaten mit der Axt crfchlagen. Wird alfo

Andronicus dargeftellt fein. Er war Abt, gebürtig aus

Antiochia. Seine Frau Athanafia wurde, als fie als

Mann verkleidet ins Klofter ging, auch Abt.

10 .Gkmtiijc AiS'iniHKh C» a.i,\MiIa 11 O uamo*." Die
heil. Märtyrer Eulampius unil Eulampia. Zwei Parltel-

lungen: aj Ein Heiliger, nackt, nur um die Hüften be-

deckt und eine Heilige nach Typus 20, ftehen im bren-

nenden (Ken. Es waren Gcfclnviftcr in Nikomcdia,
lebten zur Zeit Kail'er Maximian s und wurden in einen

fiedenden KelTel (kohckk), dann aber in einem brennen-

den Ofen hineingeworfen, zuletzt wurden fie enthauptet.

b) Drei Heilige werden geköpft. Es werden wahrfchein-

lich diejenigen 200 Märtyrer gemeint fein, welche,

durch die Wunder des Eulampius bekehrt, enthauptet

wurden. Die Zahl 3 bedeutet ja die Menge, in welchem
Sinne fie im Lemberger Kalender oft bei den Darltel-

lungcn gebraucht wurde.

I 1. ,Gk*TAI'C dll*CT\>AA <t>M,\HIU CT CI,Wkll A^K««H.
4

Der heil. Apoftel Philippus, einer von den ficben Dia-

conen. Dargeftellt typifch als Diacon: weiß angezogen
(Stickerei), Orar, in der Rechten ein Wcihrauchgcfaß.
in der Linken eine Kirche, die er durch das Gewand
hält. Er war aus Cacfarea in Paläftina, einer von den

70 Apofteln, Bifchof in Ti alles in Lydien.

12. ,GHATM\' AXSlHIIIKk HpCKJ. Tapp II fllUpOHHIU.*

Die heil. Märtyrer Prohns, Taraehos und Andronikos.

Eine Landfchaft im Hintergrunde, Die Seme ftellt die
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Enthauptung dreier Heiligen dar. Alle drei Märtyrer
unter Dioclctian, wurden aucli nach der Legende nach
verfchiedenen Martern enthauptet.

13 .Gkatmx awiiiihk KapiM h ILuihaa • Die heil.

Märtyrer Carpus und Papilius. Gebirge im Hinter-

gründe. Zwei Heilige im brennenden Ölen. Märtyrer
unter Diocletian aus Pergamum. Carpus war Bifchof,

Papilius fein Diacon. Nach der einen Legende wurden
fie in den Ofen geworfen und fanden dort den Tod,
mit ihnen aber auch die Schwerter des Papilius Aga-
thonika, welche hier nicht dargcftellt wurde Daraus
erficht man, dafs der Künftler nicht die großen Legen-

den, Tündern andere Vorlagen benützte. Nach einer

anderen Legende wurde das Feuer durch den Regen ge-

löfcht und die Heiligen blieben unverfchrt, fie wurden
dann enthauptet. An diefe Verfion hält fich der Woro-
netzer Kalender. So auch Metaphrase* CXV, p. 126

14. „GniÄTMjf mSmihiikk HasApia, TipKacu 11 Kiacu

H iipHW.VCKHaa IHsTKM.* Die heil. Märtyrer Nazarius,

Gervafius und Cclfius und . . . Paraskeva (PetkaPiat-

nycia). Zwei Darftellungen: a) Drei Heilige werden ge-

köpft. Es find die drei Genannten, welche in Rom
unter Nero enthauptet wurden. Mit ihnen erlitt den
Märtyrertod auch Protafiiis, welcher gewöhnlich mit

genannt wird, b) Eine Heilige, dargcftellt nach Typus
20, das Kreuz in der Hand. Es ill die heil. Parasccva,

eine heil. Eremitin aus Serbien. Ihre Lcbensgefchichte

hat der große bulgarifche Patriarch Euthymius aus

Trnowo gefchrieben. Urifcrem Kiinftler war waltrfchein-

lich diefe Biographie nicht bekannt, weshalb er fie ein-

fach dargertellt hat.

I3. »GllATjr© MttalHHKJ rtSKI.UH llp4.3KHTfpA H

npinw^cKiuro 6t'AiiAvU lleiuro.* Der heil. Märtyrer

Lucian Presbyter und der Euthymius Novus.

Gebirge im Hintergrunde. Zwei Darflcllungen : aj Ein

Heiliger dargcftellt nach Typus 2{'.). Es ift Euthymius
gemeint. Er war Diacon in ThelTaloniche, lebte im
IX. Jahrhundert, b) Ein Heiliger, nackt, nur um die

Hüften bedeckt, liegt in einem ummauerten Räume,
welcher den Kerker darftcllcn foll. Es ift der heil.

Lucianas, dargertellt wie er den Hungertod flirbt.

Er war aus Antiochia.

16. .Gkatkij .«Skhmkk itarrmiA cxtmmka.* Der
heil. Märtyrer Longinu.s Ccnturio. Gebirge als Hinter-

grund. Das Büd ftellt die Enthauptung des Heiligen

dar. Er wurde auf Befehl des Kaifers Tibcrius ent-

hauptet. Sein Kopf wurde nach Jerufalcm gefchickt

und in einem Mifthaufen verdeckt. Ein blindes Weib
fand denfelbcn und gewann das Augenlicht wieder.

17. ,G«AT4ro ii0*(t»KA OcTÄ." Der heil. Prophet

Ofias. Dargcftellt nach Typus 10 mit dem Spruchband
(ift unbefchrieben).

18. „Gkatji-o aiiorrtAA 11 ivaxriAHCTU i\Skw ' Der
heil. Apoftel und Evangelift Lucas. Dargcftellt nach
Typus 10. Buch in der Hand.

19. a GKATArO II0O0OM Iu'HAA H CK. AVtS'IIHHKA Oyj0A.'

Der heil. Prophet Joel und der heil. Uarus. Der erfle

dargertellt nach Typus 10, mit dem utibefchricbcncn

Spruchband in der Hand, der zweite nach Typus 1

mit dem Kreuze in der Hand.
20. .Gr*tai-<> a\S>iihiika 110Ti«Ta.* Der heil. Mär-

tyrer Artcmius Architektonifcher Hintergrund Der
Heilige dargertellt nackt, nur um die Hüften bedeckt,

auf der Erde liegend, ein Mann hält ihn beim Bart,

1
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zwei andere fchlagcn ihn mit Stöcken. Er war Befehls-

haber von Alexandria, wurde, wie Metaphraftes er-

zählt, mit Ochfenfchncn gcfchlagcn, fchlicßlich ent-

hauptet. Es war unter Kaifer Julian. Die Darftellung

rtimmt alfo zu der Erzählung des Metaphraftes nicht.

21 ~,n0fH9,V«KN4r« OTItA IIAUIfl'O rtApHWHA." Utlfer

.... Vater Larion (Hilarion). Dargcftellt nach Typus 2.

22. „Otm MAüiir« flK<0K?A. * Unfer Vater Averkios,

nach Typus 6. War Bifchof von Ilicrapolis.

23. .Gkat.u'o aii^ctcaa Fak^ra K|»ata rcxia 110

iiartm, IHK c* hhaix." Der heil. Apoftel Jacobus, leib-

licher Bruder Chrirti und Genoffen. Architektonifcher

Hintergrund. Dargcftellt find drei Heilige, enthauptet

von zwei Soldaten. Metaphraftes CXV, 215, erzählt,

man habe ihn vom Giebel des Tempels hinunterge-

worfen und dann gefteinigt und zuletzt mit einer Stange
crfchlagcn.

24. .Grata™ a\S<uhhka fl(t«AU. hx: c* nun.' Der
heil. Märtyrer Arcthas und Genoffen. Architektoni-

fcher Hintergrund. Die Scene ftellt die Enthauptung
von vier Heiligen dar. Der eine ftcht noch und betet.

War Befehlshaber einer Stadt, wurde fammt feinen

340 Genoffen (nach einer anderen Verfion 4252) ent-

hauptet.

25. „Gratujt ai$<hhh>: Hhotap'i'h, jMapkiaha m

«Ä A0TH0IA. * Die heil. Märtyrer Notarius, Marcianus und
Martirius. Architektonifcher Hintergrund. Die Scene
rtellt die Köpfung dreier Heiligen dar. Dem Kunftler

ift hier ein Irrthum unterlaufen. Es ftand in der Vor-

lage: Die heil. Märtyrer und Notare (h HtTApiu) Marci-

anus und Martirius und er hat das Attribut Notar
für einen Eigennamen gehalten und demgemäß auch

die Enthauptung dreier Heiligen dargcftellt. Marcia-

nus und Martirius wurden auf Befehl des Kaifers

Conftantius (des Ariancrs) enthauptet. Metaphraftes.

26. „GXATAI-O CAARHAI*» KfAHKCMSMIHIIKA AHMHTpMV
Der heil, berühmte Großmärtyrer Demetrius. Architek-

tonifcher Hintergrund, viele mofcheenähnliche Thürme.
Der Heilige dargertellt fitzend auf einem Stuhl i,Thron),

roth angekleidet, wird von mehreren Soldaten mit

Lanzen durchbohrt. Neben ihm fteht ein Jüngling. Ein

Engel kommt von oben und fetzt ihm die Märtyrcrkronc

auf. Die Legenden vom heil. Demetrius lind zahlreich,

waren auch überall verbreitet und in vcrfchiedcnc

Sprachen überfetzt. Es gab und gibt auch viele ihm
geweihte Kirchen. Die berühmtefte vielleicht war die

in Theffalonike, wo er geboren und als Stadt-Patron

verehrt wurde. Er lebte im 4. Jahrhundert. Bei Migne
CXVI, findet (ich die Biographie; bei den Bollan-

(ii/h-it Acta SS. zum S. üclober.

27. .Gkatai"* AtS'HNHKA HlitTopA.* Der heil. Mär-
tyrer Ncftor. Die Darftellung zeigt die Enthauptung
eines Junglings dar. Von ihm ill die Rede in der Vita

s. Demetrii. Er war es, welcher den riefenftarken

Gladiator Lio tudtete, worauf ihn der Kaifer ent-

haupten ließ.

28. .GKAThjr AVSMIIIHKk TtßlHTIA H Hltt'IIIIAH.* Die
heil. Märtyrer Terentius und Neonila. Die Scene zeigt

die Enthauptung einiger Heiligen. Wurden unter Dacius
in Syrien fammt ihren lieben Kindern enthauptet.

2<J. ,GKATMA AVSMIIIHIlÄ flllAtTAflA II IlfllllO.VOKlUrc

CTU4 iiAUKro !1k0AAA\Ta * Die heil. Märtyrerin Anaftafia

und unfer . . . Vater Awraamius. Zwei Darrtclhmgcn:

ai Ein Heiliger nach Typus 2. Irt der hei!. Abraamius
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gemeint, welcher nach Mctaphraftes CXV, 75, als

Eremit ftarb. b) Ein Heiliger wird enthauptet. Die heil.

Anaflafia aus Rom war Nonne, wurde enthauptet unter

Diocletian. Metaphrafles.

30. .Okatkijt a\$hihhk Bhho&ia h 3hhokiä." Die
heil. Märtyrer Zenobius und Zenobia. Er und fic im
Keffel, unter dem Kcffcl brennt es. Es waren Ge-
fchwiftcr aus Aegae, litten unter Diocletian, wurden,

nach Metaphraftcs im Waffer (im Kcflcl) gekocht,

fchließlich enthauptet, was wieder im Woronctzcr
Kalender zur Darftcllung gebracht wurde.

31. .Cpoätaic mSmihhka <;iiha\axa.' Der heil. Mär-

tyrer Epimachus. Der Heilige ifl an eine Säule ange-

bunden. Zwei Männer fchleudem von einer Anhöhe
Steine auf ihn. Märtyrer aus Aegypten. Nach Mcta-
phraftes wurde er an eine Säule gebunden und mit

Steinen beworfen.

November.

,<tl-fccAHk Hmmkpmi.' Bilder: Mond aber kein Mo-
natsbild. In derfclben Rubrik befindet (ich ftatt dcfTeu

die Darfteilung der Tagcshciligcn vom 1. November.
1. .GnATMjf KVsma h AaaOaha." Die heil. Cosmas

und Damianus. Beide nach Typus 1 und halten Kirchen

in der Hand. Siehe hier /.um I.Juli wie auch den VVoro-

netzer Kalender zum 1. November.
2. .(JkATMX MSmHHK flKMM,\HMA M UhI-ACJ, HJK CX

mhav" Die heil. Märtyrer Akendinos, Pigas und Gc-
nolTcn. Das Bild zeigt mehrere Märtyrer im brennenden
Ofen, alle nackt, nur um die Hüften bedeckt, zwei

Diener hauen fic mit Stöcken. Es find Märtyrer in

Perficn unter dem König Sapor. Es werden noch ge-

nannt Anempodiftos, Aphthönios und Elpidephoros.

Sie wurden mit anderen mehreren, zufammen 28 Pcrfo-

nen, darunter auch die Mutter des Königs, welche fich

ihrer annahm, in den Ofen geworfen. Metaphraftcs weiß

aber nichts davon, dafs fic auch mit Stöcken gehauen
worden wären.

3. „OkATMJMSHINHK 1k<\|-T<M4, IwCM+A, H>K C* HHAth."

Die heil. Märtyrer Akepfimos, Jofephos und Gcnoffcn.

Es war noch Aithal. Architektonifcher Hintergrund.

Zwei Darltellungen. a) Zwei Märtyrer, beide auf einem
Baum an den FüQcn aufgehängt, beide nackt, nur um
die Hüften bedeckt. Es ilt Jofeph gemeint, welcher auf

diefe Weife gemartert wurde. Metaphraftcs CXVI, 851.

b) Das zweite Bild zeigt einen Heiligen nackt, nur um
Hüften bedeckt^ am Boden liefen, wie er von zwei

Soldaten gefteinigt wird. Nach Metapbraftes wurde
Aithal gefteinigt, ibidem p. 858, unter dem Monate
Aprii. Alle waren Märtyrer in Perfien unter Sapor.

Akepfimus wird auch Akephimos genannt,

4. ,llptMO,vcRH.tr» <«tm iiAiiifr* Iwahhkia RMiiK.tr«,

MM c* HH.M ,• Unfer Vater Joannicius der Große
und GenolTen. Gebirge im Hintergründe. Zwei Darftcl-

lungen. a) Ein Heiliger nach Typus 2. b) Zwei Märtyrer

liegen am Boden und werden von zwei Schergen mit

Hammern gcfchlagen. Beide nach Typus 6. Es find

dargeftellt die „Genoffcn'. Johammius war aus Bithy-

nien, wurde Mönch im Olympifchen Kloftcr, Harb 846.

5. .OkATMX MS'IMHK I*AA.IKTN1VII H 6llHCTHA\»l. * Die

heil. Märtyrer Galaktion und Epiftymia. Beide an

eine Säule angebunden, nackt, nur um die Hiiften be-

deckt, u-iti-r der Säule brennt das Ecuer, außerdem
werden die Märtyrer von zwei Soldaten mit Stocken

gefchlagen. Es war nach Metaphraftes ein Ehepaar aus

Phonicien. Man ließ fic mit Stöcken fchlagcn, dann
Hände, Füße und Zunge abhauen, zuletzt enthaupten.

Unfer Künftlcr muß aber eine andere Legende vor

Augen gehabt haben.

6. ,11*; ks cKATujf wnid iiAiiiire IIakaa HcncK'feA"H "

i:a.* Unfer heiliger Vater Paul confessor. Gebirge im
Hintergrunde. Der I Iciligc nach Typus 2 ift dargeftellt,

wie er, die Schnur um den Hals, von einem Schergen
an derfclben gcfchlcppt wird, während ein zweiter

Scherge ihn von rückwärts flößt. Es ift Paulus, Bifchof

von Conftantinopcl, welcher unter Kaifer Conftantius,

dem Ariancr, vertrieben und nach Armenien gefchickt

und dort in der Nacht mit einer Schnur erwürgt wurde.

Nach einer andern Vcrfion, die auch mehr bekannt ift,

wurde er nach Kukuz, einer Stadt in Cappodocien
gefchickt, und dort während des Hochamtes von den
Ariancrn mit eigenem Omophor erwürgt.

7. .Gkatux Ar a\S«hhmk h;i; kk Miaictuhij • Die
heiligen 33 Märtyrer in Meleftina (Melitene). Zwei Dar-
ftcllungcn. a) Auf einem auf einer Säule angebrachten
Querbalken {Doppelgalgen) hängt an den Balkenenden
je ein Heiliger an den Händen aufgehängt. Der eine

von diefen wird von einem Soldaten mit dem Schwerte
durchbohrt, b) Viele Märtyrer werden geköpft. Wahr-
fcheinlich ift hier das Martyrium s. Hieronis in Melitene

und feiner 32 GcnofTcn gemeint. Migne cxvi, p. 110.

8. .GjUSWph RKIIAVrilUX ApXHCTpATHPA «IIhXAHAA II

HfK»iTnx " Die Schar der (körperlofen) Engel des Archi-

ftrategen Michael Dargeftellt ifl der Erzengel Michael,

weißen runden Schild haltend, um ihn die Engelsfchar.

Aehnlich der Lemberger Kalender. Das Bild enthalt

zwei Fehler, erftens fehlt in der Infchrift nach dem
Worte siciMKTHMX das Wort chak, zweitens der runde
weiße Schild hatte eigentlich ein Marienbild fein, oder
einen fechsflügcligcn Seraphim darftcllcn follcn, was
der Künftler nachzumachen vergelten hat.

9. .GKMTklf MgUHHKk OhHCI<4">P4> H3K C% IIHAlk.*

Die Heiligen Onifiphoros und feine Genoffen. Gebirgcals

Hintergrund. Das Bild zci.^t vier Pcrfoncn, darunter ein

Weib, welche geköpft werden.
1 o. , Gkatwx JiicrTOAR Oah.ugm, Gpacta h P*aTwna. 4

Die heiligen Apoftel Olympus, Eraftcs und Rodion
(Irodion). Architektonifcher Hintergrund. Alle drei

werden von Pferden zu Tode gefchleift, alle nackt, nur

um die Hüften bedeckt, find bei den Füßen an eine

Stange gebunden, an die Stange ift vorn ein Pferd

angefpannt, ein Heiter fitzt und treibt das Pferd, zwei

andere Diener werfen Steine auf die Märtyrer. Alle drei

von den 70 Apofteln. Rodion oder Irodion wird auch
zum 8 April genannt (Vide Taf. I, zweite Bilderreihe

unter dem Concil).

11. .Gkatmx ahJ'hhhk AIiihm h Rmktopa, ii:k c%
HH.Uh. * Die heil Märtyrer Mina und Viclor und Genof
fcn. Das Bild enthält vier vcrfchiedcnc Darftcllungen:

a) Ein Heiliger ilt mit den Füßen auf einem Baum auf-

gehängt, ifl nackt, nur um die Hüften bedeckt, ein

Scherge fchlägt ihn mit dem Stocke, b) Ein Märtyrer,

nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift mit einem Fuß
auf dem einen, mit dem andern auf dem zweiten
Baume aufgehängt, c) Eine Märtyrerin (nach Typus 20}
liegt in einem ummauerten Orte, welcher den Kerker
darltellt. d) Eine Heilige wird geköpft. Typus 20. An
dem Tage wird auch das Andenken der heil. Stcpha-
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nida und des Märtyrers Diacons Vincentiiis gefeiert.

Der Großmärtyrer Mina aus Aegypten lebte zur Zeit

Dioclctian's, wurde nach vielen Martern enthauptet und
dann fein Körper verbrannt. Victor aus Italien lebte

zur Zeit des Kaifers Antoninus im 2. Jahrhunderte,

wurde in Damascus auf einem Raum an den Füßen
aufgehängt und ihm die Haut heruntergezogen. Die

Chriftin Stephanida, welche das iah, wollte auch den
Martyrertod (lerben, fie wurde auf zwei Feigenbäumen
aufgehängt und von diefen zerriffen und Victor dann
enthauptet. Vincentius wurde auf einem eifernen Bette

zu Tode gebrannt. Die Darstellung entfpricht alfo diefen

Legenden nur zum Teile (Vide Taf. I, weiter).

12. .CKATir© OTUA MJUJir« IwAHHA «HAOCTHKArO H

fi(i«noA«-Kit<«ro Hmaa.* Unfer heil Vater Johannes der

Barmherzige und der ehrwürdige Xilos. Der erfle nach
Typus 4, der zweite nach Typus 2. Johannes, Patriarch

von Alexandria, lebte im 7. Jahrhunderte (Vide Taf. 1).

13. „Cratm™ cti;j Hauitro Iwaim SaatoSctiII'*. *

Unfer heil. Vater Johannes Chryl'oftomos. Im Hinter-

grunde eine Kirche fichtbar, es wird wahrfcheinlich die

Sophienkirche gemeint fein. Johannes ift dargeflellt

nach Typus 4, vor ihm knien Männer und Weiber. Fr
ift alfo als Kirchenlehrer dargeflellt In der Ferne fieht

man das Meer und die Schiffe fcgeln, und eine Stadt

am Ufer. Johannes ftarb 407. Im 5. Jahrhunderte fand

auch die Ucbcrtragung der Gebeine nach Conftanti

nopcl ftatt, was unfer Bild auch vorteilen wird (Taf 1).

14. .ÜKATjro aiwctoaa 4>hamiia. - Der heil. Apoftcl

Philippus. Das Bild enthält zwei Darftcllungen: aj Der
Heilige, nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift mit den
Füßen an einen Baum aufgehängt. Der Scherge fleht

auf der Leiter, die an denfclben Baum angelehnt ift,

auf welchem der Märtyrer hängt. Nach Mctaphraftes

CXV, p. 195, wurde er gekreuzigt und dann aufge-

hängt, mit ihm Bartholomäus. Beide von den zwölf Apo-
fteln. Als fie aufgehängt wurden, entftand ein Erdbeben,
worauf die Umftehcndcn ihn vom Baume herunterneh-

men wollten, was er nicht gemattete. Dies Hellt unfer

Büd dar. b) Das Bild zeigt einige Fcrfonen in Flam-
men, welche aber durch ein Wunder nach unten

greifen, um die Schergen fclbft zu verbrennen (Taf 1).

15. .Gkatkih AiSuiHHK PiSaTa.* Der heil. Märtyrer

Gurias. Das Bild zeigt den Märtyrer fo zwifchen zwei

Säulen aufgehängt, dafs die linke Hand und der linke

Fuß an die eine, die rechte Hand und der rechte Fuß
an die andere Säule angebunden find. Unter ihm wurde
das Feuer gelegt. Die Erzählung bei Metaphraftcs

flimmt mit diefer Darflellung nicht überein. An dem
Tage werden drei Heilige gefeiert : Gurias, Samonas
und Abibus, Zwei wurden geköpft, Abibus wurde an

eine Säule gebunden und mit einen» eifernen Haken
zerfleifcht, dann auf einem Scheiterhaufen verbrannt.

Vielleicht ift alfo hier das Martyrium des Abibus dar-

geflellt. Alle waren Märtyrer unter Dioclctian (Taf. I).

IG. .GrataPi» aiioctoaa I ikaiii'iahcta (Mataw * Der
heil. Apoftcl und Kvangelill Matthaeus. Das Bild zeigt,

wie er von einem Manne von einer Anhöhe auf ein

unten gelegtes Feuer hinabgeworfefi wird. Die Legende
erzahlt, man hätte ihn an die Erde angenagelt (Hände
und Füße) und dann um ihn Feuer gebrannt Die Dar-

flellung fol^t aber wahrfcheinlich einer anderen Vcrfion

17. ,«K*T.\r$ «tiia lumn o I>iro(ü.i M«,v©t«;**m,

h;k c* hhaik.' Unfer heil. Vater Grcgorius Thaumatur-

gos und Genoffen. Das Rild zeigt zwei Geflalten, eine

nach Typus 6, die andere nach Typus 2. Grcgorius war
Bifchof von Ncocaesarea, lebte im 3. Jahrhundertc.

18. .Ckatmh attuHNK IIaatoii, HiK cx hhai. * Der
heil. Märtyrer Piaton und GenoiTen. Architektonifcher

Hintergrund. Zwei Darftcllungen: a) Zwei Märtyrer

werden geköpft, b) Ein Märtyrer liegt auf der Erde, ein

Diener hält ihn, ein anderer reißt ihm die Zahne aus.

Vide den VVoronctzer Kalender. Piaton aus Ancyra in

Galaticn wurde unter Dioclctian nach großen Martern
enthauptet.

19. .GkATMII HfWpOK (Ik\\a. HK CX HHAt ." Der
heil. Prophet Audias und Genoffen. Architektonifcher

Hintergrund. Zwei Darftcllungen: aj Ein Heiliger nach

Typus 2. Vielleicht ilt hier Audias gemeint, ein Zeit

genofle des Propheten Jeremias, b) Ein Märtyrer hat

zwei zufainmengefchlagene Hölzer („Gcigc a
) um den

Hals, zwei Diener fchlagen mit den Hämmern drauf.

20. ,npino,v»KHAro r|rir»au, hx ck iiH.uk.' Der
Grcgorius und Genoffen. Arcliitektonifcher

Hintergrund. Zwei Darftcllungen: aj Ein Heiliger nach
Typus 2. Gregorius aus Dekapolis in Ifaurien, deshalb

Dckapolites genannt, ftarb 820 in Conftantinopcl.

bj Zwei Märtyrer werden geköpft. Wahrfcheinlich die

Active Darftclhmg des .iiK er. HHAih*- Genoffen.

21. ,K*RfAfiiit NA{<iHiTUA kaa,\ii>ihhä. * Einfuhrung

Marias in den Tempel. Das Bild zeigt einen Tempel.
Der Oberpriefler fleht darinnen bei dem Opfcrtifchc

(Bundcsladc), auf welchem ein Buch liegt. Die kleine

Maria fleht vor ihm, hinter ihr ihre Eltern und Volk.

Rechts davon ift eine Stiege lichtbar, oben auf der

letzten Stufe fitzt Gott Vater, ein Engel kommt vom
Himmel zu ihm. Der heil. Hieronymus erzählt: Rings

um den Salomonifchen Tempel waren cntfprcchcnd den

15 Gradual-Pfalmcn 15 Stufen angebracht, auf jeder

von diefen Stufen wurde ein Pfalm gefungen. Die drei-

jährige Maria w urde auf die erftc Stufe geftellt, aber zum
Staunen aller ging fie allein hinauf bis auf die letzte

Stufe, was als ein gutes Zeichen galt. Das Bild ftellt

nun diefe Stufen dar.

22. .GkATJIO 4M0CT4A4 4>HAHA10HA, HiK CK MM«.*

Der heil. Apoftcl Philcmon und GcnolTcn. Zwei Dar-

flellungen: a) Eine Heilige liegend in einem ummauer-
ten Räume (im Kerker), b) Zwei Märtyrer werden ge-

köpft. Siehe zum 19. Februar.

23. „Gkmtmm flA\h$HAO{?a.* Der heil. Amphilochio»,

Typus 6, Bifchof von Ikonium, ftarb 395.

24 .Gkataa aMSmihhiiä (ikjtiöiiiu. * Die heil. Mär-
tyrerin Katharina. Architektonifcher Hintergrund. Sie

kniet, die Krone auf dem Haupte, wird geköpft. Vide
den Woronet/.er Kalender zum 25. November.

25. .GKAHMHOAiltafHHK.i lUfAUHitTA. * Der Märtyrer-

Priefter Clemens. Nach Typus 6. Bifchuf von Rom,

26. ,Hp«l«.V«ßHJrO OTiyi HiUlICO flAHMIIIA ctajuimiika."

Unfer .... Vater Alympios, Stylitcs. Gewohnlich dar-

geflellt wie Symeon.

2-. .GKATAI'O MSmIMHKA l.tKOKA II((>iHuiHN4-* Der
heil. Märtyrer Jakob von Perficn. Architektonifcher

Hintergrund. Das Bild zeigt den Heiligen nackt, fitzend.

Ein Scherge halt ihn bei der Hand und fchwingt mit

der andern ein Schwert. Jakob lebte im 4. Jahrhun-

derte, ihm wurden die Finger, dann Hände und Fuße,

dann der Kopf abgehauen.
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28. .Hpill«,V«EM4r* oriia H4Ulir» CT<^4Hd H«sjr«.'

Unfer . . . .Vater Stephan der Neue. Der Heilige liegt

nackt auf der Erde, das Buch in der Hand. Ein Scherge
fchleppt ihn an den Füßen mittclft einer Schnur, ein

anderer durchbohrt ihn mit der Lanze, ein dritter haut

auf ihn mit dem Schwerte. Er lebte im 8. Jahrhundertc.

Wegen Bilderverehrung ließ ihn Konftantinos Kopro-
nymos martern. Er wurde auf den Straßen herumge-
fchlcppt, mit Stocken gefchlagen, bis einer ihn auf den
Kopf fchlug und tödtete.

29. .Gkat.ii-* a«$miiihka II.tp4MwHji.* Der heil. Mär-

tyrer Paranion. Architcktonifchcr Hintergrund. Der
Märtyrer kniet. Zwei Diener halten ihn beim Kopf, der

eine fchlagt ihn mit dem Hammer, und zwei andere
durchbohren ihn mit den Lanzen. Paramon im 3. Jahr-

hunderte wurde unter Decius mit anderen 370 getödtet.

Er wurde mit der Lanze durchbohrt.

30. ,CKAT4re anocTOAj npKKoaiMHiMro flmvApu *

Der heil. Protoapoftel Andreas. Architektonifcher

Hintergrund. Mit dem Kopf nach unten an ein Kreuz
gebunden, nackt, nur um die Hüften bedeckt. Ein

Scherge durchbohrt ihn, ein anderer fchlagt ihn mit dem
Hammer. Andreas wurde um das Jahr 70 in Patrae

gekreuzigt.

Deccmbcr.

,<H-kfAU> ,\hhkP»-* Bilder . Mond, unten als Mo-
natsbild die Darflellung des Jagers aus dem Thierkreife

mit der Infchrift: rTpfeAiiik.

1. »Ckatai'O npopoiu HaSAU * Der heil. Prophet

Naum. Dargcftellt nach Typus 10 mit dem Spruchband,
auf dem gefchrieben (lebt: II k»(h)ua«X' moh h

2. „ORATaro upepoKi flxMKSKSM*."(!) Fehler, ftatt

AkiukSaxj der heil. Prophet Habakuk. Architcktonifchcr

Hintergrund. Der Prophet nach Typus to mit dem
Spruchband in der Hand, auf dem die Worte feiner

Prophezeiungen zu lefen find : I'ocho.vh cyctHUMr tAi%

tkom h c^-KW4r> ca. Vom I limmel ein weißer Sonnen-
ftrahl lichtbar.

3. ,Okatjtc np«p»KJ CwiJiwHa." Der heil. Prophet
Sophonios. Architcktonifchcr Hintergrund. Dargcftellt

nach Typus 10 mit dem Spruchband, worauf gefchrie-

ben fteht : P.111 Cf 3-kA* ,vxiuh Gnu/H'fc npenefK'fc.va) Er hat

die gottliche Gnade prophezeit \%um ift ein Fehler

ftatt A1H4JH I.Tochtcr).

4 .Gkatua mSminhum RapKiipM. lutina Amucku-
Hi.* Die heil. Märtyrerin Barbara, Johannes Damas-
cenus. Architcktonifchcr Hintergrund. Zwei Darfteilun-

gen: a) Ein Heiliger nach Typu* 3 mit dem unbefchric-

benen Spruchband in der Hand. Wird wohl Johannes
gemeint fein, b) Eine Märtyrerin wird geköpft, auf den

Schergen fallt eine Fcucrflammc vom Himmel. Nach
der Legende bei Metaphraftes wurde die heil. Barbara

von ihrem eigenen Vater geköpft. Ein Blitzftrahl er-

fchlug diefen. als er nach der That vom Berge herunter

ging. Auch der Richter wurde vom Blilz erfchlagcn.

Dies ftellt alfo unfer Bild dar.

5. .Npiiio.voKiuro otim nainir« GiKM * Unfer

Vater Sabas Im Hintcrgmndc <.ine Landlchatt mit

Haufern fichtbar. Der Heilige nach Typus 2.

6. .GkatuH llHKOa« " Der hei!. Nicolaus, Archi-

tektonifcher I Untergrund. Der Heilige nach Typus 6.

7. .Ckatmh diWRpocTa." Der heil. Ambrofius. Archi-

tcktonifchcr Hintergrund. Dargeftellt nach Typus 2 ;!/.

War Er/bifchof von Mailand.

8. .Gkatuii HimtU.' Der heil. Hypatius. Archi-

tcktonifchcr Hintergrund. Er nach Typus 3 mit dein

Spruchband, auf dem es fteht: A\(a) ao.vSui" mki aa

»S... Wahrfcheiulich liegt hier «in Fehler vor ftatt

Potapius. Vide den Lemberger Kalender.

9. ,3.w<rrif KoroAUTipi Umiim " Conccptio deimatris

Annac. Das Bild zeigt eine Landfchaft, drinnen einen

Brunnen. Bei dcmfclbcn fteht Anna, ein Engel kommt
mit der vorge-ftreckten rechten Hand ihr die conccptio
verkündend, fie ftreckt die Hantle gegen ihn aus, was
ihre Verwunderung und Freude andeuten fotl.

10. „Ckatmx a\9*i(hhk iUhhu, hjk c* hum." Der
heil. Märtyrer Mcnas und GcnolTcn. Im Hintergrunde
Gebirge und eine Stadtmauer mit neun Thiirmen ficht-

bar. Zwei Darftcllungcn: a) Ein Heiliger, weiß ange-

zogen, ein Diener ftoßt ihn zur Erde, ein anderer
fchwingt fein Schwert um ihn zu hauen. Es wird wohl
Mcnas gemeint fein. Die Scene zeigt, wie er nach
großen Martern vor die Versammlung gefuhrt wird,

um enthauptet zu werden. Metaphraftes: ..Mit ihm
ftarben noch den Märtyrertod Hermogcnes und Eu-

graphos." b) Einige Märtyrer werden von einem
Schergen zu Boden geworfen.

11. .Ckatuh A'i'HiU-' Der heil. Daniel. Darge-

ftellt gewöhnlich als Stylites.

12. „Ckatuh GiiHpH,\,0H.* Der heil. Spiridion.

Nach Typus 6 mit einer bifchoflichen Mitra auf dem
Kopfe. Bifchof von Triniphontes im 4. Jahrhunderte.

13. , CftATklf i M&KHIIK (iKCTpATIA, HM C* MM*.*
Die heil, fünf Märtyrer Euftratios und Genoffen. Es
waren: Auxentius, Eugenius, Mardarius und Oreftes.

Fünf Darftclhmgcn: aj Ein Märtyrer liegt nackt auf

einem Bett, unter welchem ein Feuer gelegt wurde. Ein

Scherge, im Hemd, in beiden Händen Ruthen, prügelt

ihn. Es konnte der heil. Euflratius gemeint fein. Nach
Mataphraftcs wurde er auch unter Diocletian auf dem
Feuer gebrannt und mit Ruthen gefchlagen. Durch
Wunder wurde er aber hergeftellt. Es fcheint aber, dafs

hier der Märtyrertod des Oreftes, welcher auf einem
eifernen Bett verbrannt wurde, dargcftellt ift, umfomehr
als ihm andere im Tode folgten, b) Ein Märtyrer wird

geköpft. Der Scherge wifcht mit einem Tuch das

Blut vom Schwerte ab. c) Ein Märtyrer fteht nackt im
Feuerofen Wird wahrfcheinlich Euflratius gemeint fein,

welcher nach Metaphraftes verbrannt wurde, dj Ein

Märtyrer liegt auf der Erde, nackt, nur um die Hüften

bedeckt, ein Mann fchlagt ihn mit der Ruthe, e) Ein

Märtyrer mit den Füßen auf einen Baum aufgehängt,

nackt, nur um die Hüften bedeckt, ein Mann fchlagt

ihn mit dem Stock. Scheint Mardarius gemeint zu fein,

welcher auf diefe Weife gemartert wurde.

14. .CkATMJT .uS'UHHK ttapCA, lllKKM HSK CK HHMk *

Die heil. Märtyrer Thyrfos, Lcukios (Lucius) und Ge-
Hoffen. Es waren Kallinikos, Philemon, Apollo u. a.

Gebirge im Hintergründe. Zwei Darftclhmgcn. a) Der
Märtyrer liegt auf einer Steinplatte, nackt, nur um
die Hüften bedeckt, ein Soldat und ein Scherge fc Wa-
gen ihn mit Stöcken, b) Der Heilige wird von einem
Soldaten geköpft. Nach Metaphraftes wurde Kallinikos

geköpft, Thyrfos in einer Mafchine umgebracht.
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15- .Cratum II*ka,\.*(!) Der heil. Paulus, nach
Typus 6.

16. .CicATjre iipopcw fluria " Der heil. Prophet

Aggacus. Architektonifcher Hintergrund. Kr nach
Typus io mit dem Spruchband, worauf die Worte
flehen : H buct ca»ro rorno.vm n% p*n« rturia.

I/. .GnAThir TpTljf WTpfrK H CKATiirO llfK>p«Kj

.VaimiiU.' Die heil, drei Jünglinge und der heil Prophet
Daniel. Architektonifcher Hintergrund, viele Thurme
fichtbar. Zwei Darftcllungcn: a) Drei Jiijiglingc (nach

Typus 13) werden geköpft, ihre Hände find zuiammen-
gebunden. bj Kin Heiliger wird geköpft, die H.inde

zusammengebunden. Die Darftellung pafst zu dem
Tagcsfcftc nicht, richtig hat der Woronctzcr Kalender
An diefem Bilde fieht man am bellen, w ie die chriftliche

Ikonographie der fpätcren Jahrhunderte von der alt-

chrifllichen fich entfernte, »vie die Tradition verfiegte,

weil ihre Hüter nicht mehr auf der Hohe des Willens

und ihrer Aufgabe Händen. Die typifchen nackten Ge-

walten der drei Jünglinge, in den Flammen flehend,

denen man fchon auf den altchriftlichen Sarkophagen
begegnet, wurden fo dargcftcllt. dafs der in der Mitte

flehende feine Hunde auf die Schultern beider anderen
legte. Jetzt wurde das vollftändig modcrnillrt (wie im

Lembcrger und Woronctzer Kalender 1

, ja man hat auch
irrthümlicherweife Daniel in die Darftellung hincin-

bezogen, obwohl Daniel dabei nicht w ar, und diefe vierte

Perfon höchftens den Kngel darftcllcn follte. Unfer
Kalender hat aber die altcTradition vollftändig ignorirt;

wie fo vieles andere ftelit er auch hier dicfes Martyrium
fchabloncnartig als Enthauptung dar. Dies ift bei ihm
die ultima ratio artis. Auch das beweift, wie vorfichtig

wir den hiftorifchen Kern feiner E)arftellungen be-

urtheilen follen.

18. . OitATirc ,M8<i«iuiKa OixacTÜHj." Der heil. Mär-
tyrer Sebaftian. Architektonifcher Hintergrund, viele

Thürrnc ficht bar. Der Heilige ift mit Händen und
Fußen an eine Säule gebunden, zwei Schergen fchießen

auf ihn Pfeile ab. Märtyrer unter Dioclctian. Nach
Metaphraftes wurde er mit Pfeilen erfehoflen, durch
ein W'under aber erhielt er wieder das Leben und
wurde dann mit Nägeln zcinflcn.

19 „GKATaro mSmiiihka Kohh+JMTU * Der heil,

lioniphatios Im Hintergrunde eine Landfchaft mit Hau-
fern lichtbar. Der Heilige wird von zwei Männern mit

Schwertern gehauen. Nach Metaphraftes CXV, 242,

wurde er im KefTel im Pech gekocht, blieb aber unver-

fchrt, die Flammen ergolTcn ("ich vielmehr auf die Um-
flehenden. Zuletzt wurde er enthauptet. Kr war aus

Tarfos in Küikicn.

20. ,OKATk-H IIthatTa K*r«n«cH4ro. * Der heil. Igna-

tius Thcophor, Im Hintergründe Gebirge fichtbar. Der
Heilige liegt auf der Erde, ein Lowe zerreißt ihn. Kr
lebte im l. Jahrhunderte, wurde im Circus von zwei

Löwen zerriffen.

21. .GkATMÄ .«SmIHMII.* IS.AI.IIU. M!K CK IlklA.* Die
heil. Märtyrerin Julianne und Genoffen Line Landlchaft

im Hintergründe. Zwei Darftelhmgcn; aj in Heiliger,

nackt, im brennenden Gebäude, bj Zwei Märtyrerinnen
(beide nach Typus 20I werden geköpft. Nach Meta-

phraftes CXIV, p. 1446, wurde Julianne nach vielen

Martern enthauptet. Sic war aus Nikomcdia.
22. ,CKATklÄ A\»M»IIHU> flllJCT.tCU, WK CK IIMA.-

Die heil. Märtyrerin Auaftalia und GenolTcn Ks waren

Agapc, Irene, Chionia und andere. Zwei Darftcllungen:

a) Eine Märtyrerin nach Typus 20, auf einem eifernen

Bette liegend, unter welchem Feuer gelegt wurde. Nach
Metaphraftes wurde Anaftalla an drei Pfahle gebunden
und fo langfam verbrannt. Sie war in Rom geboren,

litt unter Dioclctian. bj Zwei Märtyrer werden geköpft.

Der Scherge wifcht das Blut vom Schwerte ab.

23. ,Gkatmx 1' «S-iiiiMKK h:k bx KpiT*.* Die

heil, zehn Märtyrer auf Kreta. Architektonifcher Hinter-

grund. Die zehn Märtyrer werden von zwei Soldaten

geköpft. Ks waren Märtyrer unter Decius. Wurden auch

geköpft. Metaphraftes.

24. .Gkatma mSmiiihiia Gmii'u, hk ck hma.° Die

heil. Märtyrerin Eugenia und GcnolTcn. Drei Heilige

werden geköpft. Ks werden Protas, Hyacinthus und die

hcil. Eugenia gemeint fein, welche alle geköpft wurden.
Metaphraftes.

25. „ P«:«,v»rTK* XpHCTeao.* Geburt Chrifti. Die

Mutter Gottes mit der üblichen Bezeichnung rtÄP QX,
nach Typus 20 liegt im Bette, neben ihr das Kind Jefu

mit der Bezeichnung IG— XC in der Wiege, welche aber

einem offenen Sarkophag ähnlich ausficht. Neben der
Wiege flehen Oclis und Pferd. Links ficht man drei

Magier mit Gcfchenken, weiße Miitzcn mit rothen

Spitzen auf dem Kopfe, fich dem Gebäude nähernd,

rechts davon ficht man einen Hirten, die Schafe weidend,

in rother Kleidung und mit rothem Hut, eine Rolle in

der Hand, die Schafe trinken WalTcr aus dem Brunnen.
Von oben der ftrahlende Stern fichtbar, welcher den
Königen und Hirten zur Huttc den Weg zeigte. Auch
ein Engel erfcheint von oben. Zu diefer in der ganzen
chrifllichen Kirche fchr belichten Darftellung muß
bemerkt werden, daf> in der örtlichen Kirche nicht die

drei Könige, wie es im Werten Brauch wurde, darge-

ftcllt wurden, fondern drei Magier, wie es ausdrücklich

in der heil. Schrift heißt, weshalb fie hier nicht mit den
Kronen als Kunige, fondern mit Prophetenmützen
(Typus 1 1) erfcheinen. Die Tradition der örtlichen Kirche
hat fich alfo in der Kunft lange rein erhalten. Krrt in der
neueren Zeit ift die weltliche Tradition von den drei

Königen zunächft durch die von der weltlichen Kirche
genommenen oder nach wertlichen Müllern verfafsten

Kirchenlieder in die örtliche Kirche eingedrungen, in

der man nun auch von den „drei Königen" (Tpi» i^P")
zu fingen begann Ferner muß zu dem Fefte der Geburt
Chrifti bemerkt werden, dafs, wie fo manches andere,

auch hier die kirchliche Tradition zum großen Theile

auf die apokryphen Kvangelien der Gnortiker zurückzu-

führen ift, zum Beifpiel die Erzählung vom Ochs und
dem Fiel, vom Bade des neugeborenen Kinde«, was auf

den Bildern gern dargcftcllt wurde u. a.

26 , Cxuepk np-ktKATMÄ R«r«po.vttiiÄ. * Die thro-

nende Maria. Eine Kirche im Hintergründe. Maria,

fitzend auf einem Throne auf zw ei Poldern, welche die

alte Sackform haben, das Kind Jefu auf dem Schöße,
Schemel unter den Fußen, umgeben von einer Kngel-

fchar. Die Darftellung ift nach alt. n Muftern gemacht.

27. „ÜK/f.Tdre iip*rt©,\\Smniii;.i h jprl.viaKoiM Gt(-
4uiu h npfiterv#ciur« ©tua ttiw.vopa.* Der heil Proto-

märtyrer und Archidiacon Stephan und der . . . . Va-
ter Theodor. Im Hintergründe Gebirge und Gebäude.
Zwei Darrtellungen: a> Stephan, weiß gekleidet, mit

dem ürar. von der Mauer i'chlcudcrn zwei Soldaten
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Steine auf ihn. b) Theodor nach Typus 2. Er wurde
genannt Graptos, fo genannt nach der Tatowirung. die

er auf dem Kopfe hatte.

28. „GKATMr iMS'IIMHKk a** T*Avk.* Die zwei

Schaaren Märtyrer. Alle in einem brennenden Gebäude.
Es waren ihrer 20.000, welche in Nikomedia unter

Dioclctian verbrannt wurden, fo nennt fic auch der
Woronetzer Kalender.

29. ,GK<*TWr AtAAA'HKlk. H!K KU ElAAMAVk C\"RUillUJf

©t Hpw.ya TkKAi|ik Die von Herod in Bethlehem
erfchlagenen 14.000 Kinder. Im Hintergründe Gebirge
und Gcb.iudc. Herodes fitzt auf feinem Throne auf Pul-

ftern, die Krone auf dem Haupte, hinter ihm die Sol-

daten, feine Garde. Vor ihm zeigt die Daiftellung die

Soldaten, welche die Kinder todten oder fpießen. Die
Kindcrlcichcn liegen haufenweife auf der Erde. Hin

Weib — es ift die Maria — ergreift mit dem Kinde die

Flucht, das Kind (Jcfu) weiß angezogen, ein bewaffne-

ter Soldat verfolgt fie.

30. .Gkatma mSmihhiu llniiici» ." Die heil. Märty-
rerin Annifia. Architektonischer Hintergrund. Die Mär-
tyrerin nach Typus 20 wird mit der Lanze durchbohrt.

Auf dem Dache des gegenüber flehenden Haufes fteht

eine nackte Gcftalt mit gehobenen Händen, wohl eine

heidnifche Gottheit. Annifia war aus Theffalonike,

wurde nach Metaphraftcs von einem Soldaten durch-

bohrt, als fie, von ihm in den heidnifcheu Tempel zu

gehen aufgefordert, ihm nicht folgen wollte. Das Haus
mit der oben flehenden Statue wird wohl diefen heidni

fchen Tempel darft eilen {Taf. II, erfte Bilderreihe).

31. .Ilpfno,v«KHiJ* flliAAMiA.* Ehrwürdige Melania
Typus 22. Aus kom. Metaphraftcs (Taf. II, ebenda}.

Januar.

»Al'kcAiih rrHS.tpü." Bilder: Mond und als Monats-
bild die Darfteilung des Nockes aus dem Thierkrcife

mit der Infchrift: Koswpwrk (Taf. II, ebenda).

1. .Osp-ksAiiTi rocuo.va K©ra h maca Hauiir« h-cScx.

XpMCTj h tKATar© KacHaia l-MHKAro. " Die Bcfchncidung
Chrifti und Bafilius der Große. Architektonifcher

Hintergrund. Zwei Darftcllungcn: aj Im Altarratirne

fteht der Oberpriefter [Typus 1 1) vor dem Opfertifch,

aufdem ein Buch liegt (khhi'a 34R-RTA — die Darftellung

wiederholt (ich hier), er hiilt das Meffcr in der Hand,
vor ihm fteht Maria mit dem Kinde auf den Händen,
hinter ihr Jofcph bj Ein Heiliger dargcftcllt nach Ty-
pus. 6, wohl Bafilius der Große (Taf. II)

2. .Gkatuh GiiAiiKicTpa nanu puauKaro. ' Der heil.

Sylvefter, römifchcr Papft. Nach Typus 6 ;Taf II).

3. .GKavrar© np«poKa MaAarTa.' Der heil. Prophet
Malachias. Nach Typus 10 mit dem Spruchbande, auf

dem die Worte flehen: IlpiHA'T kx \'PAA\ ck©m rocn©Ak,

«r© jki. Er hat prophezeit die Ankunft Johanne des

Täufers und Jcfu Chrifti mit den Worten (Cap. I v 11):

M nocurta» am-wa A»©ir© 11 ©hx npnr©T©KHTx. nSTk upi

AOAtHO» H RII'SAIIH© lipiHA>TX KU JfpA.WX CK©fl I ©CII#AI-

K©T©p©r« kki Hi|irTi etc., welche hier geftrichen find.

4. , llpiiio.i.OKHAr© OioiiravTa 11 <4<whm.* Die heil

Thcopcmptos und Theonas. Gebirge im Hintergründe.

Zwei Darftellungen : aj Der Heilige wird vom Fclfen

geftürzt Es ift Theonas gemeint. Er war ein Magier,

wur<le durch die Wunder des Thcopcmptos bekehrt und

dafür in eine Grube geworfen und verfchuttet. />: Ein

Heiliger [Typus 6) wird geköpft. Dargcftcllt ift hier

der heil. Thcopcmptos, wie er enthauptet wurde Er

war Bifchof von Nikomedia zur Zeit Diocletian's.

5. „ripin»AAEHAro fl«*KTMCTa.* Der ... Thcoktis-

tos. Nach Typus 19 mit einem T-Stabe in einer Hand
und dem Spruchbandc in der andern, darauf die

Worte: Mko \*ut* Ai|ii ca©r© HAiaT, a>aa hm.

6. ,ri»r©Ar.Aiutf.' Epiphania. Gebirge im Hinter-

grunde. Chrillus fteht im Waffer mit nacktem Ober
leib, mit dem gricchifchen Nimbus, Spruchband in der

Hand mit dop Worten: pxKwiiHcaHii Aaaa\. Auf dem
Ufer fteht Johannes der Taufer, auf dem entgegen-

gefetzten Ufer warten die Engel. Vom Himmel fallt

ein Sonncnftrahl.

7. .Gkaytmh Iw(h) kp«tiit»a.* Johannes der

Taufer. Nach Typus 10, mit dem Spruchband, worauf:

IIokahti ca np?KAM2KH e« tt napcrs© (iifEfCH©i). Dicfe

Worte predigte Johannes.

8. ,npmoA6KHU* maTipi iiauia\ ^©miihku." Unfcre

Mutter Dominica. Nach Typus 22.

9. ,G«ATaro AVtafiiHKa floAiiiKirra. ' Der heil. Mär-

tyrer Polycuktos. Architektonifcher Hintergrund. Der
Heilige wird geköpft. Märtyrer unter Dccius, in Mcli-

tenc in Armenien, wurde er geköpft. Stephan ift der

erfte, Philoromos aus Alexandria der zweite und
Polyeuktos der dritte Märtyrer (Taf. II, Schluß der

erften Reihe).

10. »GrATwh rpHr©pTa HHCKar©. ' Der heil Gre-

gorys von Nizza. Einer von den drei großen Kapa-
dokiern.

1 1. ,IIp(nOA©EHar» GiwAOcia KMH©E.Tapjfa. * Der heil.

Kloftervorfteher Theodofms. Nach Typus 2 mit dem
Spruchband, worauf: n©pai;©TMKk nAXTk 11 ck©r©ah a*uim.

Er war der erfte, welcher das convcntuale Leben in

den Klöftcrn einführte. Die obigen Worte find aus

feinen Reden an die Mönche genommen.
12. .Gkatua A>«q»HHn* Tatühhh. hx ex tm.uk *

Die heil. Märtyrerin Tatiana und Gcnoffcn Architek-

tonifcher Hintergrund. Zwei Darftellungcn: aj Tatiana,

weiß angezogen (Jungfrau), fteht auf dem brennenden
Scheiterhaufen, b) Zwei Heilige werden geköpft. Es
find wahrfcheinlich die Diener, welche bei ihrem Mar-
tyrium ftch bekehrt hatten — nur waren ihrer acht. Die
obige Darftellung feheint aber nur die Worte h)K cx cx

iiH.Hk zu illuftriren, alfo fchabloncnartig zu fein.

13. . GftATUJf AtSqfllllKK (ipMHAA H GTpATSHHK.l. *

Die heil. Märtyrer Hermilius und Stratonikos. Gebirge
im Hintergründe. Beide haben Steine um den Hals

angebunden und ftürzen kopfüber ins Waller. Keine
Diener fichtbar. Nach Metaphraftcs wurden fie unter

Licinius in den Fluß lfter geworfen. Anders der Woro-
netzer Kalender.

14. ,llpm©A©RMkix ©Tink, 11» kx Ghhah h Paha*-'

Die . . . Vater in Sinai und Raetha erlchlagcn. Die
dargcftcllte Scene ift älter und intcreffant. Auf einem
ummauerten Platze, welcher das Klofter darftcllen foll,

werden viele Heilige mit Acxtcn und Schwertern gc-

todtet, die Todteuden haben eine turbanartige Kopf-
bedeckung (in welcher auch die Saracenen gernalt

werden, wie wir es auf der Woronetzer Kirche fchen).

Die Mönche, welche am örtlichen Gertade des rothen

Meeres in Sinai, Choreu und in der Wufte Raetha
wohnten, wurden einmal c. 3 II bis 3 1

3 von den Arabern
überfallen und getodtet, das zweitemal gefchah dies

im 5. Jahrhunderte. Uni'er Bilil Hellt dies dar. Vor dem
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Thore der Stadt aber licht mau die Saraccncn auf

Kamcelcn angekommen, die Kamecle ftehen gcfattelt

und warten, der eine Heißt herunter und nähert fich

zu Fuß dem Stadtthorc, aus welchem einige Perfonen

ausgehen. Dies ftellt die Saracenen dar, wie Tic nach
dem Uebcrfall das Kloftcr verlaflcn.

15. ,llplll»A.OKHMV- »Tin> [IjRAA HlK«HCK4l 0 .' Der
Paul von Theben. Nach Typus 1, ein Bild in der

Hand.
16. „UoKAOMfHM MkCTHWJf(!) K*pHld* CKATAr» JHdf-

toaa Hrrpa. ' s. Petri ad vineula. Architektonifcher Hin-

tergrund. Petrus in einem Kerker. Ein Engel erfcheint

auf der Mauer, nimmt ihn bei der Hand, um ihn hinaus-

zuführen, ein Stück Kette auf der Krde fichtbar. Ge-

wöhnliche Darftcllung.

17. .npfiio.vcKiMro «tu* «IhtohIi lUrtHKarc • Der
Vater Antonius der Große. Nach Typus 2 mit

Spruchband, darauf: Or*:rk drrmu «MpcKO» MÄ.vpS. . .

18. 1 ÜKATkJH <\&Allint UAHKAr» H KvpHAd.' Der
heil. Athanafms und Cyrillus. Beide nach Typus 6.

Athanafius, Erzbifchof von Alexandria, lebte im 4. Jahr-

hundertc.

19. ,nplllOA«KIUrO WTiKA <HaKdpld ßmiTfeHHHa *

Der Vater Makarius von Aegypten. Im Hinter-

gründe Gebirge und Gebhude. Zwei Darftcllungeti :

aj Der Heilige nach Typus 1 fitzt, vor ihm fteht ein

nackter wild ausfeilender Mann mit einem Stabe, an

dem kleine Gegenftände hangen, welche auch an feinen

Kleidern angehängt find und von uberall auf die Erde
fallen b) Auf der andern Seite ein Heiliger, ein Eremit,

nach Typus 17. Es ift der heil. Makarius gemeint und

fein Schiller, ebenfalls Eremit. Die Legende erzählt, er

wäre, als er in der Wüfte lebte, eines Verhalt niffcs mit

einem Mädchen unfchuldigcrweife verdachtigt worden.

Das Mädchen war aus einem vornehmen Haufe. Al>

dann auch ein Kind wirklich zur Welt kam, hat man
dem Heiligen des Spottes halber verfchiedene Gegen-
ftändc, es heißt, befonders kleine Töpfe an die Kleider

angehängt und ihn fo unter Holm und Gelächter des

Volkes herumgeführt. Dies wird wohl unfer P>i!d dar-

ftcllcn. Die Vita S. Macarii ift abgedruckt bei den
Bollandiftcn zum 15. Januar p. 1007. Makarius ftarb

c 390 als Eremit in hohem Anfehen.

20. .Gkatmh 6»'AH«u KMiiKiro." Der heil. Euthy-

mius der Große. Nach Typus 2. Rolle in der Hand.
War Abt in Jcrufalcm. Mctaphraftes C.XIV p. 586.

2 1 . .Gkatuh (Mainau Htiwk'kAi'HK-' " Der heil. Ma-

ximus confeffor. Das Buch in der Hand. Er ftarb c. 662,

war Abt, kämpfte mit Schrift und Wort Regen die

Monotclcthcn. Wir haben von ihm einige Schriften.

22. „GKATaro aiwnvAA Tii,woaia h ÄhactacTa lliprfc-

11HMA-* Der heil. Apoftel Tliimothaeiis und Anaftadus

aus Perfien. Im Hintergründe eine Landfchaft. Zwei

Heilige werden von einem Soldaten geköpft. Der
heil. Apoftel Tliimothaeiis war Bifchof in Ephefus und
wurde von einigen Heiden zur Zeit des Kaifers Domi-

tian erfchlagen. Mctaphraftes CXIV, 77. Anaftafius, ein

Perfer, lebte im 7. Jahrhunderte, wurde im Fluße er-

trankt, den Kopf hat man dann dem Kail'er gezeigt.

Metaphrafl.es, ibidem p. 806. Die Darftcllung pafst

nicht zu unterer Legende, mit ihr ftimmt der Wor»-
netzer Kalender ubcreiii. Nach Makarij wurde er von

dem Perfcrkonigc Chosroes zuerft erwürgt, dann ent-

hauptet.

XXIV. N. t.

23. .GKATAfO .WtfHIHHKd KAT,UIHkTA
t
HK t* HH.W *

Der heil. Märtyrer Clemens und Genoffen Architekto-

nifcher Hintergrund. Zwei Darftellungen:«; Der Heilige,

nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift mit einer Hand
auf dem Galgen aufgehängt, an der zweiten Hand und
an den Füßen hängen Steine. Die Darftcllung pafst zu

der Erzählung bei Metaphraftes CXIV S15 nicht.

Clemens wurde mit noch zwei Clcrikcrn, Chrirtophoros

und Chariton, c 312, enthauptet, b) Zwei Märtyrer

werden geköpft. Nach Mctaphraftes wurden mit

Clemens noch zwei, Chrillophoros und Chariton, ge-

köpft. Clemens war Bifchof von Ancyra und wurde
unter Diocletian enthauptet.

24. .Gkatua 0fNif.* Xenia. Nach Typus 22. War
Nonne in Karien in Milas.

25. .Gkatuh Ppurepia liorocACBh.* Der heil. Gre-

gorys Theologus. Nach Typus 4.

26. .Gkatuh §iH?$0HTa h ap**hhm Der
heil. Xenophon und Genoffen, oder beffer: und feine

Familie. Der Heilige nach Typus 2, eine Heilige nach
Typus 22, und zwei Kinder mit leeren Spruchbändern.

Xenophon aus Conftantinopel, feine Frau Maria und
zwei Söhne, Johannes und Arcadius, wurden Eremiten.

Metaphraftes, CXIV, 10 12.

27. „RlSKAAipilMl MOUifAVk, IHK U CKATkljr »TI(A

Hauiire Iwahha iiaATfrStTaro" Die Rückkehr der Reli-

quien des heil. Johannes Chril'oftomos. Die Darftellung

ill gelungen, fchon und feiten. Sie zeigt ein .Meer, darauf

Schiffe gegen eine Stadt fcgeln, das erfte Schiff fuhrt

den Sarg mit Reliquien, die jedoch nicht fichtbar find.

Aus der Stadt kam der Patriarch an der Spitze des

Clerus und des Volkes heraus und erwartet die Ankunft
der Reliquien am Ufer. Inder Ferne jenfeits des Meeres
ift eine Stadt fichtbar, von wo die Reliquien kamen.
Seine Vita bei Metaphraftes, CXIV, p. 1046.

28. .Gkatmh 6$p<.» OrplAHiiHA.' Der heil. Eplircm
der Syrer. Nach Typus 3.

2<j. ,R* <iKpAI|IIHII Mtt|l«Atk CKATdl'O »8MIIIHKA HrilA-

tia lieroiioenA * Die Rückkehr der Reliquien des heil.

Märtyrers Ignatius Thcophoros. Architektonifcher

Hintergrund. Ein Diacon tragt auf dem Kopfe den Sarg

in die Stadt. Der Patriarch an der Spitze des Volkes em-
pfangt diefelbcn. Er war Bifchof von Antiochia und
dorthin find leine Gebeine übertragen worden. Meta-
phraftes, CXIV, 1270.

30. „Grata™ .wSmihhka I'ihioahtta nanu pHAttKAre.*

Der heil. Hyppolitus, römifcher Papft. Gebirge im Hin-

tergründe Der Heilige wird mit gebundenen Händen
ins Waffer geworfen. H. Gegenbifchof, wurde verbannt
auf Sardinien.

31. .Gkatux 'iie,v*TK«piu. KVpa 11 Iumnha* Die
Thaumaturgen Cyrus und Johannes. Architektonifcher

Hintergrund. Beide werden geköpft. Cyrus war aus
Alexandria in Aegypten gebürtig, Johannes aus Edessa,

beide wurden unter Diocletian enthauptet. Vide zum
28. Juni.

Februar

.

.«U-kcAiiK 4"Bp*Ap'id ." Bilder: Mond und als Mo-
natsbild die Darftellung der Waffcrmanns mit der In-

fchrift: KOACAAH.
1. .Gkatmjc .«Smiiiiika Tpiia\ona. wx. c* iinav' Der

heil Tryphon und Genoffen. Zwei Darllellungen: <i,' Eini-

ge Heilige liegen auf der Erde, zwei Männer binden iie

3
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mit einer Schnur zufammcn, ein dritter fchlägt fie mit

zwei Stöcken, die er in beiden Händen hat. b) Ein Mär-
tyrer, nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift an ein Pferd

gebunden, ein Diener, reitend, treibt das I'ferd. Tryphon
war aus Apamea in Phrygicn, tollte nach Metaphraftcs

CXIV, 1312, enthauptet werden, ftarb aber unmittelbar

vor der Enthauptung. Die Darftcllung pafst zu der Er-

zählung bei Mctaphraftes nicht, auch weiß er nichts von

feinen GcnolTcn.

2. .OptTiHii r«rno,vm.* Purificatio, wörtlich: das

ZufammentrcfTen Chrifli (mit Symcon'. Das Bild (teilt

eine Kirche dar. Symeon (einfach, nach Typus 1 1, fit/t

di innen, feine Fuße auf dem Schemel, das Jcfukind

auf den I landen. Maria fteht vor ihm, hinter ihr Jofeph.

3. .CnATAr* Ghaiwhj coroiipi'iAUtA* Der heil.

Symeon, welcher Chrillus auf die Hände nahm. Archi-

tcktonifchcr Hintergrund. Symeon, einfach, im langen

Kleid, vor ihm lieht ein Weib nach Typus 20, vermut-
lich Maria, beide gefticulirend.

4 .Graytuh Gii.vop riMASfTHCKjr«.* Der heil. Ifidor

aus Pclufium in Aegypten, nach Typus 2. Architektoni-

scher Hintergrund.

5. .Gratu* aiSmimhui (!) »li'AA», m>k tx hm*.* Die
heil. Märtyrerin Agatha und Gcnoffcn. Zwei Darftcl-

lungcn: aj Ein Heiliger liegt geköpft, b) Die Heilige

liegt in einem ummauerten Raum (im Kerker). Diefe

Darftcllung pafst zur Erzählung bei Melaphraftcs CXIV,
1340, dafs lie im Kerker ftarb. Sic war aus Panormus
(Palermo) geburtig.

6. .Gkavtmh dSKW.* Der heil. Lucas nach Typus 6,

mit Spruchband, darauf: rAaroAAiiii s*, rko 4Aciä pÄ.

Er war Mönch in Griechenland. Er ftarb mit den Worten
im Munde: „In deine Hände übergebe ich meinen Gcift",

was auch auf dem Spruchband gcfchricbcn ftchen foll.

7. .Omitwh fiSK»A4.* Der heil. Wukol, nach

Typus 2.

8. „ÜRATjrO A\SMIIIHKJ 6»WA«pA fTpATM.lATJ II CKAV

TAro npopoKA SAjrapii-* Der heil. Märtyrer Thcodorus
Stratilatcs und der heil. Prophet Zacharias. Im Hinter-

grunde eine Landfchaft. Zwei Darficllungcn: aj Der
Heilige, vermuthlich Zacharias (npneKii.vtn,K), nach

Typus 1 1 mit dem Spruchband: Gack« ia\jkT pc;«,M • • •

b) Ein Heiliger wird geköpft. Thcodorus, Märtyrer

unter Licinius.

9. «GkATAr» A'S'UKHKA HlKI^CpA, H:K CK HHMk." Del'

heil. Märtyrer Nikcphoros und Genoflen. Architekt oni-

feher Hintergrund. Drei Heilige werden geköpft. Nach
Mi taphraftes CXIV, 1370. war Nikcphoros Presbyter in

Antiocl i,i. wurde unter Valett.mus gel öpft. Von den
Gcnoffcn des Märtyrers we ß Metaphraftcs nichts, es

wird alfo eine ficlive Darftcllung fein.

10. „GRATArO A\$HflHK.t VjpUAJA»hKa, M>K (X HHMk.*

Der heil. Märtyrer Charlampius und Gcnoffcn. Archi-

tektonifther Hintergrund. Zwei DarAellungcn: o) Der
Heilige, nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift an eine

Säule mit H.indcn und Eüßen gebunden, zwei Soldaten,

auf einein Ti:ch flehend, durchbohren ihn mit Schwei

tern. bj Drei Heilige werden geköpft, wohl eine naive

Darftcllung Der heil. Charlampius war Bifehof in Mag
nefia. wurde unter Scptimius Severus enthauptet.

11. .Gkatai-» ckauiihms.mS'iiiiiiiika Kajiim, mk ck

hiiav' Der heil. Märtyrer Presbyter Ulaiius und Gen- (Yen.

Eine Landfchaft im Hintergründe. Drei Märtyrer werden

geköpft. Nach Metaphraftcs wurde er mit zwei Knaben

inSebaftac in Kappodocicn enthauptet. Er war Bifehof

in Sebaftae c. 316.

12. „CsAvraro otu,a HAiiuro AIiaihictTa.'- Unfer

heil. Vater Mclctius. Nach Typus 6. Erzbifchof von
Antiochia c. 361.

13. ,Hpm»,V.OKHArO «TU,A HAHIir» AlApTHMHAHA
Unfer Vater Martinianus. Nach Typus 2, fteht in

Flammen, Kofenkranz in den Händen. Vor ihm fteht

eine vornehme Fraucnsperfon im Style des ausgehen-

den 16. Jahrhunderts gekleidet, auf dem Kopfe als

Aufputz eine kleine Kappe mit einer fich etwas abhe-

benden fchwarzfeidenen Spitze, um den Hals ein weißer

Spitzenkragen. Beide gefticulirend. Die Legende er-

zahlt folgendes: Ein Frauenzimmer bemerkte einmal: es

wäre keine Kunft, in der Wüfte ein heiliges Leben zu

führen, aber unter den Menfchen wäre der Heilige wie

jeder andere, und um dies zu beweifen, ging fie zu ihm
in einer fturmifchen Nacht in die Wüfte, verkleidet, und
bat um Herberge. Als er fie aufnahm, zog fic fich fehön

an und vernichte ihn vom heil. Leben abzubringen. Sic

wurde aber von ihm bekehrt und wurde heilig. Dies

ftctlt unfer Bild dar.

1 4. . ITpincACBHare flRfttHTia M ckatato KYpiAA £hac-

co^a.* Der ehrwürdige Auxentius und der heil. Cyril-

lus philosophus. Der eine nach Typus 6, der andere
nach Typus 2. Architektonilcher Hintergrund. Meta-

phraftcs, CXIV, p. 1378. Auxentius war aus Syrien.

Cyrillus der Slavcn-Apoftcl.

15. .Gkatai'« Aiiec-reAA Ohichau.* Der heil, Apo-
fiel Onefimu». Architcktonifchcr Hintergrund. Die

Dächer zweier Häufer find mit einem Tuch verbunden,

fo dafs es von einem Dache zum andern reicht. Die

Darftcllung zeigt den Heiligen nackt, nur um die

Hüften bedeckt, auf der Erde liegend, drei Schergen
find mit ihm befchaftigt. der eii:e hält ihn beim Kopf,

der andere hält ihn mit einer Hand bei den Füßen,

welche an eine Steinplatte gelehnt find, mit der anderen

Hand fchwingt er eine Axt in die Hohe, ein dritter

fchwingt ebenfalls die Axt. Onesymus war Sclave,

entfloh dann nach Rom, als der heil Paulus dort pre-

digte, fchloß fich ihm an und wurde dann Bifehof in

Ephefus. Im Jahre 109 wurde er nach einer Legende
gefteinigt.

16. .GKATArO A\S<r<HHKA IhAW+ IAij. HSK tX IIHAth.'

Der beil. Märtyier Pamphilius und GenofTen. Archi-

tcktonifchcr Hintergrund. Drei Darftellungen: et/ Ein
Gekreuzigter, die Hände und Fuße find aber nur ange-

bunden, bj Ein anderer ift an eine S.iulc angebunden
mit Händen und Fußen, c) Zwei Märtyrer werden ge-

köpft und außerdem mit einem Stock von einem zweiten

Schergen gcfchlagcn. An dem Tage w erden zwölf Mär-

tyrer gefeiert. Pamphilius, ein Gelehrter, wurde ent-

hauptet. Theodulos wurde gekreuzigt, Porphyrie aufge

hängt und unter ihm Feuer gelegt. Alle unter Dioclctian

in Caesarea (in Paläftinn),

17. „GKATAro KIAIIK*AV><|f||HKJ ttlW.\«pA. TMp*MA.*

Der heil. Großmärtyrer Thcodorus, Tiro. nach Typus I,

Hebt in Flammen, ein Mann fchtirt das Feuer, ein Engel
kommt zu ihm von oben herab. Er lebte unter Dioclc-

tian, wurde c ;,o6 auf dem Scheiterhaufen verbrannt.

|S. „Ckatapo ditt'MTiA riAiiM pH.ncKArc* Der
heil. Leo, romifchcr Paplt. Nach Typus 4, nur noch
eine Mitra (nicht die drciglicdcrige Tiara) auf dem
Kopfe.

Digitized by Google



- i 9 -

19- , Chatare aiioctoaa flprwiA, h»c r* mi.n.* Der
heil Apoftcl Archippus und GcnofTen. Zwei Darftel-

lungen: aj Ein auf einem Baume Gekreuzigter, welchen

noch ein Scherge mit dem Stock Tcblägt. b) Zwei Mär-

tyrer werden gefteinigt und mit Schwertern geköpft.

Archippos oder Arcliipa, einer von den 70 Apofteln,

war Bifchof in Coloffä in Phrygien. wurde nach einer

Legende mit Mcffcrn zerfchnitten. Zwei GcnofTen, Phile-

mon und die Apfia, gefteinigt. Alle drei Märtyrer unter

Nero.

20. ,OK*TAr*o «tha <1m*hta Katahckap*. 1 Der
heil. Vater Leo von K.itana. Nach Typus 6. Er war
Bifchof in Katana im 8. Jahrhunderte.

21. „npfciio.veeHMjr ot«h HAnmr TTa\*A«a * Unfer

ehrwürdiger Vater Thimothacos. Eine Landfchaft im
Hintergrund, er nach Typus 2.

22. „OKp-kTiHTf A\«qiH,n (!) cratm\* m$<miihk. m* r*

ÜKrwTH.* Die Auffindung der Reliquien der heil Mär-

tyrer in Eugenia. Im Hintergrunde Gebirge und Ge-

bäude. Das Bild ftellt einen Bifchof
(
Typus 6) dar,

welcher an der Spitze des Volkes Särge entdeckt. Die

Gebeine find fichtbar

23. „OräTAI* CRAI|MH»itttMllHHKA I|0AKA(»1IA." Der
heil. Märtyrer Bifchof Polykarpos. Im Hintcrgunde

Gebirge. Der Heilige nach Typus 6 lieht in Flammen
und wird außerdem von zwei Männern mit Ruthen ge

peitfeht. Er war Bifchof von Srayrna, wurde c. 167

unter Marcus Antoninus auf dem Scheiterhaufen ver-

brannt.

24. „ÖKp-kTIHI» MKHUA rAARM fKATAI'« IwAHA lIplA"

timä h K(HCTMTM-k.* Die Auffindung des ehrwürdigen

Hauptes des heil. Johannes des Taufers. Architektoni-

fcher Hintergrund, zwifchen zwei Dächern flattert ein

Tuch, welches auf beiden Dächern angenagelt ift. Die

Darftellung zeigt einen Diacon, eine Schiiffel mit dem
Haupte des Johannes auf feinem Kopfe tragend, hinter

ihm fchreitet ein Bifchof (Typus 6) an der Spitze des

Volkes, der Zug bewegt (ich in die Kirche.

25. .CKATAr* TAjIAtU ApjftinHCKOIIA KOIICTABTMIIA

r>»,VA.* Der heil. Tarafios, Erzbifchof von Conftantino-

pcl. Nach Typus 4.

26. „CKATAro ilop^TpT.» mHCKenA tasckaa.* Der
heil. Porphyrius. Bifchof von Gaza. Nach Typus 6.

27. ,npinoA«EHAr« »tha iiauiire UpcKoiiHA HrneRt-

AHHKA, H5K CR iiha\." Unfer Vater Procopius con-

fcssor und GcnofTen. Architcktonifchcr Hintergrund.

Vier Darftclluiigen: a) Ein Heiliger nach Typus 2.

bj Ein Heiliger in einen Brunnen (gemauerten) hinein-

geworfen, cj Ein Märtyrer mit einem Fuß an einen

Baum, mit dem andern an einen zweiten Baum aufge-

hängt, nackt, nur um die Hüften bedeckt, d) Mehrere
Märtyrer werden geköpft. Procopius ans Decapolis am
galiläifchen Meere war Mönch, wurde wegen Bilderver-

ehrung unter Leo dem Ifaurier verfolgt. Die obigen

Darftcllungen beziehen fich offenbar auf etwas anderes,

wenn Tie nicht fiftiv find, denn auch Procopius ftarb

eines natürlichen Todes.

28. ,nptii*A'CH4r« KaciaTa * Der . . Bafilius. Nach
Typus 2. Schima fichtbar.

29. . npMie.v.t'KHarc K.kiaiia rt,u.wA-knwiM '(!) Der
. . . .Caffianus der Romer. Nach Typus 2 mit dem
Spruchband, darauf: Iii mhcam «Paaoa\ci;uh. Er ftarb im

5. Jahrhunderte und hinterließ viele Schriften.

Mars,

, Al-kc.Ai|> AiapT*.* Bilder: Mond und unten als

Monatsbild die Darftellung des Fifchcs aus dem Thier-

kreife mit der Infchiift: pw;a.

1. .npwo vckmwjv A»ATipH Ii juiA (Sra* 1^*.* Unfere

. . . Mutter Eudokia nach Typus 20, wiid geköpft. Sie

war aus Heliopolis, wurde Nonne, c. 150 geköpft.

2. .Cratai » cr*i|iihmoa»<iiiimica öio.vota kip'ihTa,

ckatuii aukoh llapAWH.' Der heil. Märtyrer Presbyter

Theodotus von Cirinea, der heil Diacon Parmenius.

Architcktonifchcr Hintergrund. Zwei Darftellungen:

aj Ein Heiliger nach Typus 6. Es ift Theodotus,

Bifchof von Cirinea auf Cypern zur Zeit des Licinius

gemeint. Er wurde gemartert, ftarb aber eines natür-

lichen Todes, b) Ein Heiliger, wahrfcheinlich Parme-

nius in der rothen Dalmatica mit dem Orar, Buch in

der Hand.

3. .OiuATUjf AtSmHHK 6rrp«n»iA, Kaiiwhmka h Kam-
ahcka. 1 Die heil. Märtyrer Eutropius, KIconikos und
Bafiliscus. Im Hintergrunde Gebirge und Gebäude.
Drei Darftcllungen: aj Ein Heiliger fitzt in einem um-
mauerten Räume (im Kerker), b) Ein Heiliger, ge-

kreuzigt, Hände und Füße an das Kreuz blos angebun-
den, nackt, nur um die Hüften bedeckt, cj Ein Heiliger,

gekreuzigt, Hände und Füße an das Kreuz ange-

bunden, nackt, nur um die Hüften bedeckt, wird von

einem Soldaten mit dem Stock gcfchlagcn. Märtyrer

aus dem 3. Jahrhundert, vide zum 22. Mai.

4. ,ll,i»ne.vcRHar<> cnia nauuro l ipiciwu " Unfer
. . . Vater Gerafim. Im Hintergrunde Gebirge und Ge-
bäude Tichtbar. Der Heilige dargcftcllt nach Typus 2,

fit/.end auf einem Felfen, ein Lowe (itzt auf den Hinter-

pfoten vor ihm Der Heilige nimmt feine Vordertatze

in die Hand und fehneidet ihm mit der andern aus der

Pfote etwas aus. Gerafim aus Lykicn, ein Eremit, lebte

im 5. Jahrhundert. Die Legende erzählt, ein Lowe fei

einmal zu ihm gekommen, der eine Wunde im Fuße
hatte, der Heilige verband ihm diefelbe, worauf der

Lowe ihm immer folgte und auch auf feinem Grabe
ftarb.

5. „Grataiv aiSmimhka K*hoha.* Der heil. Märtyrer
Konou. Im Hintergrunde Gebirge und Gebäude ficht-

bar. Der Heilige wird von zwei Soldaten in Stücke ge-

hauen. Konon der Ifaurier im 2. Jahrhundert, gilt in

Rufsland als ein Heiliger der gegen Blattern hilft Auch
Konon Gradar (der Gärtner) wird an dem Tage ge
feiert.

6. .ÜRATIIf A\R AV$<I«HHK, HSK RR IlMOplH.* Die heil.

42 Märtyrer in Aniorion. Architcktonifchcr Hinter-

grund mit vielen Thiirmcn Die Sccne zeigt, wie drei Sol-

daten viele Heilige köpfen, der eine wifclit fich das Blut

vom Schwerte ab. Es war zur Zeit des Kaifers Tltco-

philos, als im Jahre 845 Amorion von den Mohame-
danern überfallen wurde und 42 höhere Officiere des
griechifchen Heeres gefangen genommen, dann als fie

den Mohamcdanismus nicht annehmen wollten, ge-

köpft und in den Euphrat geworfen wurden.

7. .Or*twj a\»i»iihk EjcTaia, 6 {phaia. h;k c* hii.u.
"

Die heil Märtyrer Bafilius, Ephremus und Genoffen.

Im Hintergründe Gebirge. Vier Darftcllungen : «j Ein
Heiliger vom Felfen gefturzt, ein Soldat fchlägt ilin mit

dem Schwerte, b) und cj Zwei Märtyrer, nackt, nur

um die Hütten bedeckt. Hai: de und F
: üf>e gebunden,

i'
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werden an den Füßen von einem Soldaten gcfchlcppt.

d) Zwei Märtyrer liegen enthauptet.

An dem Tage feiert man das Andenken der fieben

Bifchöfc von Chcrfon Bafilius, Ephrcmus, Eugcnius.

Elpidius, Agathodor, Kpherius und Kapiton, welche von
dem Patriarchen von Conftantinopcl zur Zeit Conflan-

tin des Großen dorthin gefchickt wurden, das Evange-
lium zu predigen. Bafilius wurde in Chcrfon von den
Juden gelleinigt, Ephrem wurde von den Barbaren an
Her Donau enthauptet, drei andere ebenfalls von den
Barbaren erfchlagen, Epherius ftarb eines natürlichen

Todes, Kapiton wurde auf einer Fahrt von Conllanti-

nopel mit feinem Schiffe vom Sturme in die Mundung
des Dnicpr getrieben und dort von Barbaren ertrankt.

8. .GratAr« ftiiv^HAAKTA.' Der heil. Thcophylak-
tos. Nach Typus 6. Er war Bifchof von Nikomedia.

9- „OcATWjf mmsmihhk." Die heil. 40 Märtyrer. Die

Scenc zeigt viele nackte Gcftalten. nur um die Hüften
bedeckt, liebend im Waffer, die Hände kreuzweife auf

die Brufl gelegt, einer geht in einen hohen Thurm
hinein, welcher vier hohe Rauchfange hat, aus denen
es raucht. Uebcr ihnen find 40 goldene Kronen gemalt
— es find die Märtyrerkronen. Zu oberll das Bild

Chrifli mit IC-XG. Es waren Soldaten, Märtyrer unter

Licinius c. 320. Sic wurden nackt, in einer kalten

windigen Nacht in den mit Eis bedeckten See hinein

getrieben. Am Ufer Hand ein warmes Bad vorbereitet,

damit derjenige, welcher Chriftus leugnen wird, heraus-

gehen und dort lieh warmen kann. Einer that dies,

ftarb aber an der Schwelle des Haufes. Ein Wächter
bemerkte in dem Augenblicke, wie alle 39 Märtyrer

vom gottlichen Lichte umftrahlt wurden und über ihnen

fah er 39 lichte Kränze (Krönen). Wo ill der vierzigfle,

fragte er und gleich fah er ein, warum ihrer nur neun-

unddreißig waren. Er wollte nun der vierzigfle fein und
trat in den See an Stelle des Abtrünnigen.

IO. „CKATArO MKHiHHKA KCHARTA, II* CK MMM.*

Der heil. Märtyrer Kondratos und Genoffen. Architek-

tonifchcr Hintergrund. Drei Heilige werden von einem
Soldaten geköpft. Kondratos, Märtyrer unter Decius.

Mit ihm wurden viele getödtet, unter anderen Satori-

nus und Rufinus.

11 .Gtwvrar« Go$poHh (!) ap^hiiihckoiia «pocamax-

c kai"«.* Der heil. Sophronius, Erzbifchof von Jerufaleni.

Architcktonifcher Hintergrund. Er nach Typus 6.

12. ,llpm«.v«RWAr« Otw^AHA HtnoK-fc^HMKA.* Der
Thcophancs confessor. Architektonifchcr Hinter-

grund. Nach Typus 1 mit dem Spruchband, worauf:

lli|if KT« a»kiit cKpKBfc n«c<vfc . . . Theophancs war Abt,

lebte im 8. Jahrhundert unter Kaifer Conftantinus

Kopronymos, wurde wegen Bilderverehrung auf die

Infel Samothrake ins Exil gefchickt, wo er auch ftarb.

13. „GkATAP« «T^A IIAMIir« llHKH4>«pa 'IIHCK«I1A

K«hctahthha rpAA*-' Unfcr heil. Vater Nikcphoros,

Bifchof von Conftantinopel. Architektonifchcr Hinter-

grund Typus 6.

14. .ÜKATUf AVSMfMHK RlMiAHKTA, MJK CK MHA».* Der
heil. Märtyrer Bcncdiftus und GcnolTcn. Architcktoni-

fcher Hintergrund. Zwei Darftcllungcn: aj Ein Heiliger,

Kette um den Hals, Hände nach rückwärts gebunden,

wird von einem Manne an der Kette gefuhrt. Zwei

Soldaten mit gehobenen Schwertern folgen ihm nach.

b) Drei Heilige werden geköpft. Die Dai Heilung pafst

nicht zu dem Fefte. Benedict von Nurfia, Gründer des

Benedi£tincr-Ordens, Abt in Monte Cassino, ftarb 543.

15. .GfcATMH MtMlfHHK (IrAIIIA, HJK CK MHA\." Der
heil. Märtyrer Agapius und Genoffen. Im Hintergrunde

Gebäude und Gebirge. Die Darftcllung zeigt die Ent-

hauptung dreier Heiligen. Agapius, Märtyrer unter Dio-

clctian in Caefarea in Palailina, wurde mit fieben an-

deren enthauptet,

16. .GkATMJT AtlHtHHK GaKHIIA, MJK CK MMM." Der
heil. Märtyrer Sabinus. Zwei Darrtellungcn: aj Ein Hei-

liger, den Stein um den Hals, wird ins Waffer geworfen,

die Hände find rückwärts zufämmengebunden, ein

Soldat floßt ihn mit der I.an/.e vom Ufer, b) Ein Hei-

liger im Hemd ift an eine Säule mit Händen und Füßen
gebunden.

17. .GrATAI'« flAfftlA MIACK-kKA COXilA * Der heil.

Alexius, der Mann Gottes. Nach Typus 19. Alexius,

geboren in Rom, lebte im 4. Jahrhundert, foll 41 1 gc-

florben fein. Seine Lebcnsgefchichte war llark ver-

breitet in griechischer, lateinifcher, fyrifcher und in

flavifchen Sprachen.
18. .Otha Ki'füAA. * Der Vater Cyrillus nach Ty-

pus 6, Patriarch von Jcrufalcm. ftarb 386.

19. .GKATMX* MSMINMK XpICAHAA h AApfa, mjk c»

HHMk * Die heil. Märtyrer Chrifanthos und Daria und
Genoffen. Zwei Darftellungen: a) Ein Heiliger und eine

Heilige flehen im Waffer in einer Grotte, zwei Diener

gießen aus Krügen Waffer auf fie. Das Ehepaar Chri-

fanthos und Daria lebte im 3. Jahrhundert, wurde in

einen Brunnen geworfen und mit Erde und Steinen ver-

fchüttet. Mit ihm wurden mehrere geköpft, b) Vier

werden geköpft.

20. ,llp<n«A«RHMX «T«lt> WAIIIHf, MJK KS IVKHTfcAH

cRiftTAr« Gaku SKUfHMjr.* Unfere im Klofter des heil.

Sabas getödteten . . . Väter. Architektonifchcr Hinter-

grund. Die Scene zeigt die Enthauptung vieler Mär-

tyrer in einem ummauerten Hofe, welcher das Klofler

darftellcn foll. Die Soldaten tragen turbanartige Kopf-

bedeckungen. Das Klofter des heil. Sabas wurde 796
von den Saraccnen überfallen, einige wurden geköpft,

die meiften flüchteten fich in eine Grotte, wurden aber

durch das vor der Grotte gelegte Feuer im Rauche er-

ftickt. Die Darllellung ift typifch und entfpricht der

Legende nicht.

21. .Gratai*« Iakwka iiihckoiia ' Der heil. Bifchof

Jacobus, nach Typus 6, lebte im 8. Jahrhundert, als

Ikonodule ftarb er im Exil.

22. „Grata™ a»h<iimmka Raciiam iipiaRMTipA. * Der
heil. Märtyrer Bafilius. Presbyter. Architektonifchcr

Hintergrund. Zwei Darflellungcn: a) Ein 1 Iciligcr, nackt,

nur um die Hüften bedeckt, mit den Füßen auf einen

Baum aufgehängt. Ein Diener zieht an der Schnur, ein

anderer fclilägt ihn mit dem Stock. Bafilius, Märtyrer

unter Julian, wurde blutig gefchlagen und feine Wun-
den mit glühendem Eilen (Schwert) gebrannt, b) Drei

Heilige werden geköpft.

23. .llpfM»A9EHAr« «THA HAIIlfl'« HhKOHJ. HJK CK

mmm." Unfer . .. Vater Nikon und Genoffen. Die Scenc
zeigt die Enthauptung vieler Märtyrer. Nikon aus

Neapel wurde unter Decius mit 199 Mönchen ent-

hauptet, nachdem er früher gemartert worden war
24. . llpkA,«pA3,VIHCTK« K.AAI «K-kl|lllÜJ Kcr«p«AM|t*

"

Das Vorteil der Verkündigung Marias. Die Darllellung

bezieht fich aber uahrftheinlich nicht auf das Fell
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felbfl, fondern bringt vielleicht zwei Tagesheilige. Der
eine ift nach Typus 6, der andere nacli Typus 2 dar-

geflellt.

25. , l'i/uroit-ki|iiim Ker?p*AHu>A.* Annunciatio.

Architcktonifcher Hintergrund. Ein Tuch hangt von

einem Dach zun» andern. Maria mit AM* B£ ficht in

der Kirche auf einem Schemel, vor ihr ein Engel mit

der Lanze, über ihm die Infchrift fln» = arriA. Aelm-

lich im Lemberger Kalender. Die gefchichthchc Dar-

flcllung der Marienfelle hatte für die Gcfchichtc und

Culturgcfchichtc die größte Bedeutung, denn in ihnen

fpiegelt ficli am bellen die Entwicklung der chrilllichcn

Lehre wieder. Es gibt auch Auffatze von franzölifchen

Gelehrten, die fich fpecicll mit den Darftellungcn der

Annunciatio und der Assumptio Mariae befalTcn. Diele

Arbeiten flehen aber leider nicht auf der Hohe der

Aufgabe. Man muß diefes Thema mehr vom Stand-

punkte der Gcfchichtc als der Kunfl betrachten, wie

überhaupt die chriftliche Kunll, wie auch andere Disei-

plinen damals ancillae theologtae waren, Man darf ja

nicht vergessen, dafs die Kunll erfl in unferer Zeit das

geworden ill, was fie ift, eine Kunll für fich fclbfl, ein

unabhängiger Culturzweig, welcher fich felbll Zweck ifl-

Iin Alterthum fland die Kunfl im Dienflc des Staates

und der Religion, im Mittelalter fafl ausfchließlich im

Dienftc der letzteren. Das ift die wesentliche Charak-

terillik der mittelalterlichen Kunfl, fie ill mehr Gc-

fchichtc als Kunfl. Und es wäre nun die Aufgabe jener

Gelehrten gewefen, die Entwicklung der Marienfelle,

richtiger gefagt des Mariencultcs im Lichte der

Gefchichte darzullellen, w ie auch andere Darllellungen

mehr vom Standpunkte der Gefchichte zu beurlheilcn,

denn die Kunfl war die llluflration zur Gefchichte.

Nehmen wir als Beifpiel die Kreuzigung Chrifli.

Die Paffionsgcfchichte Chrifli .wurde erfl fpät zum
Gegenflande der Kunll, in der alt-chriftlichen Kunfl

findet fie fich nicht. Die fogenannte älteftc Darllellung

der Kreuzigung auf der hölzernen Thür in S. Sabina in

Rom gehört fichcr nicht dem 4 Jahrhunderte an, wie

die Dominicaner und vielleicht ihnen zu Liebe die

Kunfthiftorikcr (auch Kraus) behaupten. Sie flammt
aus fpaterer Zeit. Warum kamen aber die Paffions-

fecnen erfl fpatcr zur Darflclhmg? Weil, fo antworten

die Kunfthilloriker, den alten Chriflen die Lcidcnsfccncn

ein Grnucl waren, weil fie fich dadurch an ihre Unter-

drückung und Verfolgung erinnerten und fie lieber den

Gedanken der Aufcrftchutig auf verfehiedene Weile

(durch Lazarus-, Jonas-Scenen u. a.) zur Darllellung zu

bringen bemüht waren, weil das für fie ein Troft war.

Wenn an dem angegebenen Grund etwas wahres ift,

fo lag die Urfachc nicht in den alten Chriflen, fondern

in der alten gricchifch-römifchcn Kunfl, welche das

Leiden als folches nie darzuficllen lernte und nur das

Leben und die Lebensluft verherrlichte. An fie lehnte

fich aber und aus ihr entwickelte lieh die alt-chrifllichc

Kunfl und konnte fich daher nicht fo leicht an die Dar-

llellung der l'affionsfccnen wagen, weil keine Vorbilder

waren. Aber außerdem ifl der Grund deiTen auch anders-

wo zu fuchen. Zunachll tiarin, dafs das Leben der alt-

chrifllichcn Kirche in einem fehr befcheidenen Kreife

der Vorflellungen lieh bewegte, fo dafs die vorhandenen

Muftcr zum Ausdrucke ihrer religiöfen Anfchamingen
volllländig genügen konnten. Spater, als die ehiflliche

Religion nicht nur das Privat-, fondern auch das ganze
fociale und llaatliche Leben bchcrrfchtc, hatte fie andere
Bedürfniffe und trat fie auch mit größeren Forderungen
an die Kunfl heran. Der Hauptgrund liegt aber unter

anderem in der Gefchichte des Chriftenthums, und das
ifl es, was man immer vergifst. Man foll fich nämlich

immer gegenwärtig halten, dafs die chriftliche Lehre erft

im Laufe der Zeit ausgebildet und codificirt wurde und
dafs anfangs über viele Punkte die Chriflen felbft keine

oder keine klare Vorftellung hatten. Die Entwicklung
der chiifllichcn Lehre ging aber langfam und unter

fteten Kämpfen der Parteien vor fich. Ueber einen Punkt
wurde oft Jahrhundertc lang gcflritten, bis die Frage
auf einer Synode in einem oder dem andern Sinne ent-

fehieden wurde. Wie konnte alfo die Kunfl fchöpferifch

auftreten, wenn der Gegenftand ihrer Darftellung noch
nicht fpruchreif war? Und zu diefen flrittigen Punkten
gehörte die Perfon Chrifli felbll. Seit Chrifli Zeiten

wurde feine Divinität beftritten, und zu Anfang des

4. Jahrhunderts, als Arius auftrat, wurde defl'en Lehre
fo flark verbreitet, dafs es zweifelhaft war, ob der
Arianisnuis, d. h. die Lehre von der Menfcheit. Chrifli

oder der Glaube an die Gottheit Chrifli den Platz

behaupten werden. Die nikänifche Synode 325 wurde
gegen die Ariancr berufen und auf dcrfelbcn die Lehre
von der Gottheit Chrifli für orthodoxe Lehre erklärt.

Dennoch dauerten die Kämpfe darüber noch Jahr-

hunderte lang und auf den Thron von Byzanz kamen
Kaifer, welche fclbfl zum Arianismus fich bekannten.

Inter arma silent musae, und in diefem Falle war die

Kunfl die Mufc. Es ill nun intereffant, die Darflcllungcn

Chrifli zu verfolgen. Anfangs tritt er bel'cheiden auf als

Hirt oder als Philofnph mit Rolle, wie jeder andere
Philoloph oder Apoflel. Nach und nach wird aber fein

Rang, feine Majeftät immer mehr betont und Chriftus

erfcheint fpäter dargeflellt im größten Glanz als König
der Konige und werden ihm alle Attribute eines

Königs, wie Suppcdancum, Reichsapfel etc., und eine

Engelfehaar zu Dienten gegeben. Jetzt erfl mußte
es doppelt effektvoll erfcheinen, wenn man darzullellen

begann, wie diefer Konig der Könige für die Mcnfchheit

freiwillig litt und lieh demüthigen ließ. Jetzt kam alfo

die Bitithezeit für die Pamons^DarltcIlungcn. Im Sinne

diefer Idee von der Herrlichkeit und Majcllät w urden
auch alle Darflcllungcn aus dem Leben Chrifli ge-

fehaffen. Wenn Chrillus anfangs als ein armer Mann
und häfslich gedacht und gefchildcrt wurde, fo trat

fchon im 4. Jahrhunderte Chryfoftomos mit der Bc-

hauptuug auf, Chriftus wäre das Ideal der männlichen
Schönheit gewefen. Wenn anfangs die Geburt Chrifli

in einer ärmlichen Hütte gedacht wurde, fo begegnet
man fpatcr Darllellungen feiner Geburt, auf denen man
von der Aermtichkcit gar nichts mehr bemerkt. Wenn
es anfangs hieß, drei Magier kamen vom fernen Ollen
mit Gcfchcnkcn, um feine Geburt zu begrüßen, fo fagte

man l'pater, es feien drei Könige gewefen und Hellte

drei Könige dar und fo fort. Dasfelbc, nur vielleicht

noch in größerem Maßllabe, gilt nun von den Marien-

feften und ihren Darllellungen. Naturgemäß mußte
nämlich die Frage aufgeworfen werden, welcher Rang
der Mutter Gottes gebühre. Als Göttin wollte man fie

nicht anerkennen; man fprach ihr aber göttliche Attri-

bute zu. man nannte fie die Königin des Himmels und
der himmlifchen Machte. Schon im 13. Jahrhunderte
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begegnen wir Bildern, welche die Krönung Marias dar-

ftcllcn Auf einer Synode wurde ihr officicll der Titel

„Ggotoxia, Muttcrgottcs" zuerkannt. Und wieder wurden

alle Darliellungen aus dem Leben Marias in dio'cm

Sinne gefchaflen. Als Beifpiel delTen wird uns die Dar-

ftcllung der Annunciatio dienen. Anfangs tritt Maria

befcheiden. als eine wahre ancilla domini auf. Und es

ift höchft intereffant zu beobachten, wie die Kimfller

im Sinne der Lehre fie immer herrlicher auftreten

lafTcn. Die Frage trat nämlich an de heran, wie fie den

Kngel in diefer Darftcllung erfcheinen laffen füllen. Und
nun ftellte man es anfangs fo dar. dafs Maria und Engel

einander gcgcnübcrftchcn, Maria in refpecTivoller

Haltung. Ks kommen auch Üarftclhingen vor, dafs

Maria beim Erfcheinen des Engels auf die Kniee fallt.

Später änderte fich das. Der Engel erfcheint vor feiner

Himmelskönigin in rcfpe&vollcr Verbeugung, ja fogar

knicend verkündet er ihr die Botfchaft. So find zum
Beifpiel die Darftcllungen der Annunciatio von F. Lippi

(t 1469' oder Albertinelli (t 151 5), beide in der Mün-
chener Pinakothek. DieRaphaelifche Annunciatio (Pina-

kothek im Vatikan) Hellt Maria fitzend auf der Stiege

dc< Tempels dar, als der Engel refpccTvoll herannaht.

In der griechifchen Kunft ftellte man beide, den Engel

und Maria, ftehend dar, aber doch ftcht fie fpater auf

einem Schemel, Suppcdaneum, welcher als Zeichen der

Majeftät galt. Dies ilt auch auf unferem Hilde der Fall.

Sclbftvcrftändlich wurde auch die Kleidung Marias

reiaher dargeftcllt. fchr oft erfcheint fie im Purpurkleid.

Freilich Hellt jeder Künfller anders dar; denn alles

hängt fchließlich von der individuellen Aufladung ab,

und fo mancher zog die alten Typen vor. In der Coro-

ninifchen Bildergalerie zu Rom ift eine Darftellung der

Annunciatio aus der Zeit c. I4OO, wo der Engel mit

einer Palme in der Hand knieend vor der thronenden

Maria erfcheint.

26. ,0*RWp ApXUTftATHIM l"aKp?H.M * Die Ellgel-

fchar des Archiftrategen (Erzengeb) Gabriel. Dar-

geftellt ein Engel mit Lanze (Taf. II, zweite Bilderreihe).

27. „GkatuA ,w$«mhmu,ä Matpohij.* Uic heil. Mär-

tyrerin Matrona. Nach Typus 22. Siehe den Woronetzer

Kalender (Taf. II, zweite BilJerrcihe, geht bis 4. April .

28. , llpillO.VOEIMrO OT<|aHd ItCAtTKOpIlA, H* c»

HHMlt. * Der . . . Stephan Thaumaturgos und Gcnoffcn.

Architektonifchcr Hintergrund. Ein Tuch hängt von

einem Dach zum andern. Zwei Darftcllungcn: a) Ein

Heiliger wird geköpft, bj Ein Heiliger liegt im Molter,

die Schweine freffen ihn.

29. ,NpfiioA«KiMro AlApKa imikk^m m Khpmaa

i:»iu." Der . . . Marcus Bifchof und Cyrillus Diacon.

Architektonifchcr Hintergrund. Zwei Darftellungen:

a) Ein Heiliger wird geköpft. Wahrfchcinlich ilt hier

Cyrillus Diacon aus Heliopolis in Phönicien, welcher

unter Julian getödtet wurde, gemeint, b) Ein Heiliger

wird zwifchen zwei Brettern zerdrückt. Es ilt eine höl-

zerne Vorrichtung, der Märtyrer liegt aufeinem zwifchen

zwei Pfählen angebrachten Brett, das zweite Brett

zwifchen die zwei Pfahle eingelegt, kann nach Belieben

von oben nach unten gefchoben werden. Zwei Diener

treiben nun in die Pfahlöffnungen mit Hammern Keile

hinein, um das obere verfchiebbare Brett nach unten zu

drucken. Von beiden Pfählen hängen nach der Außen-

feite große hölzerne Hammer, mit denen man die Keile

hincmfchlagen kann. Der Heilige wird nun zerdruckt.

das Blut riefelt auf die Erde. Ein dritter Diener fchlägt

noch mit einem Handhammer darauf. Es ift fraglich,

ob hier Marcus, Bifchof von Arethufa in Syrien, zur Zeit

Julian'sgemeint fei. Von feinem Martyrium fchrcibtGrc-

gorius Naxianzenus. Er ftarb eines natürlichen Todes,
wurde aber freilich gemartert.

30. „npillO.VOBHAr* llVAMHA A*CTKHMMMKA.* Der . . .

Johannes Kiimakteros. Nach Typus 2 mit Spruchband,
darauf die Worte: llqu c* t*a* hi iich(Aft) R*

<H\)- Johannes lebte im 6. Jahrhundert, Autor einer

Schrift „KÄi'fji«^^ Leiter genannt.

3t. .UptnoAtKHAro otu,4 MimtTa.* Der .... Vater
Hypatius. Architektonifcher Hintergrund. Zwei Dar-
ftellungen: uj Hin Heiliger nach Typus 6 fitzt, vor ihm
ftcht ein Löwe, b) Ein Heiliger wird geköpft. Hypatius,
Bifchof von Gangrac in Sicilicn, nahm an der erften

Synode in Nikaca theil, wurde von den Heretikem er-

fchlagen.

April.

, iU-kf*iih jnpHAh.* Bilder: Mond und als Monats-
bild die Darftellung des Hirfchen aus dem Thicrkrcifc

mit der Infchrift : wkihh (Taf. II, zweite Bilderreihe).

1. „llpinoAeeiMj iM.ipTÄ GrHiir-kHNN-k. * Die
Maria die Acgypterin. Gebirge im Hintergründe. Maria
als Kremitin dargeftcllt. nur in einem langen Kleid, ein

Heiliger reicht ihr ein Gefäß. Als fie in der Wüfte als

Kremitin lebte, kam zu ihr der alte Presbyter Zofymus,
der fie auf ihre Bitte mit Leib und Blut Chrifti com-
municirte. Dies rtcllt unferc Sccnc dar.

2. ,np<uoA*K>*'ro oth4 MAUiir* THTa.* Unfer. . .

.

Vater Tytus. Nach Typus 2 mit dem Spruchband,
worauf: !li|H ip-kte ckch iihtmihh wcp&aho.

3. .llptnc-AOEiure ctiv» luunrs HmkTtu ." Unfer . . .

Vater Niketas. Nach Typus 2 mit dem Spruchband,
darauf: piMi rocnoAk. hhc» jrouirr n» AAwk htm, \& wtkpk-
*mt. . Niketas aus Caesarea in Kappadokicn, confeffor,

Abt eines Kloftcrs in Bithynien, ftarb c. 824.

4. , llpfiu>AOEHjro WT144 Hamir» riwprT*.* Unfer. .

Vater Gcorgius. Gebirge im Hintergründe. Zwei Dar-

ftcllungen: a) Ein Heiliger liegt auf der Erde, nackt,

nur um die Hüften bedeckt, ein Löwe zerreißt ihn.

bj Zwei Heilige, Steine um den Hals, werden ins Waffer
geworfen (Taf. II, Schluß der zweiten Bilderreihe).

5. ,Clt<ATUf M$MH4MKk tf«\V.SA4, HJK CR IIH.Wh * Die
heil. Märtyrer Theo<lulos und Genoffen. Architektoni-

fchcr Hintergrund. Die Sccne zeigt die Enthauptung
einiger Heiligen. An dem Tage feiert man die Heiligen

Agathopod Diacon und Theodulos Leflor bei der Kir-

che in Theffalonike, fie wurden unter Diocletian cinge

kerkert und dann, Steine um den Hals, im Meere
ertränkt. Die Darfteilung palst alfo zu der Legende
nicht. Andere der Woronctzcr Kalender, wo auch
Agathopodus Gapodas genannt wird.

6. .GK«T*r» oTU,ä iMiuiro PrTiijriJ, m;k « hh.u.'

Unfer. .. .Vater Eutychios und Genoffen. Zwei Dar-

ftcllungcn: a) Kin Heiliger nach Typus 6, vermutlich
Kutychios, Patriarch von Conftantinope), ftarb c. 582.

bj Viele Perfoncn im brennenden Haufe

7. .CKATkij ««mimm 1
: rtwMTa.' Der heil. Märtyrer

Lonia. Architektonifchcr Hintergrund. Die Scene
zeigt einen Gekreuzigten, mit dem Kopfe nach unten,

feine Hände und Füße an das Kreuz angebunden, ein

Weib kniet und umarmt das Kreuz. Der Name ift
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fehlerhaft angegeben, flau Kalliopius wahrfcheinlich

wollte er Lopia fehreiben. Kalliopius war Sohn eines

Senators, wurde zum Tode auf dem Kreuze verurthcilt

und auf Bitte feiner Mutter Thcoklia, einer Chriflin, mit
dem Kopfe nach unten gekreuzigt, weil fie ihn nicht

für würdig hielt, fo gekreuzigt zu werden, wie C'hriftus

war. Das dargeflellte Weib wird feine Mutter fein.

8. .Gkatmjt antrroAk Hpo.vJoHa, flvMA, P*aa h hk
t% HHMM * Die heil. Apoftel Irodion, Agab. Rufus und
Genoffen. Es find drei von den ;o Apofteln. Drei Gewal-
ten, zwei nach Typus 6, eine nach Typus lo. Irodion,

Bifchof von Patrac, ein Verwandter des heil. Paulus,

wurde fammt dem heil. Apoftel Olympus enthauptet.

Agab, Prophet aus Judaca. Rufus war Bifchof von
Theben

9. .CftA-rar« mSiihhka OnPurTA. h* e* mua*." Der
heil. Märtyrer Eupfychius und Genoffen. Im Hinter-

grunde Gebirge. Zwei Darftclhingcn : a) Drei Mär-
tyrer, alle nach Typus 1 in Flammen. Kupfychius
wurde unter Julian geköpft, b) Einige Heilige werden
geköpft, der eine Sc!lerge köpft, ein anderer (vielleicht

ein heidnifcher Priefter) fticht mit dem Dreizack.

10. .CKATJre CKAlJlfHNOAllS'MHHKA flMTmj, H>K CX

hhai * Der heil. Märtyrer Bifchof Antippos und Ge-
nofTcn. Architcktonifchcr Hintergrund Die Scene zeigt

die Enthauptung einiger Heiligen Antippos, zum
Bifchof von Pcrgamum vom heil. Johannes Theologus
geweiht, wurde nach der Angabe bei Ccdrenus in

einem kupfernen Stiere zu Tode gebrannt. Sein Anden-
ken wird fonfl am 11. April gefeiert, wahrfcheinlich ge-

hört auch der Tagcsheilige zu der nächften Darftcllung.

1 1. .CkaiimhhomS'i'iihka flpTiAt^HA. * Der Märtyrer-
Bifchof Artimon. Architcktonifchcr Hintergrund. Der
Heilige, dargcftcllt nach Typus 6, flehend in einem
Ochfen. Vielleicht gehört die Darftcllung zu dem vor-

hergehenden Tage. Artetnon nämlich wurde unter
Diocletian c. 303 geköpft.

12. , lIp^MICIIIU MfrTHAI'O ii»aca nptCKATkH K»r»p^-

AHU«." Der Gürtel Marias. Architcktonifchcr Hinter-

grund. Ein Bifchof (nach Typus 6) an der Spilzc der
Gcifth'chkcit tragt auf den Händen durch das Gewand
eine kleine Kille in die Kirche. Vidc den I.emberger
Kalender zum 31.Au.gurt, welcher das richtiger darflellt.

13. ,0«ATar» OTiia mahhio AIapthha nanu pw.v-

cKaro." Unfcr heil. Vater Martin, romifcher Papft. Archi-

tektonifcher Hintergrund. Zwei Darflellungcn: ,tj Mar
tinus nach Typus 4, Mitra auf dem Kopfe (nicht Tiara!;.

bj Drei Heilige werden von zwei Soldaten geköpft.
Der heil. Martinus wird am 14. gefeiert.

14. .CxATjre anecr<Mj ilpurrapx'a, 11»; cx mm«.*
Die heil. Apoftel Ariftarchos und Genofi'en Es waren
Pudus und Trophymus. Als Hintergrund Gebirge und
Gebäude. Zwei Darftellungen: aj Zwei Heilige werden
enthauptet, bj Ein Heiliger, weiß angezogen, wird ent-

hauptet Ariftarch war Bifchof in Apamea in Syrien,

Trophymus aus Kphcfus Apoftel, Pudus Apoftel war
Senator. Alle drei Apoftel wurden c. 64 unter Nero
enthauptet.

Ii. r ÜKATklH ,MSM«HHI: npMCMII.Ta, HJK Cf, IIHA\ ' Der
heil. Märtyrer Pryspent I Cresceritiusl und Genoffen.

Gebirge im Hintergründe. Zwei Darftellungen: a/ Ein

Soldat hält eine Märtyrerin heim Hals und ftoßt iiir ein

Meffcr in die Kehle, bj Ein Heiliger im brennenden

Ofen. Ein Diener fchiirt das Feuer mit einer Stat gc.

Siehe zum 30. Juli.

16. ,Dpfn*A*BHAro Gmawwma, KXfl HHAth. * Unfcr

.... Vater Symeon und Genoffen. Zwei Heilige, Steine

an den Hals gebunden, im WalTer. Eine Perfon fehießt

vom Ufer einen Pfeil auf den Schergen ab, der die

Heiligen ins Waffcr geworfen hat. Es ift auch möglich,

dafs diefer Heilige zum nächstfolgenden Tage gehört.

17. .4}K*TM}' AltfMfHHK GfAMWH, HJKCX NHAt THCÄl|lb

MMiiy. " Der heil. Märtyrer Symeon und taufend andere

mit ihm. Im Hintergrund eine Landfchaft, vorn ein

Baum. Die Scene zeigt viele geköpfte Heilige. Zwei
Schergen hinter einer Anhöhe fichtbar. Es ift wahr-

fcheinlich Symeon, Bifchof von Ekbatana und Selcukia

in Pcrfien gemeint. Unter König Sapor im 4. Jahr,

hunderte entftand eine große Chriftcnverfolgung, bei

der 1 1 50 Chriften umgekommen fein follen. Das Fcft

wird aber „die taufend Märtyrer" genannt.

18. .Gratai« AiSifhhka Ga«A l oTA-kHMMa.* Der
heil. Märtyrer Sabas der Gothe. Eine Landfchaft im

Hintergrunde, vom WalTer, ein Heiliger, einen Baum-
ftamm um den Hals gebunden, wird ins Waffcr gewor-

fen, Hände auf dem Kucken zufammengebunden. ein

Mann ftoßt ihn mit einer Stange ins Waffcr, ein anderer

fleht mit einem Stocke in der Hand. Märtyrer im

4. Jahrhunderte. Die Heiden haben ihn fortgefchleppt,

mit Stöcken und Schwertern gefchlagen, den anderen

Tag in einem Fluße ertrankt. Vidc zum 24. April.

IQ. .GRATA!-« AtSUHHKA HwHA RITJfIA, HJK CX MHAV*

Der heil. Märtyrer Jonas der Alte und Genoffen Archi-

tcktonifchcr Hintergrund. Drei Darftellungen: aj Ein

Gekreuzigter nach Typus 1, Hände und Fiißc ange-

bunden, bj Zwei Heiiigcnköpfc liegen, der eine (Weib)

mit weißer Kopfhaube, cj Drei Heilige werden geköpft.

Siehe den Woronetzcr Kalender zum 29. März.

20. .Grata™ BiwAoea TpTrTHU, H* r* hhauk * Der

heil. Thcodoros Trichinös und Genoffen. Im Hinter-

grunde eine Landfchaft. Drei Darflellungcn: <iy Ein

Eremit im einlachen (härenen) Gewände, daher Trichi-

na genannt. Kopfhaube nach Typus 3, es ift die Schima.

b) Ein Soldat köpft einige Heilige, c) Zwei Heilige im

brennenden Ofen, ein Diener fchurt das Feuer.

21. .ÜKATaro AiSMfMiiKA A(%\vu'pa, mjk ex hm».* Der
heil. Märtyrer Theodor und Genoffen. Architcktonifchcr

Hintergrund. Zwei Darflellungcn: aj Ein ummauerter
Ort, drinnen liegt eine Heilige (die Theodora) mit der

Krone auf dem Kopfe. Iiier alfo hat der Kalender,

machcr auch einen Fehler begangen, b) Gebirge im

Hintergründe. Drei Märtyrer werden geköpft. Ficlive

Darftcllung:

22. ,llpiiio,vcKHjro Oiw.vc-ra Ohkiiwta h »ATaro
anccTOAA Gma»*MA * Der Theodor Sikiolcs und der

heil. Apoftel Symeon. Architcktonifchcr Hintergrund.

Zwei Darflellungcn: aj Ein Heiliger nach Typus 3 mit

Spruchband, darauf: GTApiM> pi«n. .. Es ift wahrfchein-

lich der Apoftel Symon gemeint, bj Ein Heiliger, ein-

fach in langem Kleid (als Eremit), hält einen Gegenftand
in der Hand. Es ift der heil. Thcodoros von Sykcon in

Galaticn gemeint, ein Eremit, dann Bifchof von Ana-
flafiopolis, dann wieder Mönch. Er gründete ein KJofter.

Der Gegcnftand wird wohl ein Kelch fein, Die Lcgcndc
crzahlt, er habe einen Diaeon nach Cot ftantinopel ge-

fehickt, einen Kelch /.u kaufen Der Heilige wollte dielen

Kelch nicht annehmen, weil < r ihm gtllunken hat. Mau
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trug ihn zurück und erfuhr, dafs diefer Kelch aus einem
Silbcrgcgcnftand gemacht worden war, welcher früher

einem Weibe gehörte, das ihn auf eine unehrliche

Weife erworben hatte.

23. „GKATAfO «A*«l»MHKA H IIOK-fc.V,OHCei|A YpHCTOKA
riwpn*.'' Der heil. Märtyrer und Siegreiche Held Chrifli

Georgius. Architektonifcher Hintergrund Der Heilige

wird von vier Schergen auf-- Rad geflochten. In dem-
felben Naos diefer Kirche befinden fich in der unterften

Reihe viele Daiftcllungcn aus der Martyriumsgefchichtc
des heil. Georg.

24- .Grata™ mS'ifiiiiKA Gakm CT(WTM*aT.>.' Der
heil. Märtyrer Sabas Stratilates. Im Hintergrunde Ge-
birge und Gebäude. Der Heilige wird mit gebundenen
Händen, den Stein an den Hals, ins Waffer geworfen.
Viele zum 18. April.

25. «GKATArO AIWCT«A4 H IMHHAHCTA AlapKA • Der
heil. Apoftel und Evangclift Marcus. Architektonifcher

Hintergrund. Der Heilige, an den Hals des Pferdes mit
den Fußen angebunden, wird zu Tode gefchleift, ein

Diener treibt das Pferd mit der Peitfche. Vide den
Woronetzcr Kalender. Nach der Legende wurde er

von den Menfchcn, die Schnur um den Hals, in den
Galten herumgcfchleppt und gefchlagen.

26. .CsATitro mSmihhka I'iACHaTa.* Der heil. Mär-
tyrer Bafilius. Nach Typus 6 Rad litis war Rifchof in

Amafia unter Conftantin und Licinius, wurde ent-

hauptet.

2/. , GrATAI*© AtS'IIHHKA GtlMtWItA CftpW,VIHKA rc~

ciuwut .* Der heil. Märtyrer Symeon, Anverwandter
Gottes. Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige ift

gekreuzigt, Hunde und Füße angebunden, hat Mantel
und Epitrachclion an. Symeon, Rifchof von Jerufalem,

Sohn des Apoftels Kleopas, des Bruders von Jofeph,
tlem Bräutigam Marias, wurde c. 106 gekreuzigt.

28 ,Gratu\- aiöcto.ix Iac*ha h GtriiiiATpA 11 cr.

aiSuhhka (Hafllau. • Die heil. Apoftel Jafon und Sofi-

patcr und der heil. Märtyrer Maximus. Dargeftcllt find

drei Heiligengcftalten, die in der Mitte nach Typus 6,

die zwei anderen nach Typus 10, beide mit Rollen.

29 ,IFp»u©.\cBHar«' (Uiawkmu qkfAfTKCrtiia " Der
. . .Memnon Thaumaturgos. Nach Typus 2.

30. .GRATArO AHSCTCAA laKWRA GpATA lU'AHA KOIV-

caora.* Der heil Apoftel Jacobus, Bruder des Johannes
Theologus. Im Hintergründe Gebirge und Gebäude.
Der Heilige wird knieend enthauptet. So auch die

Legende.

Mai.

,A\-fccAH> mah." Bilder: Mond und unten als

Monatsbild die Darftellung des Stieres aus dem Thier-

kreifc mit der Infchrift: *n<u,h.

1. „Gratai'0 (ipcptKA lip.MMÄ.' Der heil Prophet
Jeremias. Im Hintergründe Gebäude und Gebirge. Der
Heilige wird geköpft, Hände zufarnmcngeb'.indcn. Die
Darftellung paf-t nicht, denn der Prophet wurde von
den Juden gefteinigt.

2. „Gkatijh tlAAiiam aaiftjH.vpxcKare * Der heil

Athanafias von Alexandria. Nach Typus 4 Vide zum
18. Januar.

3.
' „Gratwh mUmimmk Thalia, hm c* hha\k ." Der

heil Märtyrer Timothaeos und Genoffen. Archilekto-

nifcher Hintergrund. Zwei Darliellungen : a) Zu ei Ge-

kreuzigte, Handc und h.ilic .111 das Kreil/ angebunden.

der eine nackt, nur um die Hüften bedeckt, die Heilige

im weißen Hemd. Ks find Timothaeos und feine Gattin

Maura gemeint, welche c. 286 unter Dioclctian eines

vis-a-vis dem andern gekreuzigt wurden, b) Zwei Mär-

tyrer werden geköpft.

4 „Gkatmä AiSmiiHit« IIiAArlÄ.* Die heil. Märty-

rerin Pelagia. Nach Typus 20 mit dem Kreuze in der

linken Hand. Peiagia aus Tarfos, Märtyrerin unter

Dioclctian.

5. ,Gkatmä mSmihhiia (!) IfpkiiikJ " Die heil. Mär-
tyrerin Irene. Dargeftcllt mit der Krone auf dem Kopfe,

das Kreuz in der Rechten. Lebte um das Jahr 100, gilt

aber als eine ferbifche Heilige.

6. «Grataiv h iiaariahaiv Iwra.' Der heil, ge-

rechte Job. Nach Typus 1 mit der Rolle.

7. .K&CrtOMHIUHTl HSK HA IIIBICH QRASIIiarOC ailAMIHU

•iicthai'o KpiCTA rx CRATk.uh PpA.vfc. " Erinnerung an die

Erfcheinung des heil. Kreuzes in der hei! Stadt (Jeru-

falem), Architektonifcher Hintergrund. In der Mitte

ein großes Kreuz (in Gold). Von beiden Seiten fteht das

Volk, vorn der Kaifcr und der Patriarch und zeigen

einander die Erfcheinung des Kreuzes. Vide den Lem-
berger Kalender zu demfelbeti Tag.

•S. .Grata™ AiiecTOAj i iv.»rriAHCTA lwAHnaliororAoi:.i

h iipincAC'Kluro flpciHi'a Kiahkai'».* Der heil. Apoftel

Evangelift Johannes Theologus und Arfcnius

der Große. Zwei Hciligengeftalten, die eine nach Ty-
pus 10 mit dem Ruche in der Hand, in welchem paar

Worte geschrieben ftehen: ,rx HAiAA-k K-k ca»ro", An-
fang vom Evangelium Johannes, die andere nach Ty-
pus 2 mit dem Spruchband, worauf: .tipATU npiH v/kri

KXCK»(rk ha. . Vide zum 26. September.

9. »(»ratAr* iipepeKA Icaii».* Der heil. Prophet

Jefaias. Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige,

nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift an eine Säule

gebunden und wird von vier Dienern entzweigefägt.

.

Er wurde auch nach alter Tradition auf Befehl des

Königs ManalTia zwifchen zwei Brettern entzweigefägt.

lO- » G.RATAPO AtlOCTVAA GlAtU'HA 3hA0TA. 4 Der
heil. Apoftel Symeon Zelotes Architektonifcher Hin-

tergrund. Zwei Darftellungen: a) Ein Heiliger gekreu-

zigt, Fuße und Hände an das Kreuz angebunden, ein

Soldat fchwingt das Schwert, um dem Heiligen die

Fuße abzuhauen. Symeon wurde auch Kananites ge-

nannt, weil er aus dem galilacifchcn Cana (lammte, und

Kana heißt hebraifch Eifer — Ct,).o;, daher Zelotes

genannt, wenn es überhaupt kein griechifches Wort ift

und nicht den „Eiferer -
' bedeutet. Wurde gekreuzigt.

b) Zwei Heilige werden geköpft. Fictive Darftellung:

1 1. ,Gr*tai'o aiS'hiihka iUokia, h* ex HH.«k 4 Der
heil. Märtyrer Mokios. Zwei Darftellunge-.;: a) Ein Hei-

liger liegt nackt auf der Erde, nur um die Hüften be-

deckt, ein Low e fpringt auf ihn. Eine Legende cr/.ahlt:

die wilden Thiere wollten ihn nicht zerreißen und wurde
er enthauptet- /'.; Ein Heiliger, im Hemd, liegt auf der

Knie, zwei Männer fchlagen ihn mit Ruthen.

12 ,GKAThl\' (SFIH^AhTi H PipAUKA ApffinMCKOMA

Kmi ctahthiia rpA,\a-' Architektonifcher Hintergrund.

Zwei Gcftaltcn, eine nach Typus 6. die andere nach

1 ypu> 4. Epiphanios, Bifchof von Cypr im 4. Jahr-

hunderte, German, Patriarch von Omflantinopel, feit

7 1 3 bis 740.

13. .Gkatw-* m$'i«Hiiit.A TahkipTa." Die heil. Mär
tyrerin Giykeria. Architektonifcher Hintergrund. Zwei
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Darftellungen: a) Im Gebäude fitzen bei Tifch die Hei-

lige und ein Engel, auf dem Tifche liegt Brot und
andere Sachen, b) Kin Heiliger, nackt, nur um die

Hüften bedeckt, liegt auf der Erde, ein Mann durch-

bohrt ihn mit einer Lanze, ein Lowe fpringt auf ihn.

Dem Künftlcr ift ein Fehler unterlaufen. Dies wird

Glykeria fein, eine Jungfrau aus Trajanopolis, wurde
unter Anton inus in Hcraklca einer Löwin vorgeworfen
und zerrifTen.

14. .GKATAr© AtSMfllHKA lcH,\,OpA, H»; Cft HIIAXh.* Der
heil. Märtyrer Ifidor und Genoflen. Architektonifcher

Hintergrund. Zwei Darftcllungen: a) Ein Heiliger wird

geköpft. Wahrscheinlich Ifidor von Chios gemeint,

welcher c. 251 geköpft wurde, b) Eine Heilige wird

gefteinigt.

1 5. .IIfMM«A*CH<*re ©tu,a HJiuir© Hajcmia EiAHKAr©.*

Unfer. .Vater Pachomius der Große. Im Hintergrunde
eine Landfchaft. Der Heilige, dargcftcllt als Eremit
{nach Typus 19). Vor ihm fleht ein Engel als Mönch
angezogen, weil er dem Heiligen zeigen wollte, wie die

Mönchsklcidung befchaffen fein foll, in der Hand das
Spruchband, darauf: flmAk •©cn«A«Hk pi«o k» UAr©A\I< :

chu»h(m) «B(tAacM ii».. (foll weiter flehen: no.v«KA»T

hh©k©m o.vkBATM c*). Dasfelbe Bild befindet fich auch
auf der Außenwand an der Südfcitc. Pachomius war
aus Aegypten, gab neue Klollerregcl. Er hatte eine

Vifion, die eben dargcftcllt ift. Seine Wunder und
Scenen aus der Lebensgefchichte, worunter auch das
eben bcfprochcnc Bild, befinden fich dargcftcllt an der

nordlichen Wand.
16. ,llpin©A©BHAr« ©tiia 6i«a©Pa, hxc ch hh«.' Der
Vater Theodor und GenofTcn. Architcktonifcher

Hintergrund. Viele Heilige werden geköpft. Thcodorus
aus Aegypten, Schüler des heil. Pachomius ftarb c. 368
im Kloftcr, wurde alfo nicht geköpft.

17. ,CKATAr« jnfCTOAA flHAP©HHKA, H!K (% HHMk.

*

Der heil. Apoftel Andronicus und GenofTcn. Archi-

tektonifchcr Hintergrund. Zwei Gellalten, beide nach
Typus 6. Andronicus, Bifchof in Syrmicn in Pannonicn,
feine Gattin Junia wurde vom heil. Apoftel Paulus auch
Apoftel genannt. Vielleicht ift auch fie dargcftcllt.

18. „CnAVTArO Al&lfMHKA 0IW,VATA, HJK C* HHiW. * Der
heil. Märtyrer Theodatus und GcnofTen. Im Hinter-

gründe Gebirge und Gebäude fichtbar. Zwei Darftel-

lungen : a) Ein Heiliger wird enthauptet. Thcodot aus

Ancyra wurde c. 303 enthauptet, b) Ein Heiliger, den
Stein an den Hals angebunden, wird ins WalTer. gewor-
fen. Damals zur Zeit des Thcodotus lebten in Ancyra
fiebcn Jungfrauen, unter ihnen eine Namens Euphrafia,

alle wurden mit den Steinen an den Hals im See
ertränkt, Thcodotus zog fie heraus, beerdigte fie, wofür

er auch nach vielen Martern enthauptet wurde. Dies
wird unfer Bild darfteilen.

19 .Gtuvraro HatphkTa iiihckoiia.* Der heil. Bifchof

Patrikios. Nach Typus 6.

20. 'Gkatai*© .wSmiiHKA Oamma * Der heil. Mär-
tyrer Thalclaeus. Architcktonifcher Hintergrund. Zwei
Märtyrer werden geköpft. Thalelaeus, ein Jüngling, Arzt

in Egal in Cilicicn, wurde lammt den Soldaten Ale-

xander und Afterius, welche ihn enthaupten folltcn und
bekehrt wurden, unter Numcrian enthauptet.

21. .Oratmx* Kcmctamtmma h (;aihw.* Die heil.

Conftantin und Helena. Beide dargeflelit wie gewohn-
lich, mit den Kronen, beide ein Kreuz haltend, welches

XXIV. N. F.

zwifchen beiden fteht. E ;ne geläufige Darftellung,

welche jedoch eigentlich nur auf das Fcft der Kreuz-

erhebung fich beziehen follte. Sie wurde beliebt, weil

fie in finnreichcr Weife zeigt, dafs Conftantin derjenige

war, welcher die Verehrung des Kreuzes angeordnet,

dasfelbe gleichfam als eine von allen zu verehrende

Standarte aufgeftellt hatte.

22. .GkMTAI© MtfMIHHKA EAfHAUCKA, HJK C* HHAtfc.*

Der heil. Märtyrer Bafiliskos und GenofTcn. Architckto-

nifcher Hintergrund. Zwei Darftellungen: a) Ein Heili-

ger nach Typus 6 halt den Kopf über dem Feuer, b) Ein

Heiliger nach Typus 19, ein Diener hält ihm den Kopf mit

dem Mund nach oben, ein zweiter gießt ihm etwas aus

dem Krug in den Mund, während ein dritter ihm mjt

der Lanze die Kehle durchficht. Ein anderer Diener
bringt einen vollen Krug auf dem Kopfe herbei, auf dem
Boden aber fteht über dem Feuer ein Kcffel, in welchen

er die Flüßigkcit aus dem Krug hineingießen wird, um
fie zum Sieden zu bringen. Eine fchr iiitcrcfiantc und
feltenc Darfteilung, welche auch vom Standpunkte der

Kunft zu den belferen gehört. Der heil. Bafiliskos, Soldat,

wurde mit Eutiopius und Callinieus geköpft. Es war
unter Maximian. Ihre Enthauptung ftcllt auch der

Woronetzer Kalender dar. Der Suczawitzer Kalender
hält fich offenbar an eine andere Legende.

23. .liptn»A»BH4r© /Hhx"AH<»a " Der Michael.

Architcktonifcher Hintergrund. Der Heilige ift darge-

flelit nach Typus 2 mit dem Buche in der Hand. Es wird

wahrfcheinlich der Bifchof von Synnad gemeint fein.

24. „ ITpiM©AORi'Ar© ©tiia Ghamwiia ." Der. . . .Vater

Symcon. Architcktonifcher Hintergrund. Dargeflelit als

St> lites, wie zum 1 September. (Taf. ILdritte Bilderreihe).

25. .TpiTM WBp-kTIHM IhCTHUA TAAKU lipi,V,TIKKU.

*

Die dritte Auffindung des Kopfes des heil. Johannes
des Täufers. Im Hintergründe Gebäude und Gebirge.

Die Darftellung ift gewöhnlich, wie auch in dem Lem-
berger Kalender. Ein Bifchof [Typus 6) an der Spitze

der Geifllichkeit und des Volkes findet in der Erde
das Haupt (Taf. II, dritte Bilderreihe, reicht bis 1. Juni}.

26 .CnATAro anecTOAA KiipiM." Der heil. Apoftel

Carpus, nach Typus 6,

27. ,GRATAr« ArtWHHKA 0»pAn*MTA." Der heil. Mär-

tyrer Therapontcs. Architcktonifcher Hintergrund. Der
Heilige liegt nackt, nur um die Hüften bedeckt, auf der

Krde. Drei Soldaten fchlagen ihn mit Stöcken. Wahr-
fcheinlich ift hier Therapontcs, Bifchof von Sardcs
gemeint, welcher aber c. 259 enthauptet wurde.

28. „npin©A«RHAr« ©Tita HAUiiro IIhkTtw." Unfer
. . .Vater Nikctas. Architcktonifcher Hintergrund. Der
Heilige nach Typus 6. fteht auf dem Scheiterhaufen,

ein Soldat fchürt das Feuer.

29. .OkmtkiA MÜMfHMHÄ 6i©a©cIaV" Die licil. Mär-
tyrerin Theodofia, wie Tyi >us 1 °h"e Kopfbedeckung';!).

30. , npinoA^CHar© «tha irAiutr© Hcjma ' Unfer. . .

Vater Ifaakios. Nach Typus 2 mit der Holte.

31. .ChatAr© aiioctoaa tSpMÜ. hjk r* hiiax • Der
heil. Apollel Hermes Jeremias) und GenofTcn. Gebirge
im Hintergrunde- Zwei Darftcllungen: a) Ein Heiliger

kniet, ein Scherge hält ihn von rückwärts, ein anderer
flicht ihm die Augen aus. Hier ift Jeremias der Mär-
tyrer, nicht aber der Apollel dargeflelit. Ihm wurden
die Augen ausgeftochen, die Haut vom Gcfichtc herun-

tergezogen, worauf er enthauptet wurde. Siehe den
Woronetzer Kalender, bf Viele Heilige im brennenden

4
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Gebäude. Dies ift wahrfcheinlich die fictive Darftcllung

des .mjk cx hhm* und Genoffen. So hat der Künftler

einen Heiligen oben gefchrieben und das Martyrium
eines andern gleichnamigen dargcftcllt.

Juni.

,<H'fcrAU> I«hTi.' Bilder: Mond und unten als

Monatsbild die Darfteilung der Zwillinge aus dem Thier-

kreife mit der Infchrift: eah3h«u,k (Taf. II, dritte Reihe).

1. .GrATAI-« AMVlIHHKA ItfCTHHA MJK CX MMM. * Der
heil. Märtyrer Juftinus und Gcnoflen. Im Hintergrunde

Gebirge und Gebäude. Die Darftellung zeigt die Ent-

hauptung einiger Heiliger. Juftinus der Phiiofoph,

fchrieb eine Apologie des Chriftenthums, wurde c. 166
unter Marcus Aurclius enthauptet (Taf. II, Schluß der

dritten Reihe}.

2. .GratAre öth<j HAitnre Hhkü£«pa nACTpiApxA.*

Unfer heil. Vater Patriarch Nikephoros. Nach Typus 4.

Der Patriarch von Conftantinopel.

5. „GratAre mSwhhka iÜkhaiaha, mn cx hhmi».*

Der heil. Märtyrer Luciiianus und Gcnoflen. Architek-

tonifcher Hintergrund. Zwei Darftellungcn: u) Ein Hei-

liger, gekreuzigt, Hände und Fuße an das Kreuz an-

gebunden. Es ift Luciiianus aus Nikomedia, war ein

heidnifcher Priefter, wurde unter Aurelian gekreuzigt,

und zwar wurde der ganze Körper mit Nägeln ange-

l'chlagcn. bj Einige Heilige werden geköpft. Es find

wahrfcheinlich die vier Jünglinge Claudius, Hypatius,

Paulus und Dionyfius und die Jungfrau Paula gemeint.

4. .Grata™ ©tua hau»™ AlHTpt^ANA.' Unfer heil.

Vater Mitrophancs. Nach Typus 6.

5. .Grata™ mSmihhka A*P*AM ' Der heil Mär-

tyrer Dorothacus. Nach Typus 6.

6. ,npinoA»RHaro otha hauiip« HaapTcha H«ra™.*
Unfer . . . Vater Hilarion der Neue. Nach Typus 2 mit

Rolle. War aus Kapadokien, dann Abt des Dalmatos-

Klofters, ftarb 845.

7. „GMITAr*0 MSlIHHKA &IO\iTi, MJK t% NHAl.* Der
heil. Märtyrer Thcodotus und Gcnoflen. Architektoni-

fchcr Hintergrund. Die Scene zeigt die Enthauptung
zweier Heiliger. Vidc zum 18. Mai.

8. .Grata™ mKmihhka 9<oa°P' ctpathaata.* Der
heil. Märtyrer Theodor Stratitalcs. Architektonifcher

Hintergrund. Der Heilige ift dargcftellt nach Typus 1,

in der Rechten das Kreuz als Zeichen feines Martyriums,

in der Linken das Schwert als Zeichen feines Soldatcn-

ftandes. Vide zum 8. Februar.

y. „Grata™ otha haku™ KvpiAA, h>k cx hhau» •

Unfer heil. Vater Cyryllus und GenoiTcn. Zwei Dar-

ftellungen: a) Ein Heiliger, dargcftcllt nach Typus 4.

Es ift Cyryllus, Patriarch von Alexandria. Er ftarb 444.
b) Einige Heilige werden von einem Soldaten geköpft.

Der Teufel kommt herangeflogen von oben und fetzt

dem Soldaten einen Hut auf den Kopf.

10. .Grata™ M8miiiiKA Thmca«a iip»cKaro iok rx

MH*k.* Der heil. Märtyrer Timotheus aus Bruiia (in

Hithynicn) und Gcnoflen. Architektonifcher Hinter-

grund. Zwei Darftellungcn : a) Ein Heiliger wird ge-

köpft. Es ift Timotheus, Bilchof von BrulTa in Hithy-

nicn. wurde c. 362 enthauptet, h) Zwei Heilige aul dem
Scheiterhaufen, ein Diener fchurt das Feuer.

I I „GKATHg AII*<TfA* RaPAn"Av«MIA II ÜApUAKA.' Die

heü. Apoftcl Bartholomaus Lind Barnabas. Architekto-

nifcher Hintergrund. Zwei Darftellungen: a) Ein Heili-

ger, nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift gekreuzigt,

Hände und Füße an das Kreuz angebunden. Es ift

Bartholomacus gemeint, welcher zweimal gekreuzigt

wurde, fchließlich wurde er enthauptet, b) Ein Heiliger,

dargcftcllt nach Typus 6, wird gefteinigt, vor ihm kniet

ein anderer. Es ift der heil. Barnabas, einer von den

70 Apoftcln, wurde in Salamina gefteinigt, der zweite

ift wahrfcheinlich Johannes Marcus, welcher ihn be-

erdigte.

12. , TIptncA01 ' HAro OHgippTa h IIiTpA aaohcka™.'
Der Onuphrios und Peter von Athos. Gebirge als

Hintergrund. Zwei Darftcllungen: a) Eine Grotte ficht-

bar, drinnen der Heilige nach Typus 17 wie gewöhnlich.

b) Vor einer Grotte fitzt ein Heiliger, Eremit, ebenfalls

nach Typus 17. Beide alfo gleich dargcftellt. Peter

war ein Grieche, diente beim Militär, wurde dann
Mönch auf Athos, ftarb c. 734.

13. .CrATUÄ MltalHHU,* flKTAHHM, MX fR IIHMfc
'

Die heil. Märtyrerin Akilina und GcnofTcn. Zwei Dar-

ftellungcn: a) Die Heilige wird enthauptet, fie ift dargc-

ftellt nach Typus 20- Akilina lebte im 3 Jahrhunderte.

Nach der Legende ftarb fie vor der Enthauptung b) Die
Scene zeigt die Enthauptung vieler Heiligen.

14. «GrATAro npcpoKA Gahma.' Der heil. Prophet
Elifacus. Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige

ift dargcftellt nach Typus 10 mit dem Spruchband,
darauf: Pim Bahcih kx Iamh: a* R*Arr A*Xk >khkx t .

Als Elias zu dem Elifacus fagte: „Bitte von mir, was dir

erwünfeht wäre", da fagte der letztere: „Dein Gcift foll

in doppelter Kraft auf mich ubergehen*, und diefe

Worte enthält fein Spruchband.

15 .Grata™ npopoKA flMOca.* Der heil. Prophet
Arnos. Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige

dargeftellt nach Typus I mit dem Spruchband, darauf:

ExBUU/fcTf A*BP* A m 3Aa> HK* A* XMRfT* H RAA»T
tak».. Worte aus dem Buche feiner Prophezeiungen.
Er lebte zur Zeit des Königs Jeroboam II. von Israel.

16. ,GRATAroi»A«Tsepu,A Tmxoha.' Der heil. Thau-
maturgos Tycho. Nach Typus 2. Architektonifcher

Hintergrund. Tycho war Bifchof in Amathunta auf

Cypcrn, Harb c. 425. Er cultivirtc den Weinbau. Weil
fein Name im Ruffilchcn (TMjffr-) •ruhig"1 bedeutet, fo

gab das Anlafs zur Bildung von Legenden und Aber-
glauben. Es heißt nämlich, dafs am Tychos-Tage
alles ruhig wird. Die Mutter Erde wird ruhig, die Sonne
fchrcitet ruhig am Himmel, die Vögel, die Sänger
verdummen etc. (P8cck1A RicTHHKX 1872. Buch 8).

t7. .GkATM^ MtJMIHHKfc AlAH*HAA, GARIAA, HtMAHAA.'

Die heil. Märtyrer F.manucl, Sabelius, Ismael. Alle drei,

nach Typus 1 3, werden von zwei Soldaten geköpft. Es
waren Brüder aus Perfien. Als fie unter Kaifer Julian,

erzählt die Legende, geköpft werden folltcn, entdand
ein Erdbeben und die Erde verbarg fie.

lS .Grata™ mSmihhka dm-M-ru. * Der heil. Mär-
tyrer Lcontius. Der Heilige liegt auf der Erde, nackt,

nur um die 1 lüften bedeckt, an jeder Hand und an den
Füßen find kleine Bretter angebunden, zwei Soldaten
hauen ihn in Stücke, der eine mit dem Snbcl, der

andere mit einem Hammer. Leontius, ein Grieche, war
Befehlshaber in Tripolis in Phönicicn, wurde nach einer

Legende bei den Füßen aufgehängt und fein Körper
zcrfchnilten, nach einer anderen Legende auf vier Stan-

gen hingeftreckt und zu Tode gefehlagen.
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19- .OnATare ahoctc-aa \t\u eoata rocnoAMt "

Der heil. Apoftel Judas. Bruder Chrifti. Nach Typus 10

mit Rolle.

20. ,Gr*tjmv mnHihhka M<a«aTa, hx ck hhav* Der
heil. Märtyrer Methodius und Genoffen. Im Hinter

gründe Gebirge und Gebäude Die Darfteilung zeigt

die Enthauptung einiger Heiligen. Wahrscheinlich ift

hier Methodius, Bifchof von Patara gemeint. Seine

Lebcnsgcfchichte ift wenig bekannt Er wurde unter

Maximinus enthauptet.

21. „G&ftTAr« M$<MHHtU I8AIAMA OapCIHCKAr«, H3K CK

HHMk.* Der heil. Märtyrer-Julianus aus Tharfos und
Genoffen, Gebirge im Hintergründe. Zwei Darftcllungcn:

a) Ein Heiliger wird im Korb vom Ufer ins WafTer

hinuntcrgelaffen. Julian aus Tarfos in Kilikien wurde
unter Dioclelian in einem Sack voll Sand und Schlangen
ins Meer geworfen, b) Zwei Heilige werden geköpft.

Sind wahrfcheinlich feine Mutter und fein Sohn gemeint,

wenn die Darftclhing nicht fiftiv ift

22. .Okatato mBmihhka Greift!*, WM CK HHM * Der
heil. Märtyrer Eufcbius und Gcnoficn. Zwei Darftellun-

gen: a) Ein Heiliger nach Typus I wird geköpft Eufc-

bius, Bifchof von Samofata, wurde zur Zeit Gratian's

von einer Arianerin erfchlagen. welche ihm den Kopf
mit einem Gefäß cinfehlug. Unfer Kalender ftellt das

typifch dar als eine Köpfung. b) Zwei Heilige auf dem
Scheiterhaufen zwei Manner fehütten aus Krügen
Waffer auf fie.

21- «GftATUA M*<MHHU,A fll'pilllHHU, M* CK MM.W-' Die

heil- Märtyrerin Agrippina und Genoffen. Gebirge im
Hintergründe. Die Sccne zeigt die Enthauptung
mehrerer Heiligen durch zwei Soldaten. Agrippina,

eine Römerin, Märtyrerin unter Diocletian; fie wurde
mit Stöcken gefchlagen, dafs die Knochen gebrochen
wurden.

24 ,Po;kaict«o ticTdaro nptpeKA npiA/rwk Kp»erM-

TiAt [waiiha* Die Geburt des ehrwürdigen Propheten,

des Vorläufers des Taufers Johannes. Architektoni-

fcher Hintergrund, ein Tuch hängt über zwei Dächern.

Das Bild zeigt die Bewirthung der Gaftc im Haufe des

Zacharias und der Elifabeth. Auf dem Tifchc fteht ein

großer Blumentopf. Ungewöhnliche Darfteilung. Anders
in Woronetz.

25 «ClATklA npinoA^KHOMSMfHMU* 4>mpoiMA * Die

heil Märtyrerin Febronia. Typus 22.

26. .npiiio.vcKiuro * Der. . . .David. Nach
Typus 2 mit der Rolie.

27. Jlp»noA*6HAro GammI'vha crpAHenpTiMiia * Der
Samfon Xenodochus. Nach Typus 2. War in

Conftantinopcl, gebiirtig aus Korn.

28. . RKSRpaujmTi AieiiitAi cratm^ KicpttspKHHK Kvpa,

Iwahha.* Die Rückerwerbung der Reliquien der Heiligen

Cyrus und Johannes. Zwei Heilige dargcflellt, der eine

nach Typus 2, der andere nach Typus 6. hinter ihm
flehen Leute. Keiner von beiden war Bifchof. Vide zum
3 1 . Jänner.

29. .(iRATUJC AnotTCAalTiTpa hTIakiU * Die heil. Apo-
ftel Petrus und Paulus. Architcktonifcher Hintergrund.

Zwei Darftellungen: a) Hin Heiliger, nackt, nur um die

Hüften bedeckt, ift gekreuzigt, mit dem Kopfe nach

unten, Hände und Füße an das Kreuz angebunden. Es
ift der heil. Petrus gemeint, b) Ein Heiliger liegt auf der

Erde, nackt, nur um die Hüften bedeckt, wird mit dein

Schwert von einein Schergen gehauen. Der heil. Paulus

wurde enthauptet.

30. ,C*Ewp CKATkiy diiccTOAX ki.* Die zwölf Apo-
ftcl. Architcktonifcher Hintergrund, Dargeftellt zwölf

Geftalten nach Typus io.

Juli

,Al-fccAVi »Alf.» Bilder: Mond und unten als Monats-
bild die Darfteilung des Krebfes aus dem Thierkreifc

mit der Infchrift: pAK.

1 .OHATWX KICplBpKMMK M <*»A«Tt«plU. KC3MA H

,\d.uiAii.' Die heil, armen Thaumaturgcn Kosmas und
Damian. Werden gefteinigt von zwei Schergen. Es
waren Aerztc, welche im 3. Jahrhunderte lebten und
unentgeltlich heilten, weshalb man fie K<srpiRp«HHHKH

nannte; aus Neid hat fie dann ein heidnifcher Arzt
unter einem Vorwand hinausgelockt undgefteinigt. Vidc
hier zum 1. November.

2. „ricAOKIHII •KCTH-kll pH.rfc K«ropoAmt/ft(!) • Die
Aufbewahrung des ehrwürdigen Gewandes der Mutter
Gottes. Architektonifcher Hintergrund, die Kirche dar-

ftellcnd. Der Patriarch (Typus 4) und der Kaifer {mit

der Krone) legen ein Gewand in eineKifte. Hinter dem
Patriarchen flehen viele Perfonen. Vide den Lember-
ger Kalender.

3. ,G&/ftT«rO M8HIMHKJ Iak?HAJ(')> H3K CK HHM.' Der
heil. Märtyrer Hyacinthus. Vide zum 18. Juli. Zwei
Darftellungen: a) Ein Gebäude mit Thürmen, innerhalb

des ummauerten Raumes liegt ein Heiliger. Es ift der
heil. Hyacinthus gemeint, welcher zur Zeit Trajan's

lebte, er wurde in den Kerker geworfen, wo er den
Hungertod Harb, b) Zwei Heilige werden geköpft.

Schabloncnartigc Darftellung des ,iuic c* mhm* = und
Genoffen.

4- ,Gn*T4r© «tha HAUiiro J1ha«a* (ftatt: i1hap<a).

Unfer heil. Vater Andreas. Nach Typus 6. Architekto-

nifcher Hintergrund. Andreas war Erzbifchof von Kreta,

ftarb 7 1 3.

5- .flpfnOAOBHAr« C-TU.A HAUtir* AaAHAcTa AAOUh-
CKAI'C>. " Unfer . . . Vater Athanalius von Athos. Archi-

tcktonifcher Hintergrund. Der Heilige dargeftellt nach
Typus 3 mit dem Spruchband, worauf: Mko iiamaa»

oath (ftatt: iiäth) khkota, hk npii. . Er war Klofter-

gründer auf Athos, ftarb c. 980.

6. ,<)TUA HAIIIil'« GmCOJ EfAHKArO, H)K CK HHAV *

Unfer Vater Sisoc der Große und Genoffen. Zwei Dar-
ftellungen: aj Gebirge im Hintergründe, auf der Erde
liegt ein offener Sarg, in dem der Korper fich befindet.

Vor dem Sarg fteht ein Heiliger. Die Sccne ftellt dar,

wie er vor feinem Tode mit den anderen Klofterbrüdern
über die Vifionen fprach, die er hatte, bi Ein Heiliger

wird geköpft. Eine fictive Darftellung.

7. f HpinC-AtCHMf C-TlUk HAUlHJf 0OA\M, HJK KK «KaAIH.*

Uni'ere. ..... .Vater Thomas aus Malca Dargeftellt

nach Typus 2 mit der Rolle, die er durch das Gewand
hält. Thomas, ein Münch auf Athos. Er lebte im Vor-
gebirge Malca, dem örtlichen Theile von Athos. Starb
im 10, Jahrhunderte.

8. ,GKAT4rO MAHKC-AtttmHHKA I1p«K«nU, H5K CK IIH.M.*

Der heil. Großmärtyrer Procopius und Genoffen. Im
Hintergründe eine Landfchaft. Ein Heiliger wird ge-

köpft, der andere kniet und betet. Procopius aus Jeru-

4«
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falcm wurde c. 303 enthauptet, vor ihm noch feine

Mutter.

9. .CKATAr» CBAI|IIHN*At1$1<HMK4 UtHK^iTU, HÜC CK

hh.h * Der heil. Märtyrer- Presbyter Pancratius und
Genoffen. Zwei Darftcllungcn: a) Ein Heiliger nach
Typus 6 im brennenden Ofen. Ks wird kaum der heil.

Pancratius gemeint fein. Kr lebte im I. Jahrhunderte,

war Hifchof von Taormina in Sicilien, wurde in eine

Bergkluft geworfen und mit Steinen verfchüttet. b) Ge-
birge im Hintergründe. Drei Heilige werden geköpft.

Kicftive Darftcllung.

10. .GkATMX Ml MBHfHHK, H3K KU HllKWIOAll * Die

heil. 45 Märtyrer in Nikopolis (Armenien). Im Hinter-

grunde eine gebirgige Landfchaft. Das Bild enthält

verschiedene Sccnen, welche jedoch wahrfcheinlich nur

auf die genannten 45 Märtyrer Bezug haben, fo dafs

alles nicht in einzelne Darftellungen zu gliedern, fondern

als ein Ganzes zu betrachten ift. Man ficht zunächft viele

Häufer in lirand, zwei Heilige, einer nach Typus 6, der

andere nach Typus 3, ftchen und jammern. Weiter unten

werden einige geköpft; zu unterft lieht man zwei Heili-

ge, nackt, nur um die Hüften bedeckt, auf der Krde am
Rücken liegen. Alle Märtyrer unter Licinius. Meta
phraftes CXV p. 340, weiß nur von ihrer Verbrennung,

erzahlt aber auch, dafs ihnen früher die Glieder abge-

hauen worden find. Dies dürfte unfer Bild darftcllcn.

11. .Gkatua m»m»hhu,a H^imia.' Die heil. Mär-

tyrerin Euphemia. Architcktonifcher Hintergrund. Kin

offener Sarg liegt auf dem Tifchc, welcher die Todten-

bahre darftcllcn foll. Im Sarge liegt die Heilige, ange-

zogen, Rolle in der Hand, eine andere Rolle bei den

Fußen. Viele Heilige, Bifchöfe und Clcrus umftchen die

Todtenbahre. Ein Eremit (Typus 19) fteht neben ihr,

einige Perfonen zeigen ihm mit den Händen, wohin er

gehen foll. Die Darftellung gehört auch vom Stand-

punkte der Kunft zu den belferen.' Euphemiawar Märty-

rerinunter Diocletian. Das Bild ftcllt aber ein Wunder dar,

welches zur Zeit des ökumenifchen Concils zu Calcc-

don 451 fich durch die Heilige ereignet haben foll. Die
auf dem Concil verfammeltcn Väter haben zwei Glau-

bensbekenntnilTe, ein orthodoxes und ein häretifches in

den Sarkophag der I Iciligen gelegt. Das häretifchc fand

man fpäter zu den Füßen der Heiligen liegen, wahrend
fic das zweite in der Hand hielt, welches nun als das

orthodoxe angefehen wurde, wovon die Kirchenväter

dann nach Rom berichteten.

12. .Oratiox mSmihhkk Ilp*KJU h rtapTA.' Die
heil. Märtyrer Proclus und Larion (Hilarion). Archi-

tektonifcher Hintergrund. Zwei Darftcllungc : a) Ein

Heiliger, mit Händen und Füßen an eine Säue gebun-

den. Ein Soldat fc hießt Pfeile gegen ihn ab. I'roclus

aus der Gegend bei Ancyra, Märtyrer unter Trajan,

wurde yekreuzigt und mit Pfeilen erfchoften. Hilarion

wurde nach Auspeitfchung geköpft. l>) Zwei Heilige

werden geköpft. Fiftivc Darftellung.

1 3. ,llpmc>A.»EM,iro «tu,a hauim-o Oti+aha Garahta.'

Unfer.. . Vater Stephan der Sabaitc (war im Klofter

des heil. Saba*). Nach Typus 2, ftarb 794.

14. , Gratai** tinocroAit (Ikiau, hm ck iiH.uh.* Der
heil. Apollcl Achilleus und GenofTen. Zwei Darftellun-

gen: a) Ein Heiliger im brennenden Ofen, ein Diener

fchürt das Feuer, b) Zwei Heilige werden geköpft.

Acillas (Achilleus) war einer von den 70 Apoftcln,

wurde vom heil. Paulus zum Bifchof von Heraklea

bcftellt und dann von den Heiden crfchlagen, feine

Gattin hieß Priscilla. b ift fiktive Darfteilung.

15- .GrATKIJT A\$q||IHK Kt'plKA H (JyAHTA.* Die

heil. Märtyrer Kyrikos und Julita. Architcktonifcher

Hintergrund. Ein Tuch
%
hängt zwifchen den Kuppeln

zweier Kirchen. Zwei Darftcllungcn: a) Ein Heiliger,

nur im weißen Hemd, wird von einem Diener gehalten,

von dem andern mit dem Hammer gefchlagen. b) Ein

Heiliger wird geköpft. Julita mit ihrem dreijährigen

Sohne Kyrikos lebten zur Zeit Diocletians. Sic wurde
enthauptet, das Kind auf den Boden geworfen und fo

erfchlagen. Die Darfteilung pafst nicht dazu.

16. „GftATMff MOlfHHKk flHAlHeri'Hj, HiK CK MHM.

,

Die heil. Märtyrer Anthinogcnus und GenofTen. Gebir-

ge als Hintergrund. Einige Heilige werden geköpft.

Anthinogcnus war Bifchof in Pidachthoa (in der Provinz

Sebastac), lebte unter Maximinus und wurde 3 1

1

fammt zehn anderen enthauptet.

17. .Gkatua m8<iihhu,a iHapi.iij * Die heil. Mär-

tyrerin Marina. Architcktonifcher Hintergrund. In

einem ummauerten Räume köpft die Heilige einen

Teufel, Marina war Tochter eines heidnifchen Pricftcrs

aus Antiochia in Pifulien, wurde im 3. Jahrhundert ent-

hauptet. Die obige Darftcllung pafst aber zu der ange-

führten Legende nicht.

18 .Grata™ m$<iihhra ümhaTaha h J1kThaa(!)-*

Die heil. Märtyrer Emilianus und Hyacinthus (vide zum
3. Juli). Zwei Darftcllungcn: a) Ein Heiliger im brennen-

den Ofen fitzend, ein Mann fticht ihn mit der Lanze
und haut mit dem Schwerte. Emilianus aus Siliftria

wurde unter Julian auf dem Scheiterhaufen verbrannt,

mit ihm mehrere andere, unter denen aber ein Hyacin-

thus nicht genannt wird. Hyacinthus ftarb im Kerker.

bj Ein Heiliger liegt auf dem Bette, unten brennt es.

19. . Ilpin>w«SHAiv *tu,a MAUJir* \U-' Unfer
Vater Dias. Nach Typus 2, lebte unter Thcodofius dem
Großen.

20 .GBATAro npopcKJ HaTa.' Der heil. Prophet
Elias. Im Hintergrunde eine Landfchaft. Elias (nach

Typus 2!}, Rolle in der Hand, fitzt in einem zweiraderi-

gen Feuerwagen, welcher von drei geflügelten ebenfalls

Feuerpferden (rothe Feuerfarbe) auf den Wolken gezo-

gen wird und wirft einem auf der Erde flehenden

Manne mit der rechten Hand feinen Mantel zu. Es war

der Prophet Elifaeus, fein Nachfolger, welcher feine

Prophetengabe dadurch erbte. In Bezug auf die Rolle,

welche der Mantel feit jeher fpielt, will ich nur auf das

ältefte Bcifpiel hinweifen, nämlich auf die Herculesfage,

welche erzählt, dafs Hercules, als er einmal opfern (tspoop-

Y»tv) wollte, fich'das Kleid (chiton freilich) aus Trachis

(in TherTalien) holen ließ. Die UeberlafTung des Mantels

bedeutete bei den Propheten und den heidnifchen Philo-

fophen auch die Uebertragung des Wittens und der

Lehrgabe, was auch im Chriftcnthumc fich erhielt. So
übergab der heil. Athanafius feinen Mantel dem heil.

Antonius. Wir brauchen alfoin unferem Falle nicht an ein

Wunder zu denken, fondern an eine Uebertragung des
Amtes durch ein äußeres Zeichen, wie zum Beifpiel der

Hcrrfchcrgcwalt durch eine Krone, hier alfo des Pro-

phetenftandes durch einen Mantel- Das Prophetenthum
war nämlich auch ein Amt, eine Volks-lnftitution. Dic-

felbe Bedeutung erhielt dann in der chriftlichen Kirche

das Pallium. Die ältefte Darftellung des Palliums in

diefer Bedeutung findet fich auf einem Sarkophag aus
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dem 4 Jahrhunderte in Mailand. Auch die Himmelfahrt
Elias ift eine Wiederholung der heidnifchen Tradition,

welche feine Heroen, zum Hcifpicl Hercules unter die

Götter aufnehmen läfst. Vier Menfchenkorper find nach
der Tradition des Chriftenthums in den Himmel aufge-

nommen worden : Der de* Chriftus, der heil. Maria, des

Klias und des Mofes, deffen letzteren Köqicr man nicht

finden konnte. Deswegen erfchienen, heißt es, am Tage
der Verklarung Chrifti (6., refpedive 18. Auguft) mit

Chriftus Elias und Mofes.

21. , lipillO^OEH.II'O «TU,a IM Hilf© HeAHMA H Itpfll^A*"'

hjp© Giiamwhj n;ts Xphcta /Ä|>#A"iur«>(!).'
> Unfer

Vater Johannes und der Symcon, der

Chrifto zu Liebe Bofc. Dargeftellt find zwei Heilige,

beide nach Typus 2, beide haben die Schima.
22. ,GKATMA AtHp©H©fHI\A ffijpiA AljrAAAHNkl H

aiSmihhka ttOKM.* Die heil. Märtyrerin Maria Magdalena
und der Märtyrer Phokas. Zwei Darftcllungcn: a) Maria

Magdalena nach Typus 20, pelgcfaß in der Hand, als

eine von den drei Marien, die am Tage der Auferftehung

Chrifti in der frühen Stunde zum Grabe Chrilti fich be-

geben hatten, um ihn zu balfamiren. So wird fic immer
dargeftellt. b) Gebirge im Hintergründe. Ein Heiliger

fteht im brennenden Ofen, ein Soldat fehießt einen

Pfeil auf ihn ab. Dies wird der heil, l'hokas fein, geboren
in Sinopc, wurde unter Trajan in einen brennenden
Ofen geworfen. An diefem Tage feiert man eigentlich

die Uebertragung feiner Gebeine aus I'ontus nach
Conftantinopel, welche im Jahre 404 ftattfand.

23. „GKATkir AttfUHHK Tp©j|MM4, OfO^HAa, H3K C*

HHAt.' Die heil. Märtyrer Trophimus, Theophilus und
Genoffcn. Gebirge im Hintergründe. Das Bild ftellt die

Enthauptung einiger Heiligen durch zwei Schergen dar.

Märtyrer unter Dioclctian, wurden in Lycicn aufge-

hängt, dann enthauptet

24 .Gkataa MtflMtHiVft XpHfTHHU. * Die heil. Mär-
tyrerin Chriftina. Architcktonifcher Hintergrund. Die
Heilige kniet und wird von zwei Schergen mit Lanzen
durchbohrt. Jungfrau Chriftina unter Scptimius Severus

c. 202 enthauptet.

2;. .Oycilflli» CKATUÄ flHHM AMTipf K»r©p©AHu,H.*

Entfchlafung Annas, der Mutter Maria's. Architek
tonifcher Hintergrund, ein Haus darllcllend, drinnen

liegt die Heilige auf der Todtcnbahre, viele Leute um-
flehen fie und weinen Ein Mann (Diakon) liest aus dem
Buche. Joachim ftarb in Nazarcth, Anna in Jcrufalem,

79 Jahre alt. Ihr Entfchlafen wird fo dargeftellt, wie das
Entfchlafen Maria's.

26. ,Gr*TMH MStIHMK 6pAtOAJf M)K CK HH.Wk * Der
heil. Märtyrer Krmolaus und GenolTen. Im Hintergründe

Gebirge und Häufer. Zwei Heilige werden geköpft.

HcnnolauH, Presbyter in Nikomedia, wurde mit Her-

mippos und Hermokrate- 305 enthauptet. Siehe zum 27.

27. (Gratuh a\$iihmk IliHTiAtHM^H. * Der heil. Mär-
tyrer Pantalcjmon. Nach Typus 1. In der Linken halt

er ein Buch durch das Gewand, in der Rechten einen

Griffel. Nach Metaphraftcs CXV, p. 450 geboren in

Nikomedia, lebte er unter Maximian, war als Arzt
berühmt, wurde 305 enthauptet. Er war von Hermolaus
(zum 26.) bekehrt worden.

28 .Grata™ aii©ctoaa Ilp©)f©p4.* Der heil. Apoftel

Prochorus. Nach Typus 10. Buch in der Hand. Pro-

chorus, Jünger des Apoftels Petrus.

29. „GsA-raro aiSmimhka Kaamhhka litte* hhav" Der
heil. Märtyrer Kallinikos und Genoffen. Gebirge im
Hintergrunde. Zwei Darftcllungcn: a) Ein Heiliger,

Eremit, nach Typus 19 liegt auf der Erde und wird von
einem Manne mit der Lanze durchbohrt, b) Ein Hei-

liger auf dein brennenden Scheiterhaufen. Nach Mcta-
phraftes CXV, 480 wurde Kallinikos im Ofen verbrannt.

Er war aus Kilikicn (Taf. II, vierte Bilderreihe, reicht

bis 4. Auguftj.

30. „Gkatujt anorroAk Ghau h GhaSaha * Die
heil. Apoftel Silas und Silvanus. Architcktonifcher

Hintergrund. Dargeftellt find zwei Heilige, einer nach
Typus 6, der andere nach Typus 9. Beide von den

70 Apofteln. Silvanus war Bifchof in Salonichi. An dem
Tage wird noch das Andenken der heil. Apoftel Cres-

centius, Epinctus, Andronicus gefeiert.

31. ,Grata™ npARiANJro 6i-.vokh.wj. Der heil.

Eudokimos. Nach Typus 1. Architcktonifcher

Hintergrund. Eudokimos Stratilates aus Cappadocien,
lebte im 9. Jahrhunderte unter Kaifcr Thcophilos.

Mctaphraftes CXV, 490.

Augufl.

,Al-kcAii AurScTR." Bilder; Mond und unten als

Monatsbild die Darftellung des Löwen aus dem Thier-

kreifemit derlnfchrift: ,a«r' (Taf II, vierte Bilderreihe}.

1. .GKATMJf 3 iMU'IIHHKK MjKARIH M AUTlpl MJ G«A©-

AtoiiH.' Die fieben Märtyrer Makabaecr und ihre Mutter
Salomona. Drei Darftellungen: al Ein Heiliger mit

Händen und Füßen an eine Säule angebunden, ein

Mann fchlagt ihn mit dem Stock. Es wird der alte

Eleasar, der Vater gemeint fein, b) Mehrere Heilige

(fieben) wie eine Garbe zufammengebunden, nackt, nur

um die Hüften bedeckt, werden am Spieß über dem
Feuer gebraten, ein Mann dreht den Spieß. Hier ift wahr-

fcheinlich das Martyrium der fieben Brüder dargeftellt,

obwohl fie einzeln gemartert wurden. Der ültcfte der

Brüder wurde auch am Spieß gebraten, c) Eine Heilige

auf einem eifernen Bette liegend, unter ihr brennt es.

Hier ift das Martyrium der Mutler, der Salnmonia
(Salomen, Salomonida), dargeftellt.

2. ,np-kH(C<H?« AtOI|lfM CKATAC© npSR©A\$NfHHK4 H

AprlAUKciM Gti^uiia.* Translatio protomartyris et

archidiaconi Stephani. Architcktonifcher Hintergrund,

eine Kirche darftcllcnd, mit vielen Thürmcn. Vor der

Kiche flehen Bifehufe an der Spitze des Clerus und des

Volkes, um die Reliquien zu empfangen. Von der ande-

ren Seite kommen zwei zufammengebundene Pferde

einherangerannt, auf ihren Rücken der Sarg mit den
Reliquien. Zwei Diener hinterher treiben mit den
Peitfchen die Pferde. ,

3. ,nptnoAOKHUX' ©tiu> HAiiiHjf HcjkTa, .Vaaauta h

4»AKMCTA." Unfere Vater Ifaakios, Dalmatos und
Fauftus. Drei Mönche zur Zeit Theodofius des Großen.

4. ,Gratu£ 3 «Tp«K, hk kl 6$ic-k.' Die heiligen

fieben Jünglinge in Ephcfos. Gebirge im Hintergrunde.

Das Bild zeigt fieben nackte Geftalten in einer Grotte.

Nach Metaphraftcs (CXV, 4 501 haben fie gcfchlafcn vom
Kaifer Dccius c. 250 bis Theodofius II. c. 430. Unter
diefem entftand eine Seele, welche die Auferftchungder
Todten laugnelc und das Wunder folltc zu ihrer Be-

kehrung dienen (Taf. II, Schluß der vierten Bildcrrcihe).

5. .Gkatai» mShihhka 6i'cii'HiA.* Der heil. Mär-

tyrer Eufcgnius. Architektonifcher Hintergrund Der
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Heilige wird geköpft. War Soldat, wurde unter Julian

enthauptet.

6. „ IIjvk<>Ef>4>KiH?< rocno.vi B*rA 11 ciiaca tuuiiro feve

XpNrrA.* Transfiguratio. Verklärung Chrifti. Die Dar-

ftellung- wie in Woronctz. Chriftus in den Sonncnftrah-

len (Mirandola), Mofes nach Typus 1 1. Es ift die typi-

fche Darftellung. Später traten andere Motive hinzu.

Mofes wurde mit den Gefetzestafeln und Elias mit dem
Spruchband dargcftcllt. Vidc zum 20. Juli. Dicfcs Feft

ift im Werten erft feit dem 15. Jahrhunderte allgemein

geworden.

7. , On*T4r« mSnihhka Aoamhtiaha. " Der heil. Mär-

tyrer Dometius. Gebirge im Hintergrunde. Der Heilige

liegt auf der Erde, nackt, nur um die Hüften bedeckt,

ein Mann wirft auf ihn Steine, ein anderer hebt in die

Höhe fein Schwert, um ihn zu enthaupten. Domitius,

ein I'erfcr, lebte im 4. Jahrhunderte. Die Legende
erzählt, dafs Kaifcr Julian, als er gegen die Perfer zog,

die Grottt, in welcher der Heilige lebte, mit Steinen

verlegen ließ, fo dafs diefer dort ftarb.

8. .CKAT4IV AtSMIHHKA (:MHA44AHA, H5K {% HIIAt * Der
heil Märtyrer Emilianus und Gcnoffen. Architckoni-

fcher Hintergrund. Drei Darflellungen: aj Ein Mann
fclilcppt, die Schnur auf der Schulter, zwei Heilige bei

den Fußen, die beiden Heiligen find nur im weißen

Hemd, b) Ein Heiliger nach Typus 6. Vielleicht der

heil. Emilianus confessor, Bilchof von Cyzikus, welcher

im 9. Jahrhunderte lebte und im Exil Itarb. c) Drei

Heilige im brennenden Ofen.

9. ,C«<AT4r» aiicct»aa <Uatai<*." Der heil. Apoftcl

Mathaus. Architektonifchcr Hintergrund. Zwei Dar-
flellungen: a) Ein Gekreuzigter, Hände und Fuße an
das Kreuz angebunden, bj Ein Heiliger wird enthauptet.

Der Apoftcl Mathäus wurde gelteinigt.

10. , (iH*T4ro MftHIHHKA A'AKOHA AaRPIHtTa.* Der
heil. Märtyrer Diakon Laurentius. Dargcftcllt als Dia-

kon, über dem Stichar eine rothe Dalmatica, darüber

Orar, in der Rechten das Wcihrauchgcfaß, in der

Linken hält er durch das Gewand eine Kirche, welche
wahrfcheinlich diejenige Kirche in Rom vorftcllcn foll,

bei der er Archidiakon war. Er lebte im 3. Jahrhun-

derte und wurde nach der einen Legende im eifernen

Käfig verbrannt, nach einer andern auf einem eifernen

Bett gebraten. Eine der alterten ihm geweihten Kirchen

ift die in Rom, genannt S. Lorenzo fuori le mura. In

diefer Kirche befinden fich werthvolle Frcsco-Malcrcien

aus dem 15. Jahrhundertc, welche unter anderem auch
Darftcllungcn aus dem Leben des heil. Laurentius ent-

halten. Hier wird Laurentius dargeftellt als auf einem
.eifernen Bett gebraten. Auch dieälteftcn Darftellungen

haben es fo, unter anderem die auf Goldgläfern. Auch
fonft wurde im 16. Jahrhunderte feine Verbrennung
auf dem eifernen Bett dargeftellt, wie zum Beifpiel in

der Kirche S. Stcphano Rotondo in Rom.

I t. „GrATMX MftMIHHKk (iniAJ, H5K CK IIHMh.* Di r

heil Märtyrer Euplus und Genoffen. Zwei Darflellun-

gen : tij Ein Heiliger wird geköpft. Nach Metaphraftcs

CXV, j2,S wurde Euplus geköpft unter Diocletian, an

den Hals wurde ihm das Evangelium gebunden. Er war
Diakon, bj Mehrere Heilige im brennenden Ofen. Solche

Lcidcnsgenoffcn des Euplus kennt Metaphraftcs nicht.

Es könnten aber Maximus und Claudius gemeint fein,

Märtyrer aus, dem 3. Jahrhundertc, welche unter Diocle-

tian verbrannt wurden und deren Andenken an dem-
felben Tage gefeiert wird.

12. .CdATUjf MümHHKk 4>«tTa h Uhiikitta.* Die
heil. Märtyrer I'hotius und Aniketas. Architektonifcher

Hintergrund. Die Heiligen im brennenden Haufe. Nach
der Legende wurden Tic unter Diocletian im brennenden
Ofen verbrannt.

13 .npHHKIHTl AIOI|lHMh(!) CKATArO AlAgHMA HCfl»-

s-ki,HHKi.' Translatio der Gebeine des heil. Confcssors
Maximus. Architektonifchcr Hintergrund. Diakone
tragen einen Sarg.

14. .(JaATare npep»KA AlHpA., Der heil. Prophet
Michäas. Die Darfteilung zeigt, wie zwei Diener den
Heiligen von der Mauer ftiirzcn. Michäas ftarb eines

natürlichen Todes. Vielleicht ift hier der ältere Prophet
Michäas gemeint, welcher l 50 Jahre früher lebte und
unter König Achab den Märtyrertod ftarb.

I7. .OyCHMlTf IlfWMHCTUA KAA^HMHIIA NAUI* BOrOpO-

AiiiV»," Entfchlafung Marias. Architektonifcher Hinter-

grund, ein Haus darftcllend, drinnen Maria auf dem
Bette liegend, um fie flehen Apoftel und weinen (was

in unferer Darftellung neu ift). Chriftus in der Mirandola

hält Maria auf den Händen (weiß angezogen — vide den
Lemberger Kalender). Ucber der Mirandola erhebt fich

ein fcchsflügeliger Seraphim (kommt auch feltener vor).

Vom fleht ein Engel mit dem Schwerte, im Begriffe,

einen vor ihm knicendcn Mann zu tödtcn. Die Legen-
den über Assumptio find im 14. Jahrhunderte von
Nikcphoros KaUiftcs gcfammelt. Vide den Lemberger
Kalender. Nur eines muß hier bemerkt werden. In der

örtlichen Kirche wurde der alten Kirchen-Tradition ge-

mäß das Entfchlafen Marias dargeftellt und dement-
fprechend %v\irpn, «YcniMii genannt, ohne dafs auf dem
Bilde auch die Himmelfahrt, assumptio angedeutet

worden wäre. Es ift die ältefte Darftellungswcifc. Später
und wahrfcheinlich fchon im 14. Jahrhunderte hat man
begonnen, zugleich mit dem Entfchlafen Marias auch
ihre Assumptio darzuftellen Es wird alfo gewöhnlich
fo dargeftellt, wie über der Todtcnbahre, auf welcher

Maria tod liegt, fie in kleiner weißer Geftalt erfcheint

und wie Chriftus fie in feine Hände nimmt. Diefc Sccnc
heißt nun deshalb Assumptio, während die erftere

obdormitio ilt. Die örtliche Kirche legte das Haupt-
gewicht auf die obdormitio «ycniMli, und hatte nicht ein-

mal einen technifchen Ausdruck für assumptio, während
die weftliche umgekehrt auf die Auferftehung, alfo

Himmelfahrt, Assumptio, Gewicht legte und dies auch
zur Darftellung brachte. Nur in der «ertlichen Kirche
finden fich Bilder, auf welchen bloß die Himmelfahrt
Mariac dargeftellt wurde, ohne die Scene der Entfchla-

fung. Diefc Darftcllungcn find auch feiten. Dies beweist

wieder, wie die örtliche Kirche ihren epifchen Charakter
bewahrte und die weltliche didaktifch wurde. Intereffant

ift die Darftellung der Himmelfahrt Mariae in der

untern Kirche des S. Clement« in Rom, eine Frese o-

Malerei, wie man behauptet aus dem II. Jahrhun-
derte fr). Maria fleht oben mit ausgebreiteten Händen,
über ihr Chriftus in der Mirandola, welche von zwei

Engeln getragen wird. Unten flehen die Apoftel, welche
zur Maria hinauffchanen. Mit der Zeit hat fich nämlich

in der Kirche eine Beftrcbung gezeigt, die Marienfefte

den Chriftusfcftcn analog darzuftellen, alfo Mariae
Geburt wie Chrifti Geburt, Mariae Himmelfahrt wie

Chrifti Himmelfahrt. Unrichtig dachte de Roffi und
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nach ihm andere, zum Beifpicl Kraus, als er fagte, die

kleine weiße Geftalt Mariae oder anderer Perforiert

bedeute die Seele, alfo die Unftcrblichkcit der Seele.

Ks ifl vielmehr die Auferftehung des Leibes, es ift die

Darflcllung der Assumptio Mariae in unferem Falle.

16. «Grata™ mS<mhhka \1wnmfi.it, hjk t% hhm*.*
Der heil. Märtyrer Diomydius und Genoffcn. Gebirge
im Hintergründe. Zwei Darftellungen: a) Viele Heili-

ge im brennenden Gebäude, b) Ein Heiliger wurde
geköpft, der Soldat halt den Kopf in der Hand, im
Begriffe denfelben auf die Erde zu fchleudern. Ks
wird wahrfcheintich Diomydius gemeint fein, Arzt aus

Tarfos in Cilicien. Als Diocletian ihn zu fich nach
Nikomedia fuhren ließ, ftarb er unterwegs. Die Soldaten
haben ihm aber den Kopf abgehauen, um ihn dem
Kaifer zu zeigen, wurden dafür mit Blindheit gefchlagcn.

haben aber das Augenlicht wieder gewonnen, als fic

den Kopf mit dem Rumpfe vereinigten.

17 .Gratai-» aiSm'nhka (Uupoi'A, hjk c% hhm.* Der
heil. Märtyrer Miron und Genoffen. Gebirge im Hinter-

grunde. Zwei Darftellungen: ai Ein Heiliger ftcht im
brennenden Gebäude und betet, fein Gebet bewirkt es,

dafs das Feuer durch die Oeffnungen hinausdringt und
auf die Erde f;illt, um die dort flehenden Schergen zu

verbrennen. Miron, Presbyter in Achaia, wurde unter

Dccius in einen brennenden Ofen geworfen, aber er

blieb unverfehrt, wahrend die Flammen die Umftc-
henden, an 150 Leute, verbrannten, worauf der Heilige

geköpft wurde, b) Ein Heiliger wird geköpft. Wird
wahrscheinlich die Enthauptung Miron's gemeint fein,

wenn die Darflcllung fich nicht auf ,H)K <% i<m*A'

bezieht, alfo nicht fiftiv ift.

18. „Grataiv aaSmiiihka *a«pa h AMps. m Die
heil. Märtyrer Phlorus und Laurus. Zwei Märtyrer
wurden in einen Brunnen geworfen, nur die Köpfe ficht

man noch, der Eimer wurde in die Hohe gehoben,
damit der Brunnen frei wird. Es waren zwei Brüder,

Steinmetzer, lebten im 2. Jahrhunderte, fie waren in

Illyricn befchäftigt und wurden dann in den trockenen
Brunnen hineingeworfen und verfchüttet.

19. .GlMklMrO iHSMIHHKA (lH,\fli CTpATMAATA H H:K

ex hhav' Der heil. Märtyrer Andreas Stratilates und
Genoffen. Zwei Darftellungen: aj Kin Heiliger von zwei

Soldaten gehalten, deren einer mit dem Schwerte ihm
auf den Kopf, der andere auf die Füße hauen will Nach
einer Verfion foll Andreas Stratilates odertribunus, wie

man ihn nannte, zuletzt enthauptet worden fein, vorher

feine Soldaten. Hier wäre alfo feine Enthauptung darge-

ftcllt. b) Die Enthauptung vieler Heiligen. Nach Meta-
phraftes follcn auch alle feine Soldaten enthauptet

worden fein. Aus demBlutc entftand eine Wunderquellc.

Oben über den Darftellungen befinden fich die Buch-

ftaben : >k $ ic r. Sic bezeichnen die Zahl, man fieht es

nach den oberen Abkürzungszeichen, nur ift hier ein

Fehler gemacht worden, denn ftatt c, welches mit dem
Schwänzchen ohnehin nichts bedeutet, füll ein flehen,

denn die Zahl der unter Andreas Befehlen flehenden

Soldaten-Märtyrer betrug nach einer Legende 2593.
was auch die obigen Zahlen bedeuten.

20. .Grata™ iipopeKA GaA\$HAA.* Der heil. Prophet
Samuel. Der Heilige, dargeftellt als Apoftel. nur noch
auf dein Kopfe weiße Mütze mit rother Spitze (nach

Typus ll), in der Rechten das Horn (welche» Oel

enthielt, mit dem Samuel den König falbtc), in der

Linken das Spruchband.
21. .Grat«** jnorrtAa hik (t hhm.' Der

heil. Apoftel Thaddäus und Genoffen. Architektoni-

fchcr Hintergrund. Zwei Darftellungen: a) Ein Heiliger

nach Typus 6. Thaddäus gilt als Bifchof von Edessa.

b) Drei Märtyrer und eine Märtyrerin werden geköpft.

Wahrfcheinlich ficlive Darfteilung.

22. , Grata™ mI'iihhka (IrAAOHHKA, 11* ck hhm.'

Der heil. Märtyrer Agathonikos und Genoffen. Archi-

tcktonifcher Hintergrund. Drei Heilige werden geköpft.

Es werden noch genannt: Zolicus, Theoprepius, Zenon,

Scverianus, Akindinus. Alle zur Zeit Dioclctians.

23. ,GkATAIV Atf'lfHHKA 6vTTjfTA, HK CÄ HHAIk.*

Der heil. Märtyrer Eutychios und Genoffen. Einige

Heilige werden geköpft. Eutychios aus Paläftina.

Schüler des Johannes Thcologus. Bifchof von Scbasto-

polis. Sein Andenken wird eigentlich am 24. gefeiert.

24. »Gkatato Iwaha R*™caora.* Der heil. Johannes
Thcologus Gebirge im Hintergrunde. Der Heilige

liegt auf der Erde, nackt, nur um die Hüften bedeckt,
zwei Diener fchlagen ihn mit Ruthen.

25. .K*SKpAI|llllTl MOU/IMh. (RATAro AlttCTCAA EA0A«-
a*m»a.* Die Rückfendung der Reliquien des heil. Apo-
ftcls Bartholomäus. Das Bild zeigt eine am Meere
liegende Stadt. Ein Schiff, auf dem ein Sarkophag ficht-

bar ift, nähert fich dem Ufer, aus der Stadt kommen
die Bifchofe an der Spitze des Clerus und des Volkes,

um die Reliquien zu empfangen. Siehe zum 1 1. Juni.

26. .ORATwr mSmihhk* (Imapühha m Hataaia, h*
cr iih.w.* Die heil. Märtyrer Hadrian und Natalia

lammt Genoffen. Zwei Darftellungen: a) Drei Heilige,

zufammengebunden, nackt, nur um die Hüften bedeckt,
liegen auf der Erde, zwei Männer hauen fic mit Acxlcn.
/>} Ein Heiliger, nackt, nur um die Hüften bedeckt,
liegt auf der Erde, zwei Schergen haben ihm einen Fuß
auf die Bank gcftellt. um ihm denfelben abzuhauen, ein

Mann hält dem Heiligen den Kopf. Es wird der
heil. Hadrian gemeint fein, welcher unter Maximian in

den Kerker geworfen wurde und dort mit Hämmern
gefchlagen, dann enthauptet wurde, feine Gattin
Natalia ermunterte ihn zum Martyrium.

27. .np<ll«A0KH <lr* *TU,A HAUIflV UltiMHHJ ' Ullfcr

Vater Pimcn. Der Heilige ift dargeftellt fitzend

an der Schwelle eines I laufes, ein Weib und ein Mann
nähern fich ihm. Die Legende erzählt, feine Mutter
kam, um ihn zu fehen, er aber wollte fich nicht zeigen.

Das Bild ftcllt alfo dar, wie die Mutter vor das Kloftcr

geführt wird. Er lebte im 4. Jahrhunderte und war aus

Aegypten.
28 .npinO.VOEHATO OTIIA HAIIliro AleiKM iMtfplHA.'

Unfer Vater Mofcs der Mohr. Dargeftellt als

Eremit nach Typus 19 mit Schima. Er war aus
Acthiopicn, lebte um das Jahr 400.

29 ,0\*C*kKHeKIHTl UICTHUA l'AAKhl CRATAE flVAHHA

KpfCTHTM-k. a Die Enthauptung Johannes des Taufers.

Architektonifcher Hintergrund, das Haus des Johannes
darfteilend. Er tritt aus dem Haufe und wird an der
Thurfchwelle enthauptet, er fclbft halt mit feinen

I landen den abgehauenen Kopf.

30. .GkATMJT H.tTpiApJC flAl{jAHA(W II lU'AHUA H flAKAA

II»kji*o.* Die heil. Patriarchen Alexander, Johannes und
Paul der Neue. Es find die Patriarchen von Conftanti-

nopel. Hier alle drei dargeftellt nach Typus 4.
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31. »IIOAOXCIHTf MffTHirO IfVAti llpfCKATMA RffCpO

AHUA.* Die Aufbewahrung des heiligen Gürtels der
heil Mutter-Gottes. Architektonischer Hintergrund, die

Kirche darftellend, in der Kirche viele Leute, der

Patriarch und der Kaifer legen den Gürtel in eine

Kifte. Viele den Lemberger Kalender.

III.

Fresco-Kalender in Woronetz.

September.

1. Der erftc Tag des Jahres wurde hier durch eine

Mondfichel angedeutet, welche, wie beim Wachten der

Mondtehcibe, nach oben gekehrt ift. Sie bedeutet

nicht das beginnende Jahr, fondern bloß den Heginn
des Monates. Auf der für dieten Tag beftimmten Bild-

fkiche befindet fich oben in der Ecke ein kleines

Marienbild mit dem Jefu-Kinde Das Hauptbild ift das

des heil. Symcon des Stylites Kr ift wie gewöhnlich
dargeftellt, in einer Ummauerung flehend. L'eber ihm
die Infchrift: ck. G«mhoii. An dcmfclbcn Tage wird auch
das Andenken eines Marienbildes gefeiert, welches von
den Ikonoklaften in einen See namens Asurkos hinein-

geworfen, felbft wieder au* dem Wafler emporgeftiegen

war. Das oben erwähnte Bild in der Ecke foll nun dictes

Feft andeuten i Vide Tafel III).

2. ,0«. AIjamht.* Der heil. Mamant. Architcktoni-

fcher Hintergrund. Ein Scherge durchbohrt den Hei-

ligen mit einer Lanze, der Heilige ift nackt, nur um die

Hüften bedeckt. Nach der Legende wurde ihm auf

Befehl ein Dreizack von einem heidnifchen Pricftcr in

den Bauch hineingeftoßen. Der Dreizack {TpiäftEii^x in

den flavifchen Quellen genannt] erfcheint nach den
Legenden als eine Waffe der heidnifchen Priefter. Dafs
hier kein Dreizack, fondern eine Lanze gemalt ift,

beweift, dafs dcrKünftlcr entweder eine andere Legende
zur Darftellung brachte oder, was wahrscheinlicher ift,

dafs er fchabloncnartig vorging nach den Typen.

3. ,Ok. flNAHMk.' Heil. Anthimus als Bifchof

angezogen, wird von einem Soldaten geköpft. Archi-

tektonischer Hintergrund. Vide die Erklärung im
Suczawitzer Kalender.

4. ,0k. RaKHAa * Heil. Babylas. Architektonifcher

Hintergrund. Der Heilige als Bifchof angezogen, wird

geköpft, lein Kopf liegt bereits, außerdem liegen links

von ihm drei kleine Köpfe. Vide die Erklärung im

Suczawitzer Kalender.

5. .Gk. 3ajfApiA ' Zacharias Als architektonifcher

Hintergrund eine Kirchcnkuppcl Sichtbar. Zacharias

kniet, fein Gewand ill mit Infchriften bedeckt, ein

Soldat kniet hinter ihm und ftoßt ihm das Meficr in den
Hals. Vide den Suczawitzer Kalender.

6. »M»A* * K^iWCiy.* Wunder in Kolossä (Chonae)

in Phrygien. Ein Gebäude im Hintergrunde lichtbar,

rechts eine Kirche, vor welcher ein Heiliger ftcht, ünks
ein Engel, wohl der Erzengel Michael, rührt das

Waffer mit dem Dreizack. Vide die Erklärung im
Lemberger und Suczawitzer Kalender.

7. ,OK.G«30IITh.* Sozontes. Der Heilige liegt

nackt auf einer Bank und wird von zwei Schergen

blutig mit Stocken geprügelt. Vide den Suczawitzer

Kalender. Seine Leiden*gefchichte ift bei Symcon Meta-

phraftes befchrieben. Migne CXV, p. Ü34. Märtyrer

unter Maximian.

8. «Poxjv«™ Kercp^AK't"-" Geburt Mari'ens. Anna
liegt im Bette, welches nicht eine an den Ecken abge-

rundete Form aufweift, wie gewöhnlich in diefer Kunst-

gattung, fondern eine eckige, die Bettdecke reicht bis

zum Boden. Auf der einen Seite des Bettes ftehen drei

Diener, ihr mit Brot, Wein und anderen Sachen
aufwartend, auf der andern befindet Sich ein Wafch-
becken, in welchem zwei Weiber die kleine Maria

baden. Eine geläufige Darftellung. Die Geburt Mariens
wurde mit der Zeit ikonographifch fo behandelt, wie

die Geburt Chriili, ähnlich wie der Tod Anna's der

Mutter Marias mit der Zeit fo wie Assumptio Mariae

ikonographifch dargeftellt wurde.

y. ,0k. Ahiia cr. Ho4KHAth- * Anna, Joachim.
Gewöhnliche Darfteilung.

10. „GBATdA (HüHOAC-ßA, AlMTpOA^P'> Umm4»A*M'*
Heil. Minodora, Mitrodora, Nymphodora. Architektoni-

fcher Hintergrund. Das Bild zeigt drei gekreuzigte

Perfonen, und zwar Manner. Die Darfteilung pakt zu

der mir bekannten Legende nicht. Sic wurden hängend
gefchlagen. Vide den Suczawitzer Kalender.

11. .Gk. 6»»a«(M-* Heil. Theodora. Typus 22. ein

Kreuz in den Händen. Ucbcr ihr Martyrium fichc

Metaphraftcs.

12. .flrroHCAM.* Autonomos. Architektonifcher

Hintergrund. Er wird von zwei Männern gefteinigt. Er

war in Bithynien, unter Diocletian, wurde von den

heidnifchen Prieftern gefteinigt. Anders der Suczawitzer

Kalender.

13. ,Cs. KopHiia.' Cornelius. Architcktonifcher

Hintergrund. Nach Apoftcltypus !}. Vide den Sucza

witzer Kalender.

14. .EeSAKHXiHif." Krcuzcrhöhung. Architcktoni-

fcher Hintergrund. Der Patriarch hält das Kreuz über

feinem Kopfe, rechts der Kaifer, links die Kaifcrin mit

den Kronen auf den Hauptern.

15. ,Ok. IImkhtj.* Nikctas, nackt, ftcht auf dem
brennenden Scheiterhaufen. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

W>. ,Ok. (ict>HMli-* Euphemia, Typus 70, ift auf die

Kniec gefallen, ein Bär fprang auf fie und zerflcifcht fie.

Siehe den Suczawitzer Kalender.

1;. ,0k. AI. R-kpa, Amck«. Haaiskaa-' Die heil. Mar-

tyrerinen Fides, Spes, Charitas. Architcktonifcher

Hintergrund, vier weibliche Perfonen in geftreckter

Lage (die vierte wohl ihre Mutter Sophie) werden
geköpft. Die Darftellung ift infotern unrichtig, als die

Sophie nicht den Märtyrertod ftarb, nur ihre drei

Tochter. Es war unter Kaifer Hadrian.

18. ,Ok. ökmihIi * Eumcnius als Bifchof. Typus 6.

19. ,Ok. Tpo^H,\(, GjutIi, ^op^MiAOHk.' Trophi-

mu«, Sabathius, Doroniedon. Architektonifcher Hinter-

grund- Drei hingeftreckte Perfonen werden geköpft.

Die Darftellung i(i hier nicht ganz wahrheitsgetreu,

denn nur zwei wurden geköpft. Vide Suczawitzer

Kalender zum 19. und 20.

20. ,0k. <Skct.itm. ' Kufthatius. Im Hintergrunde

ein Gebirge. Vorn ftcht ein Ochs, hinter ihm einige

Geftaltcu, alle nackt, im Vordergründe ein Mann
iKuftliatiu-) und ein Weib (feine Gattin). Euflhatius

unter Trajan und Hadrian wurde mit feiner Galtin Theo-

pistia (Tatiaiina:) und zwei Söhnen Agapius und Theo
pistus in einem kupfernen Stier gebraten. Dies deutet
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unfer Bild an. Vergleiche eine ähnliche Darftcllung im
Suczawitzcr Kalender zum

21. .np«pOK Hoim.* Jonas, Prophet. Als Apoftel

mit dem Spruchband.Jonas wird fonft am 22. September
gefeiert.

22. ,0a. 4>«Ka.* Phokas. Architcktonifcher Hinter-

grund. Der hingcftrccktc Märtyrer wird geköpft. Er
war aus Sinope, ein Gärtner, wurde unter Licinius

c. 320 enthauptet. Kr galt als Patron der Seeleute.

23. „34<UTi» Iwamobo.* Conceptio Johannis I (refp.

Elifabcth!) Zacharias nach Typus 11, fein Mantel ift

mit Infchriften bedeckt, Elifabeth nach Typus 20, beide

umarmen fich. Vide den Suczawitzcr Kalender.

24. .Ob. OiKiU.' Thekla. Typus 20, betend, ein

Kreuz in der Hand.

25. ,640*ciH. • Euphrofinia. Typus 22, ein Kreuz
in der Hand.

26. .üp-kcTjiuiHif l«4H«(a) RcrorAOBf».* Tod
Johannes des Theologen. Im Hintergründe ein Gebirge

fichtbar. Zwei Männer legen in einen offenen Sarg den
Körper des Heiligen, zwei andere Geftalten flehen

dabei. Siehe den Suczawitzcr Kalender.

27. .Ok. KaAHCTpATX.' Kaliiftratos. Gebirge im

Hintergründe. Der hingcftrccktc Märtyrer wird ent-

hauptet. Der Soldat halt einen Gegenftand in der

Hand (eine Blume oder Palme?). Vide den Suczawitzcr

Kalender.
28. ,Cb. Xaphtoh.» Chariton. Typus 2. Ein

Antoniuskreuz in der Hand.

2g. ,0b. Kh^Iak.* Kyriakos. Typus 2 mit dem
Spruchband. Siehe den Suczawitzer Kalender.

30. ,0*. Pplropif.' Gregorius. Typus 6.

Oflobcr.

1. „diMNA.' Ananias. Auf dem Bilde erfcheint die

zweite Mondftchel, aber umgekehrt 3, weu der Monat
zu Ende ift. Später hat der Künfller unterlaffen, den

Mond zu malen, obwohl dies zur leichteren Orientirung

viel beigetragen hätte, und malte nur immer ein paar

Sterne auf den blauen Grund, welcher den Himmel bei

ihm bedeuten foll. Im Hintergrunde ficht man ein Ge-
birge, vorn zwei Perfonen, die eine hält die Hände nach
rückwärts. Siehe den Suczawitzer Kalender.

2 Vielleicht ftand „KHnpHAH", weil Kypryan
ein Bifchof war und hier ebenfalls ein Bifchof nach
Typus 6 gemalt ift. Man ficht den architcktonifchcn

Hintergrund und den Heiligen, welcher mit einem
zweiten enthauptet wird. Zwei Köpfe liegen bereits am
Boden. Siehe den Suczawitzer Kalender

3 Vielleicht ftand ,,\,MOHMcin*, Dyonifius ein

Bifchof, und ein folchcr ift hier gemalt nach Typus 6.

Architcktonifcher Hintergrund. Er wird enthauptet.

Siehe den Suczawitzcr Kalender.

4 Wahrfchcintich ftand .lipo^H", Jerothcus.

ein Bifchof, hier gemalt nach Typus 6.

5. . . .Wahrfchcintich ftand » XApHTHHA* , Charitina.

Sichtbar ift der architektonifche Hintergrund. Sie wird

gefteinigt. Siehe den Suczawitzer Kalender.

6 Wahrfchcinlich ftand ,t>o<\u\ Thomas.
Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige fitzt und
wird von zwei Soldaten mit Lanzen durchbohrt.

Typus 10. Siehe den Suczawitzer Kalender.

XXiv. N. F.

7. . . . Wahrfchcinlich ftand .Giprif" und .Bakjtv",

Sergius und Bacchus. Architektonifcher Hintergrund,

zwei Heilige werden getödtet. Der eine wird enthauptet,

der andere, nackt, fällt auf den Boden, wahrscheinlich

durchbohrt. Siehe den Suczawitzer Kalender.

8. .... Wahrfcheinlich .IIiaaiMv', Pclagin, nach
Typus 22, hat Orar. Sie wurde nämlich zur Diakoniffc

erhoben, war aus Antiochien, früher Dirne, nach der

Bekehrung ging fie in ein Klofter als Mann verkleidet.

9. .... Wahrfchcintich ,Iakob', Jakobus. Archi-

tektonifcher Hintergrund. Das Bild fteltt einen Gekreu-
zigten dar. Vide den Suczawitzcr Kalender.

10. . . . Wahrfcheinlichrtand ,ßKA<MiilH.(>KAA<wiiiA 4
,

Eulampios, Eulampia. Architektonifcher Hintergrund,

zwei Heilige werden enthauptet, Mann und Weib, zwei

Köpfe liegen bereits am Hoden.

11 Wahrfcheinlich „<t>HAMnn*', Philippos,

dargeftellt als Diakon nach Typus 16.

12. ,C«. IIp*iu, Tjpkjfk, fliiAP*HHK*.' Probus,

Tarachus, Andronicus. Architcktonifcher Hintergrund.

Das Bild etwas verwifcht, man fieht nur einige Köpfe
liegen, es ift alfo eine Enthauptung dargeftellt. Siehe

den Suczawitzer Kalender.

13. „Gk. KipiiK . .

.

im . . * Wahrfcheinlich Carpus
und Papylus. Architektonifcher Hintcrgund, der Hei-

lige, nach Typus 6 dargeftellt, wird geköpft, fein Kopf
liegt am Boden Vide den Suczawitzer Kalender.

14. ... Wahrfcheinlich Nazarius.Gervafius, Cclfius.

Architektonifcher Hintergrund. Drei Heilige werden
geköpft, drei Kopfe liegen, ein Kopf links. Weiter in

der linken Ecke ein kleines Bild (Paraskcwa?). Siehe

den Suczawitzer Kalender.

15. ... Wahrfcheinlich ftand ,ck. A*KÜhh*. Archi-

tektonifcher Hintergrund. Der Heilige fitzt hinter einem
Gitter. Vor dem Haufe ift eine Perfon fichtbar. Er ftarb

den Hungertod im Kerker. Siehe den Suczawitzer

Kalender.
16. ,0b. rtorHNh.' Longinus Architektonifcher

Hintergrund. Wird enthauptet. Der Kopf liegt am
Boden. Siehe den Suczawitzer Kalender.

17 . ,0k. OciA npep«K, es. fln.\piM • Ilonas, Prophet,

heil. Andreas. Der eine dargeftellt als Apoftel mit dem
Spruchband, der andere mit der Kopfhaube und dem
Spruchband. Es ift wahrfcheinlich Andreas aus Krctha,

Märtyrer unter Conftantin.

18. ,Cb. A$k« iKAHriAHCTV* Lucas, Evangclift.

Architektonifcher Hintergrund. Lucas ift dargeftellt

als Apoftel nach Typus 10, fitzend vor einem Pult, w ie

er das Bild der Mutter Gottes malt. Viele Bilder werden
ihm zugefchriebcn.

19. ,0b. Hohav* Joel, nach Apoftcltypus mit dem
Spruchband.

20. .flpTMii«.* Arthcmius. Architektonifcher Hinter-

grund Der Heilige wird enthauptet. Siehe den Sucza-

witzcr Kalender.

21. „AapHPii.* Hilarion nach Typus 2.

22. ,(I(B)ipKli h cb. 3 «Tp»Kh.* Avercius und die

ficben Jünglinge. Im Hintergründe links ein Gebäude,

rechts ein Gebirge fichtbar. Der Heilige nach Typus 6,

das Huch hält er durch das Gewand. Im Gebirge in der

Hohle iitzen fiebcn Jünglinge. Avercius, Bifchof von
1 lierapolLs in I'hrygien ; die ficben Jünglinge find die

in Ephcfus fchlafcndcn.

5
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23. „Gr. flfKOBfc.' Jacobus als Apoftel, Rolle in

der Hand.

24. ,Ck. flprrj h ap$*him ir©.' Arethas vind feine

Gefährten. Architcktonifcher Hintergrund. Viele Mär-
tyrer werden geköpft. Siehe den Suezawitzer Kalender.

25. .Gr. ALipKHAii.' Marcianus. Drei Männer werden
enthauptet. Siehe den Suezawitzer Kalender.

26. .Gr. ^HMHTpii.* Demeter. Architektonifcher

Hintergrund. Aus dem Stadtthore treten Leute hervor.

F.r fitzt glcichfam an der Thiirfchwclle und wird von
zwei Soldaten mit den Lanzen geftochen. Siehe den
Suezawitzer Kalender.

27. .Gk. ÜMCT.-pk.' Neftor. Architektonifcher

Hintergrund, er wird geköpft. Typus 2. Siehe den
Suezawitzer Kalender.

28. ,Cr. TifMHTM. .
.
" Tcrcntius. . . Architektoni-

fcher Hintergrund. Viele werden enthauptet. Siehe den
Suezawitzer Kalender.

29. ,<Wct«Ii." Anaftafia. Architektonifcher Hinter-

grund. Wird enthauptet. Es war unter Diocletian. Siehe

den Suezawitzer Kalender.

30. Zenobius. Architektonifcher Hinter-

grund. Wird enthauptet. Siehe den Suezawitzer

Kalender.

31. .HapKHS.* Narkyffos. Architcktonifcher Hinter-

grund. Wird geköpft. Einer von den Jüngern, war
Bifchof in Athen. Das Andenken aller 72 wird am
4. Januar gefeiert.

November.

1 „cr. ,\AMHAHk\ Damian. An erfter Stelle

muß der Name .er Kcham*, Cosmas, geftanden haben.
Architektonifcher Hintergrund, beide nach Typus 2.

Siehe den Suezawitzer Kalender.

2. „Gk. (iKiHAHHk hwi c* HHMk * Akendinos und
Genoffcn. Architektonifcher Hintergrund. Das Bild

ftellt mehrere Perfoncn in den Flammen dar. Siehe den
Suezawitzer Kalender.

3. „CiATkirk f1(KtH) /i,HNK, ÜHrjcif. Aha»»'!* ' Aken-
dinos, I'igas, Anthonius. Architektonifcher Hinter-

grund. Drei Perfoncn werden von zwei Schergen ge-

fteinigt. Hier liegt ein Fehler vor, nämlich die Heiligen-

namen vom vorhergehenden Tage wurden wiederholt.

Siehe den Suezawitzer Kalender.

4. „Cr. famiKii.' Joannikius, nach Typus 2. Archi-

tcktonifcher Hintergrund.

5. ,Gr. rAAaKTH^H, BnHeTMMH." Galaktion, Epifti-

mia. Architektonifcher Hintergrund. Beide werden ent-

hauptet. Siehe den Suezawitzer Kalender.

6. ,Cr IUriaii.* Paul. Architektonifcher Hinter-

grund. Er wird von zwei Schergen erwürgt mit dem
Omophor. Vidc den Suezawitzer Kalender.

7. .GRAT-kjf Ar mSmikhkx." Heil. 33 Märtyrer.

Architektonifcher Hintergrund. Viele werden geköpft.

Siehe den Suezawitzer Kalender.

8. „GftKopk JpyaHrirth • Erzengels Schaar(Michacls).

Dargcftcllt find viele Engel. Der im Vordergrunde
flehende trägt ein Marienbild auf der Bruft.

9. „0ioktmctj • Theoktiita, Nonne, nach Typus 22.

Geboren in Methymne auf der Infel Lcsbos lebte im

9. Jahrhundert, wurde von den Arabern auf Faros

gebracht.

10 Wahrfeheinlich ,1Mh.«iiW * Gebirge im

Hintergrunde. Der Heilige ift nackt und ....

11. .Cr. EuKTOp. " Viftor. Architektonifcher

Hintergrund. Er wird enthauptet Siehe den Sueza-

witzer Kalender.

12. .Gr. Ioahk. ' Johannes nach Typus 6.

13. ,Git. I«4HH* BMTOtfCTR.' Johannes Chryfofto-

mos. Er fleht in der Kirche als Patriarch, vor ihm
ftehen oder knieen viele Leute, eine Perfon hält in der

Hand ein Gefäß? Hinter ihm flehen weibliche Gcftalten.

Siehe den Suezawitzer Kalender.

14. .Gr. «HAHnns.* Philippus, Apoftel. Das Bild

zeigt, wie er mit dem einen Fuße an einen Baum-
wipfel und mit dem andern an einen zweiten Baum-
wipfcl angebunden wird, um dann von den losgelaffe-

nen Baumen entzweigeriffen zu werden. Vidc den
Suezawitzer Kalender, welcher eine andere Darftel-

lung bringt.

15. „Gk. rspli * Wahrfeheinlich ftand weiter

Gjmoh, Arhax, Gurias, Samon, Avithus (Abibus). Alle

drei werden geköpft. Siehe den Suezawitzer Kalender.

16 ,<Uaa«h.* Mathäus, Apoftel, ftcht in Flammen.
Siehe den Suezawitzer Kalender.

17. .Gr. rpHropii.' Grcgorius, nach Typus 6.

iS. .n.wrroHh <katm.' Piaton, der Heilige. Archi-

tektonifcher Hintergrund. Der Heilige wird enthauptet.

Plato aus Amyra wurde nach Mctaphraftcs CXV
p. 426 enthauptet.

19. .IlpopeKflRAiH.'ProphetAudias. Architcktoni-

fcher Hintergrund. Der Heilige als Apoftel nach Ty-
pus 10 mit Spruchband.

20. .Gr. Ppirepif.* Grcgorius, nach Typus 6.

21. „B*R»A<ni'.* Einfuhrung Maria's in die Kirche.

In der Kirche fleht der Erzprieftcr Zacharias (nach

Typus 6) auf dem Throne und empfangt die Eintreten-

den. Vorn fleht die kleine Maria, hinter ihr ihre Eltern

und andere Pcrfonen. Dies ift die gewöhnliche Dar-

ftellung. Rechts aber von der Kirche befindet fich eine

Treppe, ganz oben auf der letzten Stufe fitzt Gott
Vater, dem ein Engel zu Dicnftcn wartet. Siehe den
Suezawitzer Kalender.

22. ,Gr. $hammoh hski cr HHM&." Philcmon und
feine Gefährten. Architektonifcher Hintergrund. Drei

Märtyrer werden geköpft. Die Darftcllung ift anders.

Siehe den Suezawitzer Kalender zum 19. Februar.

21. ,Gk. flAM^tMe^H." Amphilochios nach Typus 6.

24. ,Gk. rpHrepti ArpArdHCKu. * Gregorius (Bifchof)

von Agrigcntum. Architektonifcher Hintergrund. Drei

Heilige ftehen, der eine nach Typus 6, die zwei anderen

nach Typus 2. Biographie bei Metaphraftcs. Im Sueza-

witzer Kalender kommt er nicht vor.

25. .Grata* KATipHiM. * Architektonifcher Hinter-

grund. Oben ein Baldachin fichtbar, der den Königs-

ftuhl bei ihm bedeuten foll. Zwei weibliche Gcftalten,

eine mit der Krone auf dem Haupte, werden geköpft.

Katharina war aus einem königlichen Gefchlechte. Ihr

Feit wird verfchieden gefeiert, am 23, 24. oder 25. No-

vember. Mit ihr haben nämlich den Martyrertod er-

litten: Die Mutter des Kaifers am 23, Porphyrius am
24- und Katharina felbft am 23. November, daher der

Untcrfchicd in den Angaben. Dies ereignete fich nach
Metaphraftcs unter Kaifer Maximmus. Der Suezawitzer

Kalender bringt ihr Fcft zum 24 November.
26. ... Wahrfeheinlich ftand .cr. {Iahmohi*. Alim-

pius. Architektonifcher Hintergrund. Dargeftellt wie

Symeon Stylites /.um 1. September.
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27. ... Wahrfchemlich ftand .cr. Mkok*. Jacobus.
Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige liegt nackt
auf dem Boden. Ein Scherge haut ihm Füße und Hände
ab. Siehe den Suczawitzer Kalender.

28 Vcrfchmiert.

29 Verfchmiert. Architektonifcher Hinter-
grund. Einige Heilige werden geköpft. Siehe den Sucza-
witzer Kalender.

30 Architektonifcher Hintergrund. Der Hei-

lige wird gekreuzigt mit dem Kopfe nach unten. Wohl
Andreas der Apoftcl gemeint. Siehe den Suczawitzer
Kalender.

December.

1. .npcpoK Hitak.' Prophet Naum. Architektoni-
fcher Hintergrund. Er als Apoftcl dargeftellt nach
Typus 10 mit Spruchband.

2. flp»p«K iluicoM.' Prophet Habakuk. Ebenfo.

3. .Dpopoic Go^ohW." Prophet Sophonius. Ebenfo.

4 „Cr. RaptApA.' Barbara. Architektonifcher
Hintergrund. Sic wird enthauptet. Links aus der obern
Ecke der Bildflache ift ein rother Streifen fichtbar,

welcher von oben auf den Schergen fällt. Siehe den
Suczawitzer Kalender.

5. .Gr. Garj.« Sabas, nach Typus 2. Architek-
tonifcher Hintergrund.

6. ,Gk. Hhkoaj«.' Nicolaus. Architektonifcher

Hintergrund. Er nach Typus 6, nur noch Kopfhaube.
7. .Gr. flMRpecii.* Ambrofius. Architektonifcher

Hintergrund, Typus 6.

8. .Gr. liATaiiii* Potapius. Architektonifcher

Hintergrund. Nach Typus 2 mit dem Spruchband.
9. ,3amatIi flHHii«.' Conccptio Annae. Architek-

tonifcher Hintergrund. Zacharias und Anna umarmen
fich.

10. .Gkatux <Hhhu, <:p.«»r»u, (:itrp4$a.' Mina,
Hermogen, Eugraph. Drei Heilige werden enthauptet.

Siehe den Suczawitzer Kalender.

11. .Ct. . .
.* Wahrfchcinlich ftand .j^HiHA*. Dar-

geftellt als Stylitcs, wie Symeon zum 1. September.
12. .CnHpHA'Hk.* Spiridion, nach Typus 6. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

13 «Cd. (SllCTpATil, flft«Mh(Ti») )
GKrfHil, AlapAApil

M Op»cT*.* Euftratius. Akfentius, Eugenius, Mardarius,

Oreftes. Architektonifcher Hintergrund. Zwei werden
geköpft, einer an den Füßen aufgehängt, ein anderer
in rothen Kleidern auf die Erde fallend, hinter ihm ein

Scherge, welcher von rückwärts ihn bei dem Hälfe

packt, als ob er ihn erwürgen wollte. Ein anderer

wieder liegt auf einem Bett, unter dem das Feuer ge-

legt wurde, welches von einem Manne gefchürt wird.

Siehe den Suczawitzer Kalender.

14. .Cr. O(Mpc), AirkW.* Thyrfus, Lcucus. Archi-

tektonifcher Hintergrund. Der eine wird enthauptet,

der andere fitzt nackt auf einem Stuhl gebeugt und
wird von zwei Dienern entzweigefägt. Siehe den Sucza-
witzer Kalender.

1 5. .Gr. Atftipif.* Lcphcrius (Eleutherius). Typus 6.

Architektonifcher Hintergrund. Ein Römer, Bil'chof

von Illyrien, unter Hadrian enthauptet
16. .... flrito." Prophet Ageas, Typus 10 mit

Spruchband. Architektonifcher Hintergrund.

17 .TpH »TpoKH kx imihh.* Drei Jünglinge im
Feuerofen. Der Ofen, gemauert, ficht herdartig aus,

drinnen drei Jünglinge, welche fich mit den Händen
zufammcnhaltcn, rechts ,llp«poK AahIhav Prophet
Daniel, wie Edelknabe in Stahlfchuhcn nach Typu«. 13,

außerdem mit dem hier üblichen Spruchband. Bei

Metaphraftes CXV, 371. Vide den Suczawitzer
Kalender

18. ,G«. GfKiCTHANx h ,vp8xcHHd ar$." Sebaftian

und feine Gefährten. Architektonifcher Hintergrund.
Er wird von einem Soldaten mit der Lanze durchbohrt,
andere werden enthauptet. Vergleiche den Suczawitzer
Kalender.

19. ,Ck. Rriin^ahtI«.' Bonifatius, nach Typus 6,

wird enthauptet. Architektonifcher Hintergrund.

20. ,Ck. HrHATii.* Ignatius. Nach Typus 6. Im
Hintergründe das Gebirge, zwei Löwen zerreißen ihn.

Siehe den Suczawitzer Kalender.

21. .Gr. I$ah*ha.* Juliannc, Typus 16, wird ent-

hauptet. Architektonifcher Hintergrund. Siehe den
Suczawitzer Kalender.

22. ,Cr. UmactacU ' Anaftafia, Typus 20, hält

durch den Mantel ein Gefäß und ftcht in Flammen.
Vergleiche den Suczawitzer Kalender.

23 ,Gk<atm£ \ amSiihhk Hau r KpHTfc.* Die zehn
Heiligen auf Kreta. Einige werden enthauptet. Archi-

tektonifcher Hintergrund Siehe den Suczawitzer
Kalender.

24 .Grata* ÖRriHiM.' Eugenia. Typus 22.

25. .Pojkvvictk» XpHCTCK«*. Geburt Chrifti. Die
Darftellung ift gewöhnlich. Maria liegt im Bette von
abgerundeten Ecken. Links drei Magier, Typus 11,

nähern fich ihr. Oben die Engel fichtbar. Unten links

zwei Pcrfonen, die eine mit Nimbus fitzt, die andere im
Schafspelz und mit l lirtenftock ftcht vor ihm und erzählt

ihm das Gcfchcne. Rechts fteht ein Wafchbecken, zwei
Frauen baden das Kind, hinter ihnen ein Mann fichtbar.

Gewöhnliche Darftellung.
'

26. .(lpIcHAf RH örHlirrk.' Er kam nach Aegypten.
Architektonifcher Hintergrund. Maria mit dem Kindlcin

auf einem weißen F.fcl, welchen ein Engel (hier ohne
Flügel dargeftellt!) bei den Zügeln fuhrt. Hinter dem
Efel fchreitet Jofeph (Typus 10) mit dem Stabe in der

Hand. Eine in den Kalendern und auch fonft fcltcncre

Darftellung.

27. .Cr Gn^AHk.* Stephan. Typus 16. nur ohne
Weihrauchgefaß, wird gefteinigt. Architektonifcher

I lintergrund.

28. .Cr. k tmcaiii m$m<hhk mmm kr HhkomhaIh.*
Viele in Flammen fichtbar. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

29. .Gr. awm,v""u>- • -A' rurkiuh Vielleicht fland

weiter «t Hp0,VJ Sbwimwv.* Die von Herodes getödteten

Kinder. Viele Soldaten köpfen und fpießen die Kinder.

30. .Cr. Ahmcma * Anifia, wird mit der Lanze von
einem Soldaten durchbohrt. Vide den Suczawitzer

Kalender.

• 3' Verfchmiert.

jrnnuar.

i- .OKpiraAHll r«ciloA'«-" Befchneidung Chrifti.

Vordem Altar, über welchem einBaldachin lieh erhebt,

ficht ein Priefter, der den Befchneidungsact vollzieht.

Jofeph halt den kleinen Chriftus auf den Händen.
Hinter Jofeph lieht Maria. Das Gewand des Priellers
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und ift bcfchrieben. Weiter ift dargeftellt der
heil. Bafilius mit der Infchrift: ,cr. E.tri/dr' Typus 6.

2. ,GiA(R»CT0h iuim.* Sylvefter, Papft, nach
Typus 6. Er fteht mit ausgebreiteten I landen, in der
Linken das Buch. Architektonifcher Hintergrund.

3. , llpopeKX <Ua<U£h<* * Prophet Malachias Typus 2

mit Spruchband. Architektonischer Hintergrund.

4 ,C(c Öickthctx h 6t«n«iMnTk h öioHk.' Archi-
tektonifcher Hintergrund. Der eine nach Typus 2, die

zwei anderen werden geköpft. Thcoktiftos wird fonrt

am 5. gefeiert, fo im Suczawitzer Kalender.

5. „Gk. ÜAKMk.* Paulus, als Eremit nach Typus 19,

umgurtet
6. ,RoroAbWHU.* Kpiphania. Gebirge im Hinter-

grunde. Chriftus, nackt, bloß um die Hüften bedeckt,

ftcht auf einem Stein im Waffcr. ein Strahl vom
Himmel fallt auf ihn, links Engel, rechts Johannes der
Täufer im härenen Gewände.

7. .Gr. Um».* Nach Typus 1 mit dem Stab in

der einen und dem Spruchband in der andern Hand.
8. .Gkatm A*mhhk4 * Dominika. Typus 22. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

9. .HoAHMCTh.' Polyeukt, Typus 2, wird enthauptet.

Architektonifcher Hintergrund.

10. .Gk. (rpHropfi).* Gregorius. Typus 6. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

1 1. ,Gk. 8ioA«fl» * Theodofius. Typus 2. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

12. .Gr. TatIah*.' Tatiana, wird geköpft. Die
Darftellung ift fchablonenartig. Vide den Suczawitzer

Kalender.

1 3. „Gr. BpMHAk

M

Gtimtohmk. " Krmilius (Hcrmilius)

und Stratonikos. Beide werden mit der Lanze durch-

bohrt. Architektonifcher Hintergrund.

14 .Gr. <>Tink SCHfHHjf kr Ohhah.* Die in Sinai

getodteten heil. Vater. Zwei Heilige werden geköpft.

Architektonifcher Hintergrund.

15. ,0k- IljRMk.* Paulus. Typus 2.

16. „noKA6Mi*(!)<!<CMHAKff>Hr(!).* S.Pctriad vineuia.

Paulus wird von einem Kngel bei der Hand aus einem
Kerker ausgeführt, zu den Füßen des Petrus liegt ein

Stück der zerbrochenen Kette. Ein Soldat mit Sturm-
haube und Axt (Hellebarde 1 zieht die Kette.

17. ,0k. Hm^ommi." Antonius. Typus 1 mit dem
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund.

18. .Ok. fl£4Mjcl4(!), ck. KHpHAk.* Athanafius und
Cyrillus. Der erfte nach Typus 6, der zweite ebenfalls,

nur noch mit einer Kopfhaube. Architektonifcher

Hintergrund.

19. .Gk. ffiAKAplf, CR. AlipW* Macarius und Marius,

beide nach Typus 2. Architektonifcher Hintergrund.

20. (iAHMil rmhkh. * Euthymius der Große.
Typus 2 mit dem Spruchband. Architektonifcher

Hintergrund.

21. .Gr. AliigiMk.* Maximus, Typus 2 mit dem
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. .

22 ,Gr. Thmoa*h * Timothaus, liegt am Boden,
zwei Schergen fchlagen ihn mit Stocken. Architektoni-

fcher Hintergrund. Vide den Suczawitzer Kalender.

23. .Gr. Kammmtv" Clemens. Dargeftellt find

zwei Heilige, die geköpft werden. Architektonifcher

Hintergrund. Vide den Suczawitzer Kalender.

24. .Ckavtaa BftiHl*.' Kfcnia. Typus 22. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

25. .Gr. PpMropii £*r*M«R*." Gregorius Thcologus.

Typus 6. Architektonifcher Hintergrund.

26. „Gr. <$HMO$oirr. * Xcnophon, Typus 2, mit ihm

find drei weibliche Geftalten dargeftellt. Vide den
Suczawitzer Kalender.

27. . UpfcHICtMit MOIUIM CKMTWt l«4H4 3A4T«gtTOro. '

Translatio s. Johannis Chrisostomi. Viele Diaconc in

weißer Kleidung und mit Orar tragen einen zugedeckten

Sarkophag. Zwei fchrciten voran.

28. .Cr. ts^piM Gahphh.' Ephrem der Syrer.

Typus 2, mit dem Pcrgamentftreifcn. Architektonifcher

Hintergrund. GaHpHH ift wohl ein Fehler Aatt GHpHN.

29. .UpfeHiciHi* Meuif« PhatIa.' Translatio Ignatii.

Architektonifcher Hintergrund. Drei Geiftliche, wohl

Diacone, jeder mit Orar und in weißer Stychar, tragen

einen zugedeckten Sarkophag. Vide den Suczawitzer

Kalender.

30- ,Bn«AMTk" Hypolithus, Typus 6, wird ins

Waffcr geftürzt. Gebirge im Hintergründe.

31 Das Bild zeigt eine Enthauptung. Wahr-
scheinlich waren dargeftellt Cyrus und Johannes.

Februar.

1. .Gr. TpH+OH." Tryphon, wird enthauptet. Archi-

tektonifcher Hintergrund. Vide den Suczawitzer

Kalender.

2. .OrptTinii. " Begegnung Chrifti, Purificatio.

In der Kirche lieht der alte Symeon vor einem Tifche

{der Bundesladct und empfangt von der Mutter Gottes

iHP-ftX das Kind Jefu. Hinter Maria ftcht Jofcph.

3. .Gr. GiMfOH' . . . Symeon (Anna). Architektoni-

fcher Hintergrund. Er als Apoftcl Typus 10, fic ftcht

ihm gegenüber.

4 .Gr. GM.\«pk * Ifidor. Typus 2 mit dem Spruch-

band. Architektonifcher Hintergrund. Siehe den Sucza-

witzer Kalender.

5. ,Gk. rir4$ij-' Agathia, fitzt hinter einem Gitter.

Siehe den Suczawitzer Kalender.

6. .Gr. R«k»aa * Wukol. Typus 6 Architektoni-

fcher Hintergrund.

7. ,Ck- n<ipA«id'-" Parthenios, Typus 6. Archi
tektonifcher Hintergrund. War Bifchof in Lampfakos
am Hellcspont. Metaphraftes, CXIV, p. 1350.

X. .Gr. Tto^VAH CTpjTHAAT. * Theophancs Stratilatcs.

Hier fand eine Verwechslung mit Theodor Stratilates

ftatt. Siehe den Suczawitzer Kalender.

9. ,Ck. HttKH^ep-* Nikephoros, wird geköpft.

Architektonifcher Hintergrund. Das Bild ift etwas
verwifcht. Vide den Suczawitzer Kalender.

10. .Gr. XipAAAtnif.' Charlampius, wird geköpft.

Architektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

11. .Gk. KAHcif.* Blafius, Typus 6, wird geköpft.

Architektonifcher I Untergrund. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

12. .Gr. MfMU-rit.' Melethius. Typus 6.

13. .Gr. Al4pTHHii*u. * Martinianus. Typus 2

Architektonifcher I Untergrund

.

14 .Gr. flKkriHTii.* Auxcnthius. Typus 2 mit dem
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund.

15. ,Gr OHtKHMk." Onefimus. Architektonifcher

Hintergrund. Der Heilige liegt am Boden mit gebun-
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denen Füßen, zwei Schergen prügeln ihn. Vide den
Suczawitzer Kalender (Taf. IV, erfte Bilderreihe, erftes

Bild).

16. ,Ck. ILia^ha!» Hau ck hhm * Pamphilius und
feine Gefährten. Archttektonifeher Hintergrund. Zwei
Reihen der Märtyrer am Boden hingeftreckt nach
entgegengefetzten Seiten, werden von zwei Soldaten

geköpft. Siehe den Suczawitzcr Kalender.

17. .Gr. tho,\,oph THp«H * Theodor Tiro. Architek-

tonifcher Hintergrund. Der Heilige liegt auf einem

eifernen Bett, unter welchem Feuer gelegt wurde,

welches ein Diener fchürt. Siehe den Suczawitzcr

Kalender.

1«. .Ct. rtioHTii.« Lcontius, Typus 4. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

19. ,Cr. flpfHUV' Archippos. Architcktonifchcr

Hintergrund. Drei Heilige werden geköpft. Eine fiftive

Darfteilung. Siehe den Suczawitzcr Kalender.

20. ,Gr. <W»htIa ' Leontius, Typus 6. Architektoni-

fchcr Hintergrund.
21. .Gk. Thmoa'H.' Thimotheus, Typus 2. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

22. .OsptTiHii M«i|iiAt ckatu.u (r tfRrmlw).* Die

Auffindung der Gebeine der Heiligen (in Kugenia).

Architcktonifchcr Hintergrund. Das Bild zeigt einen

offenen Sarkophag, in welchem ein Leib fichtbar ift.

Beim Sarkophag fleht ein Mann ohne Nimbus in

gebeugter Stellung. Siehe den Suczawitzer Kalender.

23. ,Gt. IleAHKApiiit.' Polykarpos. Typus 6, Acht

in Flammen. Architcktonifchcr Hintergrund. Siehe den
Suczawitzer Kalender.

24. .OBp-knHl» hkhU riUBM * Die Auffindung

des Hauptes Johannes des Täufers. Im Hintergrunde

ficht man eine Stadt und Gebirge, in diefem nun finden

zwei Männer den Kopf des heil. Johannes in der Erde.

Siehe den Suczawitzcr und den Lemberger Kalender.

25. ,Gr. TApAcli.* Tharafius, Typus 6. Architck-

tonifchcr Hintergrund.

26. ,Gr. I1op$Hplt.' Porphyrius, Typus 6. Archi-

tcktonifchcr Hintergrund.

27. ,Ck. I)p»Konif .vnunoAHT.* Procopiusdekapolitcs.

Ein Soldat köpft ihn. Archttektonifeher Hintergrund.

Siehe den Suczawitzer Kalender.

28. ,G* * Wahrfcheinlich ftand Baftlius. Der
Heilige nach Typus 2 mit dem Spruchband. Archi-

tcktonifchcr Hintergrund.

29. .Gr * Bloß architcktonifchcr Hintergrund

fichtbar.

März.

1. „Grata* ÖHAOKi*.* Eudokia, Typus 22, wird ge-

köpft. Architeklonifcher Hintergrund. Siehe den Sucza-

witzcr Kalender. Zu bemerken ift, dnfs der Künftler in

dem Namen Eudokia ein lateinifches u gebrauchte.

2. „Gr. 9t«\«T.' Thcodot, er liegt auf der Erde,

ein Scherge haut ihm die Füße ab. Architcktonifchcr

Hintergrund. Siehe den Suczawitzcr Kalender.

3. ,Gr. örrpwiii." Eutropius. Architcktonifchcr

Hintergrund. Drei Heilige »erden geköpft. Siehe den

Suczawitzer Kalender zum 3. März und zum 22. Mai.

4. .Gr. üaym H OfAHAUA.' Paulus und Juliana

werden geköpft. Architcktonifchcr Hintergrund. Gc-
fchwifter aus Ptolemais in l'honicien, wurden unter

Aurelian enthauptet.

5. .G*. KcMOHk.* Konon, Typus 2. Architekloni-

fcher Hintergrund. Wird im WafTcr ertränkt. Siehe

den Suczawitzer Kalender.

6. ,Gr. mSiihhki MR.* Die 42 Märtyrer. Architek-

lonifcher Hintergrund Viele Märtyrer werden geköpft.

Siehe den Suczawitzer Kalender.

7. „G«. (5+piMk mjki c* HHAth." Ephremos und feine

Gcnoflcn. ArchitektonifcherHintcrgTund. Einige werden
geköpft. Siehe Suczawitzcr Kalender.

8. .Gr ' Erkenntlich Typus 6 und architck-

tonifchcr Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender.

y, ,Gk. mümihhkx m. * Die 40 Märtyrer (in Scbaftac).

Das Kilcl ftcllt eine Menge Perfonen, jede mit nacktem
Oberleib, nur in Hofen, alle flehen im Waffer, nur einer

geht durch eine Thür in ein Gemach. Oben über ihnen

find 40 Striche in acht Lagen zu fünf, welche zufammen
die Zahl der Heiligen andeuten follcn. Sonft (auch im
Suczawitzer Kalender) find 40 Kronen gemalt.

10. ,Gk. KohaPata M*i ck HHMh " Conradus oder

Quadratus. Architcktonifchcr Hintergrund. Einige

werden geköpft. Siehe den Suczawitzer Kalender.

1 1. .Gr. G«4p«Hif.* Sophronios. Typus 4. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

12. ,Gt. T»c»4ÄM-* Theophanos. Typus 2 mit

dem Spruchband. Architektonifchcr Hintergrund.

13. .npfeHfCiiib m«i|iim c«. IlHKH^tp*.' Translatio

s. Niccphori. Architcktonifchcr Hintergrund. Die Dar-

ftcllung wie gewöhnlich. Gciftliche in weißen Gewän-
dern (Diacone) tragen den Sarg. Einer mit dem Cibo-

rium (Kirche oder Rcliquiar?) fchreitet voran. Siehe

den Suczawitzer Kalender.

14- .Gr. flAi&AHApk." Alexander. Wird von einem
Soldaten geköpft. Architcktonifchcr Hintergrund. Er
war aus Pydna in Maccdonien, trat in Anwesenheit des

Kaifers Maximian eine heidnifche Statuette mit Füßen,
wurde dafür geköpft. Sein Andenken wird am 13. ge-

feiert.

1 5. .Gr. flranli HXf » HHAtk.' Agapius und feine

Gcnoffen. Einige Märtyrer werden geköpft. Architck-

tonifchcr Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender.

16. .Cr. 11.1. . .
. " Vielleicht fland ILmm, der heil.

Papas. Gebirge im Hintergründe. Er ift aufgehängt mit

den Füßen an den Wipfeln zweier Bäume, die ihn ent-

zweireißen follcn. Papas, Märtyrer unter Diocletian.

17. ,Gr. flAiftli * Alexius. Architcktonifchcr Hinter-

grund. Er als Eremit in einem langen Kleide, barfüßig

(Typus 19), nur umgürtet. Siehe den Suczawitzcr Ka-
lender (Taf. IV. zweite Bilderreihe, zweites Bild).

i.V. ,Cr. KnpHAh * Kyrillos. Architektonifcher

Hintergrund. Er nach Typus 4 mit ausgcflrccktcn

Händen, in der linken das Buch. Siehe den Sucza-

witzcr Kalender.

19 ,Cr. XpHCAAk h Chrifanthos. Daria.

Architektonifchcr Hintergrund. In der Mitte das Ge-
birge fichtbar, darin befinden fiel» beide und flehen

mit vorgelircekten Händen, links von ihnen ein Mann
mit einem Spaten, rechts ein zweiter mit der Axt

,

Siehe den Suczawitzcr Kalender.

20. ,Gr. TipACHM.' Hcrafymus, Typus 2 mit

Spruchband. Ein Löwe fteht neben ihm. Architcktoni-

fchcr Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender
zum 4. Marz.
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21. ,G«. KupHAk." Kyrillos. Typus 6. Architektoni-

fchcr Hintergrund. War Bifchof in Catana auf Sicilien,

lebte im I. Jahrhundert.

22. .Ol. BachaI«.* Bafilius als Eremit gekleidet,

liegt am Hoden mit gebundenen Füßen und wird von

einem Soldaten mit zwei Lanzen geftochen. Es waren
glühende Eifen. Siehe den Suczawitzer Kalender.

23. ,G«. Hhk«h hwi c* hhmk.' Nikon und feine

Gcnoflen. Ein Soldat köpft mehrere. Architektonifcher

Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender.

24. ,Ck. IÜkcu.' Jacobus. Typus 2 mit dem
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. Siehe den

Suczawitzer Kalender zum 21. März.

25. .GiureK-kqiiHii.' Annunciatio. Architektoni-

fcher Hintergrund, das Haus Marias darfteilend. Auf
der rechten Seite fleht auf einem Schemel die heil.

Maria (UP—9S>", vor ihr ein Engel mit einem Stäbchen

(Lanze). In der Mitte ein Blumentopf. Siehe den Sucza-

witz.cr Kalender.

26. ,fl(i(jriMciA) IXupiHA).' Erzengel Gabriel. Ein

Engel. Architektonifcher Hintergrund.

27 ,C«. AlATpoHA.* Matrona, fitzt hinter einem

Gitter. Sic lebte im 2. Jahrhundert, war Sclavin einer

Jüdin in Salonichi, wurde auch von ihr nach blutigen

Schlagereien im Zimmer eingefperrt, wo fie ftarb.

28. ,Gk. Haaphohk* Hilarion. Typus 2 mit dem
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. War Abt
im Pelekitos-Kiofter am Hellcfpont.

29. ,G«. Hoha h RaaxU." Jonas und Blachius, beide

{n.ich Typus 2) knien, ein Scherge hält dem einen die

Hand vor dem Mund, als ob er ihm etwas hincinftopfen

wollte. Vgl. den Suczawitzer Kalender zum 19. April.

30. ,C*. l«Mk." Johannes. Typus 2 mit dem
Spruchbandc. Architektonifcher Hintergrund. Siehe den

Suczawitzer Kalender.

31 .Ck « Vielleicht HmatI». Typus 6. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

April.

1. „Ck. iIAapha.* Maria. Architektonifcher Hinter-

grund. Maria fleht nackt, nur ein Tuch hat fic umge-
worfen. Ein Heiliger. . ,(3»)chm* reicht ihr etwas, viel-

leicht einen Stock. Es ift Zofymos. Siehe den Sucza-

witzer Kalender (Taf. V, erfte BiUkrreihe).

2. .Ck. THTk.' Titus, Typus 2. Architektonifcher

Hintergrund.

3 .Ck. Hmcmta. * Nikctas, Typus 2. Architektoni-

fcher Hintergrund.

4. ,Ck. H l'*n#A |»" Thcodulos. Gapodus.

Im Hintergrunde ein Gebirge. Beide, in je einen Sack
eingenäht, werden ertränkt. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

5. ,Ck. KajkA'« ' Claudius wird geköpft.

6. „Gr. GktTi.* Vielleicht Fehter ftatt 6RTHfii,

Eutychios. Typus 4. Architektonifcher Hintergrund.

Siehe den Suczawitzer Kalender.

7. ,Gk. r«oprii.' Georgius, Typus 2, mit dem
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. War
Metropolit von Mitylene, ftarb wegen Bilderverehrung

im Exil 816.

8. ,G«. iWrroAkl * E)ic Apoftcl. Dargeftcllt viele

Apoftol. Es find die 72 gemeint. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

9 »G«. 6vftH]fTi(l).* Euxychios, irrthümlich ftatt

Eupfichios. Wird geköpft, der Soldat hat eine Sturm-
haube. Architektonifcher Hintergrund. Siehe den Sucza-
witzer Kalender.

in. ,Gk. TipiHhTiH hki » HMMk." Terentius und
Gcnoffcn. Es waren Africanus, Maximus, Pompius und
40 GenolTen. Einige werden geköpft. Architektonifcher

Hintergrund. Märtyrer unter Decius, wurden nach
Metaphraftes geköpft, CXV, p. 95.

11. .Ck- fliiTHfid.
4 Antippos, Typus 6. Architek-

tonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender
zum 10. April.

12. ,Gk. BAtMAi'«.* Balilius, Typus 6. Architektoni-

fcher Hintergrund. Wahrfcheinlich Bafilius, Bifchof von
Kjezan in Rufsland gemeint.

13. ,Gk. AÜApTMMk. " Martinus, nach Typus 4,

ausgeftreckte Hände, in der linken das Buch. Archi-

tektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

14. »Ck. flpHCTApffh Haue« HHMh.* ArifUrchos und
Genoffen. Einige werden geköpft. Der Heilige wird

gewohnlich am nächften Tage gefeiert. Siehe den
Suczawitzer Kalender.

15 ,Ck. KpMfKtHTk.* Crescentius. Der Heilige

fleht in Flammen. Architektonifcher Hintergrund. Siehe

den Suczawitzer Kalender.

16. ,Grata(!) drAiita, BpHiiA h XhcmTm.* Agapia.
Irena, Chionia. Alle drei in Flammen. Drei Schwertern
aus ThefTalonichc, wurden auch nach Metaphraftes
CXV, p. 80, verbrannt {Taf. V, dritte Bilderreihe).

17. ,Gk. GHMitHk 1*1 ex HHMk.« Symeon und
Gcnoflen. Architektonifcher Hintergrund. Vier Märtyrer
werden geköpft. Siehe den Suczawitzer Kalender.

18. ,Gk. Cara.* Sabas. Gebirge im Hintergrunde.

Der Heilige wird ertränkt. Siehe den Suczawitzer
Kalender.

19. .Ck. 9«»A(cpk) HXf kr IlfpriH.* Theodor in

l'ergae. Das Bild ftellt einen Gekreuzigten dar. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

20. ,Gk. Of»,\opk TpH£Ma. • Theodor, Trychinos
genannt, Typus 2 mit dem Spruchband. Architektoni-

fcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender.

21. ,Gk. DpOKVAA hjki t% hhm.* Proculus. Einige

werden geköpft. Architektonifcher Hintergrund. An
dem Ta^e wird das Andenken des heil. Januarius, des

Bifchofs von Campana, feiner Diacone Proculus, Soflius

und Fauftus und noch drei anderer gefeiert, welche alle

zur Zeit Diocletian's enthauptet wurden.

22. .Ck. 6<«a»P<>-* Theodor, Typus 2. Archi-

tektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer
Kalender.

23 .Gk. Ff^prii.' Gcorgiu«, wird von einem Sol

daten geköpft. Siehe den Suczawitzer Kalender.

24. ,Gk. Cam.* Sabas. Gebirge im Hintergründe.
Er wird ertränkt. Siehe den Suczawitzer Kalender und
hier auch zum 18. April.

25. ,Gk. AljpKe.* Marcus. Eine Capelle im Hinter-

gründe. Er wird an den Fiißen gebunden von einein

Schergen gefchleppt. Es wurde ihm nach Meta-
phraftes eine Schnur um den Hals gelegt und die

Diener fchleppten ihn und fehricen: r Zichen wir den
Ochfcn in den Ochfenftall." Auf fein Gebet hin ftarb er

Anders der Suczawitzer Kalender.
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26. .Gr. RacUm.* Bafilius, Typus 6, wird geköpft.

Architektonifchcr Hintergrund. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

27. .Gr. G»MCHk(»)." Symcon. Gekreuzigt. Archi-

tektonifchcr Hintergrund. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

28. ,Gk. IjccHh, ck. GcciinaTpti. 1 Jafon, Sofipater,

Apoftel, beide mit Rollen.

29. „Gr. lUfMiioiiik.' Mcmnonios, Typus 2, mit dem
Spruchband. Architektonifchcr Hintergrund.

30. „Gr. M(aflMAt). . . Wird geköpft. Architektoni-

fchcr Hintergrund.

Mai.

1. ,6piMla\ npepoK.' Jeremias Prophet, wird gc-

Dcinigt. Vergleiche die unrichtige Darftellung im Sucza-

witzer Kalender (Taf. V, zweite Bilderreihe).

2. „[Ip-kmoHii MOiniMk ck. fTUuHAclA« Translatio

s. Athanasii. Gewöhnlich, wie zum 29 Januar und
13. Marz.

3. ,Gk. Thm»a<h m no.vpsxH ir« MjKpH * Timotheos
und feine Gattin Maura. Beide gekreuzigt, die Hände
find, wie unfer Künfllcr gewöhnlich darftellt, an den
Balken gebunden. Siehe den Suczawitzcr Kalender.

4. ,Gk. OakW." Olbius, Typus 6, fleht in Flammen.
Architektonifchcr Hintergrund.

5. „Gr. 6pHH4.' Irene mit der Krone, wird geköpft.

Architektonifchcr Hintergrund. Siehe den Suczawitzcr

Kalender.
6. „Gr. H«Rfc.* Job. Als Eremit, Typus 19, um-

gürtet. Architektonifchcr Hintergrund.

7. „Gr. fltCAKi». ' Acacius, wird geköpft. War aus

(Jappadocicn, wurde zur Zeit des Maximinus unter den
Mauern von Byzanz enthauptet. Metaphraftcs CXV,
p. 238.

8. „Cr. Ioh Verfchmiert . . . Apoftcl-Typus. Archi-

tektonifchcr Hintergrund fichtbar.

9. » Icaha ripopOK.* Jcfaias, Prophet. Sitzend, nach
Typus 19, ein Scherge hält eine Schnur. Siehe den
Suczawitzcr Kalender.

10. ,G«. Ghmohk.' Symcon. Gekreuzigt. Hände
und Füße auch angebunden. Architektonifcher Hinter-

grund. Siehe den Suczawitzcr Kalender.

11. „Gr. AloKii.* Mokios, wird geköpft. Archi-

tektonifchcr Hintergrund. Siehe den Suczawitzcr

Kalender.

12. ,Gk. 6nH$AHi<.' Epiphanios, Typus 4. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

13. .Grataa FAUKfpU ' Glykeria, ein Bär fpringt

auf fie
(
im Begriffe, fic zu zerreißen. Siehe den Sucza-

witzcr Kalender.

14. „Gk. Gha«(H» * Ilidor, wird geköpft. Archi-

tektonifchcr Hintergrund. Siehe den Suczawitzcr

Kalender.

15 .Gk. IFax»*»!«, cr. Of«A°Ph * Pachomius, Theo-
doros, beide nach Typus 2. Der eine mit dem Spruch-

band. Architektonifchcr Hintergrund (Taf. IV, vierte

Reihe).

16. Gk. Haikcah.vp ' Alexander, Typus f> Archi-

tektonifcher Hintergrund (Tat IV, vierte Bilderreihe).

17. .Gr. flHApcHHK, ck. H#Hia " Andronikos, Jonia

als Apoftel, beide mit Rollen. Siehe den Suczawitzcr

Kalender.

18. .Graxtaa f?.f p »<•<• ' Euphrafta, wird ertränkt.

Im Hintergrunde das Gebirge fichtbar. Siehe den
Suczawitzcr Kalender.

19. ,C*. TlaTpHKii H-Mi cr HMA».' Patrikios und

Genoffen. Einige werden geköpft. Architektonifcher

Hintergrund. Patrikios, Bifchof von Bruffa, wurde unter

Kaifer Julian enthauptet,

20. .Gr. Öaaiaim." Talliläus, wird geköpft. Archi-

tektonifchcr Hintergrund. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

21. .Gr. K»CTAMT«Hh, CKATAJ 6aim.* Conftantin

und Helena. Beide mit Kronen auf den Köpfen
halten zufammen ein Kreuz. Typifche Darfteilung.

22. .Gr. RACHAHCKk. * Bafilius, wird geköpft, Archi-

tektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

23. ,G*. AIhx"aha.« Michael, Typus 6. Architektoni-

fcher Hintergrund.

24. „Gr. G*M»»Hh." Symcon, Typus 2. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

25. „TprrM «bp*tihmi 'iicmLa iaarm * Die dritte

Auffindung des Kopfes des heil. Johannes des Täufers.

Architektonifcher Hintergrund, vorn das Gebirge ficht-

bar, in welchem zwei Männer den Kopf finden. Wie
zum 24. Februar.

26. „Gr. Rapiik * Karpos, als Apoftel mit der Rolle.

Architektonifcher Hintergrund.

27. .Gk. e«pan©HTH * Thcrapontes, liegt am Boden
und wird von zwei Dienern mit Stöcken gefchlagcn.

Siehe den Suczawitzcr Kalender.

28. ,Gk. 6*aaI» " Helladios. Typus -6. Archi-

tektonifchcr Hintergrund.

29. „Gk. 6f»A*c'4' * Theodofia, wird ertränkt.

Gebirge als 1 Untergrund. Theodofia, Jungfrau aus

Tyrus, wurde unter Diocletian ins Meer geworfen.

30. ,Gr. (sVTMjfha. ' Eutychios, als Apoftel mit

Rolle. Architektonifchcr Hintergrund.

31. .Gr. Gpi.wlA.* Jeremias. Das Bild ift etwas

verfchmiert. Sichtbar ift der architcktonifchc Hinter-

grund und Enthauptung des Heiligen. Hier ift wahr-

scheinlich nicht der Apoftel Hermes, fondern der

Märtyrer Jeremias aus Comanae in Cappadocien ge-

meint, welcher im 2. Jahrhunderte nach fehweren

Martern enthauptet wurde. Siehe den Suczawitzcr

Kalender.

Juni.

1. „(Gr. Ov)cTMHk. J
Juftinus als Apoftel mit dem

Spruchbande. Architektonifcher Hintergrund (Taf. V).

2. ,Gk. HHKH^op.* Nikcphoros. Typus 6- Archi-

tektonifcher Hintergrund.

3. .Gr. ABKiAHk.* Lucian, wurde gekreuzigt mit

dem Kopfe nach unten. Architektonifchcr Hintergrund.

4 „Gr. rtliiTpo+AM * Mitrophancs. Typus 4 mit

ausgcltrcckten Händen, in der linken das Buch. Archi-

tektonifcher Hintergrund

5. „Gk. Octaah«.* Euftaphios. Typus 6. Architek-

tonifchcr Hintergrund.

6. ,Gk. \t$9fi.m.' Dorothacus. Typus 6. Archi-

tektonifcher Hintergrund. In anderen Kaiendarien wird

cr am 5. gefeiert.

7 „Gk. B««A»»h.• Theodotos, wird geköpft. Archi-

tektonifcher Hintergrund

Digitized by Google



- 4© —

8. ,Gr. 9i»A«0*> ctpathaat. * Thcodoros stratilates,

wird geköpft. Architcktonifcher Hintergrund. Siehe

den Suczawitzer Kalender zum 7. Juni und zum 18. Mai.

9. „Gr. Khphak". Kyrillos. Typus 4. Architektoni-

fcher Hintergrund.

10. .Gimitwj fliUKfdHAP« * Verwifcht. Ale-

xander, und weiter ftand wahrfcheinlich ,HwT*MiA\'

feine Frau. Zwei Gcftaltcn, Mann und Weib, beide in

Flammen. Märtyrer unter Diocletian, wurden ver-

brannt.

11. .(Cr. R<»p)a«aoa»«h.* Bartholomaeus, ge-

kreuzigt. Architcktonifcher Hintergrund. Siehe den
Suczawitzer Kalender.

12. „Gr. ONO^pir.* Onuphrios. Typus 17. Archi-

tcktonifcher Hintergrund.

13. „Grata* IIkhahha.* Akilina, wird geköpft.

Architektonischer Hintergrund. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

14. .... Wahrfcheinlich ftand .Bamcih', Elifaeus,

weil der Heilige nach dem Apoftcltypus dargcftcllt ift

mit dem Spruchband.

15. .IIpopoK flM«ct>.
4 Prophet Arnos, ebenfo.

16. „Gr. Tt»jr©N.' Tychon. Typus 4. Architcktoni-

fcher Hintergrund.

17. .Gr. «Uahoha, Gaawha, Hsmaha.' Manuel,

Samuel, lsmacl. Drei Märtyrer werden geköpft. Archi-

tcktonifcher Hintergrund. Der Name Cam»ha ift ein

Fehler ftatt Gakia. Siehe den Suczawitzer Kalender,

welcher die Namen richtig gibt (Taf. IV, fünfte Reihe).

18. .Gr. AwmtT».* Leontius, liegt nackt auf dem
Stuhle und wird von zwei Schergen mit Hämmern gc-

Schlagen. Architektonifcher Hintergrund.

19. ,Gr. Sccmaa.* Sofymus, wird geköpft. Archi-

tektonifcher Hintergrund (Taf. 4, fünfte Bilderreihe).

20. „Gr. AIiaoa** iiATAptcKH.' Methodius von
Patara. Typus 6, wird geköpft. Architektonifcher

Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender.

21. ,Gr. IIvahah.* Julian, wird ertränkt. Gebirge
im Hintergrunde. Siehe den Suczawitzer Kalender.

22. ,Gk. (»KctRfi.* Eufebius, Typus 6, wird mit der
Keule erfchlagen. Architcktonifcher Hintergrund. Siehe

den Suczawitzer Kalender.

23. „Grataa flrpHnHHA.* Agripina, liegt am Boden
und wird von zwei Dienern mit Stöcken gefchlagcn.

Siehe den Suczawitzer Kalender.

24. .Poxaktr» Io(a)hok(o).' Geburt des Johannes.

Elifabeth liegt im 'Bett, oben Zacharias nach Typus 1 1.

Zwei Diener bringen der Wöchnerin Elifabeth Spcifcn

und Getränke. Unten links baden zwei Weiber das

Kind im Wafchbeckcn. Geläufige Darftcllung.

25 ,G«. 4>irp»hIav* Febronia, wird geköpft. Archi-

tcktonifcher Hintergrund. Die heil. Frau aus Syrien,

wurde unter Diocletian enthauptet.

26. „Gr. A'MMV* Dawid, dargcftcllt als Stylites

wie Symcon zum 1. September. Die Legende erzählt,

er habe unter einem Baume gelebt.

27. „Gr. GAAtceHk.' Samfon. Typus 2 mit einer

Rolle: Architektonifcher Hintergrund.

28 Ganz verfchmierl.

29. ,Gr. II»Tp, cr. Daria " Petrus Paulus, als

Apoftel. Architcktonifcher Hintei grund.

30. .GiRop cr. aiuctc-ak.* Dargcftcllt find viele

Apoftel.

Juli.

1. „Gk. K«<3MA h Aaa^hw * Kosmas und Damian
werden gefteinigt. Architcktonifcher Hintergrund.

Sicheden Suczawitzer Kalender zum 1. Juli und zum
1. November (Taf. V, vierte Bilderreihe).

2. .lleAeiKiiiiit iichTa pMÄk." Die Beilegung des heil.

Gewandes. Das Bild ftellt eine Kirche dar, in welcher

der Patriarch mit dem Kaifer das heil. Gewand in eine

Truhe legen. Hinter dem Kaifer ftcht ein Mann, wahr-

fcheinlich ift da einer von denjenigen gemeint, welche

das Gewand aus Jcrufalcm brachten. Vidc den Lem-
berger und den Suczawitzer Kalender.

3. „Gr. Iakhhaa.* Iliakynthos, fitzt hinter einem

Gitter. Siehe den Suczawitzer Kalender.

4. „Gr. flMAA»H KpHTCRH.' Andreas von Kreta.

Typus 6. Architektonifcher Hintergrund. (Imaaih ift

ein Fehler ftatt HhaP'H.

5. ,Gk. Aaaaeaaa.* Lampadius. Typus 2 mit

dem Spruchbande. Architektonifcher Hintergrund.

Lampadius Thaumaturgus aus Ironopolis in Isauricn,

lebte im 10. Jahrhundert. Wenig bekannt
6. „Gk. Ghcoi." Sifoc, ebenfo.

7- „G«. 0OAIA. 4 Thomas, ebenfo.

8 „Cr. IIpc(Konii).' Die Stelle ift verfchmiert,

Procopius wird geköpft. Architektonifcher Hinter-

grund. Siehe den Suczawitzer Kalender.

9. „Cr. IIahkpatW.' Pankratius. Typus 6. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

10. „Gratux am mjSmimhkh hjk« m Hhkc-opa apAvfcH-

CT-kMh." Die 45 Märtyrer in Nikopolis in Armenien.

Viele Märtyrer in Flammen ftehend. Siehe den Sucza-

witzer Kalender.

1 1. „Gkavtaa (Sahmhav* Euphemia. Das Bild ftctlt

eine Kirche dar. Dort liegt die Heilige im Sarkophag
und find ihr zwei Rollen beigegeben, eine in die Hand,

die zweite liegt zu den Füßen. An der Kopffcitc flehen

zwei Bifchöfe, zu den Füßen ein Mann. Siehe den

Suczawitzer Kalender. Der Mann ftellt den Häretiker

dar.

12 Sichtbar zwei Perfonen, die eine wird

enthauptet, die andere an den Pranger gebunden, mit

Pfeilen durchfchofTen. Siehe den Suczawitzer Kalender.

13 ,Gk. CTf$AH * Stephan. Typus 2 mit Rolle.

Architektonifcher Hintergrund.

14. „Ivcthh.* Juftinus, als Eremit Typus 19 mit

dem Kreuze in der Hand, fteht in Flammen.

15. „GiiiATkix KiipHK 11 Otfaha * Kyriakos und Ulil,

das ift Julita. 0)'aha wird wohl ein Schreibfehler fein.

Das Bild zeigt einen Mann, welcher von der Mauer ge-

worfen wird, und ein Weib, welches geköpft wird. Siehe

die Erklärung im Suczawitzer Kalender, welche zu

diefer Darftcllung palst.

ift „Cr. fluAHHoriN.* Anthinogenos, Typus 6.

wird geköpft. Architcktonifcher Hintergrund. Siehe

den Suczawitzer Kalender (Taf. IV, feclifte Bilderreihe).

17 „Gkataa AIaphha.' Marina, wird geköpft.

18. „Gr. Rmhamah.* Emiliatius, ftcht in Flammen,
das Kreuz in der Hand. Architektonifcher Hintergrund.

Sielte den Suczawitzer Kalender.

19. .Gk. A'av* Dios. Typus 2 mit Rolle. Archi-

tektonifcher Hintergrund.

20 „OrHiHOCH« KftCXOKAfwit np»p«K Hai'-a. ' Die

I liiimiclfalirt des Propheten Elias auf Fcuerwolkcn.
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Elias fitzt im Feuerwagen, Hände zum Ausdruck der

Verwunderung etwas v««rgeflreekt, der Wagen wird von
zwei flammenfarbigen Pferden gezogen, das linke wird

von einem Engel geritten, welcher den Wagen und die

Pferde auf den Wolken fuhrt. Die übliche 1 larftcllung.

Vergleiche eine abweichende und belfere Darllcllung

im Suczawitzer Kalender.

21. ,G*. Ohmhch Ha(iaor 'm -
* Symeon. Jo-

hannes, beide nach Typus 2 mit Rollen. Architekt««-

nifcher Hintergrund. HapAOslH wird ein Fehler fein flau

icp<>vVHKUH. Siehe den Suczawitzer Kalender.

22. .Gkataa HA&piA (Harh^AAMii.* Maria Magda-
lena, ein dreiarmiges Kreuz in der Hechten. Architek-

tonischer Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Ka-

lender.

23. ,llp-fcHic»Hii mci|iia\ ck*top« $oku.* Translatio

des heil. Phokas. Wie gewöhnlich dargeftellt. Siehe

oben zum 27., 29. Jänner etc.

24. „OKATA4 XpHCTHH* ' Chrillina, liegt, die Hände
gebunden und wird mit zwei Lanzen durchbohrt. Siehe

den Suczawitzer Kalender.

25. ,Gkataa (Ihha aiatii B«r©(iOAHHH " Anna die

Mutter der heil. Maria. Typus 20. Architcktonifcher

Hintergrund.

26. .ÜK- 6pat*A Hitc ex NHAt." Hermolaus und Gc-

noflfen. Drei Märtyrer werden geköpft. Architcktoni-

fchcr Hinlergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender.

27. ,Ck. II4(iitaaihmoh) Iverfchmicrt).* Pantalei-

mon. Der architektonifche Hintergrund und die Ent-

hauptung find erkennbar. Siehe den Suczawitzer

Kalender.

28 Das Bild etwas verwifcht, man fieht nur,

dafs der Heilige im Feuer fteht, welches von zwei

Dienern gefchürt wird.

29 Ebenfo.

30 Gmaa. «k. Gmamau».* Silas, Syloam,

Apoftcl, beide mit Köllen. Architcktonifcher Hinter-

grund.

31. ,G«. (3ka«khm." Eudokimos, Typus 2, einen

Stab in der Linken. Architcktonifcher Hintergrund.

Siehe den Suczawitzer Kalender.

Augltfl.

1. (G&ATMJf AlaKABIH: ßAIMSApk, GoAOMOHH.V^ II

flüTOMMH, llftHMh, V$ftU. ßAMASAph, ÜKSOII, GjMOM,
illapKiA. * Die heiligen Makabäer: Elcafar, Solomonida
und ihre Kinder: Antoninus, Avimus, Gurias, Elcafar,

Eufonius, Snmo, Marcellus. Im Ganzen find nenn Per-

fonen gemalt, alle mit Nimbus und in Sandalen, vier

davon haben Kreuze in den Händen, Eine Darllcllung,

die nicht gar oft vorkommt. Zu bemerken ift nur, dafs

ftatt Samo, eines von den oben angeführten Makabäcrn,
gewöhnlich Olimus genannt wird (Taf. V, fünfte Reihe}.

2. ,Ck. Gti+iAMI» .* Stephanus, als Diakon nach
Typus 16. In der Rechten da* Weihrauchgefaß, in der

Linken ein Relifjuiar, welches die L'ehertragung der

Reliquien bedeuten foll, w elche an diefem Tage gefeiert

wird.

3. ,Gk. \tMs*HT." Dalniatus, Typus 2 mit dem
Spruchband.

4. »Gkataa... Wahrfcheinlich Hand Eudokia, h.ilt

ein Kreuz in der Rechten.

XXIV N F.

5. ,Ck. 6t*(inili.* Eufcgnius, Typus 1.

6. „ llp'keGpA/Kiiili rccil<>,V>«'* Traiivfiguratio Chrifti.

Auf einem Berge licht Chriftus, weißgekleidet, mitten in

der rothen Mirandola, aus welcher rothe Strahlen

herausgehen, rechts von ihm Prophet Elias (.Iaia*),

links ,rtlcMC*, Moies mit dein Buche in der Hand. Am
Fuße des Berges zwei ,!; Apoftcl, einer fchlafend, der

andere fchon wach.

7. .Gk. ,A,OAWHTi<.* Dometius, Typus 2 mit dem
Spruchband.

8 ,Gk. (iMHAHAH.' Emilianus, Typus 6.

9. ,Gk. aiicctca jUaaih.' Mathia>, als Apoftcl,

Typus 10.

10. ,Gk. iUkimhtIi.' Laurentius, Typus* 1.

11. .Gr. Gkraj • Euplus, Typus 1

12. ,Gk. 4»«t1».* Pliotius, Typus 1.

13. ,Gk. <Ha$i*av* Maximus, Typus 1.

14. ,Ck. iHHjfu.
- Michaeas, Prophet, mit dem

Spruchband.

15. .Oy'ciiMii« Koropo.vHitH.' Assumptio Mariae. Die

Darftelhmg ift gewohnlich. Maria liegt auf dem Todten-
bettc. rechts liehen die Apoftcl, und ein Diakon mit dem
Rauchgefaß. Unten lieht ein Enge) mit dem gezückten
Schwerte, mit welchem er einem Manne die Hände
abgehauen hat. Da>fclbe Motiv findet lieh im Sucza-

witzer Kalender. Üben ifl Chriftus da-rgeftellt, wie er

Maria (weiß angezogen) in feine Hände empfangt.

16. ^Vmsawt-* Diomydus, Typus 1.

17. ,Gr. AlHpeii-* Miron, Typus 1, ein Kreuz in

der Hand.
18. .Gr. *Aopfc.* Florus, Typus 2. ein Kreuz in

der Hand.

19. ,Gk. fliUfUH.' Andreas, Typus 1, ein Kreuz in

der Hand.
20 ,Gr. Gamcha.' Samuel, Typus 2, mit Rolle,

Prophet.

21. ,Gk. anocTOAh ea,v»n ' Apoftcl Thaddaeus
mit Rolle.

22. „Gk. fliMAOHMK.* Agathonikos, Typus 1, ein

Kreuz in der I land.

23. ,Gk. IsKTHjrii.* Eutychius, Typus 6.

24. .Gk. 4fi»cTCAh Bapaoacaiih. ' Apoftcl Bartholo-

maeus, Typus 10.

25. ,Gk. AiiocTOAk Thtv* Apoftcl Titus mit Rolle.

2ö .Gk. flHAPtAH.' Adrian als Ritter, das Kreuz
in der Hand.

2". .Gk. Nhmih ." Pinien, Typus 2.

28. ,Gk.*. . . Ganz verwifcht.

29 Verwifcht. Man ficht nur, dafs das Bild

eine Enthauptung darftcllt. Es ift die Johannes des

Täufers.

30. ,Gk. [Iakia HoKiM." Paulus Novus. Typus 4.

31. JloAeKiiili hcmato no<*fA-* Die Aufhebung des

heiligen Gürtels. Die Kaifcrin ruht auf einem Scffcl in

der Kirche, der Patriarch ubergibt ihr den Gurtel

Marias, links von der Kaifcrin licht der Kaifer.

Weiter davon ift das Bild des heil. Daniel. Typus 2.

Er war «1er erfte Mönch und der erfte Igumcn des
Kloflers Woronet/. Seine Abbildung findet fich auch
an einer antlern Stelle auf tler Kirchenmauer. Hier

fchlicßt er nur das Jahr. Wahrfcheinlich wunle an

diefem 'Tage fein Amleukc-n im Klofter gefeiert- Die
Infchnft Iii : „cr. ,\aniHA. *
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IV.

Es find oben allgemeine Bemerkungen über die

Befchaffenheit beider Kalender vorausgefchickt worden,
jetzt mochten wir nur Witten, wer die Künftler waren.

Weder von dem einen, noch von dem andern ift

etwas bekannt; nur von dem Suczawitzer Künftler

wird berichtet, er wäre vom Gerüft heruntergeftürzt

und todt liegen geblieben, bevor er die Bemalung der
Kirche zu Ende geführt habe. Mit diefer Nachricht,

wenn fie auch wahr wäre, ift uns nicht gedient. Leider

ift uns über die Pcrfoncn, wie getagt, nichts mehr
bekannt. Man kann zwar nicht daran zweifeln, dafs

durch die Publicirung des noch liegenden hiftorifchen

Materials auch darüber Licht verbreitet werden wird,

für jetzt mußen wir aber darauf verzichten. Lbcnfo find

uns die Vorlagen nicht bekannt, nach denen beide

gearbeitet haben. Dafs die Anregung dazu wciiigftcns

mittelbar vom Athos kam, dafs dort vielleicht auch die

Mufter dazu vorhanden waren, ift oben, wie auch bei

Gelegenheit der Bcfprcchung des Lemberger Kalenders
gefagt worden. Jetzt müßen wir diefe Frage im allge-

meinen befprechen. Es war eine in der Kirche allge-

mein verbreitete Anficht, dafs das Volk in der chrift-

lichcn Lehre nur mit Zuhilfenahme der bildlichen Dar-
Heilungen mit Erfolg unterrichtet werden kann. Als
Zweck der Bildcrcyklcn wurde alfo die Erbauung und
Belehrung des Volkes hingeftellt. Die erfte Kirche, von
der wir wiiTen, dafs fie zu dem Zwecke von innen und
von außen bemalt wurde, war die Felix Kirche in Nola
in Italien. Bifchof Paulinus von Nola, welcher in der
erften Hälfte des 5. Jahrhunderts dort thätig war,

erzählt uns davon in feinen Schriften und befchreibt,

wie die Kirche ausgefchen hatte. Er fagt in einem
herben Tone in feinem XXVI. Gedichte, dafs er die

ganze S. Felix Kirche mit Gemälden bedecken ließ,

um die Gläubigen vom Trinken abzuhalten. Solcher
Kirchen gab es fichcr mehrere. Der heil. Nilus (f 450),
der Schüler des heil. Chryfoftomus, erzählt auch, dafs

man die Kirchen inwendig ausgemalt hatte mit Scenen
aus dem alten und neuen Tcftament. Und diefer Brauch
verbreitete fiel» immer mehr, befonders im üften, wo
der byzantinifchc, refte romanifche Styl der Kirchen-

bauten für Malereien den günftigen Boden bot. Mit der
Einführung des gothifchen Styls im Weftcn mußte die

Ausmalung der Kirchen, weil dergothifchc Styl für die

Wandmalereien nicht günftig war, zum großem Theile

wegbleiben. Im Orient lebte aber diefer Brauch weiter

fort, auf Athos erreichte er feine Bluthe. Ift aber Athos
das einzige Mufter für unfere Bukowinaer Kirchen gc-

wefenf Ich kenne nicht die Athos-Kirchcn aus eigener

Anfchauun«; und konnte daher diefe Frage in ihrem
vollen Umfange mit einem abfohlten Ja nicht beant-

worten. Soweit mir aber die Athos-Kirchen aus Abbil-

dungen und Werken bekannt find, kann man das im
großen und ganzen mit Gewifsheit behaupten; ob das

aber für alle Einzelheiten gilt, das ift fehr fraglich. Es
ift fchon oben bemerkt worden, dafs zum Beifpiel der

Suczawitzer Künftler Darftcllungen bringt, welche, wie

zum Beifpiel der gekrönte Chriftus oder die gekrönte
Maria, den Traditionen der oricntalifchen Kirche fremd

waren und nur auf den Einfluß der weltlichen, alfo

italicnifchcn Kunft zurückzuführen find. Aber wirkönnen
noch weiter gehen. In der Kirche S Lorciuo fuori !e

mura in Rom finden fich aufbeiden Seiten derEingangs-

wand die fchon erwähnten FrescoMalcrcien aus dem
13. Jahrhunderte, welche, was die Eintheilung und die

Darftellungsmethode betrifft, den Darftcllungen in

nnferen Kirchen ganz ähnlich find. Sie ftellenMartyriums-

fecnen einiger Heiligen dar, ganz in dcrfclben Manier,

wie unfere Künftler. Diefelbe Eintheilung in Rubriken,

derfelbe halb blaue, halb grüne Untergrund, diefelbe

Farbe, diefelbe Technik, diefelbe Auffaffung. Die ita-

lienifche Kunft im 13. Jahrhundert ftand ftark unter

dem Einfluß der byzantinifchen, was auf den Bildern

von Cimabuc und der ganzen Umbrifchcn Schule be-

fonders zum Ausdrucke kam. Das gilt auch für das

14. Jahrhundert, für die Schule Giotto's und für das

15 F.rft das 16. Jahrhundert brach vollftändig mit

den alten Traditionen unter Führung Raphaels und

Miehelangelo's. So wurde hier bis in's 15. Jahrhundert

hinein vieles gefchaffen, was mit einigen Modificationetl

auch byzantinifch war. Solcher Kirchen wie S. Lorcnzo

in Rom mit ähnlichen Fresco-Malereien gab es mehrere

in Italien, und weil fic näher waren als Athos, konnten

fic auch als Mufter den örtlichen Kirchen in den be-

nachbarten Ländern dienen. Dies könnte aber in

unferem Falle nur in dem Sinne gelten, dafs unfere

Künftler zum Vorbild ältere Kirchen des Wcftcns
nahmen, welche in derfelben byzantinifchen Weife be-

malt wurden wie die Athos-Kirchen. Noch einige andere

Momente bezeugen die Verwandtschaft unferer Dar-

ftcllungen mit der italicnifchcn Rcnaiffance des 14. und

15. Jahrhunderts, fo zum Beifpiel die Blumen, welche

wir auf unferen Darftcllungen fehen, fagen wir, bei-

fpielsweife der Annuuciatio oder der Assumptio.

Zwifchcn dem Engel und der Maria wurde ein Blumen-

topf gemalt, den wir auf den Bildern der italienischen

Schulen ebenfalls fehen. Nur find unfere Darftellungen

von dem Geifte der italienifchen Rcnaiffance des

16. Jahrhunderts gar nicht berührt, und das ift der befte

Beweis, dafs unfere Künftler, obwohl ZcitgenofTcn der

Blute der italienifchen Renaiffance, mit ihr nicht vertraut

waren, fondern im Orten ihre Bildung (alfo alte Schule)

genoffen hatten. Die Darftellungen der Fefte, welche uns

die Künftler bieten, entfernen fich nur wenig und nicht

wefenttich von den älteren typifchen Darftellungen.

Was die Darftcllungen der Pcrfoncn betrifft,

fo finden wir in unferen Kalendern diefelben typifchen

Gcftaltcn, denen wir überall in der byzantinifchen

Kunft begegnen, und welche ich im Lemberger
Kalender fyftematifch geordnet und bezeichnet hatte.

Auch hier handelt es fich den Künftlcrn bloß um die

Bezeichnung des Standes, nicht aber um Gefichtszügc,

um Porträtirung, weshalb die Gewandung und Haltung
der Perfonen allein von Bedeutung ift. Nur geringe Ab-
weichungen laflcn fich in der Beziehung conftatiren,

zum Beifpiel, dafs die Diakone, Typus 16, über dem
weißen Stichar noch rothe Dalmatica tragen und
andere unbedeutende Sachen.

Nur was den Zweck der Arbeit betrifft, entfernen

fich untere Kalender von dem Lemberger und anderen

derlei Kunftprodutften fehr ftark. Die Kalender, die als

Tafelbilder gemacht wurden, und zu diefen gehört auch

der Lemberger Kalender, dienten für die Priefter als

illuftrirte Ilandkalender und für das Volk zur Anbetung,
unfere Fresco Kalender follten aber hauptfachlich zur

Belehrung des Volkes dienen. Es hat fich daher unferen
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Künftlern nicht fo fehr um die Genauigkeit in jedem
einzelnen Falle gehandelt, fondern mehr um Effect.

Daraus lafst fich erklären, warum fo viele Enthaup-

tungen dargcftcllt wurden, dafs viele Scenen Maffen-

mord-Scenen find, wahrend der Lemberger Kalender

und andere Tafelbild-Kalender beinahe keine Mord-

fecnen bringen, fondern fich mit der Darfteilung der

Perionen begnügen.

Wo ift aber das Vorbild für die Pcrfoncndarftcl-

lungen, denen wir in den Kalendern begegnen, zu

fuchen"' Eine genaue Antwort läfst fich vorlaufig auf

diefe Frage nicht geben. Aber wir werden kaum irre

gehen, wenn wir auf das lO. Jahrhundert als die Zeit

der Entftehung folchcr bildlichen Heiligenreihen zu

Kalenderzwecken hinweifen. Damals lebte in Byzanz

Symeon Mttaphrafles, dem wir die erfle große Samm-
lung der Heiligenlegendcn, geordnet nach Tagen und

Monaten, verdanken. Zu (liefen Monatsbüchern wurden
nun Darftellungen der betreffenden Heiligen gebracht,

welche alle auf einem Pergamentblatt der Reihe nach

Platz fanden. In der k. k. Hofbibliothek zu Wien be-

findet fich ein Codex, welcher die Heiligenlegendcn

des Monates September enthalt und aus dem 10. oder

1 1. Jahrhunderte, alfo aus der Zeit des Symon Mcta-
phraftes flammt. In diefem Codex befindet fich nun

am Anfang ein Blatt mit Darftellungen der Hciligcn-

reihen, welche als Muster für alle derlei Produkte gelten

können. Nicht um einzelne Typen handelt es fich dabei,

denn diefe waren fchon lang früher fixirt, fondern um
das Ganze, um die Kalendcr-Darftcllungen. Die Le-

genden des Mctaphraftcs wurden ja überall verbreitet

und mit ihnen die Darftellungen der Monatsheiligcn.

Weil aber unfere Kalender wie gefagt einen andern

Zweck hatten, fo liegt bei ihnen das Hauptgewicht
nicht auf Perfoncndarftcllungen, fondern auf den Mar-

tyriumsfeenen und Darftellungen der Kirchcnfcfle.

Diefe werden auch vielfach Originalfcenen fein, natür-

lich unter Beibehaltung der Tradition, die Perfonen-

darftellungen aber find durchwegs alte byzantinifche

Typen. Die Martyriumsfccncn und die Darilellungen

der Fette find es auch, die allein für uns wichtig find.

Wenn wir aber annehmen, dafs einige Darftellungen

als Originaldarfletlungen gelten können, fo entfallt von

diefen ein Tbcil auf die Kunft-Tradition des Lande*,

welche fich von der byzantinilchen entfernte und ihre

Eigenart ausbildete. In der Moldau wurde viel gemalt.

Noch befitzen die alten moldauischen Kirchen fowohl

in der Moldau fclbft, als auch in der Bukowina und

Siebenbürgen einen großen Schatz von Gemälden.
Aber das Urthcil über die Eigenart der moldauifchcn

Malerei ist heute noch nicht fpnichreif. Und fo müßen
wir uns damit begnügen, zu lagen, dafs obwohl unfere

Darftellungen im Großen byzantinifch find, fic doch hie

und da die Eigenart der moldauifchcn Kunft zeigen.

V.

Oft ifl fchon auf die große Bedeutung der illuftrir-

ten Kalender hingewiefen worden. Auch ich habe dies

in dem Auffatze über den nord rulTifchcn auf Holz ge-

malten Kalender gethan. Nur habe ich dort dem Be
dauern Ausdruck geben miißcn, dafs diefer Kalender

wenig Darilellungen hat, dafs feine Heiligenbilder auf

ca. 22 Typen fich reduciren laffen und dafs er fo wenig

aus dem Lcgcndcnfchatze der gricchifchen Kirche
gefchöpft hatte. Unfere beiden Frcscokalcnder dagegen
füllen in erfreulicher Weife diefe Lücke aus. Als Kunft-

werke flehen fie hinter dem Lemberger Kalender zu-

rück, aber dafür bringen fie eine folche Fülle von neuen
Darftellungen, fchöpfen fo reichlich aus dem Legendcn-
fchatze der Kirche, dafs fic aus dem Grunde zu den
wichtigsten Denkmälern gezählt werden müßen. Wenn
ich einem der beiden Kiinfller den Vorwurf machen zu

müßen glaubte, dafs er auch ficlive Darftellungen

brachte, dafs er hie und da fchablonenartig arbeitete,

fo ift er vielleicht nicht ganz fcluild daran, vielleicht

fand er das fchon fo in feiner Vorlage. Wenn ich nach
den mir zugänglichen Legenden nicht alles erklären

konnte, fo brauchen wir die Schuld auch nicht immer
ihm bcizumclTcn, denn wir kennen feine Vorlage nicht.

Trotz aller Mangel haben diefe Kunflwcrke doch einen

ungeheuren Werth für die Kunftgefchichte und für die

Gefchichte. Man lernt aus ihnen am beften und am
l'chncllften die Traditionen der Kirche kennen. Noch
heute ftaunt das fromme Volk diefe Bilder an, be-

wundert fic. lernt dabei gern und ift von ihnen nicht

wegzubringen. Die Lebcnsvcrhältniffe und die Aufgabe
der Menfchcn haben fich aber freilich gewaltig ver-

ändert. Diefen Geift, der aus den dargestellten Legen-
den weht, können die Gelehrten nur in der Theorie
verftehen, das Volk verlieht ihn gar nicht. Es weiß
zwar, dafs diefcs oder jene Bild einen Heiligen dar-

ftellt, welcher wegen feiner Religion verfolgt, gemartert
und enthauptet wurde, aber um welche Principien es

fich da handelte, das weiß es nicht mehr. In der völli-

gen Entfagung, in der Flucht aus der Welt fahen die

alten Christen ihr erhabenstes Lebensziel. Heute ift an
Stelle der Entfagung das Princip des Volkswohlftandes,

an Stelle der Flucht aus der Welt das Princip der

Arbeit, ja das Princip des Rechts auf die Arbeit, der
Kampf ums Leben getreten. Wollte man heute das
Volk mit Leycnden futtern und es zur Entfagung aller

irdifchen Güter bewegen, fo hieße das einen Schwindel,
einen Mord an dem eigenen Volke begehen. Auch
heute pilgert das Volk, pilgert die gebildete Welt in

die Klöfter; aber man thut es heute aus einem andern
Grunde. Früher ging dorthin ein frommer Mann, um
dort zu lernen, wie er gegen den Teufel kämpfen foll,

um an den heiligen Märtyrern fich ein Bcifpicl zu

nehmen. Dies war auch der Zweck der Kunft. Heute
pilgern die Menfchcn zu diefen Kunftftättcn, dort die

Gefchichte zu lernen, ihren Kunftfinn auszubilden, kurz
der Bildung halber. Das Ideal, die Aufgabe der Men-
fchcn haben fich geändert. Der Geift der Vergangen-
heil übt keine Wirkung mehr, denn er ift für unfere

Zeit unverftandlich geworden, die gefchaflenen Werke
haben nur mehr einen hiftorifchen, einen culturcllen

Werth. Aber aus diefcnLegendcn könnten die Menfchcn
noch etwas anderes, etwas vielleicht noch wcrthvollcres

lernen. Wenn auch der Zweck des Lebens ein änderet

wurde, fo fpricht doch etwas ewig erhabenes aus
diefen Bildern zu uns, und zwar die Tugend, die dort
in fchönflcr Weife verherrlicht und verewigt wurde.
Denn wenn es fich fchlicßlich nicht um einen concreten
Grund eines Martyriums handelt, wenn für einen mo-
dernen Culturmenfchcn das Fcflhaltcn an der chrifl-

lichcn Lehre kein genügender Grund wäre, um den
Tod zu erleiden, fo wird ihm doch wenigstens die

6»
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Statthaftigkeit, der fefte Charakter, dieUeberzeugungs-
trcuc, die Aufopferungsfähigkeit und die Herzensgute
imponiren müßen, welche in den damaligen Zeiten die

Menfchen zierten. Nur durch folclie Tugenden konnte
das Chriftenthum zur Weltmacht werden, kann heute
ein Volk was Großes leiden; denn das bleibt ewig
fchon. Unfere Zeit mit ihren modernen Principien über
Wohlftand und Arbeit wird wohl gewaltiges fchaffen.

wird die Bequemlichkeit des Lebens auf die 11 >he

bringen, aber eine erhabene Idee wird ilc nicht er-

zeugen; denn der Sinn für die Nachftenliebe geht ihr

abhanden und die Menfchen könnten trotz der hohen
Cultur furchtbar verrohen. Nur der gewaltigen Idee

der Wcltentfagung verdankt die Mcnfchheit ihre Ver-
edelung, nur aus der Idee der Weltent lagung konnte
der Satz entliehen: liebe den Nachften. Denn der Ver-
band und die Herzensgüte find zwei verfchiedene

Üingc. Von diefem Standpunkte müßen wir den Gcift,

der aus den Legenden und ihren Darftellungen fpricht,

vergehen. Was konnte ein roher halbwilder Mcnfch vor

zweitaufend oder taufend Jahren schöneres und
belferes thun, als in die Wüfle zu gehen und fich l'elbft

zu bezähmen. Im Ascctismus liegt eine tiefe Idee. Aber
alles hat feine Zeit, die Astetik kann nicht immer das

einzige Ziel des Menfchen fein, denn auch feine Ziele

verändern fich. Nach der Epoche des Ascctismus kam
eine Epoche der Arbeit und des Kampfes ums Dafein,

nach diefer kann wieder eine Zeit für Ascetik kommen,
die Entfagung wird vielleicht wieder als Ideal aufgeftellt

werden, ja aulgettellt werden mußen.
Das wenige, was oben über das letzte Ideal der

chriftlichen Kunft gel'agt wurde, muß uns genügen auch
zur Bezeichnung des Wcrthcs, den unfere Kalender
mit Rückficht darauf haben; es fei nur noch einmal

kurz betont, dafs lie einen großen Werth vom Stand-

punkte der Gefehichte wie auch der Kunll und der

Cultur befitzen. Es liegt uns fem, hierüber mehr Worte
zu verlieren. Wir wenden uns vielmehr wieder den
praktifchen wilTenfchaftlicheu Aufgaben zu, die unfere

Kalender zu erfüllen haben. Und einiges muß dazu ge-

fagt werden.

Der rcligiöfe Cultus dauert noch immer fori.

Kirchen werden gebaut und mit Bildern gefebmückt.
Werden die letzteren immer im Geilte der Tradition

ausgeführt? Dies gefchieht leider nur in den allerfeltcn-

ften Fallen. Wenn man im Lande herumgeht und
Kirchen befichtigt, fo wird man oft empört über die

jämmerlichen Schreckbildcr, die dort angehäuft find

und die irgendwo am Markt vielleicht noch um fchweres

Geld gekauft wurden. Aber auch reichere Kirchen
haben feiten etwas gutes. Die dazu gerufenen Maler

find wohl mehr oder weniger mit der Maler- Technik

vertraut, waren auch vielleicht imfiatule. werthvolle

Bilder zu IchafTcn. aber von der Kunftgcfchichte und
Ikonographie wiflen fie wenig, und die Kirchenmalcrci

hat wohl wie die Kirchcnmufik andere Aufgaben. Man
muß vor allem die Traditionen der Kirche kennen, und
fo hat wohl ein Kirchcnmaler eine fchwicrigcrc Auf
gäbe als ein profaner. Alles muß ttudirt werden, alfo

auch die Kirchenmalcrci. Wir haben alte gute Mutter

genug, an denen ein Kirchcnmaler fich ausbilden

konnte, und zu diefen Muttern gehören auch die beiden

befproehenen Ktotterkirchen Woronctz und Sucza-

witza. Zwar find fie auch nicht in jeder Beziehung

muftcrgiltig, denn die Tradition der Kirche ging je fpäter

je mehr in Vergeffenheit, die Männer, die fie verttan-

den, wurden immer feltener, verfchiedene fremde Einfluße

machten fich bemerkbar. So enthalten fchon die ge-

nannten Kirchen einige Bilder und verfchiedene Motive,

welche der gricchifchen Kunft fremd find, wie zum
Beifpiel die gekrönte Maria, der gekrönte Jefus etc.

Aber immerhin find die Darftellungen in den beiden

genannten Kirchen im großen und ganzen im Geilte

der griechischen Kirche gehalten, und wenn wir auch

fpatere Motive berückfichtigen wollten, fo könnten wir

wenigttcris fagen, dafs fie den gricchifchen Styl des

16. Jahrhunderts zum Ausdrucke bringen.

Dicfe Kalender könnte aber die Wiffcnfchaft noch
zu anderen Zwecken brauchen. Ich meine zum Urkun-

denwefen. Ich habe früher fchon betont, dafs die beiden

Kalender, was das Datum einiger Tagesfefte betrifft,

von einander abweichen. Zwar ift in den griechifchen

und flavifchen Urkunden zumeift das Tagesdatum mit

der Zahl genannt im Gegcnfatze zu den Urkunden des

Weltens, in welchen die Datirung nach den Tagesfeftcn

durchgeführt wurde, aber manchmal wurde auch hier

das Tagesdatum durch das Tagesfeft angegeben.

Wenn nun, wie es hier der Fall ift, in Woronctz oder

in Suczawitza Urkunden ausgeftellt wurden, fo entftcht

die berechtigte Frage, nach welchem Kalender die

Urkunde datirt wurde. Ja wir dürfen vermuthen, dafs

»liefe Kalender doch im Lande Geltung hatten, ver-

breitet wurden und nicht rein locale Giltigkeit hatten.

Noch mehr! Sie wurden doch nach Vorlagen gearbeitet,

wurden alfo nach Woronctz und Suczawitza bloß ver-

pflanzt. Es ift bekannt, dafs einige Fette auf andere

Tage verlegt wurden. Aber ift dann dies überall ftreng

durchgeführt worden, feierten vielmehr einzelne Kirchen

nicht weiter noch nach dem alten Brauch? Das müßte
im Intercffe des Urkundcuwefcns unterfucht werden.

Und unfere Kalender bieten auch eine Handhabe da-

zu. Wenn ich nun in einer moldauifchen Urkunde vom
Jahre 155« finde, fie fei am Tage des heil. Bartholomäus
ausgeftellt worden, fo entlieht erft die Frage, welcher

Tag dort gemeint fei, der 24. Auguft oder der 25, wie

es der Suczawitzer Kalender hat.

Das Kalenderwefen, welches früher als ein Thcil

der allgemeinen Bildung galt, wird in unferer Zeit immer
mehr vernachlaffigt. Früher, und zwar noch im 16. Jahr-

hundert, war diefc Disciplin unter der Gciftlichkeit

ttark verbreitet. Ich habe bei einer andern Gelegenheit

auf einen Fall hingewiefen, wo ein Abt im 16. Jahr-

hundert dem andern einen ernften Vorwurf daraus ge-

macht hatte, dafs diefer die Kalender zu machen nicht

verftanden habe. Heute wird diefer Zweig des Wiffens

vernachlaffigt. Es werden zwar zu Speculationszwecken
verfchiedene und viele Kalender producirt, aber das ift

eine minderwerthige Marktware, welche andere Ziele

verfolgt. Nimmt man z. B, einen Bukowincr Kalender
in die Hand und durchblättert man den kalendarifchen

Thcil. fo muß man zum Bedauern conftatiren, wie von

Jahr zu Jahr ilie Fehler fich mehren. Nicht nur wurden
Heilige auf falfche Tage gefetzt, auch ihre Namen find

manchmal bis zur Unkenntlichkeit verdreht. So findet

man, naturlich nbgefchen von den fchr bekannten und
verbreiteten Namen, andere weniger bekannte falfch

angegeben, wie zum Beifpiel Sifon ftatt Sifoe. Proctus
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ftatt Proclus, Proculus, Codratius dialektifch ftatt Con-
radus. l'oemen ftatt Pimen und andere.

Wenn ich nun meine Arbeit fchlicßc, fo glaube

ich, obwohl ich die beiden Kalender nicht erfchopfend

bearbeitet habe, doch der Wiffenfchaft einen Üicnft

erwiefen zu haben. In alle Kleinigkeiten einzugehen,

habe ich nicht den Muth gehabt, um nicht das IntereiTe

für wichtigere Sachen abzufchwächen. Das Gcfagte

wird jedoch genügen, um die Aufntcrkfamkeit der ge-

bildeten Welt auf zwei bedeutenden Kunftdenkmäler
Bukowina* zu lenken.

Neuefte Grabungs-Ergebniffe aus Aquileja.

Vom k. k Confcrvmor Prof. UcimUk M*i<mua.

(Mit tmrm CrusuUir», l T^ft] uod 4 Tel lllulin>u.,ii«-n )

S muß vor allem die erfreuliche Thatfache be-

tont werden, dafs zum crftcnmal feit langer

langer Zeit im Winter 1896,97 auf dem Ge-

biete Aquileja's keine planlofcn Raubgräbercicn ftatt-

gefunden haben, fondern nur fyftcmatifche Aus-

grabungen. Diefc erfreuliche Wendung zum belferen

dürfte vor allem in der fortwährcnden.Anwefenheit des

Berichterftatters in feinem Amtsbezirke ihren Grund
haben, ferner auch dem Umftandc zu verdanken fein,

dafs die Grundbefitzer bei Beobachtung der Art und
Weife, wie die fyftematifchen Ausgrabungen auf Staats-

koften betrieben werden, allmählich zur F.rkenntnis

gelangen, dafs ein folches Vorgehen ihnen größere

Vortheile als jede Raubgraberet gewahrt.

Die „Scofa" genannte Grundparccllc war feit

einigen Jahren von der Cavatori Gefellfchaft des Valen-

tius Fcrman zur Ausbeutung auserkoren, aber bereits im
December 1895 konnte der Berichterftatter den Grund-
befitzer, Herrn Fr. ColTar, dazu bewegen, die Cavatori

zu entlalTen und ihm die Erlaubnis zu fyftematilchen

Ausgrabungen zu crthcilcn. Wahrend des Winters
1H95/96 mußte man mühfam die Spuren der von den
Cavatori früher durchwühlten Grabftätten verfolgen,

während die ErgebnifTe im Winter 1K96 97 als fchr

zufriedcnftellend und befonders geeignet, um eine

Reihe von topographifchen Fragen ihrer Löfung ent-

gegenzubringen, bezeichnet werden können.

Die Gegend pScofa^, welche in der Nähe der in

den Jahren 1873 bis 1876 aufgedeckten nordwestlichen

Ecke der alten Stadtmauern Aquileja's liegt, ift fammt
anderen nahen Fundllcllen (Marignane, Murforat, Kavc-

dolc, Sbroiavacca) als eine fchr wichtige Fundgrube
von Grabmonumenten allgemein bekannt. Der noch
heutzutage benützte Feldweg, welcher über die Brücke
über den „Fiume di Terzo u (Naitsone) fuhrt, bewahrt

noch theilweife die Richtung der alten Confularftraßc,

der Via Annia* welche nach Concordia etc. führte.

Wohl find an beiden Seiten der Straße im Ver-

laufe der Zeit eine Reihe von Grabdenkmalen (vgl.

Gregorutti und Maionica a. a. O.) gcfurulen worden,

aber erft durch die fyftematifchcn Ausgrabungen der

letzten Jahre kann man eine genauere Vorftcllung über

diefe Anlagen gewinnen und diefe l'oll durch diefen

vorlaufigen Bericht in den Hauptzügen veranschaulicht

werden.
Das Ausgrabungsfeld der beiden Ausgrabungs-

perioden 1895/96 und 1896/97 betraft in der Lange

' Uebvr J.e l'Tj Unid vjjl. .l/ur-nr'.a, Di< l'i.i in <ä«r, .\rcli-

epigr. Millhtiluas;«» au< Orft*rrrt.l, VI, iija?, S Rfc tT Grtf»*niti L* Vi*
Anuta im Arch. Trifft, XII, i^t' t»»b 15» *t<- — Rrbfi.;n( deü* R Li«pu
tuiooe vtMta .Dall'Ajla »|U Zrlür... V.ntji» itf

s

etwa 200 M., in der Breite etwa 40 M., die Tiefe der
Ausgrabung war durchfehnittlich 2 M.

Die Anlage der unterfuchten antiken Grabftätten

befindet fich rechts von der antiken Straße, von welcher
ganz deutlich drei verfchiedene Bauperioden und drei

verfchiedene Niveau-Schichten bemerkbar find.

Die obcrltc Straße liegt durchfehnittlich etwa
0 85 M. unter dem jetzigen Terrain und ift nach Art
der römifchen Straßen mit polygonalen großen Stein-

platten gepflastert, an einigen Stellen find fogar noch
die Rillen und das Trottoir zu fchen, letzteres 0 81 M.
breit und o 145 M. = 1

, röm. Fuß hoher als die an-

Itoßcnden Pflaftcrftcinc der Straße, welche fehr folid

gebaut und regelrecht gewölbt ift. Wegen des noch
heutzutage benutzten Feldweges konnte diefe römifche

Straße noch nicht der Breite nach bloßgelegt werden,

fondern nur der Länge nach, und da zeigte es fich, dafs

die Pflafterfteine an vielen Stellen bereits entfernt

worden waren. Für die Zcitbeftimmung diefer fehr

feft erbauten Straße (unter welcher an einer Stelle

ein gewölbter Canal aus Zicgelijuadcrn entdeckt wurde)
war der Fund einer Münze von großer Wichtigkeit. Dic-

felbe lag noch in situ unter einem großen Pflaftcrfteinc,

es ift daher jede Möglichkeit ausgefchloflen, dafs fie erft

während der Ausgrabung in diefe Lage gcrathen fei.

In fehr guter Erhaltung zeigt dicfelbe den Kopf des

Kaifers Alexander Severus und » VICTORIA AV-
GVSTI mit dem bekannten Bilde der Victoria, welche

auf einen Schild „VOl'.X* Schreibt. Nach Cohen
(IV, p. 459 n. 568) ward diefc Münze im Jahre 983
d. St., 230 n. Chr. G. geprägt, folglich dürfte diefe

Stelle der gepflafterten Straße erft nach diefem Jahre
vollendet worden fein. Diefe Angabe ftimmt mit der-

jenigen übeicin. welche das urfpriinglich in zwei Exem-
plaren erhaltene fehr wichtige Steindenkmal Aquileja's

l.C. v. 7992 und 7992 a\ enthielt, wonach „ein den
Aquilejenfern fehr wohlwollender Kaifer unter den
zahlreichen Zeichen feiner Gnade und Huld die Via

Annia, welche derart vcmachläfftgt war, dafs fie bei-

nahe durch das SumpfwalTer zerftort den Wanderern
unzugänglich blieb, wieder hcrftcllen ließ.

u Nun ver-

herrlicht eine zweite recht wichtige Infchrift (ebenfalls

urfpriinglich in zwei Exemplaren vorhanden) den Kaifer

Maximinus i'hrax als Aquilentisium restitutor et eon-

ditor, weil er auch die via gemina (viam quoque gemi-

nam) hatte wiederherstellen latTen (C. V- 7989, 7990),
und da hier der Umftand befonders hervorgehoben wird,

dafs er auch die Via Gemina hergeftellt hat, liegt die

Vermuthung nahe, dafs er früher einer andern Straße
feine Furforge zugewendet haben muß, und zwar der
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Via Annia, von welcher, wie oben bemerkt, nur die

beftimmte Nachricht der Wiedcrhcrftcllung noch er-

halten ift. Maximinus hat bekanntlich als echterSoldaten-

kaifer nicht nur eine rege kricgcrifchc Thätigkcit,

fondern im Zufammenhange damit auch eine große

Sorgfalt für die Erhaltung und Erweiterung der Straßen-

züge entfaltet. 1 Bedenkt man, dafs die gefundene Münze
dem Vorgänger Maximinus gilt, fo dürfte man an-

nehmen, clafs die Via Annta erft in den Jahren 234 bis

238 wieder hergeftellt wurde, und dafs die bloßgclegten

gepflafterten Stellen erft aus diefer Zeit herrühren.

Etwa [ 40 M. tief unten dem jetzigen Terrain,

fomit etwa 0 65 M. tiefer als die gepflafterte römifchc

Straße, liegt eine zweite Straßenfchichlc, welche mit

vielen Bruchfteinen ordentlich gruiulirt und mit Schotter

bedeckt ifl. Auf demfclbcn Niveau wie diefe Straßen-

fchichlc befinden fich die Grabanlagen und diejenigen

Stcindcnkmalc, welche noch in ihrer urfprünglichen

Lage auf feilen Grundmauern flehen, demnach dürften

beide Anlagen als gleichzeitig betrachtet werden.

Nun gehört die überwiegende Anzahl der Gegen-
ftände, welche in diefen Grabftättcn gefunden wurden,

unzweifelhaft dem 1. Jahrhundert nach Chrifto an,

wenige dem 2. Jahrhundert. So gelten zum Beifpiel

unter den etwa 1 50 hier gefundenen Münzen (von wel-

chen etwa 50 noch beftimmbar find):

1 dem Germanicus {Cohen I, 225. 7);

2 dem ürusus junior {Cohen I, 217, 2);

7 dem Vefpafianus;

12 dem Domitianus (zwei bei einer Leiche ge-

funden);

I dem Ncrva (bei einer Leiche gefunden);

8 dem Traianus;

6 dem Hadrianus;

3 der Sabina;

7 dem Antoninus Pius;

5 den beiden Kauft inae (3 + 2).

Dagegen find alle Münzen, welche in den oberen

Ausgrabungsfchichten gefunden wurden, aus der Zeit

des Septimius Severus (193 bis 211) und der folget!'

den Kaifer. Eine ebenfalls in den tieferen Schichten

gefundene Bronze-Lampe entfpricht mit ihrcmGrifT, der

in einen Pferdekopf ausläuft, ganz genau einer in Pom-
peji ausgegrabenen (vgl. Overbeck, Pompeji, IV. Aufl.,

S. 432, Kig. 231 m ), dürfte fomit, da Pompeji be-

kanntermaßen im Jahre 79 n. Chr. verfchüttet wurde,

ungefähr aus cliefer Zeit herrühren. Auch fämmtliche

Infchriften, welche noch in situ gefunden wurden, rühren

aus dem 1. oder fpäteftens 2. Jahrhunderte n. Chr. her,

und aus derfelbcn Zeit dürften die vielen eifernen

Fingerringe mit Gemmen oder Glaspaften (etwa

22 Stück), welche in verfchiedenen Graburnen gefunden

wurden, herflammen.

Da die älteftc hier gefundene Münze, die des

Germanicus vor dem Jahre 19 n. Chr. G, (vgl. Cohen,

1. I.) geprägt wurde, kann man die Behauptung auf-

flellen, dafs diefe Grabftättcn bereits zur Zeit des

Auguftus benützt wurden, und da gerade von Auguftus

bekannt ifl, auf welche Weife er zur Erweiterung Aijui-

leja's beigetragen habe (vgl. Maionica, Fundkart i\

S. 2; f., C. V. 852), darfman annehmen, dafs gerade diele

• Vjl. H.S,killtr. Ofchitl.lc d*i eimikhen Kniff rxil I II AjiK. iS!j,

S jSv A. * und Dr. Xexritnr. über *«ie« Iii Wt'i gefui>dtn<ti Me.IciilUm

df> Ma.immu« Ihm in den M. C C. XXII. |S,S 3. l. ff.

Straßenfchichte, welche von einem zur Stadterweite-

rung gehörigen Stadtthor auslief, ebenfalls aus Auguftci-

fcher Zeit herrühre.

Für die genaue Zeitbeftimmung der unterften

Straßenfchichte, welche I 90 M. unter dem jetzigen

Terrain, fomit 0 50 M. tiefer liegt als die Straße aus

der Zeit des Auguftus, und über ein Meter tiefer als

die gepflafterte Straße aus der Zeit Kaifer Maximtnu«
Thrax, fehlen bis jeUt fiebere Anhaltspunkte, da dic-

felbe der VcrhältnüTc wegen nur an einer kleinen Stelle

unterfucht werden konnte. Indefien kann man fchon

jetzt behaupten, dafs auch diefe unterftc Straßenfchichte

fehr reichlich befchottert war, dafs fie durch lange Zeit

benützt wurde, da im Schotter fiebere Spuren der

Rillen wahrnehmbar find, und dafs fie mit einem Scitcn-

graben verfehen war. üb diefe Straße die urfprüngliche

Anlage der Via Annia bilde oder nicht, diefe Frage

bleibt vorläufig offen, jedenfalls fallt ihr Bau noch in

die Zeit vor Auguftus zurück.

Ebcnfo intcreflant als die oben erwähnten Ergcb-

niffe in Bezug auf die verfchiedenen Bauperioden der

Via Annia find diejenigen, welche fich aus der ge-

naueren Betrachtung der an der rechten Seite diefer

Straße aufgedeckten Grabftättcn herausftcllcn.

Hier find im ganzen acht Grabkammern auf-

gedeckt worden, und wenn auch an allen alle Ober-

bauten bei den vielfachen früheren Zerftörungen bc-

feitigt worden find, bieten doch die noch erhaltenen

Details manche intcreffante Ergebnifle. Zunächft darf

man annehmen, dafs diefe Grabftatten feit der Zeit des

Auguftus bis etwa in das 2. Jahrhundert n. Chr. im

Gebrauche (landen.

Es läfst fich ferner bemerken, dafs bei jeder Grab-

kammer die Grab-Ära einer jeden F amilie genau abge-

fteckt und mit einem Mauerwerk umgeben war (die ge-

wohnlichen Maßverhältnifte find 16 x 16 rom. Fuß oder

16 X 24, oder 16x32 etc.), dafs ferner innerhalb einer

jeden Grab-Ara ein befonderer Platz für das Hauptdenk-

mal der Familie, deffen Subftruclionen meiftens noch er-

halten find, beftimmt war. (Aehnliche Verhältnifle in

Pompeji, vgl. Overbeck, a. a. O. S- 396, dafclbft die

Anficht der Gräberftraße und den betreffenden Plan,

Fig. 197.)

Längs der UmfalTung der Grab Ära, meiftens an

die Umfaftungswände angelehnt befinden fich die ver-

fchiedenen Grab Monumente vieler zur Familie ge

hörigen Pcrfonen, und zwar entweder in Form von

Afchcnurncn aus Stein oder aus Thon oder Grab-

Amphoren aus Thon, oder von Grüften, welche mit

Quadcrzicgcln erbaut find,

Bei Betrachtung der Art und Weife der Bcftattung

ergibt fich, dafs zu gleicher Zeit fowohl die Verbren-

nung als auch die Bcftattung in Gebrauch waren; da

jedoch den etwa 1 20 Grabftellen mit verbrannten

Uebcrreften (in 30 Urnen aus Stein, 30 Thonurnen,

60 Grab-Amphoren) gegenüber nur 20 mit aufgedeckten

Skeletten (Ichcn, ergibt fich das Verhältnis der Be-

ftattung zur Verbrennung wie J : 6.

Die meiden Gräber enthalten geringe Gcgenftändc

und dies erklart fich aus dem Umftande, dafs die Grab

urnen der Hauptdcnkmale bei Abtragung der Ober-

bauten bereits entfernt worden find. Am häufigften

finden fich bei den Gräbern die Thonlampcn (etwa 100

gut erhaltene und viele Bruchftucke) und in den Grab-
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urnen eiferne Ringe (22 Stück). Vielleicht findet dicfc

Erfcheinung ihre Erklärung darin, dafs in der erften

Kaiferzeit die Anordnungen der zehnten Tafel der

Dcecmviral-Gefetzc über tlie dem Todtcn in das Grab
mitzugebenden Gcgenftändc (Ntve aurum addito, Cic.

de leg. 2, 23, 60 und Marquardt, Privatleben, S. 345
u. a.) noch befolgt wurde; anderfeits ift es bekannt,

dafs alle Romer außer den kittern und Senatoren
den anulus ferreus trugen [vgl. Marquardt a. a. O.,

S. 347, A. 6 und S. 689), welcher jedoch in Aquileja

ftets entweder mit einem I lalbcdclftcin oder mit einer

Glaspafta verfehen ift. Unter den 22 bei der Aus-
grabung hervorgegangenen eifernen Ringen find Heben
mit Halbedelfteinen, 1 5 mit Glaspaften verfehen.

In einzelnen Fallen find einzelne Graburnen reich-

licher mit Gcgenftänden ausgeftattet, und um eine Vor-
ftellung über ihre Befchaffenheit zu geben, werden hier

einige Gräberfunde befchrieben:

In der Grabkammer Nr. I wurde bei der nordweft-

lichen F.ckc der Umfaflungsmaucr unter vier Graburnen
aus Stein eine folehe gefunden, welche noch mit zwei

in Blei fcftgclöthctcn Eifcnklammern verfehen war. Bei

Unterfuchung derfelben kamen folgende Gcgenftändc
zum Vorfchein:

1. Bronze-Spiegel, vielfach zerbrochen und ftark

oxydirt.

2. Fächcrgriff{?) aus zwei dünnen Bronzepläit-

chen beftehend, welche mit kleinen Nageln zufammen-
gehalten waren; von der zwifchen den Bronzeftäbchen
urfprünglich liegenden Holzfüllung (r) hat fich keine Spur
erhalten.

3. Schloßplatte (?) aus Bronze-Blech von einerkleincn

Kiftc? Entweder diefclbe oder der Spiegel waren ur-

fprünglich vergoldet; denn bei derLchmfchichtc, welche
fich innerhalb der Graburne vorfand, ergaben fich viel-

fache Spuren der urfprünglichen Vergoldung der
Bronze-Gegcnftimde. Bei der Matte find noch drei zier-

liche Nägel aus Bronze vorhanden.

4. Bronzemünze, auf beiden Seiten arg befchädigt

und nicht näher zu beftimmen, der Grüße nach viel-

leicht aus dem 1. Jahrhundert.

5. Kleiner eiferner Ring, mit Spuren einer weiß-

lichen Glaspafta, fehr zerftört.

6 bis 23. 18 Gcgenftandc aus Bcmftein, alle bis auf

ein Stück, welches aus einem gelblich-röthlichen Bcm-
ftein verfertigt ift, von weinfarbiger fchön durchfichtiger

Gattung, welche hie und da durch die Oxydation des
Bronze-Spiegels etwas gelitten hat. Unter diefen Bern-

fteinklcinodien kommen fünf zierliche Blatter vor und
auf drei derfelben die Infchrift: AN • N • F • F. ferner

drei Feigen, drei Datteln, ein niedliches Amazonen-
fchild, zwei Knopfe und ein Luxusfpindclftab.

Von den antiken Spindelflaben haben lieh einige

erhalten (vgl. Hliimner, Technologie, etc., Leipzig, I,

1S75, S 120). von antiken Spinn wirteln find eine

koloffale Menge in allen antiken Culturländcrn aus den
älteften Culturftufen erhalten. Der Spindelflab und der

Spinnwirttl, diefe bilden paffende Symbole für das Grab
einer Hausfrau, werden fammt den verfchiedenen

Gattungen von Nadeln und kleinen Tafchenmeffcrn
fehr häufig in Aquileja als Liebesgabe in den Frauen-
gräbem gefunden.

Dafs diefe Spindclftähe ifonft auch Perlen- und
Räuchcrftäbc genannt) mit dem Specialgotte Aqui-

leja's, mit dem Relenus 1 in keinem Zufammenhange
rtchen, dies geht aus der bloßen Thatfache hervor,

dafs derartige Stäbe aus Bernftein in Pola, in Dalmatien,

in Pettau, in Ocdcnburg, in Übcr-Italicn etc. gefunden
werden, in Gegenden, wo keine Spur eines Belenus-

cultus fich vorfand. Dafs diefelhen nicht als Raucher-
tläbe gedient haben können, dies läfst fich fchon aus

ihrer Form beweifen, die folche verfchiedenartige Ver-

zierungen unter den einzelnen Perlen aufweift, dafs diefe

keinen Zweck hätten, falls die einzelnen Perlen hätten

verbrannt w erden mußen; dazu kommt noch der Um-
(Tand, dafs in einem Perlenftab die einzelnen Perlen

durch BronzcKügcIchcn getrennt find und infolge dclfcn

kaum aus dem Stifte entfernt werden könnten.

Erwägt man ferner, dafs fehr oft folche Stäbe aus Bern-

ftein derart unverfehrt vorkommen, dafs man ihre ur-

fprünglichc Bcftimmung als Gcfammtgcgcnftändc und
nicht als Bruchtheile zu wirken, deutlich erkennt; er-

wägt man, dafs einmal ein folchcr Perlenftab mit Perlen

aus Bein und fiebenmal ähnlich geformte Stäbe aus

glattem oder gedrehtein Glas in Aquileja bis jetzt ge-

funden wurden, fo darf man diefelban eher Spindel- als

Käuchcr-Stäbe bezeichnen.

In der II. Grabkammer, wo die Gerippe zahl-

reich vertreten waren, hat man keinen befonders

koftbaren Fund gemacht, ebenfowenig in der III. Grab-

kammer. Diele war durch vier Infchriften, von welchen
je eine an der urfprünglichen Ecke noch in situ ftand.

als diejenige des M(areus) Papinius Rhetoricus be-

zeichnet und hatte nach den infehriftlich enthaltenen

Verhältniflen eine Grab Ära von 16 X $2 römifchc

Fuß — 4736 X 94/2 M. In der IV. Grabkammer,
bei welcher leider keine Infchrift vorhanden war,

fand man neben einem kleinen aus Ziegelquadern

gebildeten Grab seltu Schalen aretinifcher Art (fogc-

nannte terra sigillata) von korallenrothem Thon. In

diefer Grabkammer fand man ferner eine auffallend

große Steinurne mit drei Eifenklammern, welche viele

Gcgenftändc enthielt. Die Steinurne fclbft ift fammt
Deckel 0.46 M. hoch (Urne 0-33 + Deckel 01 3), ihre

Oeffnung hat einen DurchmclTcr von 042 M-, tlie

Eifenklammern find 0 22 M. lang und durchfehnittlich

0 02 M. breit, und waren ftark mit Blei gelöthet. Die

in der Urne gefundenen Gegenftände find:

1. Sechs Glas Balfamarien, darunter vier gleiche

aus fehr zartem weißlichen Glafc, unten abgerundet,

oben mit forgfaltig gearbeiteter Mündung, von den
anderen zwei ift das eine aus ftarkem Glas fehr gut er-

halten, das andere fehr fchön opalifirend, aber vielfach

zerfpliltcrt, da es wahrfcheinlich auf dem Scheiter-

haufen zugleich mit der Leiche verbrannt worden ift.

2. Goldener Ring mit einem Nicolosftein mit Inta-

glio, darauf ein Jüngling nach rechts fchrcitend, in der

erhobenen Linken Trauben, in der gebotenen Rechten
einen Mirtcnftab (pedum) haltend. Der King ilt nicht

maffiv, fondern aus Goldbkeh.

3. Eine Perlenfchnur aus 75 Perlen beftehend, ab-

wechfelnd kleine echte Perlen (margaritae) und kleine

fmaragdähnliche längliche Perlen aus Glasfluß (eilindri)

.

Vielleicht als Anhangfcl oder als Haft derfelben diente

ein kleines I'äfschen aus Goldblech mit Oehr.

• VK I / Air... Kitt,.- U, H«r, Mi«K J»r T C X. 1, XV | 5 ,8».,'

s fj] ff.. 7»j «
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4- fl. Eifenmeffer mit Kette und Beingriff, zwei

Bernftcinnadcln, zwei Bcrnftcinpcrlen, kleine Spatel,

Nah- und Haarnadeln aus Bein.

In demfelbcn Kaume an der nordwcftlichcn Kckc,

nahe einem Eck Cippus des obenerwähnten M. Papinius

Rhctoricus fand man eine kleine CafTette aus Bronze-

blech in vier Fächer eingcthcilt und darin eine

(iemme (Jntaglio aus Blutjaspis) mit einem jugendlichen

Kopfe (Hermes?) mit leife angedeutetem Caducais (?).

Die Caflctte aus Bronzeblech famrnt Deckel und
Fächern ift aus fechs Stücken zufammengefetzt und
zeigt an der einen Seitenfläche eine kleine jetzt oxy-

dirlc Sperrvorrichtung. Der untere Thcil ift mit Linear-

Verzierungen verfehen, der Deckel ifl ganz einlach. In-

wendig liegen zur Lothung und Bcfeftigung der zwei

länglicheren Seitenflächen zwei fchmale Plättchen aus

Bron/.eblcch.

2. Schale aus Bronzeblech, verziert nach außen
mit conccntrifchcn Kreislinien, und ebenfo auf dem
oberen Rande.

In der V. Grabkammer fand man die oben-
erwähnte Bronze-Lampe, deren Griff mit einem Pfcrdc-

kopfc gefchmückt ift, eine Anzahl Graburnen aus Stein

und Thon und viele Grab-Amphoren. Kine Steinurne

enthielt folgende Gegenftände:
I. EifenmclTer mit maffivem EifengrifT in einen

Knauf auslaufend;

2 ftark oxydirtc Bronzemünze, welche nicht genau
bertimmt werden kann;

3. Gegcnftand aus Bronze, deffen urfprungliche

Beflimmung mir nicht bekannt ift. Dcrfelbe ift 0 19 M.
lang, inwendig hohl und hat eine halbkreisförmige

durchlöcherte Mündung. Die I.inearverzicrungen find

nicht etwa cingravirt, fondern zugleich mit dem Gegen-
ftände beim Gufie verfertigt.

4. Zierliche kleine Urne aus Bein, aus vier zu-

fammcnpalVcnden Stucken fehr forgfaltig ausgearbeitet

Der Reiz der lieblichen Nippfache wird dadurch erhohl,

dafs diefelbe durch die Metallgegenftände, bei welchen
fic lag, eine fchönc Malachitpatina gewonnen hat.

In der VI. Grabkammer, welche fowoh) wegen
der aufgefchütteten ErdmafTen, als auch wegen der

bereits vorgerückteren Jahreszeit (da das Ausgrabung^
feld zur Beftellung der Saaten dem Grundbcfitzcr zur

Verfügung gcftellt werden mußte) diefcs Jahr nicht

vollftandig durchforfcht werden konnte, kam ein fehr
xvielttiges Denkmal zum Vorfchein.

Es ift ein reichgefchmücktcrRund- Altar mit folgen-

der fcltcncn Infchrift, mit 004 bis 0045 M. hohen
Buchftaben aus der erften Kaiferzeit:

DEVM'PARENTVM

Unter den wenigen bekannten Denkmalen der dei

pareiitts wird jedenfalls der Altar aus Aquilcja einen

vornehmen Platz gewinnen.

Die Grabkammer Nr VII war die relativ beft-

ei haltcnc, aber weder in derfelbcn noch in der noch nicht

völlig aufgedeckten Kammer Nr. VIII lind bedeutende

Gegenftände gefunden worden.

In der beigegebenen Tafel I hat der Mufealzeieh-

11er Herr Gtacomo Porrar eine Zufammcnftcllung ilcr

Ausgrabungen in der Gegend der Scofa wahrend der

Jahre 1895/6 und 1896/7 entworfen. Zur Erläuterung

derfelbcn mögen folgende Bemerkungen dienen.

1. Die fchrägen Linien mit den Sternchen Gruppen
bedeuten die Baumreihen des Ausgrabungsfeldcs.

2. Alle rothen Stellen bedeuten die Ausgrabungen
des Jahres 1895/96, welche nach Entfernung der Cava-
tori-Gefellfchaft als Verfuchsgrabungen galten.

3. Die fchwar/.cn Eintragungen betreffen die Stel-

len, welche regelmäßig im Winter 1896/97 ausgegraben
wurden.

4. Die durchlaufend mit Parallellinicn bezeichnete

Straße bedeutet den jetzigen Feldweg zum „ponte rosso".

5. Die fyftcmatifch unterfuchten Grabkammern
find in der Richtung von Werten nach Orten mit den
römifchen Zahlen I, II, III, IV, V. VI, VII, Vlll be-

zeichnet.

Die aufgedeckten Grabkammern waren felbftvcr-

ftändlieh nicht unverfehrt erhalten, fondern, wie früher

erwähnt, waren alle Beftandtheile der Oberbauten
(Grabdenkmäler etc.) bereits vernichtet und verfchleppt

und fclbft viele Theile der Grundmauer zerftort.

Trotzdem konnte man bei genauer Beobachtung
aller wichtigen Einzelheiten zu den fieberen Ergebniffen

gelangen, welche früher des Näheren begründet wurden
und in diefem Nachtragsberichte vervollftandigt werden.

Vor allem fei es hier erwähnt, dafs bei dem Um-
llande, dafs die UmfafTungsmauern der verfchiedenen

Grabkammern nicht überall vollftändig erhalten find,

die Angaben der Diinenfionen der verfchiedenen Grab-
Arttn nicht mit abfoluter Sicherheit, fondern mit einem
gewiffen Grade von Wahrfeheinlichkeit wiedergegeben
werden können, aber trotzdem in den meiften Fällen

auch bei Umwandlung des Metermaßes in die römifchen

Maßvcrhältniffc annehmbare Rcfultatc (ich ergeben.

Als Frontfeite (Hauptfeite) der Grabkammern ift

die Linie A B, rechts von der römifchen Straße C D
angenommen worden, und zu der Annahme wird man
durch die Thatfachc berechtigt, dafs von den vier Eck-
Cippi, welche noch in situ gefunden wurden und die

Grnrizcn der Grabkammer Nr. III. des AI. Papinius
Rheloricus angeben, die zwei vorderen, a und b die

ganze Infchrift enthalten:

L • M
MPAPINI

INFR P XVI

INAGPXXXIl

während die anderen zwei c und d. welche an der
llintcrfcite ftanden, diefelbe Infchrift, nur in verkürzter

Form wiedergeben:

L. M
M . P . R M«.rh Ayw.w

INF • P XVI
INA • P XXXII

Ehcnfo feheint die fchonc runde Ära der Deutn
parentum, die in der Grabkammer Nr. VI gefunden
wurde, noch in situ, gleich in der Mitte vor dem Grab-
Maufoleum, unmittelbar beim Haupteingange geftanden
zu haben.

I. Die errte Grabkammer zeigt eine Frontfeite von
etwa 10 M. — etwa 32 römifchc Fuß. Die Langenfeite
ifl nicht vollftandig, vielleicht 10 M. ~- 32 romifche Fuß.
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Hier wurden neun Skelette gefunden, und zwar

fünf ohne Sarg mit dorn Kopfe gegen Oftcn, zwei beim
IMaftcr in der Mitte mit dem Kopfe gegen Süden, zwei

in einem Ziegclgrabc an der rechten Ecke mit dem
Kopfe gegen Süden.

Von verbrannten Leichen w urden liier fieben Stein-

urnen und eine Anzahl Grab-Amphoren und Urnen aus

Thon gefunden.

II. Da von der zweiten Grabkammer keine Um-
fanTungsmauern gefunden worden find, darf man nur als

wahrfcheinlich annehmen, dafs die Frontfeite derfclben

von der Ecke der erften Kaminer bis zum Eck-Cippu*
der dritten Kammer gereicht habe. Dicfc Entfernung

betragt etwa 5 M. = 16 römifchc Fuß; die Längenfeite

dürfte gleich jener der Grabkammer Nr. I etwa 10 M. —
32 römifchc Fuß betragen haben.

Hier lagen drei Skelette mit dem Kopfe nach

Ölten, zwei mit dem Kopfe nach Süden.

Nahe der römifchen Straße lagen die Subftruclionen

des Hauptdenkmals, und bei diefen und bei der Sehci-

dungsmauer der erften Grabkammer lagen eine Anzahl
Grab-Amphoren und Urnen aus Thon.

III. Die dritte Grabkammer zeigte keine Umfaffungs-

mauern, wohl aber die vier Eck-Cippi in situ, welche die

Dimenfioncn angaben. Frontfeitc 16 romifche Fuß =:

5 M., Längenfeite 32 romifche Fuß — ic M. etwa.

Die Subftructionen des Hauptdenkmals liegen

nahe der römifchen Straße; nahe dcnfclben lag eine

Steinurne, außerdem viele Thon-Amphoren und Urnen,

und gegen die Ruckwand drei Skelette mit dem Kopfe

gegen Often.

IV. Von der vierten Grabkammer find keine Um-
faffungsmauern vorhanden; die Entfernung von dem
Eck-Cippus der dritten Kammer bis zur Mauer der

fünften Kammer betragt in der Frontfeitc 10 M. =
32 romifche Fuß, in der Längenfeite 10 M. = 32 romi-

fche Fuß.

Die maffiven Subftruclionen des Hauptdenkmals
liegen an der rechten Seite nahe der Mauer der fünften

Kammer, daneben links ein großes Grab aus Ziegel-

quadern und vorn ein kleineres Grab aus Ziegeln.

In diefer Ära find keine Skelette gefunden,

dagegen heben Steinurnen und eine Anzahl Grab-Am-
phoren und Thonurnen.

V. Von der fünften Grabkammer ift die Frontfeite

ficher 9 M. = 30 römifchc Fuß lang; die Langenfeite

etwa to M. = 32 romifche Fuß.

Die Subftruftioncn von dem I lauptdcnkmalc liegen

in dem nordwefllichen Winkel.

Hier wurden neun Steinurnen, mehrere Amphoren
und Thonurnen und ein Skelett gefunden.

VI. Die fechfte Grabkammer ift 9 M. lang. 9 M.
breit — 30 romifche Fuß. Die Subflrutlion für das

Hauptdcnkmal liegt beinahe in der Mitte und vor

diefem die Ära der dtum parentum.

Der innere Raum der Grabkammer ift wegen der

darauf aufgefcliüttelen Erdmaffen diefes Jahr nicht

vollkommen unterfucht worden.

VII. Die ficbente Grabkammer, ausgegraben im

Winter 1895/96, ift in der Frontfeite etwa 8 M. =
25 romifche Fuß lang, in der Längenfeite etwa 12M. —
40 romifche Fuß lang, und diefe Dimenfioncn ent-

fprechen den hier als Baumaterial aufgedeckten vier

Eck-Cippi:

XXIV. N. F.

T- C • M
LAT P • XXV
LONG P -XL-

Auch hier wurden die fchönenStein-Subftruc'iionen

für das Hauptdenkmal, rückwärts ein Zicgelft eingrab
mit großer Steinplatte und längs der Wände viele

Urnen aus Stein und Thon und Grab-Amphorcn ge-

funden.

VIII. Die achte unregelmäßige Grabkammer ift

nicht vollftandig aufgedeckt, darin wurden je ein

Skelett in der Richtung nach Often und Süden und
einige Thonurnen etc. gefunden.

Confcrvator I'rofelTor Maiottua hat unterm 13. März
1S97 an die k. k. Ccntral-Commiffion über den fehr

intcreffanten Fund eines antiken Kalkofcits berichtet.

Diefe Anlage wurde anlafslich der Bc-ftelhmg der
Felder behufs Anpflanzungen von Reben auf der außer-

fti n Lamllpit/e des Gebietes Aquileja-Bclvcdere. jn (ltr

Nahe des fthönen I'iuienwaldcs, welcher die Gegend

Fig. I. (Aquilej..,

Ccntcnara belonders ziert, entdeckt. Die Centenara
lammt Belvedrre ward am 2. Juli 1387 vom Patriar-

chen Bertraiulo als Lehen ilem Federico Savorgnan
verliehen und blieb als Eigenthum diefer Familie bis

zum Jahre t8o6, in welcher Epoche am 14. Juli der
Conte Antonio Savorgnan es dem Grafen Hieronymus
Collorcdo Mels verkaufte; die Collorcdo verkauften

es dann vor einigen Jahren dem Großgrundbefitzer

I lerrn Pasquale Fior aus Udine.

Im Januar d. 1. war der Befilzer von Belvedere-

Centenara Herr Fior fo freundlich, perfönlich der

Mufealleitung die Nachricht der Entdeckung diefer

intereffanten Anlage zu überbringen und zu geflatten,

dafs dieftlbe Anlage regelrecht unlerAuifieht derMufcal-

organe ausgegraben, aufgenommen und photographirt

werde. Herr Fior hatte auch das Entgegenkommen, zu

geflatten. dafs diefe Anlage ohne jegliche Zerftörung

7
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nach der Planaufnahme wieder zugefchüttct werde, wes-

wegen die Leitung des Mufeums dem betreffenden

Herrn zu großem Danke verpflichtet ift.

Unweit von der Stelle, wo die Kabelleitung Aqui-

leja-Grado bei Centenara beginnt, auf einem Abhänge
gegen die Lagune, welcher als Weingarten beftellt wird,

5

liegt die Stelle, an welcher der Kalkofen entdeckt
wurde.

Diefe Anlage befindet fich in einer Tiefe von
0'87 M. unter der gegenwärtigen Tcrrainobcrfläche und
befteht aus einem Eingange, der durch zwei aus Ziegel-
quadern gebildeten Stützpfeilern begränzt wird, und aus

dem eigentlichen Ofcnraume, deffen Oberbau leider in

früheren Zeiten abgetragen worden war. (Fig. i.)

Die beiden Stützpfeiler beim Kingange find nicht

gleichmaßig gebaut, fondern eher keilförmig, derjenige

rechts ift unten 0*52 M. breit, oben 062 M.; der links

ftehende ift unten 064, oben 072 M. breit; cbenfo ift

derjenige rechts unten 121, oben
128 M. lang; derjenige links unten

1*32, oben 1-20 M. lang; beide find

etwa 135 M. hoch. Die Breite des-

Einganges betragt 0 92, die Lange
126 M. (Fig. 2 und 3.)

Der eigentliche Ofenraum ift

clliptifch gebaut und befteht aus

dem unteren Fcucrungsraume und
aus dem Kinfatzraume.

Der Feuerungsraum ifl unten

134, oben 142 M. lang, 101 oben,

0 99 unten breit, C48 M. hoch. Die

Ziegel, welche die Ten Kaum um-
geben, find etwa O l 4 IC breit.

Der Abftand vom Stützpfeiler zum
Fcucrungsraume beträgt 0 37 M.,

vom Feuerungsraume zur fehiefen

Wand des Einfatzraumcs 0-62 M.
(Fig. 3-)

Die Breite der Anlage bis zu

der inneren Wand des Einfatz-

raumes beträgt 4 04 M. und müßte
um etwa 020 M. durchfchnittlich

vergrößert werden, falls man auch
die durchfchnittliche Breite der

Ziegelftcine bis zur Humusfchichtc
in Betracht zöge. Die Breite vom
Pfeiler zur innern Wand des Einfatz-

raumes beträgt 278 M. Der Incli-

nations-Winkel der fehiefen Wände
des Einfatzraumes beträgt 0 34 bis

0 35 M.; die Höhe der Wände des

Einfatzraumes 0'g6 bis 102 M.
(Fig. 4, auf befonderer Beilage, und
Fig- 5 )

Dafs diefe Anlage zu einem
Kalkofcn gehörte, läfst fich aus dem
Umftande vermuthen, dafs unten im

Fcucrungsraume neben Kohlen und
Afche recht viele Stücke von ver-

branntem Kalke gefunden wurden
Jedoch ift auch die Möglichkeit

nicht ausgefchloften, dafs diefer

Ofen zugleich als Brennofen für

Thonwaren gedient habe.

Schließlich fei bemerkt, dafs in

der Nähe diefer Anlage etliche

Bronze-Münzen gefunden wurden, darunter als alterte

eine vom Kaifer Maximinus Thrax (235 bis 238 n. Chr.

Geb.), welche Av. den Kopf des Kaifers nach rechts mit

der AufTchrift MAXIMINVS PIVS AVG GERMAN,
zeigt, R die Fides militum (vgl. Cohen, IV, 507, 14).
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Kunft-topographifches aus Süd-Tyrol.

Vom k. k. Confcrrator Dr. Ham Scknihir.

(Mit • Tafeln )

III.

Indem wir nun unferc Wanderung fortfetzen, um
die auf ftcilcr Berglehne gelegenen Dörfer Termenago
und Caftelio zu befuchen, gelangen wir zunächft nach

Cusiano.

Des mit diefer Kirche verbundenen Beneficiums ge-

fchieht bereits in einem Kataloge der Beneficicn der
Diöccfe Trient vom Jahre 1368 Erwähnung. 1 Das
jetzige Kirchlein des Ortes ift im fpät-gothifchen Style
erbaut. Von der früheren Kirche dürften aber noch die

zwei fchönen romanifchen Säulen herrühren, welche
jetzt in die Wand einer Capelle hinter der Kirche ein-

gemauert find. Capitälc und Bafen find aus rothem,
der Stamm aus weißem Marmor*. Befonders fchon find

die Capitäle. Auf dem Ablauf des Säulenfchaftes folgt

zunächft ein ringförmiges Band, dann ein Wulft. Die
Capitälkerne tragen vier fehr elaftifch gebildete und
fcharf gearbeitete nach aufwärts eingerollte Akanthus-
blatter und zwifchen ihnen als Granatapfel gebildete

Knollen. Den Uebcrgang zum Abacus bildet wieder
ein Wulft. Die Arbeit ift durchwegs von gediegener
Tüchtigkeit und Scharfe. In der Kirche fleht dann ein

Wcihwafferbecken, deffen Fuß ebenfalls eine romani-
fche Bafis mit Eckblattern aufweist. Auch diefes dürfte

noch der alten Kirche angehört haben.
Auf die Altargcmaldte diefer Kirche haben wir

fchon früher hinzuweifen Gelegenheit gehabt. Alle

find mit der Signatur

1 .6. AR. 0.9

bezeichnet. Jenes am linken Seitcn-Altare Hellt die

Gottesmutter mit dem Kinde von einer Gtoriole um-
geben und auf Wolken fitzend dar und unter ihr die

drei Pcftpatrone. Die Heiligen haben Goldnimben. Die
Gewandung der Madonna ift unruhig bewegt und
baufchig. Die Proportionen find fchlank, das Colorit

fchwer und der Vortrag dickflußig. Auch das Bild am
rechten Seiten-Altar ftellt die Madonna in Wolken von
drei unter ihr flehenden Heiligen verehrt dar. Am
Hoch-Altar find rechts und links vom Tabernakel, in

den Altargrund eingefchlofien und von flachen Gold-
lciften cingefafst, zwei Bilder von der Hand diefes

Meiftcrs, jedes mit zwei Heiligen. Die Gewandung der-

felben ift fehr knitterig, faft wie bei den altdeutfchcn

Mciftcrn des 1 5. Jahrhunderts und manchmal in hohem
Grade manierirt. Die Carnation ift bräunlich-grau.

Die Köpfe find nicht ohne Charakter, haben aber
manchmal etwas ascetifches im Ausdruck. Die Stellung

der Figuren ift entweder manierirt lebhaft oder fteif

hölzern. In der Gewandung liebt der Maler fehwere,

auch bunte Stoffe. Merkwürdig find auch die nach ab-

1 Zeitfchrtft dea Kcrdinaatleum«. js. Jahre. Innltruck iSßl, S. 177.
* Diefe Vorliebe für bunt« Farbenwirkuag, eine EieenikUmlichkeit vor.

ttifllea dtr abcr-tfalienif^en Kunft vnd auch an dea Rea*iffan<:e DenVroalera
Säd-Tyrnl» ein« (aas ccwohnliche Erfcheiniuig, fiadct üch Ichou iu der bllcftea
TtMnanifrhe» Epoche Sa finden firh auch in S Romadb im Noeiberfe roma-
nifche Säulen wie weiJen Ctpiiaien uad lutaea SehAftea.

warts gezogenen fpitzen Schnurrbarte feiner Heiligen-

geftalten. Auch diefe Bilder erinnern wieder fehr an

Polak.

Ein anderes Bild in diefer Kirche, und zwar ein

fehr gutes Bild, Magdalena wafcht Jcfu die Füße,

verräth in Auffaffung und Mache die Schule der Unter-

berger von Cavalefc und könnte recht wohl ein Werk
Chrißoph Unterberger's fein.

Termenago.

Die Curatie wurde in Termenago im Jahre 1602
errichtet. Eine Kirche wird dafelbft aber fchon 1322
erwähnt Diefelbe fleht noch, ift aber außer Gebrauch
gefetzt und durch eine im „Kanzlciflyle" erbaute er-

fetzt. Die alle Kirche fand ich gefperrt. Sie fcheint, fo

weit ich mich durch ein Fenfter davon überzeugen
konnte, nichts von Bedeutung mehr zu enthalten, und
auch als Bauwerk bietet fic nichts intcreffantes dar.

Der Glockenthurm fleht, wie jener in St. Agatha und
in der alten Kirche zu Caldcs, ifolirt und zeigt zwei ge-

kuppelte Schallöcher übereinander. Die Bogen werden
von romanifchen Säulchcn mit Kämpfern getragen. In

der neuen Kirche fand ich einen Taufftein aus rothem
Marmor vor. Die Bafis dcsfclbcn ift aber aus Granit

hergeftellt und zeigt noch romanifche Formen: über

der quadratifchen Plinthe einen Wulft und, durch ein

Bandchen davon gefchieden, einen fteilen Torus. Das
Becken ift im Renaiffancc-Style ausgeführt mit Pfeifen-

verzierung und der Umfchrift am Rande: 1606 die

9 Sctebris hoc opus factum fuit. Die beiden Seiten-

Altäre diefer Kirche find nicht unintereffanteLeiftungen

im limpirc-Stylc.

Auch die Kirche des nächften, noch höher an der

Berglehne gelegenen Ortes, Caflelh, bot keine befon-

dere Ausbeute. Das Portal derfelben ift von gerahmten
Pilaftern mit Scheiben und Rofetten (fechsblatterig

um einen Granatapfel) flankirt. Diefe fowie die in die

Thürlichtung gcftelltcn Confolcn tragen den geraden

gcbalkförmig behandelten Sturz. In der Mitte des
Friefes desfelbcn ift aufrecht die lehrende oder feg-

nendc Hand Gottes sculpirt, ein romanifches Motiv,

das in der Gegend mehrfach auch an Renaiffance-

Monumenten vorkommt. In der Portal -Luncttc find in

Fresco die Halbfiguren: Chriftus zwifchen Maria und
Johannes dargcftcllt. Alle Figuren find in Vorder-

anficht geftellt. Die Gefichter find oval, das Incarnat

bräunlich, die Haare derb gcftrichelt, die Färbung
warm. Die Hand der Bascheni ifl an dem Bilde nicht

zu verkennen. Ich bemerke noch, dafs dies I.unetten-

Fresco und jenes in der Portal-Lunette in St. Agatha zu

Commczzadura einander fehr nahe flehen.

Steigt man von Fucine aus an der rechten Thal-
feite des Pejo-Thales, den Thalweg nach ca. '/« Stunde

7«
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verlaflend, empor, fo gelangt man nach kurzer und
wegen des herrlichen Ausblickes genußreicher Wande-
rung nach Comasine. Von dem Bergbau, der cinft hier

blühte, war fchon die Rede. Die Kirche diefcs Dorfes
wurde durch die Brüder Giovanni und Domenico q.

Paolo von Comasine im Jahre 1462 gegründet' und
ift dem Apoflel Matthäus geweiht. Ks war dies alfo

gerade zur Zeit, als der Hcrgbau befonders blühte.

Vielleicht hangt es damit auch zufammen, dafs diefe

Kirche zwei Chore, einen Oft- und einen Weft-Chor hat,

einer derfelbcn alfo als Knappen-Chor gedient haben
mag, wie dies zumBeifpicl inSchwaz der Fall war. Beide
Chöre find um eine Stufe erhöht, fUrk eingezogen und
aus fünfSeiten des Achteckes conftruirt. Auf Anfangern
aufruhende Rippen mit gothifchem Birnprofile bilden in

beiden Chören vcrfchiedciic Netzgewölbe. Das Schiff

fclbft ift im Grundriffe faft quadralifch und von einem
fiktiven Netzgewölbe überdacht. Im Wcft-Chorefchcinen
durch die Tünche des Gewölbes alte Malereien durch,

geprefste Nimbcn mit Perlenkranz und allenthalben

Spuren von Farben. Das Portal der Kirche ift jenem
eben befprochenen in Castello fehr ähnlich, tragt auch
die fculpirte Hand Chrifti im Fries und ift mit 16 19
datirt.

Zu Comasine gehört auch das '/, Stunde davon
entfernte uralte Kirchlein 5. Lucia. Nach Perint 1 wurden
an derfelbcn Stelle auch fchon romifchc Münzen und
Waffen gefunden, und der Catalogus Cleri Dioecesis

Trid. bezeichnet das Kirchlein als „ecetesia peranti-

qua*. Dasfelbe ift aber im Laufe der Zeiten ficherlich

mehrfach umgcftaltet worden und bietet in der gegen-
wärtigen baulichen Anlage wenig des InterefTanten.

Eine auf drei Seiten die Kirche umfchließendc und ge-

wölbte Halle mit Bogen auf Pfeilern dürfte dem Aus-
gange des 15. Jahrhunderts angehören.

Dagegen erweckt unfere Aufmerksamkeit wieder
einer der Altäre diefer Kirche durch feine einem äl-

teren Flügelaltare entflammenden Schnitzfiguren Die

Mittclnifchc umfchlicßt die Madonna mit dem Kinde
zwifchen den Heiligen Rochus und Lucia, und zu beiden

Seiten der Nifche lehen wir im Flach-Relief Anton Abt
und Antonius von Padua (r). Die Stellung der Figuren
ift ftark ausgebogen, die Gewander find im allgemeinen

fchwungvoll behandelt, aber insbesondere am Boden
ftark knitterig. Das Haar ift reich und lockig, die Ge-
fichter find breit und voll und im Ausdrucke von
fanftcr Gemütlichkeit. Ueber der Mittclnifchc ift fpät-

gothifches Maßwerk, in Gold, Roth und Blau polychro-

mii t, angebracht. Der Styl, in dem diefe Figuren aus-

geführt find, weicht von jenem der Schnitzfiguren in

St. Agatha und Offana, welche ftärkerc italicnifchc

Einflußc verrathen, ab und nähert fich mehr den Fort-

fetzern der Richtung Pachcr's, wie wir fic in der Bozner
Schule vor uns haben.

In der Vorhalle tollen fich ehemals Fresken be-

funden haben, welche erft um das Jahr 1866 übertüncht

wurden. Fin Grabmal in diefer Vorhalle, im Style an
die Portale in Castello und Comasine erinnernd, ift

von 1530 datirt, im übrigen eine flüchtige unbedeu-
tende Arbeit. Der Thurm des Kirchleins ift noch der

alte romanifchc mit viereckigem gemauerten Helm, in

' Batiro, Hrini d. Stnnj Trrnlinj. paj )!(. I>er Cjuawgn» CI«ri Ttiil.

von iSk- t \\<% fitr .iic Km htuntt »ici Cutitic in Comai.ne J>Kr i;.y> »fc.

1 rrnmt, stitiMi:» d-.'l J rcuiinn V..I. II. i<

feinem untern Thcile ohne Gliederung in Gefchoße

und an zwei Seiten mit gekuppelten Schallöchern. Ein

granitenes Säulchen mit roh gearbeitetem Würfet-

capitäle und Kämpfer trägt die Bogen. An einer Seite

ift unter dem gekuppelten Fenfter noch ein einfaches

im Rundbogen gefchloffencs angebracht. An der füd-

lichcn Aiißcnfcite des Thurmcs war ehemals weithin

fichtbar ein kololTaler Chriftoph gemalt, von welchem
Gemälde jedoch faft nichts mehr vorhanden ift. Uebcr
demfelben, aber ebenfalls fehr zerftört, ift eine thronende

Madonna mit dem Kinde dargeftellt. Wohlerhalten ift

nur der Kopf der Gottesmutter von holdcftcr Anmuth
in den Zügen. Die Carnation ift rofig in den Schatten,

weiß in den Lichtern Der Mund ift klein, die Stirn

hoch und wohlgcformt, der Mantel, von welchem aller-

dings nur mehr der obere Thcil erhalten ift, zeigt keine

fcharfen Brüche. Die Malerei gehört wahrfcheinlich

noch dem 15. Jahrhundert an und verräth entfehieden

deutfehe Einflußc. vielleicht fogar einen deutfehen

Mcifter.

Von Comasine begeben wir uns nun nach

Cogolo.

Diefer wcltabgcfchiedene Winkel ift die Heimat
des berühmten Cardinais und Erzbifchofs von Wien,

Chrijhpli Migazzi (1715 bis 1803). Der Ort liegt an

der Stelle, wo fich das Pcjo-Thal in die beiden Hoch-

thaler Val dcl Monte und Val de! Mare theilt, 1173 M.

über dem Meere, und wird von den becisten Abftürzen

der Ortler-Gruppe iibcrragt. Das Stammhaus des

jetzt magyarifirten Grafengcfchlcchtes Migazzi dient

als Widum. In einem Zimmer desfelben find außer dem
Famiiicnwappcn der Migazzi auch jene der Crivelli.

Melchiori und das einer Popenheim (Pappenheim:)

nebft mehreren anderen gemalt. Zur Zeit meiner An-

wefenheit in Cogolo wurde dies Zimmer gerade neu

getüncht, und die Wappen mit den unter dcnfelben be-

findlichen Infchriftcn waren verhängt.

Die Curatic wurde in Cogolo erft 1698 errichtet;

ein Beneficium dafelbft wird aber fchon in dem mehr-

fach erwähnten Catalogc derfelbcn vom Jahre 1368

erwähnt und deflen Ertrag mit 2 Mark bewertet.'

Uebcr die Erbauung der Kirche gibt uns eine Infchrift

an der Außenfeite derfelbcn gerade über dem alten,

nun vermauerten Eingange Auskunft. Diefelbc, auf

eine kleine Marmortafel fculpirt, lautet:
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Dominus Dolzanus di-

etus Vulpus quondam s-

er Marcii' de Cogulo
Tridcntinac duoccsis lianc

ecclesiam fecit fieri ad h-

onorcm Beatorum Jacob-

i et Philipp! ac Beatae

Catltcrinac virginis sub a-

nno Domini 1332 in-

dictionis 15 et rogat-

e Deum pro co.

F.ine Pergament-Urkunde im Archiv des Widums
bezeugt ferner, dafs der in der Infchrift genannte Dol-

zanus fkh an viele Bifchdfe gewandt habe, um Ablaflfe

fur die von ihm erbaute Kirche zu erlangen. Auch war
er im lntcreffe dcrfelben eifrig beftrebt, Reliquien zu

fammcln, welche in einem eigenen Grabmale beigefetzt

wurden, unddiefes hoch interelTante Monument roinani-

fchcr Bildhauerei ift noch vorhanden. Iis berindet lieh

unmittelbar neben der genannten Infchrift an der

Kirchenmauer und kann in feiner Art wohl als ein

Unicum gelten infofern, als wir dem durch dasfelbe

reprafentirten Grabmaltypus fowohl in der romani-

feben als in der gothifchen Periode nur fehr feiten be-

gegnen, wahrend er in der Rcnaiffancc weitaus der

herrfchende wurde : das Nifchcngrab. Vorgebildet ift

dcrfelbc durch zwei Grabmaler der Cosmatcn in Rom,
welche aus der Zeit um 1 }oo Hammen, alfo nur wenig
alter find* (f. Tafel I).

Das Monument zeigt die Form einer portalartigen,

nur wenig vertieften rundbogigen Nifche mit geradem,
durch eine kräftige Hohlkehle mit Platte betonten

oberen Abfchlußc. Der Halbnmdbogen ruht auf zwei

ziemlich niedrigen Pilaflern auf, die fich auf einem ge-

mauerten, ehemals wohl verkleideten Unterbau ohne
Baus erheben. Letzterer macht ungefähr ein Viertel der

Hohe des ganzen Grabmales aus. Kinc niedrige Stufe

dient ihm als Bafis. Die Pilafter find doppelt gerahmt,

und zwar ift die innere Umrahmung aus einem halb-

runden Stabe gebildet. Diefe Pilafter zeigen Füllungen,

einfache Kankcn mit Weinlaub, das fehr fcharf und
beftimmt in den Formen herausgemcißelt ift. Die
Ranken felbft find durch kraftige Stabe gebildet. Das
Material der Pilafter wie das des ganzen Monumentes
mit Ausnahme des gemauerten Sockels und der

Nifchcnwand, die ebenfalls gemauert ift, ift rothlichcr

Marmor, der aber gegenwartig ganz violettgrau aus-

ficht. Eigentümlich ift die Form der Kampfer. Auf
ein Halbrundftabchen, welches nur wenig vorkragt,

folgt eine fteile Hohlkehle, auf welcher mit gleicher

Ausladung ein halber Pfuhl auflagert. Dann kommt
wieder ein Halbrundftab mit geringerer Ausladung,

dann eine fteile Einziehung und endlich ein ganz ver-

kümmertes ionifches Volutenpaar; ein Stäbchen bildet

den Abfchluß. Die Archivolte des Bogens der Nifche

zieren fich kreuzende Rundbogen. In den dadurch ent-

standenen Dreiecken find Kleeblätter als Füllung an-

gebracht. Die Dreicckzwickel zwifchen der Archivolte

und dem krönenden Gefimfe find feitlich von Leiften

' Niffeil Afarrttii, wie J.tpasai'. Ilm nyiii>nea VMrift« Tf eultnjie, V nl. JI,

V*K' *37l in ilt-r HiMir.t^t; » ci«iC.i in Trieitt, t,etl. Jer i!:e In-

fchrifl j.lloch vi'ht im Onjmjl» f.),

» RmrrilutrJt i.eforu. I« «irr Krn»ifl»rv-. in InUcn. Sniilc.ri
Ii

eingefafst, und mit je einer zweihcnkeligen Kanne, aus

der ein Zweig fprießt, gefchmückt. Das Abfchlußgc-
fimfc befteht, wie gefagt, aus einer Hohlkehle mit
darauf liegender Platte. In der Mitte ift dasfelbe jedoch
abgefafst, und da erhebt fich darüber ein gleichfeitiges

Dreieck, in welchem eine nach oben gerichtete feg-

nende oder lehrende Hand fculpirt ift und darüber in

einer kleinen runden Scheibe das Monogramm Chrifti.

Rechts und links von der Hand ftehen die Worte
SAL' A. . . . nos. Neben dem Dreiecke auf jeder Seite

desfelben find zwei große Eichelfrüchte angebracht,

welche, wie auch Ibnft einzelne Thcilc des Grabmales,
Spuren von Polyrhromirung zeigen.

Das Behältnis mit den Reliquien, welches in der
Nifche auf dem Sockel aufruhte und wohl die Form
eines Kärtchens hatte, fehlt jetzt. Die Nifchcn-Luncttc
ift vom untern Theile durch ein Sims, beftehend aus
Stabchen, Fries mit Diamantbuckcln und Platte, ge-

trennt. Der Grund derfelben ift mit Malereien ge-

fchmückt. w elche jedoch erft dem 15. Jahrhundert an-

gehören. Dargeltellt ift die Gottesmutter in braunem
Mantel, der auch über ihr etwas nach links geneigtes
Haupt gezogen ift. Sie halt den Leichnam des Erlöfers

im Schöße. Ihr zur Seite und, wie fie felbft, etwas mehr
als HalbHguren find links Johannes in rothem Mantel
mit grünem Unterkleid, rechts eine weibliche Heilige

(Katharina?) dargefteltt, deren Farben aber faft ganz
vcrblafst find. In der Laibung des Bogens ift links der

Apoftel Philipp in grünem Mantel, biaumothcr Tunica
und blauem Untcrklcide dargeftellt, rechts der Apoftel

Jacobus mit Buch und Lanze in braunrothem Mantel
und grünem Untcrklcide. Der W urf der Gewandung ift

fließend, ohne Brüche, die Kopfe find von ernfter Würde
im Ausdruck. Die Schatten find graugrün, die Lichter

braunrot!) Auffallend lind die kurzen Nafcn. Um die

Heiligen in der Bogcnlaibung l'chlingt fich eine gothifch

ftylifirte gemalte Einrahmung. Kinc Infchrift, an der
Mauer rechts von diefem Nifchcngrab und nur mehr zum
kleinftenTheil erhalten, bezog fich auf die in dcmfelben
enthaltenen Reliquien. Gegenwartig lind noch folgende
Worte zu entziffern:

Omnes infra Scripte Reliquie SS™ sunt recondite

in ista Ecclesia: SS™ Apostolorum Philippi et Jacobi
et Antoni et bcatiss, Virginis Catherine-Patron istius

Ecclie. . . Der Reft ift unleferlich. Diefe Infchrift wurde
alfo wohl angebracht, als die Reliquien aus dem
Nifchengrab entfernt und in die Kirche ubertragen
wurden. 1 Um die Mitte des 17. Jahrhunderts wurde
dann diefe ganze Außenwand der Kirche mit Fresken
bemalt. Diefelben find in zwei Reihen übereinander
angeordnet und (teilen in der obern Reihe zunachft in

der Mitte als Breitbild das letzte Abendmahl, dann
rechts und links die Geißelung Chrifti und dieKreitzes-

gruppe in quadratifcher Umrahmung dar. Die Gruppi-
rung der Gcftaltcn in dem Hauptbilde gefchah in

offenbarer Anlehnung an das Bild Leonardo da Vinci's;

die Darfteilung ift aber keine bloße Copie des berühm-
ten Vorbildes. In der untern Krihe feben wir, links

beginnend, zunachft ein Bild, deffen Darftcllung beinahe
gänzlich zerftort ift. Darauf folgt gerade über der auf

die Reliquien bezüglichen Infchrift ein Engel mit aus-

gebreiteten Flügeln, der mit beiden Händen auf die
' Da .liefe InMmfl oiil <le„ rrr.ler, ... ,!« Mater tler hrtili,- .,T fr:»

frlieiul. fn il.irfl» di-lt U tWrirj |[.,r. L- el.cr.falU um rlir Millr <I»J I" Jahr
Ii lindert,* lyr II
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genannte Infchrift hinweist. Leber dem Nifchcngrab

felbft ift die Auferftehung dargeftellt. Es folgt nun ein

Breitbild mit der Krcuztragung Clirifti und Simon von

Cyrcnc als Hauptdarftellung. Links davon und auf dem-

fclben Bilde ift die heil. Katharina und rechts eine

heilige Nonne dargeftellt. In der Landfchaft hinter

Katharina fehen wir das Martyrium der Heiligen in

ganz kleinen Figuren. Im Mittelgründe ift außerdem

ein Mann fichtbar, welcher eine Tafel mit halbvcrlofch-

ter Infchrift trägt. Diefelbe nennt uns den Maler diefcs

Freskcncyclus: Joannes 'Angelus Vatolsa Grosiensis

Valis Telinac Pinxit anno löjj. Als Stifter diefer

Malereien erfcheinen durch ihre Wappen auf diefem

Hilde die Familien Migazzi 1 und Moar. Durch eine Thür,

zu welcher man über eine Freitreppe gelangt, von

diefem Bilde getrennt ift das letzte Bild diefer Reihe,

welches die heil. Barbara mit dem Thurm darftcllt.

Das Colorit aller diefer Fresken ift in tiefen war-

men Tönen gehalten, in welchen Braun und Ockergelb

vorherrfchen. Braunlich ift auch die Fleifchfarbe mit

rofigen Lichtern. Bcfonders auffallend find die langen

ganz lofe fließenden reichen Haupt- und Barthaare der

männlichen Geftalten. Aeltere Refte von Malereien,

die dem Ende des 15. oder dem Anfange des 16. Jahr-

hunderts angehören dürften, find noch in halbzcrftörtcm

Zuftande in einem Fries unterhalb diefer Fresken ficht-

bar. Es find Köpfe von Heiligen in Vorderanficht oder

Drcivicrtel-Profil zwifchcnRcnaitTance-Ornamenten.Die

Modcllirung derfclben zeigt Rofafchattcn mit weißen

Lichtern.

Am freiftehenden Glockcnthurm ift ein großer

Chriflophorus gemalt, und zwar, wie der Vergleich mit

den Fresken ergibt, ebenfalls von Johann Angclus

Valolsa.

In der Kirche fehen wir am Hoch-Altarc wieder als

Statuenfchmuck eines Renaiffance-Altarcs die Holz-

fchnitzftatuen der Mittelnifchc eines alteren gothifchen

Flugelaltarcs. Die heil. Katharina in fehr ausgebogener

Haltung, mit vollem Geficht, hoher gerundeter Stirn,

rundem vortretenden Kinne und reichem über

die Schultern nach vorn fließenden Haare. Der heil.

Philippus trägt einen goldenen blaugefiitterten Mantel

mit fehr knitterigem Wurf. Unter demtunicaartigen blau-

braun brockatenen Unterkleide werden rothe Beinlinge

fichtbar. Der Ausdruck des Kopfes diefcs Heiligen,

fowie auch jener der beiden andern Heiligen, des heil.

Jacobus und eines Bifchofs (Vigilius?), und zweier Bruft-

bilder an der Predella ift voll Charakter, doch fehlt

die Energie und das Feuer Pacher's. Dicfe Figuren,

wie auch jene in St. Lucia bei Comasine, ftehen der

Ho/.ner Bildfchnitzcrfchulc des beginnenden 16. Jahr-

hunderts nahe, welche nach Pacher und von diefem

unmittelbar ausgehend eine ziemlich umfallende Thälig-

keit entfaltet haben muß, den Styl Pacher's in das

weichere umbildend.' An dem in Rede flehenden

Altar ift, wie auch fchon an mehreren der früher er-

wähnten, der gothifchc Baldachin des Schreines eben-

falls zur Verwendung gekommen. An Stelle der bei

Pacher und feinen ihm fich unmittelbar anfehtießenden
1 Da» Wipj.ro der Mif.aj/i ift auf dem Bilde n>i-:ri dal alfe '.knr. ilrn

Thurm, von Schwer» und Silber geviemt mit tmcei rechten S.liraijbalWr^ in

S.lfcer cur.Th die fchwarren FrMrr; auf i!em Schilde ein flieh UjAi Kewrn-

detei einkonlirer Adler l»rrvoTt»ai hf.n<l.
1 lieber mehier« dirfrr S-hnl* jn^rM^cnile Alt krwerLr. insbefondere

Über ilen ticVautiten. ist M-ri:*<ncr Na;i -<n #hn .ifeum l'-ioher .•n^eftht. ebenen.

%.t>iri>hrmS. r, hu» Tianiiti a nntrnri^-t A'ctT, hamlHr nniertltno Srmftr in

der /*,tf. |,T|f( ilc» Kcrdti^i . ]. Uli-. }, J .^rj Inn«!' II ~ >. Ii; H

Nachfolgern noch vorherrfchenden architektonifchen

Motive gelangt hier faft ausfchließiich und in fehr gc-
fchmackvoller Weife leichtes fpielcndes Ranken- und
Blattwerk zur Verwendung.

Ein anderer Altar diefer Kirche, der rechte Seiten-

altar. enthalt ein von 1608 datirtes und mit dem Namen
des Künftlers: Murtino Teoffilo /«^bezeichnetes Bild.

Das Wappen der Migazzi auf dem Bilde, diesmal mit
dem Thurme, bezeugt, dafs das Gemälde im Auftrage
diefer Familie von Polak gemalt wurde. Das Bild ift

eine Santa Convcrsazione in der Art, wie Tizian und
Paolo Veronese diefelbe ausgebildet haben. Die Gottes-
mutter ützt mit dem lebhaft bewegten Kinde auf einem
erhöhten Throne. Links und am Fuße desfelben fteht

ein Apoftel, fehreibend und das Haupt zur Madonna
emporwendend. Neben ihm zur Rechten fteht Bar-

tholomäus und hinter diefem wieder ein anderer Heili-

ger mit der Lanze als Attribut. Auf der andern Seite

der Madonna fehen wir einen Heiligen mit einer

Flamme in der Hand. Die Anordnung fowohl, als auch
das Colorit gemahnen ftark an venezianifche Vorbilder.

Der Ausdruck der Madonna ift ftark fußlich. Die
Modellirung ift im Schatten tief bräunlich, übrigens ift

der Firnis ziemlich ftark ausgewachfen.
Auf der Kanzel find Spuren einer ehemaligen

Ausmalung der Kirche mit Fresken zu entdecken.
Geht man über Cogolo hinaus weiter gegen Val

del Marc zu, fo gelangt man zu einem einfam im Thale
ftchenden alten Kirchlcin, das fich gegenwärtig in

einem völlig verwahrlosten Zuftande befindet. Es ift

die Kirche S. Bartolomeo in Pegaja, welche 1 582 ge-

weiht wurde.' Der quadratifchc Chor ift im Kreuz-
gewölbe überdacht, das Schiff hat eine flache Decke.
An der linken Chorwand find die drei Apoftclgcftaltcn
Paulus, Thomas und Bartholomäus und der heil. Anton
Abt dargeftellt; darunter befindet fich die Datirung
Die 8 julij 1513, Paulus im Dreiviertelprofil mit bro-

katenem Unterkleid und rotlicm faltenreichen Mantel
ift eine ernfte Gcftalt. Die Unterlippe des klein geform-

ten Mundes ift etwas vorhängend, die Stirn breit, das
Haar derb gcftrichelt. Thomas trägt grünes Unterkleid
und kirfchrothen Mantel, deffen Säume in fpitzen

fcharf gebrochenen Ecken verlaufen. Diefelbe Behand-
lung zeigt die Gewandung der beiden anderen genann
ten Heiligen. An Bartholomaus find auch die auflallend

kleinen und zarten Hände bemerkenswert!.. Die Nimben
find geprefst, die Schattirung ift in braunen Schraft'en

angegeben. Den Hintergrund der Geftalten bildet eine

Mauer bis zur Schultcrhohe der Figuren, darüber neu-

trales Blau.

Ein anderes gutes Frcsco im Innern der Kirche,

eine Madonna mit dem Kinde, anmuthig empfunden
und flott gezeichnet, datirt von 1728.

Auch an der Außenfeite der Apfis haben fich noch
Freskenrefte erhalten, welche offenbar dcmfelbcn
Künftler angehören, der auch jene im Innern von 1513
datirten ausführte. Trotz der technifchen Unzuläng-
lichkeit, die fich in ihnen ausfpricht, gemahnen lic

doch in hohem Grade in ihrem Style an die Fresken in

St. Agatita in Comtneszadura. So vor allem der heil,

Auguftin als Bifchof in Mönchstracht auf einem Re-

naiffance-Thronc fitzend, ganz in Vorderanficht und in

' Catiloeu« Citri IHnecni« Tridemmae. Trento |S»». pa»;. 77. Porti
l<_he 111 dann; eine Veum

e

i":.l,ii^ gemein! Je lein, d* die Kir.he aller ift,
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der einen Hand das Padoralc haltend, mit der andern
fegnend (f. Taf. II). Dann eine Madonna mit dem Kinde.
Der Kopf der Gottesmutter ift rund und anmuthig ge-

zeichnet; der Mantel, über der Bruft gcfcliloffcn, fallt von
den Knien abwärts in vielen gefchlängelten Falten zu
den Füßen. Da« Kind ift dehend und ganz bekleidet

dargeftellt. Die Hände find voll, klein und zart.' Des-
gleichen gemahnt eine große Chridophorusfigur in der
Form wie im Ausdruck des breit angelegten Kopfes
mit den großen mandelförmigen Augen und der han-
genden Unterlippe an die Gcftalt de? thronenden
Heilandes im Chor zu Commczzadura. Sein rother mit

braun-gelbem Brokatmufter verzierter Mantel läfst

vorn einen grünen Leibrock und die gefchlitztcn

Aermel desfelben fichtbar. Die Nimbcn der Heiligen

find geprefst, cbenfo die Gürtclfchnalle des Chrifto-

phorus, die ehemals ficher auch vergoldet war, was
ebenfalls auf die Bilder in Commczzadura hinweist.

Die Ortfchaft /V/V», hoch an den Abhängen des
Monte Viös gelegen, befuchte ich nicht. Nachtraglich
hörte ich, dafs am Thurme der dortigen Georgskirche
eine Chridophorusfigur gemalt fei mitBrudbildern in der
Umrahmung derfclbcn, und darüber ein Saturnus als

Zeitgott nebft einer Sonnenuhr. Nach meiner durchaus
verläfslichen Quelle würden diefe Malereien ebenfalls

dem 16. Jahrhundert angehören.

Den Rückweg von Cogolo nahm ich über die

Bergdörfer Celledi2zo und Cclentino. Die Kirche von
Celledisso (Curatie feit 1319) enthält zwei kleine fchöne
RenailTance-Schnitzaltäre. Kirche und Thurm find

neuere Bauten. Zu erwähnen wären die Stationsbilder,

Werke des jung verdorbenen talentvollen Craffonarn.
Auch die Kirche in Celentino id neu und enthalt

nichts erwähnenswertes. Auf dem Friedhof diefcs Ortes
Iah ich noch ein romanilches Capital mit vier korinthi-

firenden Blättern und Knollen dazwifchen.

Von Fucine aus befuchte ich endlich den letzten

Ort des Sulzberges, das an der Tonale-Straßc am Ab-
hänge des Berges Boai gelegene

Vermiglio.

Die Curatie diefes Ortes, welcher aus den drei

Fractioncn: Fraviano, Pizzano und Cortina betteln,

wurde noch vor 1 300 errichtet ; der Ort fclbd wird

fchon 121 5 erwähnt, in welchem Jahre Bifchof Fried-

rich von Wanga die Kinwohncr von Vermiglio auf-

fordert, ihrer Verpflichtung, das Dach des Schlöffe*

Offana indand zu halten, nachzukommen.*
Die Kirche in Fraviano id ein Bau neuerer Zeit.

Der über drei Stufen erhöhte und aus dem Achtecke
gcfchloffene Chor zeigt am Gewölbe fchwächüche halb-

runde Rippen. Das Schiff hat ein Tonnengewölbe mit

Gurtbögen, welche auf Wandpfcilern aufruhen und in

Füllungen marmorirt find. An das Schiff lehnen fich

zwei Seiten-Capellen an. Es id der regelmäßig wieder-

kehrende Typus von Kirchen diefer Art im Sulzbcrg.

Hin fchoncr Schnitzaltar diefer Kirche id abweichend
von der gewöhnlichen Polychroinirung derl'elben in

Blau, Rothbraun und Gold nur in Weiß gehalten und
dies dürfte auf einen jungem Urfprung desfelben hin-

deuten, wahrfchcinlichcraber aufcincfpätcreNcufaffung

' Mit ükfen Hitdcrn ftimml auch da.» rr*»co, «inen klonenden ViEili-i»

darAcllrnd, in d«r StidrVito der Vniliu». Kirche in ftmirtd iot Style Ghtrein.
IhHta, Burti die Stor,» Trcncn». pjg. tsj.

desfelben. In den Formen dimmt er mit den beften Al-

taren diefer Art ubercin. Die Mittelnifchemit halbrundem

obern Abfchluße und Schlußdcin fowic lagernden En-

geln in den Zwickeln id von zwei vortretenden korinthi-

fchen Säulcnpaaren auf Bafamentcn flankirt, welche

ihrerfeits je zwei Nifchen mit Statuen von Heiligen

zwifchen fich einfchließen und das über ihnen verkröpfte

Gebälk tragen. Ucbcr den Verkröpfungen, welche den

beiden mittleren Säulen entfprechen, erheben fich zwei

gefchwungene Gicbelfcgmente, während aufden äußeren

Verkröpfungen die Statuen der beiden Apodelfurden

dchen. Das Fries id mit fchönem Ornamente geziert.

Uebcr der Mitte des Unterbaues erhebt fich ein von

Karyatiden flankirtcr Auffatz mit der Statue des Er-

löfers. Auf den Gicbctdückcn diefes Auffatzcs lagern

Engel mit goldenen lichtblau 1 gefütterten Gewändern.
In der linken Seiten-Capelle dcht ein fchoncr Marmor-
altar, infehriftlich eine Stiftung des Presbyters Vigilio

Vcscovi von 1666. Zu beiden Seiten diefes Altares

flehen zwei fchöne polychromirte, anfeheinend moderne
Holzdatucn, Franciscus und Antonius. Eine Stickerei:

Petrus, Paulus, Laurentius und Stephanus dardellend

und datirt, dient als Antcpindium. Die Kanzel

der Kirche aus Holz id im allgemeinen den Kanzeln in

Offana und Pelli/zano ähnlich, doch fchwerfälligcr in

den Formen. Am Fuße derl'elben befindet fiel» in Holz

gefchnitzt das Rclicfportrat eine-. Bifchofs und ein

ebenfolchcs in einem Medaillon an der Kanzelwatul.

Die Arbeil id matt.

In Pizzano zeigt das kleine Katharinen-Kirchlein

im Chore ein Kreuzgewölbe mit gothifchen Kippen.

Ein korinthifches Renaiffance Capital dient als Stamm
für ein Weihwafi'crbcckon.

Auf dem Rückwege befuchte ich noch das Dorf
-

Dimaro.

Die Kirche diefes Ortes id cinfehiffig und im fpät-

gothifchen Style erbaut. Am Gewölbe fand ich die

Jahrzahl 1516. Die Umfaffungsmaucr wird durch ganz
ungegliederte quadratifche Strebepfeiler verflärkt. Der
Thurm zeigt bis zu den Schallöchcrn keine Einthcilung

in Gefchoße. Die Schallöcher, je zwei gekuppelt über-

einander, haben romanifchc Säulchcn mit eleganten

Würfelcapitälen, auf welchen der Kämpfer aufruht. Der
Thurm trägt einen gothifchen Spitzhelm. Sehr intcr-

clTant id das Portal diefer Kirche, eines von jenen fchon

mehrfach erwähnten Portalen romanifchen Stylcs im

Kons- und Sulzberge vom Ende des 1 5. und Anfange
des 16. Jahrhunderts. Die rothmarmornen Drcivicrtcl-

räulchen der Wandfchrägen, von denen zwei glatte,

zwei aber gewundene Schäfte haben, fetzen fich über

einem Kämpfer mit Akanthus im Rundbogen fort. Der
gerade Sturz mit der aufrechten fegnenden I land in der

Mitte und Rankenwerk, das ganz im Style der Früh-

Renaiffance behandelt id, ruht auf Confolen mit WalTer-

laub. Diefe Portal-Architektur dient aber mir als Unv
rahmung eines ebenfalls im Rundbogen gefchloffenen

Kenaiffance-Portalcs, deffen W andungen aus rothem
Marmor mit Capitäk-n aus weißem Marmor und grani-

tenen Bafen die Formen der clcfifchcn Epoche an fich

tragen. DicErcsko-MalcrcicnimTympanou dcsPortales,

eine Pietä, fowie die Dardellung der Verkündigung in

1 Bekuiei» ilicfcr L'iult^.d Uffcl aui Neulil!un|j JcliljciJen.
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den /.wickeln zwifchen dem Bogen des RcnaifTance-

Portales und dem geraden Stur/ des romanif;heii find

durch Ucbermalung leider ganz verdorben.
Zum Schluße diefes Berichtes feien nur noch

einige ergänzende Bemerkungen zu Ilg's Bericht über
das Gotteshaus in

Campiglio

geftattet.' Zunachll einige gefchichtliche Angaben,
welche (ich auf diefcs alte Hofpiz und feine Kirche be-

ziehen, welche ich einein Schriftchen des Pfarrers t".

Collini entnehme * In einem Briefe des Bifchofs Con-
rad II. von Trient (1188— 1205) wird ein gcwilTer

Raimund genannt, weit her das Hofpiz gegründet habe
„in loco, i|ui dicitur Ambe iuxta montem Campilium,
qui locus desertus est et inhabitahilis et in eo transeun-

tes despoliabantur et interficiebantur." 3

Der Nachfolger Conrad s auf dem Stuhle des heil.

Vigilius Friedrich von W'anga vergrößerte das Hofpiz.

Um 1481 wurde die Kirche erweitert und wohl auch
theiiweife umgebaut. Nach einer Notiz Marianfs} war
zu feiner Zeit das Gewölbe des Schiffes gothifch und
ftand an demfelben die Jahrzahl 1507. Aus der Zeit

des Umbaues mögen auch die Granitpfciler flammen,
von denen llg a. a. O- l'pricht und die noch erhalten

lind. Auch der fchönc Flügclaltar gehört diefer Zeit

an, da man an feiner Ruckfeite die Jahrzahl 1498 ein-

gekratzt liest. Im Jahre 1514 wurde der Convent der
Brüder und Schwertern von Campiglio als folcher, wie
es heißt, wegen Mißbrauche aufgelost und das Hofpiz
in ein Priorat verwandelt. Die reichen Hinkünfte des-

felben flößen meift in die Tafchc von Domherren der

Trientiner Cathcdrale, welche lieh in dem unwirtlichen

Campiglio durch Vicare vertreten ließen. Im Jahre
1706 endlich wurde auch dies Priorat, wie das ungefähr

gleichalterige von S. Tomaso bei Riva (1194*. dem
Domcapitcl von Trient einverleibt.

Mariaai fagt von der alten Kirche, fie fei „soste-

nuta de sei colonne'1 di pietra bigia ... Si trovano in

chiesa cinque altari, tra i quali il maggiore splende di

pala dorata a intaglio con effigie bellissima a rilievo

di nostra Dama" che opera mcraviglic. . . La sacrestia

e ricca di paramenti all'antica con fondo d oro c pre-

cioso ricamo. I" chiesa antichissima di fondazionc, se

ben il volto maggiore che tende al gotico mustri solo

lanno 1507, nun so sc allora fatto o ristorato ..Sul

muro a destra in entrando per la grau porta vedesi

dipinta un iniagine assai bella di M. V. colB.imbino in

braccio". So weit Mariani. Collini fugt (S. 63, o. c.)

hinzu, dafs unter letzterem Bilde die Jahrzahl I 5 1 8 ge-

llanden habe.

' Hc. Miillieüulifea der Crnl.il -C»ni«iiffia» lrS 5 .
S- 7"\ f.

1 ' Alfj»« rmll«> «I.V. i kr <!<l »amiinno cd <..tui> Ji S. Man»
dl Cni..|.,;!,... Ircul. Iii*.

• Ur, tJc!.e, k-»n c t.Krr ll.nurn >ir.d djl 1 hll de« Meledtii, na.r, l'.ll/^ü
>r i, Mi,,:*, Wisd,,, ,or /M j„ grc'en M„,klc »,el tieüi.mrr,

al..-, i»»„ f,., ..irr. »in £,.«» W.inJ,.>ri fel,> |rtl>jUch«.
• ,V.ir,,,.i. Tteirt» cd II Iii,., «.»sml.». Trema itj ,,»£.
- !lf ;.hi nur .leren »irr .1,

• I» W.rfclkb.e.t «.<! 1*. s, S„.». rf» Frrißtmrtn d., «ttr„.lrn M»d«i..u.
,»,f.->,rr. n.,ri,.,,i m,J K..:liiiu,j

Diele alte und im Laufe der Zeiten baufällig ge-

wordene Kirche' mußte nun leider einem gebicterifch

fich aufdrängenden Bedürfniffe weichen, und Herr

F. 7. OeflerrtUher, der Befitzer des Curhotels in Cam-
piglio, erbaute, von Mitgliedern unferes Kaiferhaufcs

in munificenter Weife unterflützt, eine neue Kirche im
modernen gothifchen Style. Von der alten Kirche

blieb nichts übrig als die achteckigen Granitpfciler,

welche an einem Atrium der neuen Kirche noch Ver-

wendung rinden follen, In die neue Kirche wurde als

ihr Hauptfchmuck der alte Flügclaltar übertragen. Die

eigentümlich in hohlkehlenartigcm Anlaufe gebildete

Predella ift von der ehemaligen Verkleidung befreit

worden. Gerade dieTe Predella aber mit ihren Malereien

ift ganz befonders beachtenswerth. Ks find in Halb-

figuren Chriflus und zu feinen beiden Seilen die zwölf

Apoftel dargcflcllt, Chriflus ganz in Vorderanficht, die

Apoflel in Dreiviertelprofil ihm zugewendet, jeder mit

feinem Attribut. Ks ift nicht zu verkennen, dafs dem
Maler die Idee eines letzten Abendmahles vorfchwebte,

dafs er fich aber mit dem Gedanken in diefer originellen

Weife abfand. Die breit und energifch angelegten aus-

drucksvollen Köpfe mit den (lark ausgeprägten Backen-
knochen, die verhältnismäßig großen und fcharf ge-

formten N'afen, die kräftig gefchwtingcncn Brauen ver-

rathen direcien Einflufs Bacher 's. Für ein ftärkeres Hin-

neigen zu diefem letzteren als zu der von ihm abgelei-

teten Bozner Schule l'pricht auch die mehr architckto

nifchc Behandlung des Baldachins über dem Schreine.

Dagegen ift die Gewandung der Apoftel einfacher und
ruhiger behandelt, als es Pacher und feine unmittel-

baren Nachfolger lieben. Das Colorit ift tief und warm.
Die Nimbcn find in den Goldgrund eingeritzt. Die

Statuen des Schreines: die Madonna, fitzend, mit dem
Kinde, dem fie einen Apfel reicht, zwifchen Barbara
und Katharina, flehen mit der verhältnismäßig ruhigen

und fließenden Anordnung der Gewandung, den hohen
Stirnen, den fchmalen N'afen und dem vorfpringenden

vollen Kinn den Statuen in St. Agatha, in Commczza-
dura und Offana nahe. Der Hintergrund des Schreines

zeigt ein Teppichmufter in Gold.

Das von llg in feinem Auffatze ebenfalls erwähnte
Crucilix, welches der genannte Forl'cher aber als r im

Typus des 1 5. Jahrhunderts gearbeitet, jedoch wohl
etwas jünger" bezeichnet, muß ich als hoch romanifch

bezeichnen, wenn es vielleicht auch erft im 14. Jahr-

hundert entftanden fein könnte. Die Magerkeit der

vollkommen fchematifch gebildeten Gliedmaßen, die

fleife Haltung, das flache ausdruckslofc Geficht mit der

niedrigen Stirn und dem überlangen Kinn und ins-

befondere auch die Art, wie die Evangeliflenfymbole

an den Kreuzesarmen behandelt find, feheinen mir

für diefc Auffaffung zu fprechen.

Von anderen Einrichlungsgegcnftändcrf diefer

Kirche nenne ich noch eine fchr alte Casula, ein Vor
tragskreuz romanifchen Styles und zwei intcreffante

gothifchc Kelche, davon einer mit einem Wappen in

Krnail am Fuße.

' s. I, .„ ,„ der Z-,ien de. llif. hofi Albern (IC»-.*«») wird .(,«> ir
bjulKhco Z^lti^d d'.r Kit. k< geklagt.
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Notizen.
I. Confcrvator l'rofcffor Puschi hat unterm 12. Juni

1897 an die Central-Commiffion über einige alter -

thümlichc Funde in Triejt berichtet. Romifchcs Mauer-

werk wurde in der Realität, dem heute noch vom
V
rolkc genannten ,. Bosco l'ontini* zwifchen der V:

ia

San Giufto und der Via della Madonnina bloßgelegt.

Man fand hinter dem Haufe Nr 1 der Via San Giufto

zwei 75 Cm. dicke Mauern und vier Pilartcr und dabei

mehrere menfchliche Knochen und ein ganzes Skelet,

welches in einem thönernen Wcingcfäßc cingcfchloßcn

war und deffen Schädel über den Rand hervorragte.

Die Ruinen gehören wahrfcheinlich einem romifchen

Wohnhaufe, und wurden, wie andere in der Nähe
liegende und vor Jahren entdeckte Gebäude als Grab-

ftatte verwendet, nachdem die alte Tcrgcftc durch die

longobardifchen und flavifchen Einfalle um einen Theil

ihrer Einwohner gekommen war und die übrigen fich

innerhalb der Stadtmauern zurückgezogen hatten. Aus
dem Schutte brachte man viele Scherben von Thon-
gefaßen, aretinifchc Schalen. Glasgcgenftände und
einige kupferne Münzen der Kaiferzeit heraus. In dem
hoher gelegenen Thcilc dcrfclbcn Realität des Herrn

Baseri waren Spuren von altem Mauerwerk und einem

alten Canal römifcher Herkunft erkennbar, und fam-

meltc man viele romifche Münzen, darunter zwei gut

erhaltene Bronzcftückc von Flavius und Titus Vespa-

ßinus.
Romifche Graber fand mau zwifohen der Via de]

molino a vento und der Via dell' Istria, in der ehe-

maligen Villa Bousquet, wo die Stadt das Gebäude für

die zweite Abtheilung der Volksfchule von Rena Nuova
erbaute. Die Gräber waren wohl in älteren Zeiten,

wenn auch nicht gänzlich ausgeplündert; aber vieles

zerflörtc man jetzt wahrend der Nivellirungsarbeiten,

da die Aufficht mangelhaft war. Ucbcr das Entdeckte
zufälliger Weile unterrichtet, ließ der Confervator die

Ausgrabung unter feiner Lcitnng und auf Korten des

Mufeums fortfetzen. Man fand wenige Schritte vom
Schulhaufc gegen die Stadt entfernt ein Grab, aus

einer viereckigen, 15XU 5M. großen Ummatierung
beliebend, innerhalb deren eine kleine aus Ziegeln

gebaute Grabkammer war, und außerdem fünf Afchcn-

urnen hier und dort eingegraben (Linden. Die Grab-

kammer enthielt die verbrannten Reftc des Todten,

eine Thonlampe mit der Fabriksmarke FORTIS, drei

längliche Glas-Balfamaricn und eine mittelgroße kupferne

Münze des Kaifers Claudius I mit LIBEKTAS AVGV-
STA. Zwei von den Afchcnurncn find aus Kalkftcin,

walzenförmig und mit Deckel verfehen. Die größere

hatte keine Beigabe, die andere nur zwei gewöhnliche

Glasfläfchchen. In den übrigen Urnen, die von Thon
find, fand man eine irdene Lampe mit der Figur eines

Eroten, welcher einen Delphin am Schweife hält und

eine andere Lampe mit der Marke FRONTO, die

Bruchftücke einer blauen Glasfchale, eine bronzene

Gewandnadel, einige eiferne Nagel, ein I'lattchen von

Bronze und ein ähnliches von Eifen mit kupfernen

Nieten, endlich eine Broniemüme von Domitianus

(8i bis 96} und viele andere ftark oxydirtc Kaifcr-

münzen.

XXIV. N. F.

Zwifchcn der Grabkammer und der dem Eingange
des Grabes entgegengefetzten Wand der UmfalTungs-

mauer lagen die verbrannten Knochen in der bloßen

Erde und daneben befand (ich ein Tmtenfafs, welches
dem in Pompeji im Haufe M. Lucretius in einem
Wandgemälde dargcftellten und dem von Avcllino in

Bulletino napolctano befchriebenen Tintenfaße ähnlich

i(l Dnsfelbc bertehtaus zwei 44 Mm. hohen aneinander-

hängenden runden Vafen von Bronze mit zierlicher

Sitbcrtaufchirung. Die Deckel, an denen Spuren von

Fig I. (Trieft.)

Goldverzierungen noch erkenntlich find, füllten mitteilt

Kork feilgehalten werden, und haben ein gut ver-

fchließbares Lüchlein, durch welches man die Feder
eintunkte. (Vig. 1 u. 2.) Zufämmcn wurden zwei Federn
aus Eifen, deren Halter mit Bronze verziert find, ein

eherner Griffel, zwei kleine menfchliche Füße aus

Bronze, drei große Glasfläfchchen, eine kupferne Münze
Kaifers Flavius Vcfpafianus und andere kleine Gegen-
ftande gefunden.

Außerhalb der Ummauerung ringsumher entdeckte

man fünf irdene Afchenurnen (1 bis 5), die Glas Balla-

marien, Münzen (die jüngftc von Trajanus), kleine

Thongefaße, Nagel etc. etc. enthielten und ein einziges

unverbranntes Skelet. Unweit von den Gräbern, gegen
üften, war der Raum, in welchem man die Leichen ver-

brannte (Ustrinum) deutlich zu erkennen.

Es ill außer Zweifel, dafs hier eine bedeutende
Grabftatte fich befand, die rechts und links der For
tular-Straße lag, welche beinahe der heutigen Via dtü'

Irtria entfpricht. Aus diefer Grabrtätte flammt eine

noch unedirte Infchrift her, die vor etwa 1 5 Jahren in

der genannten Villa Bousquet gefunden und vor
kurzem dem rtädtifchen MuTeum gelVhenkt ward.
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Cippus aus iftrianifchem Kalkftcin, 43 Cm. hoch,

33 Cm. breit und 16 Cm. dick.

Q , AB . SEC . ET
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Zu gleicher Zeit wurde ein römifches Grab in

Santa Maria Maddalena Superiore, in der Nahe der

Villa Revoltella am Cacciatorc und neben dem Bauern-

häufe Anton Schillan Nr. 172 bloßgelegt. Es beftand

aus einem mit Ziegeln und Steinen zuiammcngcfctztcn

Sarge und enthielt eine beftattete Leiche, eine kleine

Thonvafe und neun mittelgroße Kupfermünzen Kaifers

Maxentius (306 bis 312).

2. (Münsfundt in der Riefengrottc von Briice bei

Profecco.)

Bei der letzten Befahrung der obgenannten Kiefen-

grotte, deren tieffter Punkt fich ungefähr 1 50 M. unter

der Oberfläche befindet, wurden in der machtigen und
ausgebreiteten Afchenfchichte außer Gefäßreflen und
Feuerftcinfplittern neuerdings zwei Münzen gefunden,

ein Denar von Conftantius, Sohn Conftantin's, 337 bis

361 n. Chr. und eine kufifche Münze, deren Schrift-

zeichen kaum zu entrathfeln find. Diefe bereits wieder-

holt gemachten Münzfunde in der fo mächtig ent-

wickelten Afchenfchichte in fo bedeutender Tiefe

unter der Karrtobcrflache 150 M., geben der Vcr-

muthung Raum, dafs diefe Grotte einftmals in kriegeri-

fchen Zeiten als Zuihiehtsftktte gedient haben mochte.

Obfchon diefe Grotte drei Zugänge hat, von denen
aber jeder über eine fehr befchwerliche t6 M. hohe
fenkrechte Wand zum Boden der Grotte hcrabfuhrt,

ift es nicht ausgefchloffen, dafs ein anderer noch
unentdeckter bequemerer Zugang vorhanden war, der
zum Ziele, dem Boden der Grotte führte. Die Münzen
befinden fich in meiner Verwahrung. Mo/er.

3. Es war im höchften Grade befremdend, dafs

im Thalkeffel, den die uralten Wege von Waitfchach,

Urtl nach Silbcrcgg cinerfeits und die Wege von Alt-

hofen, unterer oder alter Markt - Speckbauerhöhe
nach Guttaring und Dcinsbcrg und von Guttaring nach
Schelmberg und Möfcl anderfeits durchkreuzen, keine

römifchen Funde gemacht wurden. Dr. Kenner ver-

muthete einen römifchen Verbindungsweg aus dem
Funde von römifchen Mcilcnftcinen bei Kmmfcldcn
und Silberegg von der Station Treibach (Matucajum)
aus gegen Hüttenberg iCandalicc). Diefe Vcrmuthung
hat fich vollftändig bewahrheitet durch die Funde, die

feither gemacht wurden. Im Jahre 1884 wurden in

Deinsberg vier römifche Infchriftfteine in der Sacra-

mentsnifchc der Kirche eingemauert gefunden; fclbc

gehören der erften Hälfte des 3. Jahrhunderts, einer

fehr fpntcn Zeit an.' Im fclbcn Jahre (1884) machte
man am Hüttenberger Erzberge zu Loiting einen

RömcrfiinH. In einer verfchütteten Erzgrube fand man
Skelettheile eines verunglückten Bergknappen nebft

Scherben einer thönernen Lampe und vier Silbcr-

' M.ltS N F X. |> CIV. »urh »r:l, .P iz .. \|;tlhml.m«c., XIII.

Hell II

münzen, wovon die beffer erhaltene fich als ein Silber-

Denar des römifchen Kaifers C. Vibius Trebonianus

Gallus erwies. Diefer und andere früher fchon ge-

machte Funde beweifen hinlänglich, dafs die Eifen-

gruben in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts im

Betriebe ftanden.

Im Juni 1891 wurden an der Straße von Möfel

über dem Schelmberg bei der fogenannten Marein-

keufche (in den Mitth. N. F. pag, 133 ficht falfchlich

Marjenkeufche), jetzt beim Tripoli genannt, Spuren

von römifchen Gebäudemauern, ein Thonkrug und

Theile eines Votivaltares gefunden (Siehe Mitth. 1893,

pag. 67). Der Fundort ift bcachtcnswcrth; denn von

demfelben zweigt fich ein tief in den Bergesabhang
hineingcfchnittcncr Hohlweg ab. der nach einigen

kühnen Wendungen auf die Höhe des Deinsberges

gelangt, wo er faft horizontal, fpätcr fanft anfteigend

bis nach Waitfchach führt, wo auch ein Römerflein an

der Kirche eingemauert ift und uralte Erzgruben fich

befinden.

Schon im Mai 1886 1 brachte der Zufall auch im

Markte Guttaring römifche Funde an das Tageslicht.

Beim Graben eines Kellers fand man nach 3'/» M. Tiefe

(circa) fchwarze und gelbe Thonfcherbcn, vier Thon-
gewichte, fogenannte Wcbfluhlgcwichtc, zwei Paare

Handmühlfteine fehr kleiner und abgcniitztcr Art,

endlich den ganzen Fund gleichfam datirend zwei

Münzen und einen Münzcnreft. Die beffer erhaltene zeigt

fich als eine Münze des Kaifers l'robus. Auch grub man
dabei viele Eifenfchlackcn aus.

Als man 1895 im Mai in Guttaring daran ging, die

Fundamente für das neue Schulhaus aufder fogenannten

Furftcnwicfc zu legen, fließ man in nicht allzugroßer

Tiefe auf Schädelrefte, Scherben von rothen Thon-

gefaßen und auf ein Brandgrab mit verkohlten Knochen-
reflen, auch einzelnen Bronzetheilen.

Als ich endlich in meinem Berichte vom 19 Januar

1897 den Fund eines römifchen Schriftftcines in Gutta-

ring meldete, habe ich auch der vielen Schlacken aus

prahiflorifcher Zeit Erwähnung gemacht, welche hier

gefunden werden.

Solche Fundorte find folgende:

1. Am Friedhofe um die Kirche, ja unter den

Fundamenten der Fricdhofmaucr.

2. Im neuen Friedhof, der fich nordlich von der

Kirche an einem fanften Abhänge gegen den Urtl-

graben hinzieht, befonders gegen die Mitte in dichter

Lagerung, ohne dafs man lagen kann, wie tief fie noch

hinunterrcichen.

3. Am Wege nach Maria-Hilf. Hier zieht fich eine

hügelartige Erhöhung vom Deinsberg herab bis zur

fogenannten Waik-Kcufchc, die auf ihrem Scheitel-

punkte gleich unter derHumusfchichte zahlreiche Eifen-

fchlackcn zeigt. Auch hier wurde gleich wie am Fried-

hofe noch keine MelTung in die Tiefe vorgenommen Der

Hügel ift nur eine natürliche Erhöhung des Bodens; fein

Rucken wurde nur benützt, um als den Winden mehr

zugängliche Erzaufbcrcitungsflätte zu dienen. Die Erze

inußen vom Waitfchacherberge herabbefordert worden

fein, wie es ja noch bis vor 25 Jahren der Fall war, wo
man noch in den Gruben Waitfchach's arbeitete. Die

Stollen find noch erhalten.

• M. th. x 1 XII
;
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In früherer Zeit wurde das Erz in Urtl aufge-

arbeitet, 1570 gegen 80 erbaute die Stadt St. Veit fich

die erften Floßofen

Wenn die weitere induftriclle Verarbeitung des in

Hüttenberg und Waitfchach gewonnenen Eifens in

Pulft-Hohcnftein vor fich ging, wie es viele dort ge-

fundene Infchriftftcinc zu beweifen fcheinen, dann kann
man für die Straßenverbindung wohl folgende Punkte,

meiftcntheils Fundorte von Römerfteinen, annehmen:
von Muttenberg nach Deinsbcrg, Guttaring, unterer

oder alter Markt in Althofcn', von dort durch Unds-
dorf nach dein geraden Feldweg zum Mofcr am Rain,

nach Stobersdorf, dort mitteilt Brücke über die Gurk,

nach Trcffling, Kraig, St. Veit, Pulft-Hohcnftein.

Matthäus Großer.

4. (Das römifeke Gräberfeld bei Svetje-LadijaJ.

Im April I. J. gruben Eifcnbahnarbeiter nach
Schotter beim erften Wachhaufc außerhalb Zwifchcn-

wälTern gegen Bifchoflack zu auf der „Ladenska
gmajna" genannten Hutvveide, knapp neben dem Eifen-

bahngeleife. Dorlfclbft dürfte eine aitc Straße vorüber-

gefuhrt haben. Man fließ auf ein ziemlich umfangreiches

Gräberfeld, das durch die Spuren fehwarzer Erde ge-

kennzeichnet wird. Es wurden von den Arbeitern

etliche zehn Graber durchgraben, die mit Falzziegeln

umgeben waren, von der Große 58X44 Cm. Neben
den Brandgrabcrn fand man auch SkclettgTäber, die

eingefunken erfcheinen und vvahrfcheinlich fchon einmal

ausgeplündert, worden find- Die Arbeiter haben viele

Urnen zerhauen. Gerettet wurde nur eine ganze Thon-
lumpe von primitiver Arbeit ohne Marke und Scherben
von einer Fortis-Lampe. Daneben lagen rohe Scherben
aus grauem Thon, dann feine aus rothem Thon. Die
Münzen find fchlecht erhalten, darunter eine von Ves-
palian. Rutar.

5. (Romifches Grabfeld bei Luflthal)

Am 2. und 3. Juni 1. J. machte B . /Wrtii eine Ver-

fuchsgrabung öftlich von Luftthal (Bezirkshauptinann-

fchaft Stein), zwifchen dem Dorfe Senoietunddem Savc-

Fluße,wobei er auf ein romifches Grabfeld Jaus dem Ende
des 1. und aus dem 2. Jahrhundert) von beiläufig 400
G/abern fließ. Diefc lind durchwegs Brandgräber. Die

entfprechende Anfiedlung war bis jetzt noch nicht be-

kannt. Im erften Grabe (0 5 M. tief) lag eine große

Thonfchüffcl, eine Glasfchale und eine Bronze-Schale.

Nr. 2 (l M. tief): eine fchönc kleine ganz erhaltene

Glasurne, eine kleine Thonurne mit Köpfen und Ro-
fetten (ftatt der üblichen Warzen) unter dem Hälfe,

ein Thongefaß, ein Teller aus terra sigillata. eine

Bronze-Schale und ein Balfamarium, alles gut erhalten.

Nr. 3 (70 Cm): ein Glasgefäß, eine Glasfchale mit Ver-
zierungen, eine Thonlampc und ein Hcnkelkrug. Nr. 4
10 5 M. tief): ein Henkelkrug, eine Thon-, eine Glas-

fchale und ein Balfamarium. Nr. 6 {70 Cm. tief): ein

großes, aber ganz verroftetes Eifenmeffer, eine große
rothe Thonurne (ganz zerfehlagen , zwei Glasgcfaße,

zwei Thonfchalen, eine verroftete Lanze. Rutar.

6. Ich habe am 11. März 1897 über ein prä-

hiftorifches Steinplattcngrah berichtet, welches in

meiner Gegenwart in Zwinogrod (einem Dorfe im

' Im lull itlt wu«tt 1= i,m »•elfei..bh»Bs. •.«Ii-:b vo~. *t|». in
AJlhofca nu i:^Hirl« S .r,Lii,J«-i, cir. M,i„.«<,.i.<l pniihi, der ik. rcumfcb«
tiroli Btr>Iif«mii»»H1 «nt>.lcH. .!.* Jet. l». P.t.lo,m Ve.j.jfl»!-. b-.i Lj.iiji V<rm
»n e«lwr.n MSttb N. K XI v * s CXXXVI,.

politifchen Bezirke Bobrka, 2 Meilen von Lemberg)
geöffnet wurde, heute bringe ich die näheren Umftände
zur Kenntniß.

Das Grab lag am offenen Feld in der Nähe der
Straße, welche von Zwinogrod nach Semenow, bezic-

hungsweife nach Podhorodyszczc führt. Der Bauer, in

delTen Feld das Grab theilweife fich befand, heißt

Tymko Dyki, der übrige Theil des Grabes lag zum
Straßengraben gehörig. Eine fein gearbeitete Urne
barg die Afche des Verdorbenen, fic wurde leider von
Hirtenknaben vor der Aufdeckung des Grabes heraus-

gezogen und muthwillig zerfchlagcn, fieben Scherben
konnten gefammclt werden. Außer diefen fand fich nur
ein gebohrter Steinhammer, der faft in der Längenmitte
unter der Steinplatte fleckte, und welcher aus fehr

hartem, hier im Lande vorfindlichen Sandftcin gear-

beitet ift. Die Steinplatte habe ich heben und bei der
Pfarrkirche aufbewahren lallen. Da ich fchon bei

Zwinogrod bin, fo erwähne ich eines zweiten aus weißem
Feucrftcin glatt und fchon gefchliffenen undurchbohr-
ten Steinhammers ebenfalls aus Zwinogrod und noch
zweier datclblt gehobenen Fund-Objecte, und zwar ein

fchön geformtes Oehllampchen (Lampenbcckcn) und
einen gravirten Ohrring (wie es mich dünkt, aus Silber),

möglicherweife beide römifch. Ich erinnere an die Iii-

berne Münze des Antoninns Pius (138 bis 161), welche
in der Nahe von Zwinogrod (bei llryniow) gefunden
wurde. Es wurde vor mehreren Jahren in den Mit-

theilungen der k. k. Central-Commiffion mein Bericht

über prähiftorifchc und früh mittelalterliche Erdbauten
in Galizien veröffentlicht, in welchem ich auf die in der
Umgebung von Zwinogrod fich vorfindenden ^Tumuli"
die Aufmerkfamkeit gelenkt habe. Im verfloffenen

Sommer (wahrend der großen Ferien) habe ich diefc

Gegend in einer Peripherie von wenigftens zwei Meilen
perfönlich abermals befucht, wobei mir befonders ein

Tumulus bei Äliko/öjirw (eine Meile von Zwinogrod)
und zwei Tumuli bei Scholomyja (3 Km. von Zwino-
grod) auffielen, welche Hufcifcitform haben. Auch der
Tumulus innerhalb des Rayons des Dorfes Pecseitija,

der auch denfelben Namen tragt, in der Entfernung von
nahe an i

3
/\ Meilen von Zwinogrod gelegen, ift impo-

fant. Er liegt an der Staats-Straße, die von Lemberg
nach Z-ioczow fuhrt und mifst 78 Schritt Länge,
23 Schritte Breite und ift zum wenigften 20 Schritte

hoch. Von dort befuchte ich noch das Dorf Czernosco-

tt'ice, eine halbe Meile von Peczenija entfernt, wo fich

ebenfalls Tumuli (im Walde zwifchen Czernoszowice und
Bitkowce) und ein altes Leichenfeld (bei Solyska,
einem fogenannten Mahlhaufen) befinden. Die auf die

ruthenifche Gelchichte Bezug habende topographifche

Nomcnclatur von Zwinogrod übergehe ich und be-

merke noch zum Schluße über die Funde von Zwino-
grod, dafs ich von glaubwürdigen Perfönen vernommen
habe, es wären in Bobrka von einem Bauer aus der

Umgegend von Zwinogrod zwei goldene mit gricchi-

fchen Infchriften verfehene Münzen im verfloffenen

Jahre verkauft worden, die ich nicht mehr ausfindig

machen konnte, obgleich lebende Zeugen diefes Kaufes
mir genannt wurden.

Ich komme jetzt über die Leichenfelder in Ltptca

(zwifchen Brzezany und Kohatyn liegt diefes Dorf und
ilt dem politifchen Bezirk Rohatyn zuftänJig'j zu

fprechen. Darüber hat mir im Sommer de.-, verfloffenen

8»
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Jahres der gricchifch-katholifchc Pfarrer aus Lipica.

Dechant und Ehrendomherr Makohohski Jofeph fchril't-

lich berichtet. Der Ort, beziehungsweife die gric-

chifch-katholifche Pfarre Lipica zerfällt eigentlich in

zwei Dorfgemeinden: Lipica gorna (Ober-Lipica) und
Lipica dolna (Unter' Lipica). In der erften Woche des

Monats Juni im Jahre 1896 wurde bei Krdbautcn für

die Eifenbahn, die von Halicz über Lipica dolna gegen
Brzciany fuhrt, auf dem Grunde des dortigen Groß-
grundbefitzers Grafen Kussocki ein Leichenfeld auf-

gedeckt, welches von großen und kleineren Urnen
voll war. Dicfcs erftreckte fich bis auf einen unanfehn-

lichen Hügel, welcher bereits durchgraben wurde; den
Hügel verwendete man zum Unterbau für die Bahn. Die
Arbeiter — es waren Italiener, Deutfche und insbefon-

dere Tyroler — haben gleich nach der Durchgrabung
die dort vorfindliclien Gegetiftände mitgenommen,
einen Thcil der Urnen zcrfchlagcn und zerworfen und
den andern Theil fammt den dort fich vorfindenden

Menfchcnknochen in den Erdanwurf gefleckt. Zwei
folche Scherben uberfchickte mir der Domherr Mako-
honski. Nebenbei fei bemerkt, dafs der heute fchon gott-

feclige Anthropolog aus Krakau Ifidor Kopernicki vor-

dem durch zwei Ferien beim Domherrn Makohonski
weilte und in Lipica dolna (Untcr-Lipica) ein vorhiftori-

l'chcs Leichcnfcld aufgedeckt hat (Es war wahrend der
Herrichtung einer Landftraße, welche nach Bursztyn

über Lipica dolna führt). Auf diefem Lcichcnfclde hat

Herr Kopernicki an 200 Urnen gehoben 1 in den Urnen
ftaken bronzene BmifTölcn und Nadeln, Afche und
halb verbrannte Menfchcnknochen). Ich habe über

diefc Funde der k. k. (Jcntral-Commiffion berichtet

und wurden diefe Funde in den Mittheilungen be-

fprochcn. Kopernicki fand dort (in Lipica dolna =
Unter-Lipica) einen 1 M. hohen und 1 M. breiten alten

Ofen aus Lehm (crematorium), welchen er reinigen und
photographiren ließ. Kopernicki rieth, den Platz, wo
diefer Ofen lag, anzukaufen und darauf eine Capelle zu

erbauen, er fchrieb darüber an den ehemaligen Confer-

vator Potocki, das weitere über diefc Corrcfpondcnz
ift mir nicht naher bekannt; nur foviel ift gewifs, dafs

einige Tage nach der Aufdeckung des Ofens ein ftarker

Gußregcn dielen Ofen mit Wärter überfüllte, worauf
denfelbcn der Domherr Makohonski verfchütten ließ

Auch in Lipica gorna (Ober-Lipica) fand Kopernicki
drei vorhiftorifche Gräber, welche mit Steinplatten be-

deckt waren und die er Untcrfteinplattcn-Gräber (Groby
podfytowe; nannte. Uebcr den Skeletten lagen in der

Erdtiefe von einer Elle Steinplatten, bei den Skeletten

fanden fich keine anderweitigen Gegenftände. Die
Gräber, fo auch die Steinplatten maßen 2 M. Länge, die

Breite maß 1 M. Makohonski fügt hinzu, dafs vor kurzer

Zeit in dem Dorfe Lipica gorna (Ober-Lipica) inmitten

der Dorfgebäude, Garten und Obftgärteti, als man
einen Steg zu einem neu aufgerichteten Baucrnwohn-
häufe grub (d. i. durch Grabet) herrichtete!, fünf Urnen
mit Afche und halb verbrannten Menfchcnknochen
angetroffen wurden; es fanden fich auch in einem Garten

1 '/, M. unter der Erdoberfläche beim Kai toffelpflanzcn

Scherben und Menfchcnknochen, fo dafs man imith-

maßt, dafs fich das Gräberfeld, welches Kopernicki in

Lipica gorna lOber-Lipica) antraf, fich tief in das Dorf
zieht, und dafs eine Ausbeute allhicr noch zu gewar-

tigen wäre.

Ich fchreitc fchließlich zu den Umftändcn. welche

den mit der vermeintlichen Gclicim-Rune (HaJial) ver-

fehenen Topf begleiten. Diefes irdene Gefäß lag auf dem
prähiftorifchen Leichenfelde zu Wysocko 35 Cm. unter

der Erdoberfläche in der unmittelbaren Nähe eines zer-

druckten Menfchenfchädcls, deffen Lage mehr eine fud-

öftlichc, denn örtliche war; unter dem Schädel fand fich

eine bronzene Nadel. Diefc Nadel ift 124 Mm. lang, ihr

Köpfchen bildet eine Krümmung von 4 Mm. Höhe der

Oeffnung und 6 Mm. Durchschnitt. In der Entfernung

von I 7 Cm. vom Schädel lag in der Richtung nach Orten

(von diefem) ein zweites Gefäß mit einer an der Grund-

fläche angebrachten Vertiefung. Gleich neben diefem

Gefäß lagen Scherben einer großen Schale (oder einer

großen Schuflcl). Neben dem mit der vermeintlichen

Hahal-Rune verfchenen Gefäß lag ein bronzener Ring

von t Mm. Dicke und 18 Mm. Durchfchnitt, fonft waren

keine anderweitigen Gegenftände hier vorhanden.

Phy fiologifch - anthropologifche Untcrfuchungcn,

welche an fünf Skeletten aus Czcchy und Wysocko der

hiefigc Univerfitats-Profeffor Dr. Dybcnvski angcftcllt

hat, fprechen dafür, dafs felbc ausgefprochen Dolecho-

kcphalen find. Dr. l/uior Ssaramnuicz.

7. Den der Central-Commiffion zugekommenen
Nachrichten zufolge dürfte das Gebäude des ehemaligen

Paulanerkhflers in Prag der Demolirung verfallen.

Dasfelbe, jetzt der Sitz einiger Staatsämter, hat an der

dreiliockigen Fa<;ade eine Pilaflerthcilung, die durch

alle drei Gclchoße reicht, die Capitale zieren frei-

hängende Fruchtfeftons (Stucco-Arbcit). Ucber die

Hauptgefimfe eine Attica mit Giebel und fechs Ba-

rok- Heiligenfiguren aus Sandftcin. Während das

Parterre in ftrengerem Style durchgeführt ift, zeigen

die übrigen Gefchoße bereits baroke Motive. Das

Innere ift einfach und fchmucklns, ein bloßer Be-

dürfnisbau eines Ordens mit fehr ftrenger Regel, mit

düftcren breiten Gangen und Treppen. 1501 wurde das

Klofter geftiftet, 1625 begann der Kloftcr-Umbau nach

den Ordensregeln, 1631 fiel er den Proteftanten zu, die

den Bau 1632 zu Ende führten. 1689 brannte Kirche

fammt Klofter ab. Die kunfthiftorifche Bedeutung des

Gebäudes liegt nur in der kleinen Fagadc, die mit den

Nachbarhaufcrn eine matcrifche Gruppe bildet.

8. Die Central - Commiffion hat fich veranlafst

gefehen, wegen Erhaltung der Schloßruine in Wygnanka
bei Czortkfcv die behördliche Unterftützung anzurufen.

Die dortige Congrcgation der barmherzigen Schwe-

rtern — jetzt Bcfitzerin des halbverfallenen Sobie-ki •

fehen Schloßes - als Verwalterin der Hieronymus
Sadowski fchen Armenfttftung hat nämlich am Ge-

bäude einige Veränderungen vorgenommen, die nicht

gebilligt weiden können. Die Staatsverwaltung hin-

gegen hat manches Heilfamc veranlafst, um den Ruinen

den vollen Schutz angcdeiltcn zu laflen, fo die Abfpcr-

rung der Ruine und Verfchlicßung der offenen Eingänge
und Brcfchen, ilic Untermauerung ausgewafchener

Mauerftcllen und Pfeiler etc. Dagegen mußte eine

riefige gegen die längs der Schloßmaucr fuhrende

Communicationsftraßc fich immermchr hinfenkende ein-

fturzdrohende Partie des Schloßthurmes aus öffentlichen

Sicherhcitsrückfichtcn demolirt werden. Die Abtragung
des Kieuzgaiiges im verfloßenen Jahre hingegen wurde

1
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feitens des Rarmh. Nonncn-Convcnts eigenmächtig fo

fchlcunig und coupirt in s Werk gefetzt, dafs das behörd-

liche Einfchreitcn nicht mehr vorbeugen konnte und
diefcs (ich blos auf die Einrtellung weiterer Demo-
lirungsarbeiten bcfchriinkcn mußte.

9 (Der Neubau des /lädti/chen Mufeums in Prag

}

Der Bau des neuen ftadtifchen Mufeums im Stadt-

parke am Pofic naht feiner Vollendung. Im Monate
November d. J. foll das neue Gebäude feiner Beilim-

mung ühergeben werden und dürften bloß noch die

Stuccateur und Maler-Arbeiten im Vestibül und in der

Sticgenhalle den Winter in Anfpruch nehmen. Das
alte Mufeums Gebäude bleibt vorderhand bis /um Auf-

baue der beiden Flügeltheile als Adminiftrations Ge-
bäude in Verwendung.

Was den Bau felbfl betrifft, ift dcrfelbc nach dem
Entwürfe des Mufcumsdirectors Herrn k. k. Confcrvator

Jelinek vom Architecien Herrn Anton Baliänek arclii-

tcktonifch ausgearbeitet und unter Auflicht des ftadti-

fchen Bauamtcs vom Baumcifter Herrn Novotny durch-

geführt worden. Der Bau ift zweiftockig, die Stirnleite

des Hauptgebäudes ift nach dem Stadtparke, die Rück-
feite dcsfclben in die FlorenzgalTe gewendet.

Zu ebener Erde find die Räumlichkeiten für das
Lapidarium und die Folterkammer, zu welch' letzterer

ein originales gothifches Gewölbe verwendet wurde,

beftimmt. Diele Räumlichkeiten haben eine Flache von

ca. 600 Qu.-M.

Das erftc Gefchoß enthält außer dem Vcftibul vier

Sale je 22 5 M. lang und 7 M. breit, alfo ca. t 58 Qu.-M.

groß. Die Höhe derfclben betragt 575 Ou.-M.

Der erfte Saal ift für die vorgefchtchtlichen Altcr-

thiimer, für die Keramik, Majolik, für Glasarbeiten und
Luxus- und Kunftgcgenftändc beftimmt. Im zweiten

Saale gelangen Träger Arbeiten aus Metall zur Aus-

stellung; es find namentlich Guß-Objecte, getriebene

Arbeiten und Schmied und Schloffcrarbeiten. Der
dritte Saal ift für die Kirchenabtheilung beftimmt und
im vierten Saale werden diverfe archäologifchc An-
denken von Prag ausgeftellt, wie zum Beifpicl Haus-
fchildcr, Haus- und hauswirthfchaftlichc Geräthe, Maße
und Gewichte, Objekte von Wafferleitungen, Gegen-
stände, die beim Graben gefunden wurden u. f. w.

In der Apfide der Sticgcnhalle wird das Ricfcn-

panorama von Prag von Saechi aus dem Jahre 18 18

aufgestellt werden, zu dclTcn entfprechender Bcfich-

tigung eine besondere Galerie errichtet wurde.

Im zweiten Gefchoß befinden fich ebenfalls vier

Säle, deren Ausmaße jenen im erften Stockwerke
gleichen; in der Mitte derfelben liegt aber der fünfte,

10 M. breite und 12 M. lange Saal von 7 M. Hohe.

Im erften Saale gelangen ausschließlich Anlichten

von l'rag, Präger Urkunden, Medaillen, Drucke 11. f. w.

zur Ausstellung. Der zweite und dritte Saal ift für die

hiltorifche Abtheilung beftimmt, zwifchen welchen im

mittleren Saale Waffen, Rüftungen, Fahnen u. dgl.

unterbracht werden. Der vierte Saal ift für die Ab-
theilung der Zünfte und Innungen beftimmt.

Alle Ausstellungsräume des neuen Mufeums, außer

Vcftibul und Stiegenhalle, nehmen einen Flachcnraum
von 1850 Qu.-M. ein.

Auf der Stirnfeite der Fagadc, oberhalb des Tym-
panons, auf welchem durch allegorifchc Gertalten

Gefchichte, Archäologie, Wiffcnfchaft, Kunft und Ge-

we'rbe dargcftcllt find, ift die Statue der das Mufeum
fchützenden „Praga 1- aufgcftcllt und unterhalb des

Tympanons das lleidenthum und das Chriftenthum

verfinnbildlicht. Außerdem ift das ganze Gebäude von

außen und theilweife auch im Innern mit Wappen der

Präger Städte, Hüften jener Regenten, die fich um Prag

verdient gemacht haben und fonft auch mit auf die

Gefchichte Prags bezüglichen Figuren, Emblemen,
Anflehten u. f. w. gefchmückt. welche von den Bild-

hauern Salou, Wurzel, Trochäzka, Hergefcll, Schaff,

Amort, Sucharda, Stransky u. A. und den Malern

Karl Liebfchcr, Janfa u. A. verfertigt wurden.

Durch den Bau des neuen Mufeums gewinnt Trag

ein Schöne* Bauwerk und die Wiffcnfchaft eine Pflcge-

ftätte, wofür jeder Altcrthumsfreund dem Stadtrathe,

dem Stadtverordneten -Collcgium, dem Mufeums-
Comite und dem allgemeinen Intereffe des Träger

Tublicums zum beftem Dank verpflichtet ift.

Iifelislaw Jelinek.

10. Corrcfpondcnt Profeffor Ottenthai hat die

Central-Commiffton unterm 4. Juni 1897 auf die Pufter-

thaler Thalfpcrrc aufmerkfam gemacht. Diefelbe, auch

Ilaslaelter Klauje genannt, zwifchen Muhlbach a. R.

und Niedcrwintl bildete von 1271 bis 1500 die Gränze

der tyrolifchen und görzifchen Landesherren, die tra-

ditionelle Scheide des Pufter- und Eifak Thaies. Die Be-

festigung wird bereits 1269 erwähnt und auch in den
Kriegszeiten 1809 und 1813 wurde dafelbft hitzig ge-

kämpft. Die Franzofen deckten das Zollhaus in Brand
und die bedachten Bauten herum begann man
auch zu demoliren, allein die Fertigkeit des Mauer-

werkes ließ die Arbeit als zu mühfain erfcheinen. Bei

dem Baue der Puftcrthaler Bahn wurde der hoher ge-

legene Thcil der Wcgl'pcrre trotz der vcrvollkommtcn

Technik nur mit großer Anstrengung beSeitigt. Doch
was die Technik nicht fchnell macht, das macht lang-

fam der Zahn der Zeit, und fo find heute einzelne

Partien in der Nahe der Hccrcsftraßc, die heute noch
wie vor Alters durch die Klaufc gesperrt wird, be-

denklich baufällig geworden.

11. Confervator Subii hat unterm 15. Juni 1897
an die Central-Commiffion iiber die Filialkirchc B. M.

V. in Ehrengruben bei Altlack berichtet. Diefelbe

gehört zu den alterten des Herzogthums, ein Bau,

aus drei Bauzeiten flammend. Das dreitheilige breite,

aber niedrige Schiff ift der älteftc Thcil, nach den
Knofpen-Capitälen zu fchließcn, aus dem 13. Jahr-

hundert. Das Schiff war mit Fresken geziert, die laut

Infchrift aus 1 450 flammen, jetzt feit längerem über-

tüncht, doch infolge Untersuchung noch vorhanden.

Im nordlichen Seitenfchiffe hangt eine Kippe eines

vorwcltlichcn Thicres. Das Trcsbytcrium entltand im
16. Jahrhunderte wahrscheinlich von demfelben Meifter,

der 1520 die gothifchc Pfarrkirche zu Bifchoflack

erbaute; das Presbyterium ift ein hoher luftiger Bau
mit fchlanken Pfeilern. Die Vorhalle ein Werk neuester

Zeit, der Thurm ift mafliv, 1 1 M. im Quadrat, die

unteren Partien aus romanischer Zeit. Durch das
Erdbeben 1895 wurde die Kirche wenig befchadigt.

Die Kirche foll nun einer Rcftaurirung unterzogen
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werden, die dank der Intervention des Confcrvators

Johann Graus in eine zufriedenfteltende Balm geleitet

werden dürfte.

12. Die Grabungen und Baggerungen im Gebiete

des Rhein- Durchßiclts erbrachten in den letzten Mo-
naten einige bemerkenswerthe Erinnerungen an die

Schlacht bei llard am' 20. Februar 1499, meift Sporen
und Steigbügel mit Ausfchluß von Waffen und Rüftungs-

thcilen. Die nach dem unglücklichen Ausgang der

Schlacht dem See zu fliehenden Reiter mußten nicht

nur in den fumpfigen Ausmündiingcn der Flußlaufe

fiebern Tod durch Ertrinken finden, fondern auch von
ihren Verfolgern eingeholt werden, die Wehr und
Waffen, foweit fie werthvoll waren, an fich nahmen,
weniger begehrenswerthes zurückließen.

Da von den Steigbügeln alle und unter den
Sporen zwei Formen nur in je einem Exemplar ver-

treten find, bin ich überzeugt, in größerer Tiefe die

ergänzenden Stücke noch finden zu können; bisher

verhinderte aber hoher Wafferftand jede Nachgrabung,
und nachdem giinftige Verhaltniffc nicht vor Eintritt

des Winters wiederkehren, will ich nicht hinger fäumen,

die Fundftückc vorzulegen, über die ich bereits mit

Herrn Direclor Böham vor kurzem kückfprache zu

pflegen die Ehre hatte

Von dem Sporenpaar eines Gehamifchten wurde
der eine von dem Arbeiter, der ihn fand, unterfchlagen

und nach Bregenz verkauft, um bald darauf in Mün-
chener Antiquarhändc überzugehen. Weil ein folcher

Vorgang, wenn er glückte, auf alle künftigen Fund-
gelegcnhcitcn am Rheinbau fchlimm einzuwirken ge-

droht hätte, brachte ich denfelben fofort der inter-

nationalen Rhcinbaulcitung. diefe wieder den k. k. Be-

hörden zur Anzeige, infolge deffen die Unterfuchung
wegen Dicbftahls gegen den Dieb und den Hehler im
Zuge ift. Ich hoffe fehr, es werde ein warnendes Bei'

fpiel an dem Schuldigen ftatuirt werden, damit der volle

Ernlt der Verpflichtung zur Ablieferung der Funde,

die jedem Arbeiter im Dicnft-Rcglcmcnt Überbunden
ift, zum Bewufstfein kommt.

Wenn auch das große Sporenpaar erft auf der

rPlanie
u entdeckt wurde, fo fleht doch feine Herkunft

aus der I.uncttc des Rheins oder des Luftcnauer

Entwäffurungs-Canales fefl, alle übrigen Gegcnftände
wurden — nahe beifammen liegend — bei Profil 19 der

Dornbirnerach-I.unette an der Einmündung des Bö-
fehengrabens in den Lautcrachbach ausgegraben. Der
ganze Fund fetzt lieh aus folgenden Stücken zulammen,
deren Material ohne Ausnahme aus Eifcn befteht:

1. Dreiarmiger Bohrer. Nur zwei der Arme fuhren

Hohrgcuindc, ein größeres und ein kleineres, beide für

Holz beftimmt, aber nebftdem geeignet, Löcher in

Eifcn auszuweiten; wie fich das Inftrumcnt in die Hand
einlegt, pafst es lieh dem Gebrauche trefflich an. Es
dürfte zu mancherlei Nachhilfe an Rüftung, Sattel und
Riemenzeug als nützliches Geräth fich erwiefen haben. 1

2. Ring- Trenje zweifach gegliedert, alle Thcile

vierkantig mit großen flachen Ringen, von denen der

eine 6.. der andere 7 Cm. im äußeren Durchmeffcr
mißt Diefe alte fchon der romanifchen Epoche ange
hörende Form (Fig. 7 Tafel IX in ZjehtUe-Forrer „Die

' Kihtim bemerkt n.'e.u Per dritte Arra die»! »I« KtUmt«, ,!»»

laftr^iwnt «u für jeden üehjrnif. tuen Wtm .Anlesen" un»mrx-|itli. H

Pferdetrcnfe" gibt fic identifeh wieder) mußte durch
ihre Einfachheit fich überaus lang im Gebrauch er-

halten, wenn auch in fpäter Zeit auf die Reitknechte
befchränkt; ihr Vorkommen am Schluß des 15. Jahr-

hunderts darf deshalb nicht überrafchen. 1

3. Drei Steigbügel, die zwar, was fchmalc Tritte,

leichte Bügclftangcn und gut ausgebildete viereckige

Gchäufc zum Schutze des Riemenwerkes betrifft, ge-

meinfchafllichc Merkmale bieten, fonft aber fehr aus-

einander gehen. Die Grundform nähert fich bei zweien

dem Dreieck mit abgerundeten Ecken \A und H\.

beim dritten dem Kreife, ihre innere Höhe variirt von

142 (A) zu 123 (B) und 94 \C) Mm., ihre größte Weite
von 121 zu 107 Mm. Am größten Exemplar ziehen fich

die Seitenlangen nach unten zufammen, wodurch fich

die Trittftange, die fich ftark nach innen wölbt, auf

87 Mm. reducirt (A); beim zweiten entfpricht die

Bügelweite der Breite des Trittes, nämlich 122 Mm.
{B) und beim dritten ficht man das Sohlenftück als

dicken ovalen Ring behandelt, der, nach unten offen,

feine gewölbte Seite nach oben kehrt.*

4. Langhalfige Radfporen, zufammengehöriges
Paar. Hals ftangenförmig, fchwach gewölbt, gegen das
Rad hin ftark verjüngt, in wagrechter Lage, 16 Cm,
lang, das Rad 6 Cm. im Durchmeffer, Stachelzahl 6
Die knieförmigen Bügel verbreitern fich gegen die fpitz

zugehende Fcrfe hin und trafen an ihren Enden in

gerundeten Oefcn drei Ricmcnhalter und eine Schnalle.'

Nachdem an der Wende des 15. Jahrhunderts die

Rüftung ihre fpitze Form verliert und immer mehr
rundliche annimmt, müßen diefe Sporen noch feiner

erften Hälfte entflammen, wie auch aus allen übrigen

Kennzeichen hervorgeht. Der in Vorlage gebrachte
Sporn ift der nach München verfchleppte, vom anti-

quarifchen Händler bereits zum Wiederverkauf präparirt
und von Roft befreit.

5. Kurshalfige Radfporen, zulammcngchöriges
Paar. Ihre fchlechtc Erhaltung läßt nur kurze Befchrei-

bung zu ; beide zählen zu der Form mit gefchweiften
fchmächtigen Armen, die auf der einen Seite in runden,

auf der andern in länglich viereckigen Oefcn endigen,

gehobenem Hals und vielzahnigem Rad (an einem
Exemplar lalTen fich zehn Spitzen conftruiren). deren
man fich zum täglichen Gebrauche noch in der zweiten

Hälfte des 15. Jahrhunderts bediente.*

6 liinsclner Sporn des/elben Typus wie die vorigen,

aber in feiner Ausführung zierlicher und ftylvolt ge-

halten; es gilt letzteres von der profilirten Ausladung
unter dem Spornhals, fowic von der Verzierung in-

mitten der Bügclarmc und an den Riemenhaken Der
eine vollftändig erhaltene Hals endigt in einer runden
Oei'e. Für berittene Schützen.

". Kurchalßger Radfporn mit geradem wag-
rechtem Hals und gerundetem Bügel, wie es die Ab-
mndung der Beinfchiene gegen Ende des 15. Jahr-

hunders mit fich brachte. An das Bügelende fetzt fich

I

HkAtim bcuicrliC; *nr Au<r£ftiinf tinf» leichte« R«jt*r. gehörig; 4*
Itciß .[»gflrticclnr» iImLxti 1(1. «u Wrin*r rilterli' Ken Autniltung gehörend

B.ürim ^merke Stwigbiiccl »u« d*m Ende d» 15> Jinutdcrts. .1 i ur-
ulfiT ijlirrlirff rto Korm. ^ber bereiri mit üetuufe für die Stetgtliiac- t)Lc Inn
ftr Kr f.n<l f11 r «ficlic Schiff be_'< r h ner. Jtem eitle RcilcrrtiAüiKg ; A> Fl:, liehea
i.niH iiT.garif-:h?T Vc-im mit Rironrii^elutifea für lenihfe Retter. ei** liefen
frhmitn: i) kfcU-under riußtl mit uu K «nr<-brw F-nfliiO, in pbdW.ccm
An(*tz hm TuuAcge und kiciHcagcUuic für rine» gcworfcrncn ft ine*
Reite/.

1 Fiii lelehie und mtgrhaniir<-htr Reiter, itnlimiich« Form. &*Mm.
» I»;.« einst*« riiierii.-hr Au»r uflim K *ftO cV im g«oi«o Funde, für ge-

K*rmr>:Kif Beine und r tiftr Kerc hnc.. ^4#/m.
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eine lange breite Platte fiir eine dreifache Riemen-
Verbindung an; in den Schlitzen hangt noch eine

Schnalle und drei Anhänger mit ein und zwei Haken
für fchmälere und breitere Lcdcrftreifen, zwei der
Schlitzen find leer. Für einen leichten halbgcharnifchten
Reiter von der forgfältigeren Ausriiftung.

Keinerlei Beziehung zur Härder Schlacht kommt
dem noch zu erwähnenden Stachtlfporn aus Eifen zu,

wenn auch feine Fundftcllc unweit der früheren liegt.

Die Baggcrmafchine hob ihn aus dem Schlamm im
alten Bett der Dornbirner Aehe bei Profil 44 heraus,

durch welches in der Zukunft dem Uheinftrom fein

neuer Weg gewiefen wird. Der vierkantige elegant gc
fehweifte Stachel an kurzem Hals fenkt lieh unter die

Bügelebene, die Bügclarme felbft find einfach gc-

fehweift, mithin gehört der Sporn jener cbenfo früh-

zeitig vorkommenden, als lang andauernden Form an,

welche die Mitte halt zwifchen Figur 6 und 7, Tafel V
in ZftkiUe und Forrtr „der Sporn"; diefe Autoreu
bezeichnen fie mit Type A und fetzen ihr Entftehen in

die Mitte des 12. Jahrhunderts; dafs unfer Fundftück
fehr wohl in diefe Zeit hinaufreicht, dafür fprechen gc-
wifs die kupfernen Nicthplattcn mit doppelter Vcr-
niethung an den abgerundeten Bügclcndcn. 1

S. Jenny, k. k. Coiifervator.

>3- (Die llolzkirche su Niedtr-Trsanowits [oßer.
reichijch Schießen, polilifcher Bezirk Tefchen].)

Die dem heil. Apoftcl Bartholmaus geweihte
Kirche, Filiale der Pfarre Hnojnik, liegt inmitten des
Friedhofes und präfentirt fich als ein intcreffautes

Denkmal der im 16. und 17. Jahrhundert in Schlclien

geübten volksthumlichcn Bauweife. Ueber die Ent-
ftehung des altehrwiirdigen Gotteshaufes gibt eine in

der Pfarr-Chronik zu Hnojnik am 25. Juli 1814 einge-

tragene Notiz einen Anhaltspunkt, nach welcher fich

das Erbauungsjahr ziemlich genau beftimmen läßt. Es
heißt dafclbft: r Der ganze Bauzuftand diefer Kirche ill

von Holz und fehr baufällig;* er befteht aus einem
Presbytcrium, flachem Schiffe, Seitenthürcn und Sa-
kriftey. Wer aber diefe Kirche erbaut hat, ift unbekannt.
Patrocinium diefer Kirche ift heil. Apoftcl Bartholo-
mäus. Sie foll— atf:i anno 18 14 — 160 Jahre alt fein.

1

Vor mehreren Jahren foll, wie der gegenwärtige
Pfarrverwefer in Hnojnik beft.itigt, auf dem Thürfturzc
der Sacriftcithür die Jahreszahl 166. fichtbar gewefen
fein, welcher Umftand betätigen würde, dafs das Er-
bauungsjahr in die Mitte des 17. Jahrhunderts fallt.

Die Kirche ift ein mit Brettern vcrfehalter Block-
bau mit einer durch die verfchicdcnartigc Anordnung
der einzelnen Bautheile fehr malcrifch wirkenden Sil-

houette. Das Schiff hat eine rechteckige Giundrifsform
von circa 15 M. Lange und 7 M. Breite; oftwärts
fchlicßt fich an dasfclbc das etwa 5 M. lange und 4 M.
breite t'resbyterium an. Das Schiffhat eine (lache Decke
und ift an feinen beiden Langfeiten und an der Stirn-

feite mit einer fchmalen auf roh gezimmerten Pforten

' Beifim Hcw»crlt Pe^ vorUriend? Fund Uilit die -i-rWriiicfiirche Am
rtlftunc in ei«irf!H?n r.-irtt?n crirniien. l> ift «ine SelteuKeii vin-; FuiidjurHc
von einisem Vmfanfe tu ti'fiutn. die ik*i , ii «ii.i $er Si l.erXr.t iuf ri» h.
Ainunee» hjftonfche* Krejgni» l.-tneltcu UUt. w.t» ebeu .Ich l .ird und- wenh
voller macht.

* l>ie OemerLuux mit w>M übertrieben, nr li.lem in derlei?.. -» noch Li,
heutigen!»! k — ülfo na^ti 6j _J»hteii. und ober -UC« irrrnd pine be/'- tidrrn
Reparatur vi>ri;enomtiic»i »unl-n »ir^ — retrtfr.idiij: jedrr, drii;n Sciminj *in
Sp*tgotte»dicnft tir.d *»:h Hc£i"iliru^r :i>ii,-rltaUri' urrden.

Pfmn».-li »j« di« Kir-h- t:s<r'*mve »1« JiSre f-iiij i'.re

Futltchung in die MUt* des t: J.tl.r
1 iuud<rl» tu ^rtle^e».

aufruhenden Empore, dem Männerftand verfehen. Die
alte barocke Orgel befindet fich nicht, wie ufuell, auf

dem Mufikchore, fondern ift auf der füdlichen Langfeitc

des Schiffes zwifchen die vorerwähnie Empore ein-

gezwängt.

Das um eine Stufe erhöhte Presbytcrium hat eine

gerade Schlußwand, in welcher ein kleines im Rund-
bogen gcfchloßcncs Fcnftcr angebracht ift, und bc fitzt

eine in Trapezform verfchalte Decke. Auf der F.piftcl-

feitc ein ebenerdiges vor die fiidliche Wand des Prcs-

byteriums ausfpringendes Oratorium, deffen fchräg ab-

fallende Dckc jener des mit dem Presbytcrium gemein-
famen (teilen Daches entfpringt. Das Eicht erhalt das
Oratorium durch zwei in der Südwand angebrachte
rechteckige Fenfler. Auf der Nordfeitc des Priefter-

chorcs befindet fich die kleine Sacriftei, in welche eine

kaum 1 M. hohe Thür führt.

Mit Ausfchluß eines im Barockftyl gefchnitzten

Rahmens hat die Kirche weder in ihrem Hochaltar,

noch in der Kanzel und dem Taufflcin Objcftc aufzu-

weifen, welche einen Kunflwerth repräfentiren würden.

Von ciitfprechender Wirkung ift die füdliche

Seitenanlicht der im freundlichen Thale gelegenen
Kirche. Ueber dem Schiffe erhebt fich ein verhältnis-

mäßig fehr hohes und fteil aufzeigendes Satteldach,

auf welchem der ziemlich maffige Thurm in der Form
eines Dachreiters aufgefetzt ift. Faft unmittelbar über

dem Dachfirft befindet fich die ülockcnftubc, welche
über die eigentlichen in das Dach des Schiffes ein-

greifenden Thurmwändc mittels Zierbrettern vorkragt

und mit einem verkehrt birnförmigen Helm abfchließt.

Diefer ift offenbar eine viel fpätcre Arbeit, nachdem
man bei dem fteilen Satteldache der Kirche annehmen
muß, dafs der Thurm urfprünglich nur einen pyramidalen
Helm haben konnte. Etwa in der Hohe der Fcnfterfohl-

bänkc kragt ein Pultdach vor, welches heute, der fenk-

rechten Stützen an den Langfeiten der Kirche entbeh-

rend, fich nur als ein Fragment des feinerzeit gewifs vor-

handen gewcfenen„ Umganges u darfteilt. An derHaupt-
Fagade, fowie an der Schlußwand des niedrigeren und
gleichfalls mit einem fteilen Satteldache verfehenen Pres-

byteriums befindet fich je eine offene Halle. Die pult-

artige Verdaehung des ehemaligen Umganges wird an
der Südfeitc des Schiffes, und zwar nahe dem Priefter-

chore durch einen in der Facade vorfpringenden Vorbau,
die feitliche Eingangshalle unterbrochen, welche das
Gefammtbild durch ihre fpitzgiebelige Verdachung wirk-

fam belebt. Auch hier ift die Thüröffnung kaum l'/, M.
hoch. Das Schiff befitzt an feiner füdlichen Langfeitc

vier im Halbrund gefchloßenc Fcnftcr. Der Haupt-
eingang ift — was Gefertigter noch bei keiner Holz-

kirchc gefehen — durch eine zur Glockcnftubc fchräg

anfteigende Stiege in unfehüner Weife verftcllt.

Im Jahre 1852 wurde das Inncrc der Kirche in

fehr gefchmacklofer Weife mit Farben angeftrichen. Das
Acußcrc der Kirche ift durch die dem Holze im Ver-
laufe der vielen Jahre etgenthümliche tiefbraune

Färbung ungemein anfpreclicnd; nur am Thurme
konnte fich wahrfcheinlich der Keflauralor des Innern

eine Hörende Earbelung nicht entgehen laffen.

Frans Kosma, l, k. k. Coiifervator.

14. Das in Figur 3 abgebildete Siegel führte der

Wiener Domdcchant Thomas Hadmar. Derfelbc he-
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kleidete von 1427 bis 1435 diefes hohe kirchliche Amt,
dankte damals ab, wurde aber 1440 neuerlich Dechant
und ftarb den 13. Marz 1450. Das Siegel ift kreisrund,

mit einem Durchmeffer von 38 Mm ,
zeigt im Siegel die

Halbfigur des heil. Achatius, deffen Oberleib mit

Dornen befleckt ift, auf eine Confole geftellt. Kr trägt

eine eigentümliche Krone. Die Legende, am Rande
zwifchen zwei Lciften umlaufend, lautet: f S. thome
hadmar . ilccani . eccl . Sti. Stephani 1 wienne.

In der nebigen Abbildung (Fig. 4) bringen wir

ferner das Siegel eines bekannten Würdenträgers des

F'B- 3- Fig. 4.

Wiener Domes, nämlich des Dompmpftcs Virgilius

Kunzler, geftorben 1503, der in der St. Stephans-
Kirche feine Ruheftatte fand (f. Mitth. XXI, S. 77). Das
Siegel ift kreisrund, 4o Mm. im Durchmeffer, fuhrt im
Siegclfcldc die Darftellung wie die heil. Maria vor
ihrem Kindlein betend kniet. Die den Rand umlaufende
Legende lautet: Virgily .Cannczler . ppoöti . wiennensis.
Unten in den Schriftrahmen hineinragend ein Wappen-
I child, darin gleich wie am Grabmale, ein Fifch von
einem Pfeile durchbohrt und nach Art eines Andreas
Kreuzer gruppirr..

15. Der kreisrunde Sicgclftempcl, welcher zu
Markt l'urnau in Mahren im Originale erhalten ift,

dürfte dem Anfange des 17. Jahrhundertes entltammen,
hat einen Durchmeffer von 37-5 Min. und zeigt inner-

ng. 5

halb des von Stufenlinicn eingefafsten Spruchbandes,
welches nach außen hin von einem Lorbeerkränze
umgeben ift, einen ausgefchweiiten fymmctrifclicn

Schild im Style der Kenaiffancc. Im Schildfelde er-

feheint eine crenellirte Stadtmauer mit einem mittels

eines Gitters vcrfchloffencn Thorc und beiderfeits je

ein Thurm mit rechteckigen Fenftem; auf der Thor-
mauer im Mittelfelde, erhebt fich ein großer Wart-
thurm mit vortretender Zinnengalerie. Die Tliurmc

tragen Kuppeldächer mit Fahncnftangcn und Fähn-

lein. Die freien Stellen im Bildfelde neben dem Schilde

find mit Blumen beftreut.

Die in Capitalfchrift ausgeführte Legende lauft am
Sicgelrande herum und lautet:

PECZIET MIESTECZKATIRNAWKI- 1

Die Ausfuhrung des Siegels ift fauber und zeigt

einen guten Gcfchmack.

16. An der öftlichcn Friedhofsmauer, w elche nach

der an ihr angebrachten Inl'chriftenplatte mit dem Stadt-

wappen in den Jahren i6yo und 1691 r iimb und umb
erbavet Worden -

, befindet fich eine in diefelbe einge-

laffcnc und befeftigte Grabplatte. Die aus feinkörnigem

weißen Sandfteine gefertigte Platte ift 1 81 M. hoch

und O 93 M. breit. Auf der über den Fond des Steinen

etwas vorflehenden 14 5 Cm. breiten Randborte be-

ginnt rechts oben die tief eingemeißelte Infchrift und
lautet:

Axo 1690 i>kk münIIoktk; Lorent/. Bon. / ScHÜF-
RICHTER n Maris<h DRIBAV Hat Diesen Stein
SEINEN <iO I T/SEI.IGKN VATTER VN) MVTTKR Vn>/SE>E
Knuek Begrabe sen cott Wolle Iinen G.vdig Sein

Im Bildfcldc zeigt fich ein fymmetrifeh gefchweifter

Schild mit zwei gekreuzten geraden Schwertern, deren

Parirftangen gegen den Ort gebogen find; zu beiden

Seiten ihrer Kreuzungsftelle ift der Name „LORENT
BOHL -4 eingegraben. Auf dem Schilde fitzt ein nach

rechts gewendeter eifelirter Stechhelm mit aus einem

Bunde entfpringender reich gefchnittenen Hclmdccke,
welche fich mehr nach unten entwickelt. Als Zimicr

erfcheint ein wachfender bärtiger Mann (die Nafe leider

abgcfchlagen). deffen erhabene Schwerthand ein kurzes

etwas gebogenes Schwert ober feinem I Iauptc fchwingt.

wahrend die Linke die Schwertfeheide hält. Seine

Kleidung ift einfach, der Rockkragen ziemlich breit, um
den Kopf ift ein Band gefchlungen, deffen lange freie

Enden nach links hin flattern |Fig, 6). Der Mciftcr diefes

noch der Kenaiffancc angehurigen Steines, weichemein
gewiffer Kunftwcrth nicht abgefprochen werden kann,

ift uns leider unbekannt. Er ift der jungfte unter den

25 an der Außenfeite der Fricdhofskirchc angebrachten
Grabplatten und war ganz mit Flechten überzogen, davon
fie erft vor kurzer Zeit über Anregung des Schreibers

diefer Zeilen in entfprechender Weife gereinigt wurden.

Die Todtcnmatrik, des Trübauer Pfarramtes, 1587
beginnend, gibt uns über den Todestag der Eltern

und Kinder des Scharfrichters Lorenz Bohl keinen

Auffchluß.

In Trttba.ll erfcheint urkundlich zum erftenmai ein

Gericht im Jahre I 267 und wird uns Sidlinus als Ad-
vocat und Meragnus als Schreiber genannt." Es ift mehr
als wahrfcheinlich, dafs die Stadt um jene Zeit eben-

falls die Hal.sgericht-barkcit befaß und nach Magde-
burger Recht vorging — ein alter Sachfcnfpicgel wird

noch im Stadt Archive aufbewahrt. — Wo aber die

Schöffen damals ihren Oberhof hatten, um fich die

n. ithigen Rcehtsbclehrungen einzuholen, ift uns un-

bekannt.

' Siegel det Städtchen« Tttnau. F.» ift aui Silber rnil einem am der

Mute feakctLhl »tifielotheten au-ief. h.eift.r. 3 Ci» hone». 1% Mm d*le.
Hjii.Ij.i«. in lettlerem ,lie M.rke CF cingeftjnit

* Lud dtp Mor. III., p. Joe.
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Johann, Bruder Karl IV., erwarb als Markgraf von
Mahren (feit 1310) durch Kauf im Jahre 1365 das Gut
Triibau. 1351 Brünn am 3. März crthciltc er der Stadt

Olmüz das Magdeburger Recht und befhmmte gleich-

zeitig den Ort als Oberhof für alle landcsfürfUichcn

Städte, fo dafs fich von jenem Zeitpunkte an die

Schöffen jede Rcchtsbelehrung nur in Olmüz einholen

konnten. Jedoch erft fpäter erfcheint in einem alten

Stadtbuchc 1 vor einer Eintragung aus dem Jahre 1406
die von Olmüz entlehnte Scharfrichtertaxe verzeichnet.

Der Scharfrichter, „Marter oder Henger", wie ihn

die p Rendtraittungcn der Stadt Mahrifch-Tribau" mit
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Fig. 6 (Trebau )

Angabe der Entlohnung fiir feine traurige Arbeit

nennen, hatte feine Wohnung außerhalb der Stadt-

mauer, etwas füdöAlich vom niedern (nördlichen)

Stadtthorc, im jetzigen Garten hinter dem Gymnafium
in der Nahe eines überbrückten Canales. Diefe kleine

Brücke, jetzt durch Uebcrwölbung des Canales bc-

feitigt, führte bis in unfere Tage noch den Namen
„HcnkerbrücklJ

. Beim Brande 1726 wurde die Be-

haufung des Scharfrichters Obenrauch zumtheil ein

1 Pergamencbnad In 4* ohne Pe-tVef Vitli Bliim h«rau»E«tV1miitiin,

akefta Eintragung vom Jahre ijJJ.

XXIV. N F.

Opfer der Flammen. Im Jahre 1764 wurde die „Wafen-
meifterei - von der Stadtgemeinde an der nordlichen

Stadtgranzc, in der Nähe des Galgcnbcrgcs, wo das

Hochgericht weithin fichtbar aufgeftellt war, neu er-

baut und am 6. Juni »791 an den Hohcnftädter Scharf-

richter Karl Lux um den Hetrag von 500 II. verkauft.'

17. Der in Figur 7 abgebildete Grabftein be-

findet fich in der Kirche zu Boskowitz und hat über
denfelben Herr Karl Gerlick in Prerau am IL Mai

1897 berichtet. Er fleht an der Innenwand auf der

Epiftelfeite unterhalb des Oratoriums, gegenüber von

zwei Monumenten größerer Dimenfionen. Er befteht

aus einem 90 Cm. hohen Granitfockel von SS Cm. Breite;

darauf eine 32 Cm. hohe Steintafel mit folgender

Infchrift

:

Leta 1557 W pondieli Na Autery po s. Martina

narodil sc tento mladcncc Pari Proeck Morkowskcy
z Zastrzizl syn Vrozeneho a statecneho rytirze pana Ja-

rosse Morkowskeho z Zastrizl a na Boskowiczych
ktereyzto prostrzedkem smrti czasne w miestie Brnie

leta 79 W pondieli na den s. Mataussc Koncc ziwota

sveho na tomto swictie dokonal. Gehozto Dussi Pan

< Creiulkuik Iii' K. - 309.
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buoh rac milostiw byti A w poczet zwoleneych sweych
Przigiti.

Das heißt: Im Jahre 1557 von Montag auf den Diens-

tag nach Sancl Martini wurde geboren diefer Jüngling

Procek Morkowsky von Zastrizl, Sohn des hochge-

bornen und tapferen Ritters Herrn Jaros Mor-

kowsky von Zastrizl und auf Boskowitz, welcher infolge

zeitlichen Todes in der Stadt Brünn im Jahre (15)79,

Montag am Tage des hl. Matthäus das Ziel feines

Lebens erreichte, deffen Seele der Herr Gott möge
gnädig fein und fie in die Zahl feiner Auserwählten

aufnehmen. — Die Relieffigur, in einer flachen rund-

bogigen Nifchc aufgeftellt, flcllt einen im 22. Lebens-

jahre ftehenden Jüngling dar, in aufrecht flehender

Haltung mit gefalteten Händen, unbedeckten Hauptes,

bekleidet mit Wams und Halskraufe und Aermelkraufen,
darüber ein kurzer Mantelkragen, bis an die Knie

reichende Hofe, die oben puffartig erweitert ift. Die

fpärlichen ornamentalen Details unterhalb des Giebel-

feldes zeigen einfache Renaiflance-Ornamcnte. An der

unteren rechten Ecke das Zastrizl'fche Wappen mit

der Doppellilie. Oben ein Giebel als Denkmalabfchluß,

im Felde ein geflügelter Engclskopf als Füllung, am
Giebel zwei liegende Kinderfiguren und ein Fragment
einer Auferftehungsfigur.

18. Die Römerfundc, welche Herr Nowalski de

Lilia in Wien während des Monates Juli 1897 confta-

tiren konnte, find an zwei Stellen von Bedeutung für

topographifche Studien. Wie fchon früher in unferen

kurzen Berichten erwähnt wurde, ftieß man bei den

Erdaushebungen für den Neubau des Palais Herber-

flein (Hcrrcngaffe 1 und Schauflergaflc 2) auf eine

mächtige Scliuttdccke, die in einiger Tiefe mit Gefaß-

fcherben und Bruchftücken von Legionsziegeln durch-

fetzt war; ihre Mächtigkeit erklart fich aus dem Um-
ftande, dafs hier eine Vertiefung des Erdbodens, wahr-

scheinlich ein altes Rinnfal des Ottakringer Baches
mit Schutt ausgefüllt worden ift; den Abhang hat man
in der That gegen die Schauflergaffe hin gefunden.

Am 14. Juli gerieth man im Innern des Bauplatzes,

und zwar näher gegen die HerrengaflTc, noch in 10 M.
Tiefe auf Gefäß- und Ziegelrefte, fowic auf einen

bronzenen Sefterz des Kaifers Hadrian (3. Jahrhundert)

und am 16. Juli auf einen Gelübdejlein in Geltalt

einer Ära, welchen der Infchrift zufolge eine Gargi-

nia Procula dem Silvanus Domefticus gewidmet hat.

Aus Kalkftein gemeißelt ift die Ära 73 Cm. hoch und

44 Cm. breit. Die Widmung an Silvanus Domefticus

kommt in Carnuntum fehr häufig vor, in Wien ift fie

bisher nicht beobachtet worden; wohl aber thcilt die

neu gefundene Ära mit den meiften anderen, übrigens

nicht zahlreichen Votiv-Dcnkmälern von Wien die

Eigentümlichkeit, dafs fie in auffallend großer Tiefe

zutage kamen. Unter der alten Schottenthorbrucke,

alfo unter Sohle des etwa 9 M. tiefen Stadtgrabens,

fand man im 16. Jahrhunderte einen Gelübdeftein an

Jupiter Optimius Maximus, in der Annagaffc (Nr. 3)

einen andern in 1 2 M. Tiefe. Der Nymphenftein von

Mcidling wurde aus der Sohle des Wienflußbettes aus-

gehoben. Jene aus der Schwcrtgaffc, der Maria

Thercfien Straße, vor der Handels-Akademie und der

Marokkanergaffe ftanden in der nhchften Nähe von
Abhängen. Orfprünglich waren fie oben an den Stcil-

randern von Rinnfalen aufgeftellt und find thcils noch

an folchen zutage gekommen, meift aber infolge von
Unterfpülung des Bodens durch Hochwäffcr in die

Tiefe geftürzt. Nur daraus läfst fich auch die betracht-

liche Tiefe, in der man die neuaufgefundene Ära im

Palais Hcrberftein antraf, erklären ; diefes wieder be-

ftätigt die fchon früher gehegte Vermuthung, dafs an

jener Stelle in römifcher Zeit ein WalTerlauf beftanden
habe.

Eine andere Stelle, welche fchon früher die Auf-
merksamkeit auf fich gelenkt hatte, ift die Roekhgaffe.

Mächtige, theilweife auf Pfeilern ruhende Mauerzuge
mit römifchen Ziegetncrftrecken fich, wie manbeim Baue
der neuen Häufer im Umkreife des alten kaiferlichen

Zeughaufes bemerkte, in der Richtung gegen das

Telegraphenamt. Aus Anlafs der Erdarbeiten für die

neue Gasleitung hat man vor dem Haufe Nr. 3 am
20. Juli abermals eine kräftig gebaute Mauer, parallel

zu den früher aufgedeckten laufend, bloßgelegt; da-

neben zeigte fich Eflrichboden in der Ausdehnung
von faft 4 6 M., der nach römifcher Art gelegt war.

Mehrere Reihen untenfpitziger Geröllfteine waren hinter-

einander in den gcwachfcncn Boden eingerammt, die

Zwifchenräume durch Stücke römifcher Ziegel aus-

gefüllt und mit Mörtel vcrgoflTcn, darüber eine von dem
beigemengten Ziegelmehl rothlich gefärbte mit Kies

untermifchte Mörtclfchichtc gelegt. An den Enden
erhob fich der Belag muldenförmig gegen die Wände
des Gemaches, dem der Eftrich angehörte; von dem
rothbemalten Bewürfe fanden fich noch einzelne Rede.
Der Boden lag nur 36 Cm. unter dem heutigen Straßen-

pflafter. Nebenan fand man das Fragment eines Ziegels

mit dem Rundftempel der XIV. Legion, Heiz- und
Dachziegel, nebft Fragmenten von Terrasigillata-

Gcfäßen, darunter eines mit Jagdfcenen, ein anderes
mit dem Refte des Stempel» . . VIVS F

Die Arbeiten für die neue Gasleitung, welche im
allgemeinen nicht fehr tief gehen, haben allenthalben

in den Schuttlagen, mit welchen die alten Glacien und
Stadtgraben ausgefüllt wurden, vereinzelt römifche

Ziegel zutage gefördert, welchen keinerlei topogra-

phifche Bedeutung zukommt. Anders fteht es mit

jenen Tcrratnftellen, an welchen fchon von früher her

die Exiftenz römifcher Bauten erwiefen ift; an folchen

Plätzen treten die Ziegelfunde in größerer Anzahl,

manchmal fogar maffenhaft auf, fo in der Gold-

fchmitdgaffe am Eisgrubl hin, wo man eine Menge
gebrochener Leiftcn- und Hohlziegel der Bedachung
antraf; ferner in der Hohenftaufengaffe entlang, nament-
lich vor dem Haus Nr. 4 und vor der gegenüber lie-

genden Länderbank, zwifchen dem Telegraphenamt
und der Börfc, in der Heßgaffe, Ecke der Hclfcrstorfer-

ftraße, in der Schottenbafteigaffe Nr. 4. Letztere Funde
zeigen beiläufig die Richtung, welche die Hecrcsftraße

an der Donau von der Ueberfetzung des Tiefen

Grabens gegen die Votivkirchc cinfehlug.

Erwähnt fei noch, dafs man in der Schauflergafle

Nr. 2, 6 M. tief zwei Ziegel des 15. (?) Jahrhunderts
aushob, leider nur in Bruchftücken. Sie zeigen die

Hälfte eines Halbmondes in feichtem Relief, das ver-

tiefte Feld hat bei dem einen die Form eines deutfehen

Schildes, bei dem andern Kreisform. Es ift zu ver-

muthen, dafs fie aus der Mondfchein'fchen Ziegelei

nächft der heutigen Gußhausftraßc herrühren, deren

Erinnerung das Haus zum „Mondfchein" und die alte
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ebendort über die Wien erbaute rMondfcheinbriickc"
bis in die neuere Zeit bewahrt haben. Fr. Kenner.

19. Confervator Laube hat an die Central-Com-
miffion berichtet, dafs man in der Teplitzer Quellen-

fpalte Nachforfchungcn machte, um /Ich über den
Stand der Quelle 2u informiren, da man in dem zer-

klüfteten Porphir allerlei fand, wie Münzen, Armbander,
Fibeln etc., Opfer an die Quellennymphc. Man fand
wieder genannte Confervator unterm 18. Juli 1897
berichtete: 1 gallifche Münze, dann eine Marc Anto-
nius 83 v. Chr. I. Triumviral 58 v. Chr., 1 Germanius,
1 Vefpafian, t Trajan, 1 Hadrian, 1 Fauftina 141,
1 Antonius Pius, 2 Lucius Verus, 2 Fauftina 175,
2 Marc Aurelius, 2 Comodus, 2 Spt. Severus, 2 Eloga
balus, 2 Publius L.Gall., 1 Antonin, 2Maximinius, Prager
Grofchen von Johann von Luxemburg, Ludwig I. von
Böhmen, Stadt Görlitz, cinfeitige Znaimer Pfennige,

3 böhmifche Denare, Funde von Brandenburg, 1 Kaifer

Franz I. und Bronze- Gcgenftände. In der Folge gelang
es dem Confervator und einigen Freunden noch eine

ziemliche Anzahl aus jenem Quellenfpalt herrührende
römifche und zwei keltifche Münzen zu erlangen.

Durch lange Zeit lag der Sand und Schlamm der ab-

getauften Urquelle gänzlich unbeachtet, bis die Be-
rufenen, die erft nach Verfchleppung der erden Funde
dem Gegenftande einige Aufmerkfamkeit zuwendeten,
retteten was noch zu retten war.

20. Zu wiederholtcnmalcn hat fich die Central-

Commifflon für Kunft- und hiftorifchc Denkmale
wegen einer cntfprcchcndcn Behandlung und Confer-

virung der Kunftdenkmale am Dornt in Gurk an die

karntner'fche Landesregierung gewendet, worauf Ver-
handlungen mit dem furftbifchöflichen Gurker Ordina-
riate, bezichungsweife mit dem Convente der Benedic-
tiner-Klofterfrauen in Gurk und dem Gurker Dom-
capitel eingeleitet wurden.

Diefelben fanden am 10. Juni 1896 einen befrie-

digenden Abfchluß in Verbindung mit einem commif-
fionellen Local-Augenfchein, um die bereits vorgenom-
menen Arbeiten einer Controle zu unterziehen und
über die noch vorzunehmenden Hcrftcllungen fchlüßig

zu werden.
Bei diefer Erhebung wurden in Erörterung ge-

zogen: Die Orgel und deren Gebläfe am fogenannten
Nonnenchor (weftliche Empore); die Plumenthal'fchcn
Wandgemälde in der Apfis der Stiftskirche; die Drei-

faltigkeits-Capelle im Dotnfliftc; die in diefer Capelle
befindlich gewefenen und dermalen von der Klofler-

vorflehung verwahrten gothifchen Hciligenrelicfc ; die

Donncr'fchc Pictä-Gruppc vor dem Hoch-Altare der

Domkirche; die Feuchtigkeitsverhaltniflc der Krypta.
Die Central-Commiffion war bei diefer Commiffion

vertreten durch Herrn Profeffor Vißor Lunts, kaifer-

liehen Rath Herrn Eduard Gtri/ch und Univerfitäts-

profeffor Herrn Dr. Wilhelm Neumann, dann durch
den zuftändigen Confervator Herrn Matthäus Großer;

für das Gurker Domcapitcl den Dom-Capitular Herrn
Dr. Anton Mutler; den k. k. Oberingenieur Herrn Paul
Gruebtr; den akademifchen Maler Herrn Anguß Veiter

aus Klagenfurt.

Die Herren Vertreter derk. k. Central Commiffion
gaben nachstehende Aeußerung ab:

Die erfolgte Wegfchaffung des Orgelgebläfes aus

der weltlichen Empore, fogenanntem Nonnenchor,
wurde mit Befriedigung conflatirt, weil hiedurch fo-

wohl der Gcfammtanblick der Wandbemalung ge-

wonnen wird, als auch durch Wiedereröffnung der

beiderfeitigen Arcaden, was mit Leichtigkeit durchzu-

führen ift, der urfprüngliche Beftand wieder hergeftellt

werden kann.

Die Malerei ift an einzelnen Stellen herabgefallen

und zum Theilc lofe, und es feheint geboten, den fehlen-

den Bewurf zum Schutze des noch Vorhandenen zu

ergänzen. Es wurde befonders darauf aufmerkfam ge-

macht dafs die vorerwähnten Arbeiten nur unter fach-

männifchcr Leitung vorgenommen werden, außerdem
wird befonderer Werth darauf yelegt, dafs das alte

Ziegelpßafter in feinem jetzigen Zuitandc intacl er-

halten und der ganze Raum auch künftig ftets zugäng-

lich bleibe.

Bezüglich der Plumcnthal'fchen Fresken in der

Apfis wurde conftatirt, dafs an den fcnkrcchtcn Wan-
den derfelben eine weitgehende Durchfeuchtung vor-

handen ift, wodurch die Bindung des Bewurfes mit dem
Mauerwerke vollftändig aufgehoben wurde, folge deffen

fchon bedeutende Theile der Malereien abgefallen find,

außerdem aus obigem Grunde eine weitgehende
Schimmelbildung und SaJpeterausfchwitzung entftanden

ift, fomit von einer Rcftaurirung diefes Theiles der

Apfis zunächft nicht die Rede fein kann.

Der Zuftand der Fresken in der Halbkuppel der

Apfis ift ein wefentlich heilerer und find fclbe noch
reftaurirungsfahig.

In Bezug auf die Dreifaltigkeits-Capelle im Dom-
ftiftc kann die Commiffion nur bedauernd zur Kenntnis
nehmen, dafs fämmtliche alte Bemalung entfernt und
durch neuen Verputz erfetzt wurde.

Die vergoldeten Heiligen-Reliefs in Holz ge-

fchnitzt, welche fich früher an der Decke befanden,

find dermalen in einer Kifte aufbewahrt und fcheinen

beftimmt zu fein, wieder an ihren früheren Platz in den
Gewölbskappen rückgeftellt zu werden, was fehr

wünfehenswerth wäre.

Leider zeigt fich, dafs in neuefter Zeit mit frevle-

rifcher Hand kleine Stücke Blei von der Donncr'fchcn
Pietä abgefchnitten werden, wogegen außer genauefler

Uebcrwachung. welche die hochwürdige Kirchcnvor-

ftehung verfpricht, keine Abhilfe möglich ift; übrigens

find die Bcfchädigungen bis jetzt nicht wesentlicher

Natur.

Obgleich im gegenwartigen Momente fich der Ein-

fluß der Feuchtigkeit in der Krypta nicht in erheblichem

Maße bemerklich macht, was jedoch unter ungiinftigen

Witterungsverhältniffen doch in größerem Umfange
fich zeigen mag, wäre zur gründlichen Sicherung fowohl

eine Umpflafterung längs der äußeren Mauern nebft

Rigol eine Ableitung nach entfernterem tieferen

Terrain vorzunehmen; diefes auch ringsum längs der

Apfidcn. fowic durch einen Canal an der Nordfeite

unter dem Stiftsgebäude zu ermöglichen und wunfeht

die Commiffion. dafs die Controle über die Frcihaltung

diefes Grabens jederzeit durch die berufenen Organe
möglich fei.

Zu diefem Zwecke, fowie um den Anblick der

Apfidc jedermann zugänglich zu machen, fclilug die

Commiffion als ihren dringenden Wunfch vor, dafs der

9*
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jetzige ungenügend kleine abgegränzte Begräbnisplatz

der Nonnen aufgeladen und das gefammte Terrain des

Gartens, angefangen von der Sudecke des Nonnen-
traftes bis cxclufive an die runde Todtencapelle aus

dem Gebiete des Nonncnklofters abgefchloffen und zu

obigem Zwecke freigegeben werde.

Endlich erfcheint es nicht wünfehenswerth, an

den Wandmalereien des Einganges zum Dome und an

denen in der Wcft-Emporc (Nonnenchor) malcrifchc

Rcftaurirungen vorzunehmen, fondern fie in ihrem

gegenwärtigen Zuftandc zu bclaflcn.

21. Confervator Dr. von Benak hat unterm 10. Au-
guft 1897 als vorläufigen Bericht/ mitgetheilt, dafs

beim Baue des Gerichtsgebäudes zu Wels und bei den
Erdarbeiten für die dasfelbe umgebenden neu anzu-

legenden Straßen feit dem Frühjahre die gleichartigen

Maucrrcftfunde gemacht werden, wie in der vor-

jährigen Bauperiode; man fand auch ein Mofaikbodcn-

pflaftcr und etliche Anticaglien. Die Mauerrefte be-

ftehen aus groben Geröllftcincn in Erdfchlitzen von
1 M. Tiefe und von 30 bis 40 Cm. Breite eingebettet

und mit einer Mörtellage überdeckt. Die theilweife

erhaltenen Fußböden beftehen aus fchwachem Beton,

die Mofaiken aus weißgraucn Würfclftcincn, fehr lofe

gelegt, eine aus vier Reihen gebildete Bordüre, fonft

kein Muftcr oder Zeichnung. Sonftigc Gcgcnftändc

find zwei eiferne Huffchuhe, ein folcher Fingerring mit

blauer, ein anderer mit rother Gemme (darauf ein

Delphin und ein auf einem Felfen fitzender Mann mit

Helm\ Kaifcrmünzen von Claudius I. bis Crispus,

Schlüffel, Lanzenfpitzen, Werkzeuge. Im Juni traf man
bei der Canalifirung des Stadtplatzcs auch auf Mauer-

fragmente und Bruchfteinmauerwerk in der Tiefe von

2 bis 3 M. Eine Mauer fand fich mit einem Syftcmc
prismatifcher Heizröhren aus Thon, die. untereinander

durch feitlich cingefchnittene OcfTnungcn in Verbin-

dung ftanden, dabei einige Stücke farbigen Wand-
bewurfes (roth, gelb und grün), ein Zicgclgcwölbe,

innen gefchwärzt.alfoein Heizofen; fehr wichtig erfcheint

der Fund von zwei Ziegeln und eines Heizofen-Frag-

mentes mit Legionsftempeln (II. italienifche Legion),

ein Ziegel kam am Gerichtsbauplatzc, die beiden

anderen Stücke beim Canalbaue zutage. Die Stempel
lauten: LEG • II. — dann LEG II A und ebenfo auf

den Heizrohren in Spiegelfchrift dargeftellt. Die Um-
rahmung bildet die Contour eines bloßen brcitfohligcn

Fußes (Fig. 8 bis 10, f. Beilage).

Ende Juni fand man am Bahnhofe bei der Erd-
aushebung für eine neue Drehfeheibe eine große Stein-

kiftc, darin eine Afchenurnc aus Glas mit fehönem
Deckel, enthaltend die Knochen eines Kindes.

22. Confervator Generalabt Adalbert Dungcl\\iX auf

Grund einer Bcfichtigung der laut Bericht des Gemeinde-
vorftehers in Roffatz vom 2. April I. J. in einem Wein-
garten ausgegrabenen mcnfchlichcn Gebeine und Gc>

fäße der Central-Commiffion mitgetheilt, dafs der Wein-
garten, in welchem die Funde gemacht wurden, auf dem
erhöhten Uferrand knapp an der Donau vis ä vis Dum-
ftein liegt, ein Punkt, an welchem gern Donaulcichcn
angefchwemmt werden. In demfelben wurden bei den
Frühjahrsarbeiten die vollftändigen Gebeine eines

Mcnfchcn und dabei liegende Gefälle ausgegraben, was

zur Vermuthung berechtigt, dafs es fich hier um eine

alte Befiedlung handelt, was jedoch nicht der Fall ift.

Für die Beftimmung des Alters find zunächft die aus-

gegrabenen Gefäße maßgebend. Dicfclbcn beftehen

aus einem erhaltenen kleinen Topfe, der äußerlich noch

die Spuren an fich trägt, dafs er am offenen Feuer ge-

ftanden und fo zur Erwärmung von Nahrungsmitteln

gedienthat, dannausUcbciTcftcn von drei vcrfchicdencn

anderen Gefäßen, unter welchen fich ein kleiner Krug,

ein fogenanntes Feucrkrüglcin zum Zwecke des Mit-

tragens der für einen Weingartenarbeiter beftimmten

Ration Wein, conftatiren läfst. Diefe, fowie die paar

kleinen Thcilc von anderen Gefäßen find ganz modern
und gehören im äußerften Falle dem vorigen Jahr-

hundert an. Weiters wurde nicht das gcringfte ge-

funden, was einer älteren Zeit angehören würde. Dar-

nach wird man nicht fehlgehen mit der Annahme,
dafs vor längerer Zeit an diefer Uferftclle eine Leiche

von der Donau angefchwemmt wurde, welche vom
Bcfitzer des Grundstückes, um weiteren Formalitäten

zu entgehen, in der Stille beerdigt wurde, und bei

welcher Gelegenheit er auch die unbrauchbar gewor-

denen Gefäße und Rcftc, damit fie ihm bei der Arbeit

nicht hinderlich find, zugleich in die Tiefe verfenkte.

Hingegen bin ich in der Lage, berichtet Gcneral-

abt Dungel weiter, über zwei Gräberfunde aus prä-

hiftorifchcr Zeit in der Nähe von Mautcrn berichten zu

können. Das eine Grab befand fich in einem Weingarten

in der Gemeinde Mauternback an der Gcmcindegränze
von Mautern gegen die Donau zu gelegen und wurde

bei den Weingartenarbeiten im Frühjahr entdeckt.

Rechtzeitig davon verftändigt, konnte ich felbft die

Ausgrabung leiten. Es war ein Bcftattungsgrab, 60 Cm.
tief, und der Beftattete lag mit dem Kopfe gegen Süden.

An Beigaben waren vorhanden eine Urne mit hohem
weiten Hälfe und von der weiteren äußeren Mittel-

bauchung rafch gegen den Boden einfallend, eine kleine

Schale mit eingezogenem Rande, eine größere und

eine kleinere Schttffcl, ein eiferner Armring gebrochen,

zwei Bronze-Armringe und ein Meffer mit Eberzahngriff

und eiferner Klinge. Die Gefäße find mit freier Hand
gearbeitet und theilweife mit Graphit überzogen. Nach
den Fundftiickcn, die fich cinfchlicßlich des Schädels

in meinem Befitze befinden, dürfte das Grab dem
1. Jahrhundertc vor Chrifti Geburt angehören.

Das zweite Grab wurde entdeckt beim Graben
eines Kellers an der Straße von Mautern nach Mautern-

bach. Es fand fich in einer Tiefe von 2 ,

/t M. in einer

Humusfchichtc, über welche eine Schotter- und die

gegenwärtige oberflächliche Humusfchichte gelagert ift.

Von den Fundftückcn kamen mir nur zu: eine größere

Urne, ein kleiner Topf und eine Schale mit eingezo-

genem Rande, die fich gegenüber den Gefäßen aus

dem erften Grabe als etwas älter charakterifiren.

23. Im Februar 1897 kam der Central-Commiffion

im offiziellen Wege die Nachricht zu, dafs man in der

Nähe des Hotels „de Lac" in Riva bei Hcrftellung

einer Grube das Skelet eines Menfchcn in einer

Art Gruft fand. Dabei lagen mehrere größere und
kleinere Thon-Taffer» und alte Münzftücke, ein Beinring,

ein Bracclet, ein Ohrring nebft acht Nägeln. Die 40 Cm.
tiefe Gruft war mit zwei großen Steinen überdeckt.

Referent Regicumgsrath Dr. Much hielt diefen Fund
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nicht für unwichtig, daher über denfclbcn nähere Er-

hebungen angeftrebt wurden.

24. Confervator Dr. Stanislaus von Tomkiewies
berichtete unterm 26. Juli 1897 aus Krakau, betreffend

die Reftaurirung des an die im Jahre 1896 ganz herge-

flcHtc Domfchatzkammcr anftoßenden großen Glocken-
turmes am U'awel, der eigentlich ein mittelalterlicher

Fortificationsthurm ift und im beginnenden 16. Jahr-

hundert zum Aufhängen der damals neu befchafften

Sigmunds-Glocke, fowic noch einiger kleineren Glocken
adaptirt wurde, die zunächft mit einer Unterfuchung
feines Unterbaues begonnen hat. Bei der erwähnten
Verwendung zur Unterbringung der Glocken wurden
damals an Stelle der wahrfcheinlich beftandenen

Schicßfcharten große mit Stein eingefafste Fcnftcr

eröffnet, ebenfo der ganz aus Bauftcin aufgeführte

Thurm von unten an bis zum erften Stockwerke mit

einem dicken fchrag herabreichenden Quadcrftcinmantel

verfehen.

Wiederholt fanden fich Vcranlaffungen, diefen

Thurm, der mitunter arge RilTc und Begnadigungen
zeigte, einer Reparatur zu unterziehen. Die jüngften

Untcrfuchungen ergaben, dafs die Südwand des fehr

ftarken Thurmcs ganzlich eines Fundamentes ent-

behre. Diefem Mangel wurde bereits grundlich abge-

holfen. Auch der erwähnte Quadcrmantcl erwies fich

als undauerhaft und feine Verbindung mit dem Mauer-

körper als lofe. Er mußte aus befferem Matcriale ganz
neu aufgeführt werden. Bei der Prüfung des Mauer-
werkes in den oberen Stockwerken überzeugte man
fich, dafs die im 16. Jahrhundert zur Uebermantelung
des Backfteinbaucs unregelmäßig und lückenhaft ange-

wendeten Quadern fchon vorher in anderer Weife ver-

wendet gewefen waren; denn fic waren fämmtlich auf

ihrer Innenfeite durch fchönc Steinmetzarbeit verziert.

Es zeigte fich. dafs fie der frühem Dccorining des

Thurmcs, als Fenftcreinfaffungcn. Sollbanke, Stürze,

Maßwerke und Gcfimfe angehört haben, dafs deren
Profile mit den noch erhaltenen Kcften übereinftimmen.

Das Bild des Thurmcs in feiner frühern Gcftaltung
läfst fich mit Hilfe diefer Funde genau reconftruiren,

was auch für die Rcftaurirungsarbeiten maßgebend
wurde.

Gleichzeitig wurde die Reftaurirung des an den
Uhrthurm des Domes angebauten Capitel- und Biblio-

theks-Saales fowic der daran flößenden Befcftigungs-

maucr begonnen. Außerdem begann mau mit der Re-
ftaurirung der an die Wcftfront der Kirche links vom
Haupteingange angebauten fogenannten Wafowicz-
Potocki-Capellc, ein gothifcher Quaderbau aus dem
IJ. Jahrhundertc, der fehr fchadhaft ift

Was nun das Inncrc der Domkirchc betrifft, fo

wurden die im vergangenen Jahre begonnenen Arbeiten
fortgefetzt, fo dafs der reich gegliederte Chor als bei-

nahe beendet reflaurirt betrachtet werden kann. Sein

urfprüngliches Ausfchen als intereffanter gothifcher Bau
aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts ift wieder herge-

ftellt, mit Ausnahme der Chorfcnfter, die im 18. Jahr-

hundert ihre Originalität und Bedeutung eingebüßt hatten
und in der Scheidewand zwifchen dem Chor undChorum-
gange unverändert verbleiben müßen. Der Choreingang
wurde auch reftaurirt, wobei die ftylwidrigen, aus den
fünfziger Jahren dicfe.s Jahrhunderts flammenden

Fcnftcrmaßwerkc entfernt wurden. Der vor 1 5 Jahren
gewaltfam entfernte und durch keinen neuen mehr
erfetzte aus dem 17. Jahrhundertc flammende Hoch-
Altar foll wieder aufgeflellt werden.

25. (Die St. Andreas-Capelle in Neukirchen bei

Horn.)

Dic.c Capelle mit karnerartigem Unterbaue (Kryp-

ta) dürfte nach dem wenigen archivalifchen Matcriale,

welches darüber zu finden ift, erbaut oder mindeflens
befliftet worden fein von Ritter Hanns v. Matfchach,
welcher aus älterem fteyrifchen Adel flammte, um 1497
landesfürftlicher Pfleger der Herrfchaft von Carlspach
war und auch die in der Nähe von Neukirchen befind-

liche Burg .Grub" befaß; 1508 erfcheint fein Name
unter den Rittern beim Landtage zu Krems und gleich-

falls 15 18 unter den Kitterftandsvcrordnetcn. Seinem
Gcfchlcchte verdankt der heute noch beftehende Mat-
fchackerhoj'in Wien feinen Namen. Er war der letzte

feines Namens, und das mag der Grund gewefen
fein, warum er vielleicht obige Capelle erbaute und
dabei ein Bcncficium errichtete, welches jedoch fchon

laut Vifitations-Befund vom Jahre 1544 eingezogen
wurde. 1 Im Jahre 1786 follte laut §. 1 der Allerhochften

Hof-Refolution vom 31. Oftober 1786 diefe Capelle ab-

gebrochen und das Stein- und Holzmaterial licitando

veräußert werden. Nur der Gcgcnvorftcllung des da-

maligen Pfarrers Jacob Schießwald ift es bei dem Um-
ftandc, als anbefohlen wurde, dafs bei jedem Fried-

hofe eine Leichen-Capelle beftehen folle, zu verdanken,
dafs die Allcrhochftc Entfchlicßung vom 17. April 1788
das Todes-Urtheil vom 31. Oktober 1786 aufhob und
beflimmte: „Sothanc Andreas-Capelle möge zur Auf-

bewahrung der todten Körper vor ihrem Begrhbnißc
und zur Unterbringung der kirchlichen Paramente
verwendet werden."

Die bei der Capelle befindlichen Grundftückc
wurden doch gleich veräußert und der Ertrag fammt den
Capitalien im Betrage von 6354 fl. 53 kr. an den nieder-

öfterreichifchen Religionsfond abgeführt, während ein

Betrag per 1500 fl. auf den Namen der Pfarrkirche in

fundo publico angelegt wurde. Seit 1731 war die

Andreas-Capelle das Andachtslocalc der Zwölf-Apoftel-

bruderfchaft, errichtet vom Pfarrer Ferdinand Schaucrs-
perger, welcher die Capelle innen reftauriren und
mit Freskenbildern der zwölf Apoftel mit Chriflus

und diverfen mit Sprüchen aus der heil. Schrift ver-

fchenen Bändern fehmücken ließ.

Was den Bau der Capelle betrifft, ift diefelbe ein

oftogoner Steinbau mit Quadern an den Kanten.wclchcr
über eine jetzt unzugängliche Krypta aufgeführt und
an deffen Oftfeite eine Aplis als Altarraum angebaut
ift. Die Bauformen: nämlich die im flachen Sturze
gehaltene Thüre, zu welcher man auf Stcinftufcn

emporkommt, die fchwachen Rippen des Capellcn-

gcwölbes mit fchwächlichcn Confolcn und dem Schluß-
fteine (mit einem Rade als Ornament), fowie die eben-
fo geftalteten Rippen der Altarnifchc weifen auf das
Ende der Gothik. während das kuppelformige Schindel-

dach mit der mit Blech befchtagenen hübfehen Laterne

1 Man« v M*rfi:H»i:h Harb ra Grub und wurde tn S'euVlrJieti itn der
(Jiutt der C*pc|]c') Wprabrn Sein GrabAeij, beilade! Geb jeui in der Wand
de* r'ttTdtiorc« lAbh'ld in den ..Studien aber rite Horr;rrK«B«n<l- 11 Urft.
i«s,,ai (.sn Verfjfler diefer NutuJ...
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bereits der ReriahTance angehören, ein in der Horner-
gegend wegen diefcs Gcmifches der beiden Bauformen
feltener und interelTanter Bau, deflen Kxiftenz aber ge-

fährdet wurde durch einen heftigen Sturm im Frühjahre

1897, indem durch denfelbcu ein großer Thcil des
Kuppeldaches befchädigt und eine Seite desfelben total

herabgeworfen wurde. Da fich keine der mehr oder
minder intereffirten Parteien, wie: Kirchenvorftehung,

Gemeinde-Patron, Religionsfond herbeilafst, die Korten
der Bedachung und Rcftaurirung der auch an der
Altarnifche befchadigten Capelle zu übernehmen,
fah fich die am 15. Juli 1887 nach Neukirchen von
der k. k. Bezirkshauptmannfchaft einberufene Com-
miffion gezwungen, obwohl der Vertreter der k. k. Cen-
tral -Commiffion für Kunfl- und hiftorifchc Denkmale
erklärte: es fei wünfehenswerth, dafs diefes Denkmal,
wenn auch von keinem befondern Kunfhvcrthc,
doch als originelles Wahrzeichen und als typifcher

Bau der Hornergegend erhalten bliebe, die fofortige

Abtragung des Daches wegen Gefahr im Verzuge zu

beantragen und den weitern Antrag zu ftcllen, dafs

Kig. II. (Neulcirchcn.) Fig. 12. .IMlach}

nach Einholung der Gutachtcns-Gcnchmigung der

k. k. Statthalterei auch der Steinbau der Capelle zu

demoliren fei. weil niemand den Fortbcftand der Ca-

pelle als nothwendig und zweckdienlich erachte. Somit
verfchwindet abermals ein älteres Denkmal aus der
Hornergegend, um nur mehr in vorliegender Abbildung
(Fig. 11) fortzuleben, obfehon für dclTcn Bcftand durch

eine Stiftung eigentlich vorgeforgt war. Allein diefe

wurde eingezogen und 1 500 fl. erhielt die Pfarrkirche,

ohne dafs davon für die Capelle etwas geopfert worden
wäre. 1 Endl, Confervator.

26. Die „Hütten Capelle* zu Pflach ift feitlich vom
fudlichen Knde diefcs Dorfes unweit der von Rcutte
nach Füßen führenden Landftraßc auf einer von grünen
Matten und Fichtenbeftändcn umgebenen Terrain-

erhohung am Fuße des Säuling und an der Kinmündung
des Archbaches in den Lech fituirt. Nahe der Capelle
befindet fich die fogenannte Hüttenmühle für die che
mals hier beftandenen Schmelzwerke. Die Inwohner

• U„4twn Reformauu» und GcfnrtfcrnunU«. II juti. Steh* .G«
Cthiilile vor. Nei.kitchen-. HU,,«, j. Vnnnn I l..pde»k-... de. t«v,V

des der Mühle zugehörigen Wohnhaufes, die Ge-

fchwiftcr Schcnnich, find die gegenwartigen Bcfitzcr

diefer Capelle, welche im Jahre 1790 an den damaligen

Hüttenmüllcr Jofcph Anton Schennich verkauft wurde.

Die Capelle, von welcher beiftehende Skizzen den

Grundrifs (Fig. 12 u. 13) und die Fa^aden ihres gegen-

wärtigen Beftandes zeigen, wurde im Jahre 151$ von

den Brüdern Hochftatter aus Augsburg als Dank-
gelübde für den reichen Bergfegen des nahen Säuling

erbaut und zu den Heil. Ulrich und Afra (den Schutz-

heiligen der Stadt, aus welcher die Stifter flammten)

geweiht. 1

Um 1 588 hat Erzherzog Ferdinand II. von Tyrol

für die St. Ulrichs-Capelle oder Capelle am Steinberg,

wie fie früher genannt wurde, eine WochenmefTe ge-

ftiftet und fpätcr Erzherzog Maximilian der Dcutfch-

meifter dem Pfarrer von Breitenwang hiefür Beträge

aus den Erenbcrger Urbarsgcfallen angewiefen." Anno
161 8, nach dem Tode des Erzherzogs, wurde der

Pfarrer von Breitenwang von der Regierung beauftragt,

jahrlich für den verdorbenen Erzherzog einen feier-

lichen Jahrtag in diefer Capelle zu halten.

Nach einer Urkunde im Markt-Archive zu Reuttc

hat Burkard Leymann von und zu Liebenau, Ernhcim
und Stainenberg, l'fleger und Hauptmann der Feftung

und Hcrrfchaft Ercnbcrg. welcher anno 161 8 ftarb,

diefe Capelle renoviren laffen, nachdem er durch Kauf
Bcfitzer des Hüttenwerkes am Starnberg geworden
war. Zu diefer Renovirung hat die Gemeinde Pflach

100 IL beigetragen.

Als um 1790 die. St.-Ulrichs-Capelle in den Belitz

der Familie Schcnnich gelangte, wurden fowohl die

WochenmelTe als auch der Maximilianifche Jahrtag an

die Pfarre von Breitenwang übertragen.* Im Jahre 1801

wurde die Capelle wieder geweiht, nachdem leider kurz

vorher das Schiff dcrfclbcn ab Pulvermagazin für

Zwecke des Bergwerkes verwendet wurde, wobei der

Frohnbogen vermauert wurde und das Prcsbytcrium

allein als Capelle diente.

Um 1820 ließ der Eigcnthümcr Anton Schennich

aus unaufgeklärten Gründen das Capellenfchifl in feinem

gegenwärtigen ftylwidrigcn Zuftand herftellen, wobei

die Langfeiten um 4 M. verkürzt und der Eingang feit-

lich angebracht wurde.

In diefer Zeit gelangte die landesfürfllichc Meflc-

ftiftung wieder an diefe Capelle und verblieb dafelbft

bis zum Jahre 1855, von welcher Zeit an bis zum heu-

tigen Tage fie neuerlich an die Pfarrkirche in Breiten-

wang übertragen wurde.

Die St. Ulrichs-Hütten Capelle zu Pflach ift nach

Südoften orientiert. Das Presbyterium und der Thurm
find bisher in ihrer urfprünglichen Bauform erhalten

geblieben. Erftcres ift 8 M. lang und 4-8 M. breit, von

fehönem Hohcnverhältnis, befitzt drei durch je ein

Stabwerk getheüte Spitzbogenfenfter mit einfachen

vcrfchicdcnartig gcftaltcten Maßwerken und Gewölbe-

rippen, welche (ich von achteckfeitigen Wand-Confolcn

> /W.« .<V«W, „Da. (.and Tyrol-. pa, »1».
NB l>i« -W.b, de, El.raUlh Sheanteb, da'. K.if.r Mai I, die*.

r..-.it..haut tj.ftiftri hatte beruht »ffeitb.r »uf cner Ver«eck.luo|r mit der

M-lT.fliftuos «bleib« .lur.h F...h„r„» Masimdian de. U«ut.th»eiller.

An der Pfarrkirche »ti Br.il«»..ni l..fi.de. fich ««ei tt> .euerer Zeit

erriet«, Gedenktafeln. »<,«» ein. diefer MeiT.ll.flur.» er.»hm. liie •»ei«
Ged.nV.utV. ift iur Erinnerans an Kalter Lothar IL .nr.ebr.chl. .eUher «ul

der lleinreife von Halten, nachdem er fcho« in Tri.nl feh.er .rW..ku »ar,

am , IlttmUf 11,7 ir, einem IlauetDhaure de» Porte« Breit.n.ang ftarb

• 7,„*W,r. V. ,.a8 „y
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entwickeln. Die beiden Schlußfleine des Netzgewölbes

find ohne plaftifchc Zier, feheinen jedoch ehemals be-

malt gewefen zu fein. An den Wänden finden fich noch
Spuren einer alten Fresco-Bcmatung in Roth, deren

Zeichnung indes nicht mehr erkenntlich ift.

Das Erdgefchoß des Thurmes, der an der Nord-

oftfeite des Presbyteriums angelegt von letzterem aus

zugänglich ift, hat quadratische Grundform mit einer

Seitenlange von 3' 52 M. des Innenraumes, welcher als

Sacriftci dient und mit einem Kreuzgewölbe überfpannt

ift. Die Thurmtreppe ift in eine Scitcnwand vertieft.

Uebcr dem Dachfaumc der Capelle entwickelt fich der

Fig. 13. iPflach.)

quadratifch angelegte Thurmkörper in die Achtecks-

form und in der Hohe des Glockenhaufcs in einen quer

darüber gefetzten achteckigen Mauerkörper mit kleinen

Spitzbogcnfcnftem, welcher den achtfeitigen gleich der

Capelle mit Schindeln eingedeckten hohen Spitzhelm

mit Knauf und Windfahne trägt.

An einer Außenwand des Thurmes findet fich die

Jahrzahl 1515.

Das gegenwärtig gleichfalls quadratifch angelegte

CapellenfchifT ift über den Grundmauern des alten

Schiffes errichtet, hat im Innern eine Seitenlänge von

7 30 M. und ift mit einer flachen gegen die Wände hin

hohlkehlenfürmig verlaufenden, nach innen verputzten

Holzdccke verfehen.

Das Schiff befitzt nur ein Fenfter, welches rund-

bogig abgcfchloflcn ift und eine feitlich angebrachte
Kingangsthüre mit geradem Sturz.

Der Fußboden der ganzen Capelle ift mit Mauer-
ziegeln gepflaftert und im guten Zuftande.

An der Außenfeite find über den Spitzbogen
zweier Chorfenfter Sonnenuhren in Gelb und Roth mit
Maskenköpfen gemalt. Diefc Malerei fcheint anläfslich

der um 1600 vorgenommenen Renovirung diefer

Capelle entftanden zu fein und ift gut erhalten.

Der Hauptaltar an der fcnfterlofen Rück-
wand des Presbyteriums flammt in feiner

dermaligen Geftalt aas dem Jahre 1820 und ift

von dem damals zu Reutte anwefenden Prä-

laten Acmilian Hafner, einem Verwandten des

Befitzers der Capelle geftiftet worden. Er ift

klein, aus dunkelbraunem Marmor in barocken
Formen ausgeführt und ohne Kunftwerth. Da-
gegen ift noch über der Altarnifche an der
Rückwand ein werthvoller Thcil des alten,

offenbar aus der Zeit der Erbauung diefer

Capelle flammenden Flügelaltärchens aufge-

hängt, welches wie die noch erhaltenen bild-

lichen Darftellungen an demfelben erkennen
laffcn, vordem den Hauptaltar bildete.

Das Mittelbild (wie die Bilder an den
beiden Flügeln) ift im Style deutfeher Früh-
Rcnaiffance gemalt und ftellt die hlst. Drei-

faltigkeit vor. Gott Vater mit vergoldetem
Mantel auf dem Throne fitzend, hält mit

beiden Händen den gekreuzigten Sohn und
der heil. Geht in Taubengeftalt ruht mit aus-

gebreiteten Flügeln auf dem rechten Kreuzes-
arme. Auf dem an der Evangelienfeite befind-

lichen Altarflügel ift St. Ulrich mit dem
Hirtcnftabc in der Linken und Fifchen in der
Rechten dargeftellt. Der zweite Flügel enthält

das Bildnis der heil. Afra, welche mit den
Händen an einen dürren Baum gebunden ift

und auf einem brennenden Scheiterhaufen

fleht.

Die Ncbcnaltäre, welche im Capellen-

Schiffe zu beiden Seiten des Frohnbogens auf-

geftcllt find, (lammen aus der zweiten Hälfte

des 16. Jahrhunderts und find fowohl hinfichtlich

ihres einfachen aus Holz hcngcftellten archi-

tektonifchen Aufbaues im Style deutfeher Re-
1

naiffance als auch bezüglich ihres werthvollen

Bildcrfchmuckes vollkommen intact geblieben.

Die Gemälde zeigen an einzelnen Stellen fpätere

Uebermalung und find mit Oclfarbe auf 1 iolz ausgeführt.

DasMittclbilddcslinkcnScitcnaltares ftellt die Himmels-
königin mit dem Jefukinde auf dem Schöße und das

Sccptcr in der Hand auf Wolken thronend dar. Das
Jefukind hält die rechte Hand fegnend ausgeftreckt und
in der Linken die Weltkugel. In kleineren Figuren von
fehr fchöner Zeichnung ift unter dem Mittelbilde an

der Predella die Grablegung und in einem Felde der

Altarbckrönung die Auferflehung Chrifti gemalt. Der
rechtsfeitige Altar, welcher in Form und Größe mit

dem zur Linken übercinftimmt, enthält im Mittelfelde
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das Bildnis des heil. Rochus, wetchem ein Enge! die

Wunde am Oberfchcnkel heilt und des heil. Sebaftian.

An der Predella ift hier ein Kcce homo mit Maria und
Johannes dargeftellt. Joh. Dtininger.

2" Bei dem Münzfundc, der fich zu SUtoivits in

Mahren am i. Juli 1897 ergab, konnte man acht Stück
6ogcr Kippermünzen Kaifcr Ferdinand I., ein Stuck
lolcher 4»9ger und ein Stück 12er, ein Stuck '/» bayeri-

fchc Maximilian Kippcrthaler ohne Jahreszahl, vier

Stück Schillingftucke von Matthias II. ohne Jahr, zwölf

Stück Präger Grofchcn etc., zufammen 96 Stück, fchr

abgenützt, weder von numismatifchem noch hiftorifchem

Werth und von geringhaltigem Silber conftatiren.

28. Bartholomäus Pelnik aus Rudolphswerth hat

unterm i.Auguft 1897 der Central-Commiflfion einen

größeren Fundbericht vorgelegt, aus dem fich ergibt,

dafs man dcmfclbcn bei feinem nicht in Abrede zu

bellenden Eifer und bei feinem noch zweifelloferem

Glücke die Auffindung einer neuen reichen prahiftori-

fehen Fundflätte zu danken hat. Er ermittelte ein neues

Grabhügclfcld bei Dobraiva und deckte fclbcs auf. In

einzelnen kleineren Hügeln fanden fich beflattetc

Leichen, deren Skelette allerdings zumeift vergangen
waren, mit den der Hallftädter Periode zukömmlichen
Beigaben. Sehr reich ausgeftattet war ein 20 M. langer,

10 M. breiter und 3 M. hoher Hügel, der außer anderen

Grabern auch eines einfehloß, das als Fürftengrab be-

zeichnet werden darf, denn es enthielt ungewöhnlich
zahlreiche und anfehnliche Beigaben, darunter zwei

große Thongefäße, einen Bronzeblech-Gürtel, ein McfTer,

eine Kifcnfpitzc, ein einem Spinnwirtel ahnliches Bronze-

flück und einen Bronze-Helm mit einem zweifachen

Kamme. Die Leiche war ausgeftreckt am Boden auf

den Rücken gelegt, die Beigaben vcrtheilten fich zu

beiden Seiten, der I leim ftand über den Füßen. Von
großer Bedeutung ift, dafs eine Viertelftunde von der

Grabcrftatte entfernt eine vorgcfchichtlichc Anfiedlung

fich befindet, die durch deutlich erhaltene Zufahrten

I linweife auf Eifcn-Induftric u. f. w. zeigt und wahr-

fcheinlich mit der Grabftätte in Zufammcnhang zu

bringen ift.

29, (Kreuzßeine.)

An der Windifchkamnitz-Rofendorfcr Straße, im
Walde, ungefähr 300 Schritte vom Ncuohlifcher Kuß-

fteige in der Richtung nach Windifchkamnitz (Nord-

böhmen) fteht ein alter Krcuzftein. Das Kreuz, aus

grobem Sandftein roh gehauen, hat eine Höhe von

130 Cm., eine Breite von 58 und eine Dicke von 19 bis

21 Cm.; der Kreuzesftamm ift unten 60, oben 40 Cm.,

der Krcuzbalkcn 36. Cm. breit. Am Kreuzesftamm ift

ein Schwert (oder Säbel, daher der Name Säbelkrcuz),

ferner die Zahl 1792 eingemeißelt, an den beiden
Kreuzesarmen je ein kleines Kreuz. Schwert und Jahres-

zahl find jedenfalls fpätcr eingemeißelt; der Form und
der Bearbeitung nach ift das Kreuz unbedingt älter.

Der Volksmund erzählt fich. dafs an dem Orte
zwei Brüder eitlen Handelsmann wegen eines ganz

geringen Betrages crfchlagen haben und knüpft daran

eine Sage, die mit Schiller"* Kraniche des Ibieus große

Aehnlichkeit hat: Die Mörder wurden von den Krähen,

den Zeugen des Mordes, verrathen.

An der Straße in Graupen liegt ein Kreuz aus

grobkörnigem Sandftein, 92 Cm. hoch, 52 Cm. breit

und 19 Cm. dick, oben ift der Kreuzesftamm 19. unten

30 Cm. breit, ein Schwert ift eingemeißelt; ein zweites

Kreuz fteht an einer Böfchungsmauer an der Straße,

knapp ober der Stadt gegen Ober Graupen ohne In-

fchrift und Zeichen und ein drittes, 5 M. davon entfernt,

aus Sandftein, ähnliche Maße wie die früheren und
darauf ein Schwert eingekragt. Die Tradition erzählt

von an diefen Stellen gefallenen Schweden.

An einem Waldwege am Quaderberg, unmittelbar

beim Losdorfcr Steinbruche, nächft Tetfchen, fteht

ein Kreuz aus Sandftein. Selbes ftand bis 1892 im

Steinbruche felbft. Das Kreuz ift 92 Cm. hoch, 5 1 Cm.
breit, 17 Cm. dick. Infchrift: t Anno 1701 1 den 18. No-
vemb.

|
ift allhicro an dem Orte

|
des gcligen Todes

geftorben
|
der edel Vefte Herr Frantz Langecker

|

gc-

wefenener Hochgräflich Thunfcher
|
Forft Meifter in

Tetfchen.
|

Gott wolle alfo
|
Seiner Sälen

[

gnädig fein.

Amen.
|
All die

|

Vorübergehet
|
feidt cingedenks

|
mit

dem gebeth.
|
Renovirt 1892.

Der Forftmeifter Langecker Coli dort meuchlings

erfchoflen worden fein.

An der Kaiferftraße, die von Losdorf nach Günters-

dorf fuhrt (der Laufitzer Steig), in der Nähe des

„Guntersdorfer Kreuzes", fteht im Straßengraben, bis

an den Querbalken eingefunken, ein Saiidfteinkreuz.

Höhe ober der Erde 50 Cm. (25 Cm. befinden fich

unter der Erde), Breite 60 Cm., Dicke 20 Cm. Die In-

fchrift, foweit lesbar lautet

:

ANNO
1618

Den 1. April IST ALLHIER
G/ELEN TODES GESTORBEN DER. .

.

Das Kreuz foll gefetzt worden fein, weil „dort jemand
geftorben ift". Ein Fuhrmann, nach Erzählung eines

andern ein Bettler foll dort erfroren fein.

An einem Waldrandc, nächft der Schönen Welt,

einem einfehichtig gelegenen Einkehrhaufe bei Rofcn-

dorf, befindet fich ein zur Seite geneigtes Sand-
fteinkreuz, Höhe 70 Cm., Breite 44 Cm., Dicke 24 Cm.
Der Kreuzarm ift 1 3 Cm. breit. Von der Infchrift ift nur

der Anfang zu lefen: Anno 1737. .

.

Die Leute erzählen, es fei ein alter Gränzftcin.

An der Umfriedungsmauer der Cyrills Capelle in

Prerau eingelalTcn, befindet fich, wie Her Karl Lehner
dafelbft berichtet, eine ftark verwitterte Steinplatte,

die 1885 in der Nähe der Kirche ausgegraben und
hierher verfetzt wurde. Sie ift quadratifch, 134 Cm.
hoch, 42 Cm. breit und zeigt darauf eingehauen ein

Schwert und eine lange Spitze, In der Nähe liegt ein

zweiter Stein (135 Cm. hoch. 38 Cm. breit), darauf

in Hautrclicf ein Becher, darunter ein Schwert und
unter der Parirftange vertheilt zwei Kreuze.'

30. (Aus dem Staatsvorait/chlage von 1898.)
Sehr wichtige Pofitioncn enthält der Voranfchlag

des Minifteriums für Cultus und Unterricht für das

' Iii* mtiften d!tf« Njchrkliten find der Ccntul'ComnifflVm dur.h
H«rrn llanruk .Utrrl mitkommen.
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Jahr 1898, betreffend die Ausgaben für Erhaltung
und Herflellung von Kunft- und hiftorifchen Denkmalen.

Zunächft das Inftitut der k. k. Central-Com-
miffion felbft betreffend, beziffert fich das Gcfammt-
erfordernis mit 25.270 fl-, das ift eine Steigerung von
2105 fl.; auf Conto derfelben erfcheint auch die Bei-

ftcllung einer coneeptiven Hilfskraft.

Für Confervirungen und Reftaurirungcn werden,
und zwar mit der Verwendungsdauer bis Ende De-
cember 1899 beanfprucht: ohne fpecielle Zuwcifung
12.000 fl., dann als befondere Crcditc theils im Ordi-
narium, theils als Extra-Ordinarium 243.952 fl. Dicfcr

Hetrag vcrthcilt fich:

Als Subvention an den Wiener Dom-
bau Verein 5.000 fl.

Für die Reftaurirung der Glasgemälde
in drei Fcnftern des Prcsbytcriums der St.

Stephans-Kirche zu Wien (1. Rate) 1.500 „

Für die Reftaurirung der gothifchen

Pfarrkirche in Deutfch-Altenburg in Nieder-

Oefterreich [4. Rate)' 3.300 P

Für die Reftaurirung der St. Lorenz-

Kirche zu Lorch (Ober-Oeftcrreich) ( 1 . Rate) 1 .000 »

Zur Reftaurirung der Franciscaner-

kirche in Salzburg (1. Rate) 15.000 r

Zur Reftaurirung der Fa;ade des
Domes in Salzburg (3. Rate) 20.000 „

Zur Reftaurirung der Maria-Inviolata

kirche in Riva, Tirol (i. Rate) 2.300 .

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche in

Vclthurns, Tyrol 1.200 „

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche zu

Neuberg in Steyermark (2. Rate) 3 000 „

Zur Reftaurirung der St. Oswald-Kirche
in Eifenetz, Steyermark 1.500 „

Zur Reftaurirung der Bafilica in Scckau,
Steyermark (3. Rate) 2.000 „

Zur Reftaurirung des Kreuzganges im
ehemaligen Stiftsgebäude zu Millftatt,

Kärnten 1.400 r

Zur Reftaurirung der Propftei-Kirche zu

Friefach, Kärnten (2. Rate) 2.000 ,.

Zur Reftaurirung der Kirche in Dvor in

Krain {1. Rate) 3.000 „

Zur Vornahme der Reftaurirung der

Mofaiken an der Haupt-Facade desDomes zu

Parcnzo im Küftcnlandc 1.500 „

Zur Reftaurirung des Rectoren-Palaftes

in Ragufa, Dalmatien (2. Ratcl 10000 „

Zur Reftaurirung des Glockenturmes
in Spalato, Dalmatien (13. Rate) 30.000 „

Zur Reftaurirung der Facade des Rath-
haufes in Prachatic 1.000 ,

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche in

Kunetic, Böhmen {1. Rate) 2 000 „

Für Vorarbeiten behufs der Reftau-

rirung der St. GcorgsKirchc am Hradfchin
zu Prag (2. Rate) 4.000 „

Zur Vollendung der Reftaurirung der

Pfarrkirche zu den heil. Schutzengeln in

Wien 3.000 ,

Furtrag. . 1 13.700 fl.

• Leidef «urd« für Jic KortreKuug der Reftiimrunc; der Fr«ilc*n
(fnuUt de» Jerui[e»kircKe m W«o nitKu in AluCiKi (tjiummen

XXIV. X. I-,

Uebertrag. . 1 13.700 fl.

Zur Vollendung der Reftaurirung der

Pfarrkirche zur heil. Dreifaltigkeit in Wien 3.000 „

Zur Reftaurirung der Dccanal-Kirche in

Täbor (3. Rate) 1500 „

Zur Reftaurirung der Decanal-Kirehe in

Eger (5. Rate) 5.000 „

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche zu

Scdlec, Böhmen 6.000 p

Zum Ausbaue des Prager Domes' .... 20.000 „

Zur Reftaurirung der Kloftcrkirchc in

Lezajsk. Galizicn (2. Rate) 5 000»
Zur Reftaurirung der Domkirche am

Wawcl in Krakau 20.000 „

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche in

Biccz, Galizien 3.OOO r

Zur Reftaurirung des Kreuzganges im

Dominicaner-Klofter zu Krakau 1.000 „

Zur Confcrvirungdes Mofaikfußbodens

im Bereiche des Domes zu Parenzo (2. Rate) 600 „

178.800 fl.

Außerdem erfcheinen fur Reftaurirungszweckc

noch zur Verwendung beabfichtigt:

Für die Reftaurirung der Maria-Stiegen-

Kirche in Wien (11. Rate) 6.000 fl.

Für den Wiederaufbau der Thürme an

der Frauenkirche in Wiener • Neuftadt

{9. Rate) 12.000 „

Für die Reftaurirung der Infchriften auf

den Gruftplatten im Dome zu Salzburg 200 „

Für Bauherftellungen an der Studien-

Kirche in Salzburg 300 „

Für weitere Rcftaurirungsarbcitcn am
Dache des Domes zu Trient {3. Rate) IO.OOO „

Für Hciftcllungcn an der Pfarrkirche

zu Kapfenberg in Steyermark 492 „

Zur Rcconftru&ion der Pfarrkirche zu

Moräutfch in Krain .... 1.520 „

Für Reftaurirung der Domkirche zu

Cattaro 4 000 ,

Für Reftaurirung an der Pfarrkirche zu

Tremles in Böhmen 1 1.200 „

Für Reftaurirung an der St. Johannes-

Kirche in Neuhaus 3-07° r

Für Reftaurirung an der Kirche in

Schoßl 1000 „

Für ReftaurirungderSt. Barbara-Kirche

in Kuttenberg 6.870 „

Für Reftaurirung der Kirche zu Tocho-
witz 1,2. Rate) 4.600 r

Fur Reftaurirung der Ignatius-Kirche in

Jicin (2. Rate) 3-3<x> „

65.152 fl.

281.222 fl.

Es ift äußerft erfreulich, conftatircn zu können,

wie lebhaft fich die Unterrichts-Verwaltung um die

Erhaltung mittelalterlicher Denkmale annimmt, und

zwar in bedeutend fteigenden Ziffern namhafte Be-

träge diefem Zwecke zuzuführen beftrebt ift, was mit

befonderem Danke hervorzuheben ift. Ks ift faft kein

Kronlaml, für deffen mittelalterliche Denkmale nicht

• Bither .oMn Cur Z.t.k 4*0 fl. Si.jI» <*,r>v»r.'iori W»ill.t 1
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ein, wenn auch mäßiger Betrag gewidmet wurde.

Freilich findet (ich noch fo manches Baudenkmal,

deflfen Exiftciiz einer baldigen kräftigen Unterftützung

bedürfen würde, wie zum Bcifpicl die Bartholomäus-

Kirche in Kolin und andere; allein bei den dermalen
noch immer beschränkten Mitteln muß wohl die nächfte

Hilfe den am meiden bedürftigen gewährt werden.

Außer diefen Ziffern find noch größere Ziffern für

das neue öfterreichifche archäologifche Inftitut fammt
den demfelbcn untcrftelltcn Mufeen, dann für Erwer-
bung einer bedeutenden Privatfammlung von Münzen
zu Gunftcn des Mufcums in Spalato, für Bauhcrftcl-

lungen am archäologifchen Mufeum in Aquileja und
für fonftige archäologifche Auslagen, zum Beifpicl

Grabungen etc. verzeichnet. L.

31. Correfpondent Dr. B. Matejka hat an die

Central-Commiffion berichtet, dafs in der von ihm be-

fuchten Pfarrkirche zu Rohosna fich von der alten aus

dem 14. Jahrhundert dämmenden Kirche nur mehr
ganz geringe Refte von Wandmalereien in der Laibung
eines früh-gothifchen Fenflers im Chorfchluße erhalten

haben. Es find blos zwei Heiligcngeftaltcn in Lebens-
größe, die Köpfe find bereits verbleicht. Die eine

Geftalt ift durch das Rad als die heil. Katharina charak
teriftrt, während die andere einen nicht näher zu be-

rtimmenden heil. Bifchof vorftcllt. Dicfc Fragmente
werden als Erinnerung an die ehemalige reiche Wand-
malerei erhalten bleiben.

32. (Die St. Magdalenen Kirche in Fresslits.)

Diefcs kirchliche Bauwerk erregt durch ihr alt-

ehrwürdiges Aeußcre, den ftylvollen gothifchen Chor-

fchluß mit den mit edlem Maßwerk gefchmückten fpitz-

bogigen Fenftcm und dem eigentümlich geftalteten

Thurmhelm das Interefle eines jeden Kunftfreundes.

Der Römerftcin an der Kirchenmauer, einer der

fpäteften des Landes, circa 340, erinnert wohl an die

Bedeutung diefc* Platzes in römifchcr Zeit, wo etwa
auf der Ruinenftelle Labek der Eingang in das Gört-

fchitz-Thal feine Befeftigung haben mochte. Die Kirche,

im weiten Umkreife die ältefte, ift einfehifiig. Das
Schiff hat ein fpkt-gothifches Gratengewölbc auf Wand-
vorlagen; der Chor ein reicheres Rippengewölbe.
Wahrend Wände und Gewölbfelder weißlich erfcheinen.

heben fich Confolcn, Rippen und Fenflergewände in

einem naturgelben Tone ab und find mit braunrothen

Thcilungsftrichen, die wieder von feineren weißen
Linien begleitet werden, gefugt, wahrfcheinlich die ur-

fprünglich Au.szicning,

Leider ift das Bauwerk, das fchon feit längerer

Zeit nicht mehr zum Gottcsdicnft verwendet wird, dem
Verfalle fehr nahegerückt und bedarf, wie Confervator
Dechant Matthäus Großer berichtet, dringend baldiger
Hüfe. Bcfonders fchadhaft ift die Bedachung der Kirche
und des Thurmes, die Wände find ftcllcnweifc ge
borften, die Strebepfeiler abgebröckelt, kein Pflaller,

keine Kirchengerathe.

An Einrichtungsftückcn ift noch vorhanden der

Rcft eines Flügelaltars wohl fpätefter Zeit. Im halb-

kreisförmig gefchloflcncn Mittelfelde ift gemalt die Ent-

hauptung des heil. Johannes und wie Magdalena dem
Herrn die Füße wäfcht. Auf den Flügeln ficht man den

Engel Gabriel und Maria. Rückwärts find blumige

Arabesken gut ausgeführt. Das garn-.e athmet fchon die

Luft Italiens. Ein Thürband trägt die Zahl 1 598 und

die Buchftaben: Z. F. S. Links beim Altar fchaut ein

großes Wappen unter der Tünche hervor. Ein Lein-

wandbild zeigt Chriftus am Kreuze, darunter den heil.

Marcus und die Zahl 1602. Auch kommen etliche Stcin-

metzzeichen am Bauwerke vor: V V,
Das Kirchtein verdient Be- -\\ -\J achtungund

ift einer fehonenden und confervirenden Reftaurirung

würdig, die nach der heutigen Sachlage auch erhofft

werden darf.

33 Confervator ProfelTor Hann hat der Central-

Commiffion unterm 12. Oktober 1897 mitgetheilt, dafs

man in der ehemaligen Klofter- und jetzt Pfarrkirche

zu Viktring an verfchiedenen Stellen auf Wandmalerei-

Refte fließ. In dem links vom Chorquadrate befindlichen

mit Sterngewölben bedeckten oblongen Räume, der

im 15. Jahrhundert durch die Zufammenlegung zweier

ältefter Capellen in einen Raum mittelft Entfernung der

Zwifchcnmaucr entftand, entdeckte man unter der

Tünehefchichte Köpfe mit Nimbcn in zierlicher Aus-

fuhrung, dann die Figurengruppe der vierzehn Noth-
helfer und ein Marienhaupt, daneben eine Gruppe
Madonna mit dem Kinde und eine kleine Geftalt (St. Jo-

hannes?). Leider ift der Malgrund fo zerftört, dafs eine

Wiedcrhcrftcllung des Bildes abfolut unmöglich ift. Im
alten Kreuzgange nächft des füdlichen Seitenfchiffes,

bezichungsweife ober dem romanifchen Portal zeigt

fich ein großes gruppenreiches Gemälde, etwa aus dem
Ausgange des 16. Jahrhunderts, vorftcllcnd die heil.

Katharina. Man gewahrt unter einem Baldachin auf

erhöhtem Sitze eine weibliche Geftalt, welche die

Rechte heftig bewegt, ausftreckt. Am Boden liegen

Bücher und Rollen. Rechts und links in trefflicher Com-
pofition, welche die durch das Tympanon bewirkte

Rundung mit Verftändnis berückfichtigt, erfcheinen

fitzende und flehende Männer in Vollgeftalt, offenbar

der Disputation aufmerkfam zuhorchend, fie haben

thcils offene thcils gcfchloficne Bücher vor fich. Bc-

fonders interefiant ift das weißbärtige Antlitz eines

alten Philofophcn. Die Figuren verrathen italicnifchcn

Einfluß, vielleicht des nahen Friaul.

34. Confervator Direclor Rosmael hat über die

Kirche zu Oberheinsendorf'in Mähren berichtet, welche

aus dem Jahre 1759 flammt, und bemerkt, dafs

fich dafclbft eine Glocke mit folgender Infchrift be-

findet: Ich Glocke verkündige niemals Eitles, fondern
lobe nur Gott, rufe das Volk, verfainmlc den Clerus.

1 599. Die Glocke ift heute noch ganz gut erhalten.
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Die kirchliche Baukunft des romanifchen Styles in Siebenbürgen. Von

F. Müller. (Mit 5 Tafeln, 23 Molzfchnitten und 2 Facfimiles)

Studien Uber Steinmetz-Zeichen. Von Franz Ritter v. Rziha. (Mit 69 Tafeln

und 46 Text-llluftrationen)
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Die Siegel der öfterreichifchen Regenten. Von Karl v. Sava

Der romanifche Speifekelch des Stiftes Wilten in Tyrol nebft einer Ueber-

ficht der Entwicklung des Kelches im Mittelalter. Von Karl Weiß. (Mit 6 Tafeln

und 3 Holzfchnitten)

Klofter Admont in Steiermark und feine Beziehungen zur Kunft. Von

P. Jacob Wichner

BruchfUicke aus der Gefchichte eines öfterreichifchen Stadt-Archives. Von

Dr. Guftav Winter

Die Kirche des ehemaligen Ciftercienfer - Nonnenklofters : Porta coeli zu

TiSnovie. Von Johann Erasmus Wocel. (Mit 4 Tafeln und 28 Holzfchnitten)

Bericht der k. k. Central-Commiffion für Kunft- und hiftorifchc Denkmale

über ihre Thätigkeit im Jahre 1884, 1885, 1886, 1887, 1888, 1889, 1890, 1891, 1892, 1893,

1894, 1895 und 1896, jeder

Kunfthiftorifcher Atlas, herausgegeben von der k. k. Central-Commiffion.

I. Abtheilung. Sammlungen von Abbildungen vorgeschichtlicher und früh-

jefchichtlicher Funde aus den Landern der ofterr.-ungar. Monarchie, mit 100 Tafeln,

redigirt von Dr. Much

X. Abtheilung. Sammlung von Abbildungen mittelalterlicher Grabdenkmale

aus den Ländern der ofterr.-ungar. Monarchie, vollftändig in 2 Heften mit 108 Tafeln,

redigirt von Dr. Karl Lind

Mittheilungen der dritten (Archiv ) Seclion der k. k. Central -CommifTion

I. Band (8 Hefte), Preis

Deren II. Band, Heft 1 zu 1 fl. 50 kr., Heft 2 und 3 zu je

n »H- » » 'k's 9 zu
j
e

Oefte-reiohifchc K~nfl-Topographie, I. Band, Herzogthum Kärnten, mit mehr

als 500 1 ext-llluftrationen und Tafeln, redigirt von Dr. Lind

Die Baulichkeiten des ehemaligen St. Agnes-Klofters in Prag, mit 12 Tafeln,

befprochen und befchrieben von Tomek und Mocker

Staatliches Archivwefen. Von Freih. v. Ihlfert

Zum Gedächtniffe Friedrich Schmidt's, Urtheile und Gutachten aus der Zeit

feiner Wirksamkeit als Mitglied der k. k. Central-Commiffion

Die griechifch • orientalifchen Kirchen in der Bukowina von Confervator

Direktor Romßorfer

Poetovio. Von Confervator kaif. Rath Dr. S. Jenny

Ein nord-ruffifcher auf Holz gemalter Kalender. Dr. Wl. Milkoivicz

Denkmalpflege. Von Freih. v. Helfcrl



INHALT.
Zwei Fresco Kalender in den Bokowiner Klotterkirchen Woroneli und Suciawiti« »us dem lö. Jahrhundert. Von Dr. Wladimir

Afiltewict. (Mit 5 Tafeln ) S. i. — Neuefte Ur«bon6vKrEel.niiTe aus Aquilcja. Von k. k. Confervator ProfelTor Htmrich Mai.nif. Mit einen.

Grandrifs, I Tafel und 5 Teit-IUuflrallonen.) S. 45. — Kunft topographifche» aus Süd Tyrol Vom k. k. Coafervator ProfelTor Dr. Haiti

Sekmiilxrr. fSchluB.) ' Mit 1 Tafeln.) S. 51 — Notiien I—34. (HH I Beilage und 13 Text lUuftrationen.j S. 57.

Die k. k. Centraf-Commission für Kunst- und historische Denkmale hat beschlossen, mit diesem Jahr-

gange der Mittheilungen eine Preiserhöhung auf 10 Dulden per Jahrgang eintreten zu lassen.

Pränumerations-Bedingnifle für den XXIV. Jahrgang der Neuen Folge der Mittheilungen.

Mit Versendung durob die Buchhandlungen,

Der ganze Jahrgang. 10 fl. — kr.

Mit Versendung durch die k, k. Postämter.

Der ganze Jahrgang 10 fl. 80 kr.

Pränumerationen übernehmen fammtliche k. k. Poflämter der Monarchie, fowie auch alle Buchhandlungen

des In- und Auslandes. Jene Herren Pränumeranten, welche bei den k. k. Poftamtcrn ihre Heftellungen machen,

wollen die Geldbriefe an die k. k. Hof- und Univerfitäts-Buchhandlung Wilhelm Draumuller in Wien adreffiren.
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VERZEICHNIS
der Kimel- und Separat -l'ublicationcn der k. k. Central-Commiflion.

Admont, Klofler in Steiermark und feine Beziehungen zur Kunft. Von P. Jacob

Wichner 2 fl. 50 kr.

Aquileja, Kömifche Sonnenuhren aus. Von Dr. Friedrich Kenner. (Mit 13 Text-

llluftrationen) — „ 80
,,

Böhmen, Charakteriftik der Baudenkmale in. Von Bernliard Grueber —
„ 50 „

— Die Kunft des Mittelalters in. Nach den begehenden Denkmalen gefchildert.

Von Bernhard Grueber. I. Iiis IV. Theil 16 „ — „

Brünn, Die Kirche der P.P. Auguftiner (Das Königsklofter in Alt-Brünn). Befchrieben

von A. Effenwein, Zeichnungen von H. Petfchnigg. (Mit 1 Tafell — „ 50 „
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Romer. Von M. J. Ackncr. Preis per Exemplar — „ 60 „

Europa, Die Kupferzeit in, und ihr Verhältnis zur Cultur der Indogermancn. Von

Dr. M. Much 2 „ 50 „

Gran in Ungarn, Der Schatz der Metropolitan-Kirche zu. Von F. Bock. (Mit 3 Tafeln

und 8 Holzfchnitten) 1 „ 40 „

Heiligenkreuz, Ciftercienfer-Abtei, die Bildniffc der, und die alteften Glasgemälde

des Chorherren-Stiftes Klofterneuburg (Mit 27 Tafeln und 22 Holzfchnitten) 3 „ — „

Kärntens ältefte kirchliche Denkmalbauten. Von Gotllieb Freiherrn v. Ankershofen . . 1 „ 60 „

Klofterneuburg's altefte Glasgemälde, liehe Heiligenkreuz. (Mit 27 Tafeln und

22 Holzfchnitten) 3 „ — „
'

Leutfchau, Die mittelalterlichen Kunflwerke der St. Jakobs-Kirche in. Von Wenzel

Merklas. (Mit 2 Tafeln und 2 Holzfchnitten) 2 „ — „
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Mühlhaufen (Milevsko) in Böhmen, Die Baudenkmale zu. Von Dr. Erasmus li'ocel.

(Mit 1 Tafel und 15 Holzfchnitten) 1 „ 50 „

Parenzo, Der Dom zu. Gutachten des Obcrbaurathes Freiherrn v. Fer/lel, erftattet

die k. k. Central-Commiffion — „ 30 „

Poetovio. Von Confervator Kailerl. Rath Dr. 5. Jenny 4 „ — „

Prag, St. Agnes-Klofter, Die Baulichkeiten des ehemaligen, in. Mit 12 Tafeln.

Befprochen und befchrieben von Tomek und Mocker 2 „ — „

— Drei Stadtpläne und eine Stadtanficht vom alten. Von Jo/ef Alexander

Freiherrn v. Heifert 2 „ — „

Salzburg, Mittelalterliche Kunfldcnkmale in. Von Dr. Gujiav Heider 1 „ 80 „
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Grabfunde aus Zellerndorf in Nieder-Oefterreich.

V>„, l)r .1/ .\/„<k

(Mb i TM Matmki

r Kreuzungsllellc der öfter-

und der von Lundenburg

|.M Hcrblle des Jahres 1S06 machte Oberlehrer
Georg Prius in Zellerndorf die Anzeige von
dem Vorkommen prähiftorifcher Funde in

diefem Orte mit dem Beifügen, dafs er jene, die in feine

Hände gelangt fmd, dem Gymnafium in Obcr-Iiolta-
brunn zugewendet habe. Bald darauf wurden diele

Funde von der Direktion des Gymnafiums hicramts
zur Anficht zugewiefen. Infolge Verhinderung durch
andere unauffehiebbarc Arbeiten ift es mir erft im
Sommer diefes Jahres möglich geworden, den Fundort
felbll in Augenfchein zu nehmen, auf Grund deiTen ich

nachfiehende Mittheilungen zu machen in der Lage bin.

Zellerndorf liegt an <

reichlichen Nordwertbahn
nach Sigmundsherberg fuhrenden Verbindungsbahn in

Nieder-Oefterreich, beiläufig 70 Km. nordweftlich von
Wien. Smlweftlich am Orte find vor mehreren Jahren
neue Ziegeleien errichtet worden, welche den Loß, der
hier die allgemeine Bodendecke bildet, verarbeiten.

Zufolge der Mittheilung des Herrn Oberlehrers Prinz

find nun hier beim Abgraben des Löß zum Zwecke der

Verarbeitung fchon vor ciniger_Zcit Funde an den Tag
gekommen, ohne dafs es mir trotz Nachforfchens mög-
lich geworden, uber deren Art und Verbleib etwas zu

erfahren. Die Funde, von denen im Folgenden die

Rede fein w ird, find die erften, welche erhalten wurden,
was der Obforge des Genannten fowie des Herrn Jofiph
llofßetttr in Zellerndorf, Eigentümers des Ziegel-

Werkes, zu danken ift.

Schon aus der Art und Gefcllfchaft der v orlie-

genden Gegenftande ergab fich die Vcrmuthung, dafs

fie einem Grabe entflammen, was durch einige menfeh-
liehe Backenzähne, die allerdings ohne weitere Angabe
ihnen beigelegt waren, bekräftigt wurde. Vollkommene
Bcftätigung erhielt diefe Annahme erft durch die

weitere Nachforfchung am Orte, durch die fich ergab,

dafs es (Ich in der That um Dinge handelte, die einer

Leiche beigegeben waren. Vom Rumpfe und von den

Gliedmaßen fand fich allerdings nichts mehr vor, wohl
aber der Schädel, der in viele Theile zerdrückt, noch
in der fchwar/.en, vom Loß deutlich zu unterfchcideiidcn

Erde enthalten war, mit der man feinerzeit das Grab
über der Leiche ausgefüllt hatte.

Aus dem Augenfchein ergab fich ferner, dafs durch

die Ziegelwerksanlage ein ganzes Gräberfeld ange-

fchnittefl worden ift, denen Gränzen allerdings erft im

Verlauf des Fortfehreitens der Arbeiten feftzuftcllen

fein werden. Bei der Befchaffenheit der Fundftellc ift

eine planmäßige Ausbeutung mit Schwierigkeiten ver-

bunden, doch ift V'orforge getroffen, dafs fernere Funde
erhalten bleiben, was umfo ficherer zu erwarten ift, als

tler oben genannte Kigenthiimer des Ziegelwerkes

durch freiwillige Abtretung der Funde das frcundliehlie

Kntgegenkommeii bezeugt hat.

Was nun diefe felbll betrifft, fo find fie von einer

folcluii Befchaffenheit. dafs he eine eingehende Auf-

XXIV N F.

merkfamkeit verdienen. Sie beliehen aus Thongefaßen
und aus Metallgegenftanden.

Unter erlleren fällt zunächft eine 7 0 Cm. hohe.
17 0 bis 17 4 Cm. breite Schale aus dunkelbraunem
gefchlcmmten, nicht fcharf gebrannten Thon auf, mit
plattem beiderfeits nach innen vorgreifenden Rande
und mit einem von diefem eben ausladenden Henkel,

F'K- (*/.-, J« ** Cr.»

der fo klein ift, dafs der Finger nicht hindurch kann.
Was die Schale in hohem Matte auffällig macht, ift die

eigentümliche Art der Verzierung, welche aus drei

Reihen von 105 zackigen, 5 bis S Mm. weit aus-

greifenden Vorfprungen befteht, mit denen die ganze
Außenfeite in gleichmäßiger Vertheilung befetzt, gleich-

fam befpickt ift. Die Innenfeite ift lauber geglättet.

t-'ig ',

1

;,
"U-r n.»t Cr

)

Figur I veranfehaulicht die Gerillt diefes abfonderlichen

Gefäßes, das übrigens keine vereinzelte Krfchcimmg ift;

denn es finden fich gleichartig ausgeftattete in Gräbern
liegender I locker auch anderwärts in Nieder t lefterreich,

zum Beifpiel in Ziersdorf. 1

Ein anderes, 5 o bis J'3 Cm. hohes, in der llarkllen

Ausbauchung 4 0 bis 42 Cm., am Mundfaume 4 8 Cm.
breites gehenkeltes Töpfchen (Fig. 2) rfus feinerem

Thon ill innen und außen geglättet, doch unver/iert,

zeigt ein ftarkes Vorwalten des Halles, der von der

Bauchkante bis zum Mundfaume zwei Drittel des

' f. SfrlH K**tn\mt\ " N,,Je. Otltrrr u. Mahr. Mull, J Wien
Antbn.|* 0*f.. XX, S. 7». Fit »7

I I
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Gefäßes einnimmt. Der Henkel fetzt in der Mitte des

Halles, alfo kiemlich tief an und wölbt lieh zur Bauch-

kante hinab, fo dafs er ungefähr <las mittlere Drittel lies

Gefälles einnimmt. Die Form diefer Gefafie ill deshalb

beachtenswert!», weil fie bezeichnend für die Gräber der

liegenden Hocker find. -Sie kommen in unferen Ländern

häufig vor, fo zum Heifpiel in Niedcr-Ueltcrrcicli in Gra-

bern bei Hippersdorf, des l'lexen- Thaies bei Groß-

Wölkersdorf und in Ziersdorf, 1 in den Grabfddcrn von

Rofchitz, Roggendorf bei Fggenburg, Roggendorf bei

Wullcrsdorf, 1
in Mahren in den Grabfeldern von Mönitz, 3

Donawitz,* Oblas, 1 Urban," Kunewald,' in Höhnten von

Un< tic,"m rVeußifch-Schlcfierj vonOttwttz,* in Ungarn 1*

und gewiß noch in vielen anderen Gräberfeldern liegen-

der I locker. Sie entwickeln lieh an dielen Fundorten ZU

ganz übertriebenen Formen, fo zwar, dafs der Hals noch

höher anwachst, der Hauch nur mehr durch eine fcharfc

Kante angedeutet, der Fuß fehr niedrig und ver-

feinerndem! klein wird und das ganze Gefäß fall nur

mehr aus dem Hälfe zu beliehen feheint. Heifpielc

diefer Art finden lieh in den Hockergrabern zu Dona-

witz" und Mönitz" in Mahren, Unctic» in Muhmen,

<Jr)

Fic. 3 (•"•
j der nal Gr ) F%. 4 Gr)

Ottwitz" in Schlelien. Auch in NicdcrOcftcrrcich

kommen fie vor.

Das dritte (iefali ilt ein kleines henkellofes unver-

ziertes Töpfchen gewöhnlicher Form.
Die Metallgegcnltande beliehen au-fchlicßlich aus

Bronze. Sie find zeitlich durch einen kleinen dreieckigen

Dolch, Figur 3, charakterifirt. Das Metall ilt Harle

oxjrdirt, die drei Nietlöcher find ausgebrochen, die

Spitze fehlt, fodafs man nur von einem derzeitigen

Größenmaße fprechen kann, welches in der Lange

7 0 Cm., in der größten Breite 2<j Cm. betragt. Der
Dolch befitzt keine Mittelrippe, doch laßt lieh eine

• 7 SfMI. .Wjrabuii«* in Ni»«l«rO«»«rr»icli Mitth .lrt Wiener

Aml.r. p. ü.r. XX. S. ^ «. f., »(. lt. I». 19
1 Umhri A..r.,r. Km i;..bfeld n RoKe.dnif. Ebenda. XIV. ....

t
'" ' I V./. » ftirt.,t. Prabi« IbtgrabaitllalKll bei Muniu Kbcnda VIII.

TM II. iiS <
• ./aW»A Htm. Millb, dei Centr Comm. fur Kun« n hifl IlciiLmale,

Jahrg. i$97. S. in. tl.
» 7j»«/.r:- iUlliarJt. Vf/bimy pfedhiMnricl;- Und.» 1» iklCMlfM

koHfatnt. Taf. II, »ig. t, s, 6 , Taf. III. a. lt.

• y*rvwtar HtliUr.tt Ebenda. I «f. VII, flg. It. II.

' y. S**mktHj. Urabfanda von K«i»«»aIJ in MtlltMi Miuh der
Wi««»r Antbmp. litt.. XIV. 1-.., fit. it.

'II. Kühl,. Dir Hr..n'cicii in II ibrarn. Taf. MV. Fig. 1 ,

• // Srcrr. Ilbhtfl Vuirril. VII S. 13J, Fig. J. 7
Archaeologiai Krteailu. Jabtg. 1E97. S. »5I.

" 7 /'.irYiaW/. A a O S. 3«.
» .1 KitlUk. A. >. O . Tat I. Fig. 3. a.
<> H ti-Uj A. a. O Taf MV. I ii •>.
*» H iVf»r A. . O , S • Fig. 1 4. I, 10.

maßige Wölbung längs der Mitte wahrnehmen, die in

der neben flehenden Zeichnung nicht ganz deutlich

zum Ausdruck gebracht ift. Der Farbe nach ilt das

Metall nicht befonders zinnreich; nach meiner aus

Metall-Legierungen zulammengeftelltcn Farbenreihe
mag der Gehalt an Zinn 4 vom Hundert betragen.

Gleichartige kleine Dolche kommen in den Grabern
liegender Hocker vor, zum Heifpiel in L'netic (Böhmen). 1

in Obau (Mahren)*; fie finden fich aber einerfeit- auch

fchon neben SteingerSth aus ungemifchtem Kupfer in

den Pfahlbauten < )ber ( Vllerrcichs 3 und der Schweiz,

anderfeits fpaterhin aus vollwerthiger Hronze.

Auffallig ill eine mit rundem Kopfe verfehene, im

übrigen ganz einfache Nadel, Figur 4, deshalb, weil der

Kopf fall fenkrecht von oben nach unten durchbohrt

ift. Der Zinngehalt mag nach der Farbenreihe 5 bis 6
vom Hundert betragen. Auch diefc Nadel feheint den
Gräbern liegender Hocker eigentümlich zu fein, denn
fie findet lieh wieder in einem Grabe zu Oblas {Mahren *

Von einer zweiten Nadel fehlen Kopf und Spitze.

Fin weilerer Gegenstand ill ein offener Halsring

mit eingerollten Oefen an demfelben, wie deren in

unferen Landern fchon zu vielen Hunderten gefunden
worden lind. Fr ift etwas dünner als gewöhnlich, das

Metall ilt vollwerthige Hronze. 1

Weiters fanden (ich die bekannten Schleifenringc,

von denen der größere mit mindeltcns vier Umgängen
einen Durchmeffer von 3 5 Cm. hatte, der kleinere, der

möglicherweife nicht geschloffen war, auf einen Durch-
melier von I ; Cm fchließcn ließ. Maßen, die deshalb

beaebtenswerth lind, weil fie beide Ringe al> Schmuck
für den Arm, beziehungsweile für den Finger als unge-

eignet erfcheinen lafTcn. Die im chcmifcheii Labora-

torium der Kunftgcwerbefchulc des üeflerreichifchen

Miifeums ausgeführte Analyfc ergab einen Zinngehalt

von 10 70 vom Hundert, neben 79 05 vom Hundert
Kupfer und Spuren von Kifen; <ler Kell entfiel auf die

Beflandtheüe der aufgetriebenen l'atina.'

Unter den der Ccntral-Commiffion vorgelegten

Gegenllanden fanden lieh fchließlich 12 tonnenformige

feilen | I'ij^. 5). Obwohl fic von annähernd gleicher

Gruße lind (10 Mm. Länge bei 6 Mm. größter Dicke
und einem Durchfchnitt^gewichtc von O 9 Gr.}, fcheinen

lic doch nicht aus einer h >rm hervorgegangen zu fein

Heachtcnswcrth erfchien bei allen einzelnen Stucken
die Farbe der l'atina. die dort, wo fic nicht erdig aufge-

trieben, fondern fefl und glatt ill, fehr ins Graue geht,

was zu der Vcrmuthuitg veranlaßte, dafs die Legierung
einen großen Betrag von Antimon enthalte. Die im
oben bezeichneten Laboratorium vorgenommene Ana-
lyfc ergab jedoch den ganz ungewöhnlichen und deshalb

hochfl auffallenden Zufatz von 22'2i vom Hundert
Zinn zu 75 \y vom Hundert Kupfer und eine Spur v on

Kifen.

Hei der nachträglichen Frcilegung des, wie fchon

erwähnt, im Grabe noch vorgefundenen Schädels
ergaben (ich noch fünf offene Ringe von 16— 18 Mm.
Durchmeffer, deren beiderfeits fpitz zulaufende Enden

' // m.U,. A. >. O.. Taf. I.II. Fig. >•

• ? jwMwtf a. ». o . s. •>. rig, t.

' M. M». *. PtiMUr. Alla«. Taf. XVII, f,g. i—6.

• 7 ftduiJr. A a O . Taf. I. Klc 1

> Mail rmti Zctbnun« fei auf // Ri.'Uy a a O . Taf XXIII. Fi; «.

j. u. Tal XXXVII Ki| l , ,ti»Kf<n.
• Miltb. der CmH Curam lur KmiA und InA. Itonkmalt. Jahig iSi>7.

S. 6i. ja arigcn einen derailt|:«n SL bleifenring an* einem Mi>Lk«rgrabe
in |l..na«ril,. Mahlen
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etwas übercinatuicrgrcifcn; ftc lagen in unmittelbarer

Nahe des Schadeis und find zweifelsohne als Ohrringe
zu deuten. Aelinlichc, doch größere Ringe (mit 30 Mm.
Uurclmieffer) fanden lieh in Gr.ibcni liegender Hocker
in Oblas (Mahren). 1

Außerhalb des Grabes l.ifen wir noch einen Klopf-

11 o in aus Feuchtem auf, den ich ohne B •denken, wenn
gleich nicht dem Inhal tediefes oder eines anderen Grabes,
fo docli derlelben Zeit und der /.uirehori^en Anfic-dluni:

zufclireibc. Auch im Grabfelde von Münitz kam ein

derartiger Klopfftcin vor, und zw.ir auf dem Boden
eines gut charakterifirtcn Gefäßes diefer Zeit.*

Was endlich den Schädel betrilTt, fo ift er an

feiner Oberfläche fehr angegriffen, der Gefichtstheil fo

zerfallen, dafs er keine Zuiammenfetzung ermöglichte;
doch ilt die Hirnknpfcl votlftändig genug erhalten, um
den Längen • Breiten - Index von 71 mit ziemlicher

Sicherheit fcflflellen zu können. Diefer entfpricht den
Maßen liegender Hocker in Nicder-Ocfterrcich und
Mahren, welche fich, wenn man die extremen auücr

Betracht laßt, zwifchen 67-56 und 7417 bewegen."
Ucberblicken wir die Gefammtheit der im Vor-

flehenden befproehenen Funde, fo unterliegt es keinem
Zweifel, dafs fie dem Befitzltande jener „liegenden

Hocker" angehören, deren Gräberfelder und Anficd-

hingen wir im nordofllichen Theile von Niedcr-Oeflcr-

reich*, in Mahren ', Böhmen*. Weft-Galizien\ Frcußifclv

Schieden* treffen. Sie kennzeichnen fich durch die

Gleichartigkeit der Technik und Formgebung der im
allgemeinen fchmucklofen Thongefaßc, die an einzelnen

Orten auch durch die cigcnthümlichc Bcfpickung mit

zackigen Vorfprüngen zum Ausdrucke kommt, durch

die Gleichartigkeit des Bcfitzltandcs an Gcgenftanclcn

aus Bronze, beflehend aus kleinen «Ireieekigcn Dolchen,

mehreren eigenartigen, nur diefer Zeit aiigehorigen

Nadeln, darunter der Schlcifcnuadcl', aus Schleifen-

ringen'* Spiralrohrcn", Spiralringen, Ocfenhalsringen

utul dergleichen, ferner durch die im allgemeinen vor-

waltende Ziimannuth der Bronze bei gänzlichem

Fehlen des Fifcns, durch die Gleichartigkeit der Bc-

ftattungsweife, endlich durch die Gleichartigkeit der

Schadelfonn, Krfcheinungen, die in ihrer Gcfammthcit
auf Einheit der Cultur und des Volkes verweifen.

Fragen wir noch, welcher Zeit diefe Funde und
ihre einftigeii Befitzcr angehören, fo fallt zunachft der

Mangel an Kifen unter den Grabbeigaben und die

Thatfache auf, dafs die Bronze, aus der Werkzeuge
und Schmuck angefertigt find, fich als fehr arm an

Zinn darltcllt. Während der Gehalt an Zinn in Gegen-

1 7. r, ii.trjf \ » o
. r.if 1. He ]

: /. A. 1 O . S ,1, ... |';,f II
,
y,g.

» Vgl 5. I\t/<i,t,M \ a o.. 8. 4*.
' R>liV«l>.l!Wl' t.«i r^Jenlm:« "ii.l ti. s«--:li:t">' »<«i Wn I I < rl . K'.l-Iil/

II |,|-ei vilolf. /,n .fcnl»:,-, V.l«he/|t. Zilt.J il, I Iriil.e,^ kitell*»:!; im W.ik'ir.,
K.lilii;. «uf ilciu ,M Ii hclslsrri; tic: K n ri: e ul-ii l([, a.1i Ku liulic: « dci Sr.tllticil ur.tl

>.,el,re:en 0«iU.c!,l.c ; l«n ilrs l'lr.r.-,,)...!, . i.e. Omt! W< ik r, .,'„rf,

» L'.tu.., Ol, .,,, |.„„.»,i,, s li.u-.,. M.,„.n. K»ftel. Ki.ii<-«-ld. Hi,tHu.

• Unit.:, Hilm,., Wem .lfm, Ii) Ui.y bei l; . Ii nii LS ll.,.,l, Zvuli neve

O.Iik:i .v, SlantU H u. IMuluce. Nti.'AiilLe. Nypil'Mrs, l.oiwVv 11 Ruaeln::»

K.4Ti.i ZI-« irr. Kkv.iov. I'iil..,„l. Sie im. Clin»«.-«, k.-uts. auf i'c-n lU-.tge

l(i»ti»c
7 Kr'»mirliH.i
• Ott*jt». .Sihnciiaii

Mit all dicfcR Naute a ilt lie,;f tifli .lie meile die ZaH iler /\jcl>:. i i^f n

l.ialpcfeUler utij Ami = i!lniii;cti *c..1et in liemg aid'.lK i^trilonile A n.»bi l-i:--*!»;.

III Ii 111 liv£j« 411I liie l)i< lillicit i!r» V ii- 1 ':ialllrll k itnirilijili ilclM'-'en itf hujill

• .1/. M.i 4. Iii,: K..: rfvT<rn in Ke.:o|>. II Aull .V ri„- ... I.

" M Mm-*. Hui<rit 11 m| K uje Math. Irr Wime, Anilin. || . I.<( IX
S. ,1, Vi«. 5. 1. P.,lli*r.i;, a a O Iii I, Fi; ,, , y t, ,,. f $>.,-,, Milll.

i:r- Cnitr 4'niniii JjK'l: i^i? > i I 3.:

" 7 ft,V«r.ri A » Ö. Xxi I. I"i- n 15

(landen aus der voll entwickelten Bronzezeit <j bis 10

vom Hundert beträgt, fclnvankt er bei Gegetilländcn

aus Gräbern liegender Hocker meilt zwifchen i bis 5

vi»m Hundert, ja man trifft in ihnen felbft auf (iegeti-

flände aus reinem Kupfer. 1 Die Armuth an Zinn deutet

daraufhin, dafs fich diefe Bronze-Gegenflimde an eine

Zeit anfchlicßeii, in der Zinn gänzlich fehlte. Das hohe
Alter wird dadurch noch mehr gefiebert, dafs manche
Gräberfelder diefer Zeit in der Nahe utlcr felbft in-

mitten von fleinzeitlichtn Anficdhingcn fich befnulen, ja

dafs felbft in «len Grabern oder in ihrem Bereiche zu-

weilen auch Steingerhthe vorkommen, wenn fie auch

gewifs nicht immer abnehtlich dahin gelangt find,

wie zum Betfpicl zu Urban in Mahren, zu Drinov,

("ieuovire, l'femisleni, L'netic, Kisiity, Bylany bei

B<>hmifch-Brod in Böhmen, am Buhubcrg bei Stillfried

in Nieder-Oi (lerreich.

Neben diefer Armuth an Zinn fallt auch die

Armuth an Metallgegenlländeu überhaupt auf; die

Graber lind mit ihnen im allgemeinen nur armlich aus-

gestattet; ja wie wir zu Zellcrndorf und Monitz gefeheti

haben, bediente man fich da noch immer der Klopf-

fteinc, und in Silmcnau in l'mißifch-.Schlefien erfcheinen

in den Gräbern neben typifchen Thongefaßcn diefer

Zeit noch anderweitige Stcinwerkzeuge. Die Metall-

gegcnllände felbft find meift fchmucklos, klein, dünn
und lallen durch Art und Geftalt erkennen, dafs man
mit dem Metalle noch recht fparfam umgehen mußte.

Berückfichtigcn wir noch die Thatfache, dafs die Be-

ftattungsweife diefelbe ift, wie in der jüngeren Stein-

zeit, in der man den Verdorbenen mit angezogenen
Gliedmaßen auf der Seite liegend, wie einen Schlafen-

den der F.rde übergab, wahrend im Verlaufe der l'.nt

-

Wicklung der Bronze-Zeit der Leichenbraud üblich wird,

fo bleibt kein Zweifel übrig, dafs der Cultiirperiodc, der

die Zellerndorfer Funde angehören, die jüngere Stein-

zeit vor verhältnismäßig kurzer Zeit vorangegangen
fein muß. In Ungarn werden Gefäße des bcfciiriebenen

Typus aus guten Gründen geradezu der Steinzeit zu-

gefchrieben.*

Bei den Zellerndorfer Funden fallt allerdings der

Umltand auf, dafs einige der Bronze-Sachen einen

höheren, ja zum Theil ganz außerordentlichen Gehalt

an Zinn behtzen, fowie dafs 4-ine namhafte Zahl der-

felbeii fich in einem Grabe vorfand. Allein es ift zu

beachten, dafs docli auch Gcgenftande darunter vor-

kommen, die kaum einen größeren Gehalt an Zinn

haben, alz 4 bis 5 vom Hundert, und wenn daneben
ein Gehalt von vom Hundert fich zeigt, fo beweist

diefes abfonderlichc Auseinandergehen noch keines-

wegs einen l'eberfluß an Zinn und an Bronze überhaupt,

fondern nur eine gcwilTe Uneifahrenheit und Unbchilf-

lichkeit in der Herftelhmg der Bronze-Legiruug. Hin

ftetes I-'ortfchreiten hat übrigens ja auch in diefer Zeit

flattgehabt, und fo kann man immerhin annehmen,
dafs das Zellerndorfer Grab mit feinem Inhalte einem
fchon mehr vorgefchritlenen Abfchuitte ilerfelben an-

gehöre, wozu auch die etwas reichere Ausftattung

berechtigt.

• Dir int 1 de in ifi lietl l.il> if Al in 1 .1111 itet " ft e H e irhll' lie a K 'III ft i; i » • 1 1 -c

f.iii.lc v T^e,ii:ni:iiciir Aiiil>f<- eiac* S |i ; i .1 1 A I tnl'.i mle . -i'.* k .g £ C II ' : I liei

K,-4nSl;ii: lut V.iu Ztr.n rimiHrll, ij n. J j rli< t ir.i , >. ! ;lei Ic « i i n gc * .im k< fi;rii

il. ,t T \>, i Wullr r-.l, rf ri Ä a>, nr lii- i ^ . ;ii, ta I|i:ti<Utt K U |i le t n . ; 1 i: in Huni-cr;
Si'l.rr. r.,j v.n. MiinJ'H N|rk-1 I -.iL- >0"i IlMn.-Irct Atilnii.il nnl n:ic Sj.'it

v .n Arl'n
1 Arth. E <*<iv>, J.it'-t! > u f

Ii*
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Bauliche Ueberrefte von Brigantium.

Von <.' fcrvatu. kaif Rath Di .V Jmnr.

,Va i T^el» unJ ; Tel IIU.ftr.ti .nrr,

A. Grabdenkmal.

Jahrgang 189.1 dir „Mitteilungen - wurde
ein Grabdenkmal befchrieben, welches am Aus-

Rang der romifchen Begrabnisftattc errichtet

war. Wie die jiiny lleti Ausgrabungen dargethan, liegt

unweit davon ein zweites von ähnlicher Bamvciie, nur in

etwas größeren Dimeiifionen angelegt, welches im
Gcgcnfatz zum erften in verhältnismäßig guter Erhal-

tung auf uns gekommen ift. Inwiefern Cie voneinander

abweichen, ergibt die Gegenüberftellung ihres Grund-
rifl'es im beigegebenen I'lan (Taf. I), fowie die nach-

folgende Bcfchrcibung.

Als Grabmal im eigentlichen Sinn des Wortes
haben wir uns auch das zweite Übjcdt derart vorzu-

fallen, dafs ein rtattliches Monument über «lern inner-

flen qu.ulratei Unterbau I lieh erhob (ca. 5'/, Q.-M
außen gemeffen, 4 Q .M. am erfl entdecktem. Das
58 C m. breite und bis in 90 Cm, Tiefe reichende

Fundament fpringt mir nach innen vor, tragt fall

überall noch die llochmauer, .Icllcnwcifc bis zur Hohe
eines Viertelmeters; diefe mifst 45 Cm. in der Dicke,

beliebt aus Diamicton-Maucrwcrk und ift zu beiden

Seiten mit weißem Anwurf von 15 bis 20 Mm. Starke

bekleidet; ein Eftrichbodcn bedeckt den Innenraum.

Ueber die innere Einrichtung der Grabkammer
lauen fich keine beflinimten Anflehten bilden: Stein-

bänke, auf welche man die Urnen zu ftcllen pflegte,

können nicht wohl den Mauern entlang gelaufen fein,

weil diefelbcn durchgehends mit Verputz bekleidet

aufgefunden wurden; Nifchen zur Aufnahme der Urnen
anzunehmen, will wieder nicht recht zur geringen

Mauerdickc llimmen, und an ein Maufoleum mit Be-

gattungen, ähnlich dem zu Stolae in Bosnien, welches
drei Grabftattcn in fich fchloß Außenmaß 5 9 X 4' ^

'
, M-,

Innenmaß y<) X 2 m6 M.) zu denken, erlaubt der Ellrich-

boden nicht. Ebensowenig laßt fich entfeheideu, ob ein

geineinfames Grabmal für alle Mitglieder einer Familie

oder ein Einzeldcnkmal vorliegt; das Vorkommen
eines kleinen prolilirten Allarfragmcntes aus Sterzinger

Serpentin {Fußplatte nur 12 Cm. breit), leider da ab
gebrochen, wo der Schrifttheil beginnen follte, fpricht

eher für elftere Bcflimmung, weil feine VerhältnitTe

mehr zur columbarienartigen Einrichtung paffen;

gefunden wurde es allerdings im Raum 2 bei </, wohin
es aber doch wohl nur durch Verfehleppung aus dem
Innenraum 1 gelangen konnte.

Kit» zweites, wieder nahezu quadrates Mauer-
viereck, über detl'en Starke, Technik, Erhaltung das-

felbc gilt, was über das erfle gefagt wurde, bildet die

Umfaüung des Grabmals und umgibt da^fclbe mit

einem angemeiTenen Vorraum 2 von 2 25 bis 2 30 M
Breite, der nur an einer Seite auf 178 M. fich verengt,

w ahrend im Gegenfatz hiezu, bei der erden Anlage die

bedeutende Erweiterung der vierten Seite auffallt.

Auch in 2 war ein Eft rieh im Niveau desjenigen im
Mittelbau gelegt, aber zum großen Theile zeifloit.

Farbiger Stuck fand (ich hauptlachlich an der Mauer
bei (/, aber die Bcmahmg erltreckte fich fclbflvcr-

Itandlich auf alle vier Wände. Auch an architektoni-

fchem Schmuck hatte es nicht gefehlt, allerdings nur

an diefer einen Schmalfeite nachweisbar; es find an
derfelben — ungefähr ins erfle und dritte Viertel

fallend — gegenüber den Ecken des Innenraumes rohe
fluchtig erltellte 60 Cm. hohe Stufen b, b angemauert

1 1

( 124 X O j und 110 X 0 :4!, die entweder llalbfaulcn

oder pilafterartige Vorfprunge gelragen haben mögen.
Auch finden fich die vcrfchiedenflen Shulenrefte, bc-

hauene, fogar profilirte Steine c, c an Stelle des ver-

fehwundenen Eftrichhodcns vor und zwifchen jenen

Stufen eingeftreut. Nur Vereinzeltes unter den arg

verwitterten Ueberreftcn hatte noch erkennbare Form
beibehalten, fo die Saulcnbafis. Figur l, mit einem
DurchmelTcr von 32 Cm., eine halbe Säule von 13 M.

Lange und 39 Cm. I lurchmefler, zwei fehwachcre

S.mlenftiicke von 32 und 19 Cm. Lange, edleres von

21 2 Cm. auf 20 S, letzteres von 1 7-4 Cm auf 17 Cm.
I UirehmciTer fich verjungend.

Die Analogie mit dem früher aufgedeckten Grab-

mal ill bis auf die dritte Maucrlinie volKlandig, welche

auch hier als Umfaflung zur Bezeichnung des Areals 3

vorhanden. Der Starke diefer Mauer mit 60 und 72 Cm.
muß fchon einer anfchnlich.cn Hohe entfprochen haben

Da folche Grabmaler nach der Beifetzung be-

kanntlich gefchloiien wurden, war von vornherein nicht

/u erwarten, wirkliche Thüroffnungcn aufzufinden; daf-

aber auch keine nachträglichen Vermauerungen wahr-

zunehmen waren, muß wohl auf Rechnung der manchen
orts ausgedehnten ZerlV>rung des Gemäuers gefetzt

werden.

Die i 40 M. breite Mauerlücke h bedeutet un

zweifelhaft eine F.intrittsftcllc von dem mit Ellrich

belegten Gangjj,' her; die beiden Sandfleinplatten e und

/ von welchen erftcre 26 Cm. über der letzteren ge-

legen, mochten Stufen einer Treppe anzeigen, welche

dort an der itarken Abdachung des Terrains als not-
wendig fich herausltellt. Mit dem vorbefchriebenen

Grabmal bringe ich diefen Vorbau nicht in Beziehung,

fondern vermuthe, dafs hier der Eingang zu einer

weitem umfriedeten Bcgräbnisftattc vorliegt, der den
oblongen Kaum 4 eingenommen hatte.

Was an Münzen gefunden wurde, die, wie unten

flehend zu erfehen, dem 1. und 2. Jahrhundert ange-

hören, entflammt vorwiegend aus dem Vorraum 2

.
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einige kleinere Gcgcnftandc aus dem Hofe 3 zuifchen

h und /; unter ihnen ift zu nennen ein mit Bronze-Kopf

verzierter Eifennagcl, befonders aber der markant
modellirte Delphinskopf, Figur 2 ; wurde nicht fchon

die Behandlung des weit geöffneten Rachens ihn als

Wafferfpeier erkennen laffen. fo fpricht der deutlich

im Innern angefetzte Kalkftcin für die Art feines Ge-

brauchs. Nach feiner Form konnte er nur an einem

hölzernen Brunnenrohr befeftigt gewefen fein. Wer
weiß aber, ob gerade in diefem Hofe ein munterer

Strahl klaren Oucllwaffers hcrausfprudelte? Der ge-

l'ammte Inhalt des Zwifchenraumcs k i macht den Kin-

dnick ausgefüllten Materials, denn er ift gefchwarzt von
Ruß, durchfetzt mit vielen Gefaßl'chcrben, Dachziegeln

und fogar Hypocauft-Thonplattcn der kreisninden

Form, die in Brigantium ausnehmend feiten.

Mtinxfundt in . I.

Auguftus und Agrippa Coli. 10 Imp. (Divi F.)

Kopf des Auguftus und des Agrippa mit dem Rucken
gegeneinder, elfterer mit der Rednerkrone, letzterer

mit dem Lorbeer.

R: Diefelben Kopfe, darunter Divi Aug., beide

Seiten mit Gcgcnftcmpcl verfchen, die eine mit COL,
Krokodil mit Palme, die andere mit NFM (ausus).

M B. Kopf des Auguftus, all« übrig« un-

kenntlich.

M. B. Cohen 228. Oclavius Auguftus unter Ti-

berius geprägt.

l'artagirtes As (Hälfte einer Mittel-Bronze»; der

Technik nach aus der erften Hälfte des I. nach-chrift-

lichcn Jahrhunderts.

M. B. Caes Imp. Aug. Cos VI. Ccnsor. Kopf des
Nero mit Lorbeer rechtsum.

R: S. C. Venus genitrix in der Rechten eine

Victoria haltend der Titel Cenfor fchr auffallig, nicht

bei Cohen).

M. B. Cohen 500 Vefpafian. Kopf des V'efpafian

im übrigen verdorben.

M B. Caes. Domit. Aug. Germ. XV Cens.

R: Zerftort.

M. B. Kopf des Hadrianus.

R: S. C. Stehentie Frau (wohl ein Salus) mit Krug
in der Rechten und eine Patcra in der Linken.

M. B Kopf der Sabina, Gemahlin des Hadrianus
'nach der auffallenden Haartracht und dem langen
Hals)

R: Vefta fitzend, in der Linken ein Scepter
C ohen 66.

B. Pott- Stationshaus. 1?)

Bis zur Römerftraßc vortretend, in 3'/, bis 4 M.

Entfernung dem Vorrathshaus oder dem „Marktplatz -

parallel laufend, wie der im Jahrgang 1891, S. 200 der

Mittheilungen befchriebene Bau benannt wurde, liegt

ein fcltfames Gebäude, das mit keinem zweiten in Bri-

gantium fich vergleichen laßt (Taf. I Fi).

Ks ift daran der viel altere Vor-

derbau von dem in fpäterer Zeit hin-

zugefügten Theil leicht zu unterfchei-

den, weil die vier umfangreichen Stie-

ben u, o. f> den Abfchluß einer

Außenmauer gegen das in jener Rich-

tung fanft abfallende Terrain hezeich

nen; fic reichen in bedeutende Tiefe,

find Hark angelegt und mehrere davon

forgfaltig in Diamicloiiwerk erftellt.

I licr endete alfo der vordere Bau, den

drei lange Mauern a, c, e in zwei

fchmale Hälften theilten (5-84 X
X I9'6> M. zur rechten Seite und un-

gefähr ebenfoviel zur linken); an der bergwärts und
der Römerftraße zugekehrten Front war der Porticus 1

vorgelegt, deffen Pfeiler, dank ihrem forgfaltigen Schicht-

mauerwerke, lieh vorzüglich confervirt hatten, Tür hiefige

VcrhältnilTc ausnahmsweife hoch, nämlich 70 Cm. über

den fie umgebenden F.ftriehboden. Sie flehen in einem

Abiland von 2 90 bis 310 M. vom Gebäude und trugen

vermuthlich Säulen, deren Zahl auf 14 zu verani'chlagcn

ift, indem man fich auf I und IV je fünf, auf II und III

zufammen vier vcrtheilt denken kann; drei der Tfciler

entfprechen den Abfchlüffen der Gebaudcmaucrn, nur

dem kleinen mit quadrater Grundfläche fteht nichts

gegenüber, weil fein Nachbar III genügend für die Auf-

lage des Dachgebälkes forgte.

An dem leer gefundenen Raum 2 kann nur die

Bauart der Eingangspfeiler und fein Verfchluß inter-

efliren; es verftärken fich da beide Seitenmauern zu

viereckigen Pfeilern ,/ c (088 X 1-24 M.) und treten

antenartig vor; die Mitte nimmt ebenfalls ein Pfeiler b

10 92 X ! '22 M.) ein, und foweit diefe Anlage reicht,

geht allenthalben das übliche Kiefelmauerwerk in

Diamicron über. Beide Oeffnungen waren durch Thore
ftärkfter Conftruction verfchließbar, jedes wieder aus

zwei Flügeln beftchend. In den vier Zapfenlochern

fanden fich die mit Blei in die Stcinfchwclle cinge-

goffenen Fifenfchalcn intacl vor; die länglichen 4 bis

7 Cm. tiefen Schlitze zeigen nicht nur an, dafs koloflale

Riegel — je einer hinter der Thorleifte, die anderen
ungefähr in der Mitte der Flügel — Sicherung gegen
Einbruch oder Angriffe boten, fondern auch die Stärke

des Thorcs felbft, das nicht unter 7 Cm. Holzdicke
befeffen haben mußte. Nägel mit glatten Bronzc-Kopfcn,

wie deren einer zwifchen den Pfeilern gefunden worden,
hatten dasfelbc zufammcngchaltcn und gleichzeitig

deffen Zierde gebildet. An dem Innern Rand der

Sehwelle ift der 4 bi* 5 Cm. hohe und 17 bis 18 Cm
breite Anfchlag i/

1 arbeitet; an diefen ftoßen die

vier Steinplatten </, welche den Bodenbelag des Ein-

ganges bilden (Fig. 31. Da fie 50 Cm. über dem Eftrieh

der Anten und Pfeiler liegen, mülTcn noch zwei Stufen

diefer Thoranlage vorgelegen fein, wie es auch in
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Uchcrcinftimmung mit diefer in allen Thcilen Halt-

liehen Bauweife (ich befindet.

Abweichend von der erften Hälfte des Vorder-

baucs geftallet (ich die /.weite nebenan: die Lang-
niaitcr verl.uift fo wenig parallel dcmfelben, dafs die

Breite des von ihr eingefchlolTcnen Raumes lieh von 0
auf 5'3«S M. verjungt; das Kopfende bildet flau Diumie-
ton ein großer Sandfleinblock. Die Ouermauern ver-

laufen unter fiel» wohl parallel, aber gegen die Längs-
mauern insgefammt in fcliiefcr Richtung. Deutlich gibt

fieh bei /eine Thüroffnung in den» mit Ellrich belegtet»

Gemach 6 zu erkennen, dem ein zweites noch kleineres

s folgte; eine weitere Thurc ift bei dem Maiieraiishruch

/• zu vermuthen. womit auch die vorliegende Stein-

platte flimmt. Noch bleibt die letzte und grollte nach
vorn offene Abtheilung 4 zu erwähnen, deren Ellrich-

boden im gleichen Niveau von dem die Pfeiler umge-
benden Gußpflafter liegt, fte bildete ulfo wohl bis zu

diefeti hin eine einzige gedeckte Halle, be.piem und
geräumig genug zur Hinfahrt von Fuhrwerken und zur

Unterbringung mehrerer folcher geeignet. Etwas
hinderlich lieht dein allerdings die auf den F.flrich

gefetzte Steinplatte / entgegen X u 67 M. und

frJ
JS

tl d

f

I ii; i

10 Cm. dick), wenn mal» nicht annehmen will, es fei

ihr zur Erleichterung des Einfteigcns abficlitlicl» die

Stelle am Ausgang zngewiefen worden.
Auch in (liefern Gebäude kehren die roh und un-

regelmäßig behaltenen Sandflcinblocke von 40—65 Cm.
Seitenlange, 30— 50 Cm. Dicke wieder, wie ich folehe

in dem Säulcnbau />' (Mittheilungen 1S96, S 125 ange-
troffen; wie dort fand ich fie auch hier hart an die

Mauer geruckt, nicht untermauert, und wo fie zu

mehreren erfehienen, immer ftufenartig übereinander.

Der Mehrzahl nach erfebien ihre Oberilaehe im Niveau
der Thorfehwelle i,g'i. doch überragte auch einer >h\

diefelbe um 13 Cm. und die übrigen (/) lagen alle

darunter.

Nach Art des Zufamnienhangs fowohl, als ihrer

ganzen Bauwcifc der über die Strebe/» hinaus (ich

fortfetzendeu Mauer mußte fie gleichzeitig mit üirem
oben» Theilc cntflanden fein; fie verDuft eine lange

Strecke, ohne Seitenmauern zu entfernten, und bricht

erll 20 44 M. weiter in einem fchon gemauerten Eck
;• ab, an dem eine gründliche Zerftbrung weitere

Spuren vernichtete. Dagegen taucht in der I.ang-Iinie

nochmals ein f» M. langes Gemäuer w auf, deffen fluch-

tige Arbeit an Fundament und I loelunauer dasi'elbe

als Zuthat einer fp.ttern Zeit lünftcltt. Die 2 05 M.
breite I.ückc x zwifeheninnc findet lieh in gar eigen-

thümlieher Weife bis ulu r den Fundamentabfatz aus

gelullt, nämlich mit Schieliten von Dachziegeln mit den

Lcillcn nach oben, in welche aii'lcre ohne Leiden
reich in Mörtel gebettet wurden. Solcher Schichten

folgten lieh fünf und darunter noch fechs folehe von

Kiefelniauerwcrk in einer Mächtigkeit von 67 du;
gleichen VerhaltniiTen begegnete ich unterhalb der

beiden nach vorn liegenden Ziegeln. So überaus ft.fl

diefe Fundamcntii ung augelegt ift. diente fie doch
nur einem Steinplatten-Mode!) als Unterlage: aber man
findet die Erklärung dafür, indem man annimmt, es fei

an diefer Stelle eine Thoreinfahrt gewefen, durch

welche fcliweres Fuhrwerk aus- und einging.

Die Zubauten, welche das Gebäude mit der Zeit

vergrößerten, lind bald helproehen, da lie nichts be-

fouderes an fich tragen Dafs die Mauern, welche die

beiden mit Ellrichbodcn ausgeftaltctcn Räume 7 und 8

umfchlit ßen, wirklich nachtraglich hinzugekommen, geht

aus der Art und Weife hervor, wie lic an die Streben

thcils angeftoßen ibei «"1, theils über lie hinweggefuhrt

lind ibei >n>. Da ein Eingang nirgends wahrzunehmen,
feheinen fie nur durch die Thüle / mit dem Vorder-

häufe in Verbindung gellanden zu fein. Seewärts lloßen

die beiden Gemacher an einen mit Stein-

platten, wie </ eine zeigt, bedeckten Eingang 9
von 2 35 M. Breite, zu dem eine außerft bc-

i)uem angelegte Kampe von außen hereinführt.

Die 70 Cm. betragende Steigung des Terrains

vertheiit (ich auf vier große Steinplatten s,

welche an ihren Kanten lieh 3—4 Cm. über

lagern. Leider erreicht mit der oberften Stufe

auch die Mauer ein Ende, trotzdem weist die

Anlage genügend daraufhin, dafs Corridor 9
nur zu dem gedeckten Räume IO führte, der

mit Ellrich belegt ift; er liegt $3 Cm. unter

der Thorfchwelle g und 26 Cm. tiefer, als die

Ertliche der Gemacher 3, 6 und 7. Was an

dem Haufe noch weiter folgte, macht das

gänzlich ausgehobene Mauerwerk unmöglich zu be-

fliminen; es laßt (ich nur allenfalls vermuthen, dafs die

dünnen Mauern (44—46 Cm.?, welche den Raum 1 I

cinfchlicfjcn, einen Fachwerk- oder Holzbau getragen

haben. Große Steinbocke /. />. mit denen diefe Mauern
ablchh'eßcn. erfetzen die fehlende Ouermauer und die

Verbindung mit dem alten Bau; in gleicher Weife
endet die Mauer am Eingang t hinter dem I'orticus,

wie überhaupt fo viele andere innerhalb Brignntium's.

Nachweisbar litt diefer bauliche Compiex in

ziemlich früher Zeit durch eine Fcuci sbrunft. vielleicht

diefelbe, welche an mehreren Gebäuden in deffen Nabe
Spuren ihrer zerftorenden Wirkung hinterließ. Im
ganzen Umkreis des I'orticus bis in das Innere der
Räume 2/4 und ; fetzen lieh die Brandfchichtcn fort,

belotidi rs mächtig traten lie zwifchen 4 und 5 auf, wo
lic gefehmolzenes Blei und ISronze, aber alles in kleinen

Fragmenten fuhren, unter denen nur Theilc einer l'a-

tera zu erkennen find. Alle bchaucnen Steinplatten

der Thoranlage, die Ccmcnlboden der benachbarten
Räume ruhen auf machtigen Schichten Brandfchutt,

einen» fo lockeren leichten Material, dafs in der

Mitte der Thore eine Senkung von 40 Cm. fich voll-

ziehen konnte. Wie vorn wuthete das Element auch auf

der Rückfeite im ganzen Umkreis des Ganges 9 bis

zum Ziegelmaucrweik x, einige wenige Funde ohne
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Bedeutung lünlerlaffciid, darunter der Übertlicil einer

Capfel für Toilcttcgcräthe oder chinn i^ifchc Inllru-

mentc, ein gekrümmter Bronze-Nagel, Fragment einer

l'atcra.

Ii) fehr fpatcr Zeit, von der man überhaupt be-

zweifeln muß, ob Tie noch zur römifchen zahlt, ent-

llanden die Mauern, welche im Plan mit Parallel-

llrichcn bezeichnet find; lie beliehen aus einem Mauer-

winkel innerhalb 4 und 5 und einer einzelnen Mauer,
«eiche über die Steinplatten s hinweggefuhrt wurde.

Ungcköpftc Gcrölllleinc, mit lehr wenig Mörtel zu-

faninicngehaltcn, in die (Ich eine Menge Humus hincin-

fchlcmmtc. bilden ein Mauerwerk fchleehteller (Qualität.

Uie Frage, welchem Zwecke der vorliegende Hau
in feiner Gcfammthcit gedient habe, wird mir fehwer
zu beantworten. Ivin Wohnhaus ill er enti'chieden nicht

gewefen. Die ganze Kintheilung laßt es nicht ver-

nuithen, <las Fehlen jeder Heizung noch weniger, und
auch der auffallende Mangel an Scherben und folchcr

Funde, die fuh auf häusliche Thätigkeit beziehen

(Mühillcine, Spinnwirtcl. Kochgcfäßci, (limmt damit

überein. Dagegen i(t aus der ungemein feilen Thor-

anlage mit ihrem fichern Vcrfchluffe auf einen Aufbe-
wahrungsort fiir Dinge von Werth zu fchließen, und die

übrigen kauine wurden fiel) diefem Zwecke unter

C. Vorrathshaus (horreum) oder Markthalle [Taf II)

Finc auffallende Ucbcicinftimniung in den wefeut-

lichllen Theilen mit dem im Jahrgang 1891, S. 200 der

„Mittheilungen'1' als Marktplatz bezeichneten Gebäude
bietet ein zweites, welches auf derfelben Seite feine

Front gegen die Römcrltraße kehrt, 176 M. von jenem
entfernt liegt; zwifchen beiden füllt der großartig

ausgedehnte Complcx der öffentlichen Thermen den
übrigen Kaum. Das üemeinfame beider Hauten beruht

erllens in dem mogliehft einfachen Grundriß, der nur

ein längliches Viereck darfteilt, mitteilt einer Scheide-

mauer in eine vordere große und eine rückwärtige

kleine Abtheilung getrennt; zweitens in dem baulichen

Anhang, den jedes an der hintern Schmalfeite, offenbar

als Bchaufung der Aufüchts-Organc oder jener mit der

Manipulation in diefen Gebäuden Bedicnfteten, bclitzl.

Anschaulicher geftalten fich die Vcrhaltnilfe durch
V ergleich der Dimenfionen, denen ich auch ilie eines

dritten Baues — in den Canabae 1 gelegen — beifüge,

welcher gleichfalls zur Kategorie foteher Magazine
zählt, wenn er auch in Größe weit hinter jenen zurück-

bleibt, wie dies mit der Bedeutung eines privaten

Vorrathsraumes gegenüber llaatlichen zufammenhängt.

Innerhalb der Hochmauer gerne fien:

Hau von 1889

„ ,. KSyö
_ in den Canabae

kirim- Ahtheilune.

üititc Lun^c

4 '37 X 13 0S
6 45 x 1.V40
2 48 X 6 33

Krolle Alliuluiig

=9'4- >- '3 40
23 10 x 13 52

15-34 x 0

Maucrdick«'

l<.-i Fundament* Oer Hrxtimauer

92—95 60—80
Ö2— 6; 50 — 52

67— 72 60— C2

ordnen, indem fie die Unterkunft für die zur Bewachung
oder Manipulation nöthigen Mannfchaft geboten
hatten. Brigantiums belchcidcnc Verhaltuiffe verbieten,

an ein llädtifchcs Schatzhaus (acrarium) zu denken,
wenn auch Vitruv die Errichtung eitles folclien ans
Forum anlloßend verlangt und den befprochenen Bau
in der That nur ein Xwifclicnranm von 21 50 M., ausge-
füllt durch ein kleines unbedeutendes Gebäude von
unbekannter Bellimmung, vom Forum trennt, F.ine

andere F.rklärung von größerer Wahrfcheinlicbkeit
wäre die als St,iti,»isli<vis für die Reichspoll. Man weiß,

wie fehr die Provin/.ialcn außer den druckenden
Frohnden für die Armee auch jene für Beförderung von
Perfoncn und Waaretl zu llaatlichen Zwecken durch
eigenes l'"ulirwerk zu teilten hatten Damit wäre unfer

Bau nicht übel in Einklang zu bringen; denn er bietet

einen lichern Stapelplatz in der wohl vcrfchloffcncn

Malle 2 und 3. eine offene Kemife 4 für den Wagen-
park, in 5, 6, 7, 8 Schlafgemacher für Reifende und im
I linterbau mit feinem weiten Hofe Stallungen und
Scheimen, auch gewiß eine Tranke lur Reit und Fahr-

t liiere.

MUurJiindf in !!.

M- B. I Iadriantis Aug. Jugendlicher Kopf, rrchtshin

mit Strahlcnkronc.

I*. S. C. Stehende Frau nach rechts, in der Linken
eine Schale haltend.

M. B Kopf des AtUoninus Pius, alles iibrigc

unkenntlich.

M. B. Vier Münzen aus derfelben Zeit — Mitte des

2. Jahrhunderts — unkenntlich.

Wie fich im letzt aufgeführten Bau die Verbindung
zwifchen den beiden Abtheilungen durch eine in situ

aufgefundene Thüre bewerkllelligte, fo muß das Gleiche

auch in den großen Gebäuden der Fall gewefen fein.

Der neu entdeckte Bau ift an feiner Vorderfeite

noch weiter geöffnet als der bereits bekannte, indem
die beiden I.augsmauern genau wie im vorbefchrie-

benen Gebäude B als in Schichtmauerwerk abge-

fchlo(Teiie Pfeiler <7. b enden, zu deren 1 lohe die vordere

Qnermaucr niemals hinanreichte, auch nie die Vorder-

leite verfchloß; 55 Cm. unter jener liegend, diente lie

nur dazu, eine Steinfchwelle zu tragen, über welche
der Verkehr frei in die Halle 1,'d. i. über eine Breiten-

ausdehnung von 13 52 M. fich ergoß, alfo uneinge-

febrankter als beim früheren Bau, an dem die beiden

Maueruinkel fich auf 8*83 M. näherten.

Schmale Mauerchen von 36— 38 Cm. Starke,

deren Fcken in Steinfockeln c, d ausgehen, fondein

zwei ijuadrate Platze 1' und 1" vom übrigen großen

Raum ab, zu dem der 270 M. breite Coriidor 1"' führte.

Die Sockel muffen, w ie aus der weiten Sprengung von

13-52 M. folgt, Säulen zur Unterllützung des Dach-
Werkes getragen haben, die (ich in gleichen Abltandcn
noch zweimal wiederholt haben mußten; vcrmuthlich

beltanden lie eher aus I lolz, denn aus Stein, da fo

gar keine Ucberrclle z.utüekbtieben. Auch die Unv
maucrung von 1' und 1" tragt die Merkmale eine?

Unterbaues für Pfollen oder Säulen.

An diefer Halle wiederholt (ich abermals die

Anbringung eines Portieus 2 — nun bereits der fünfte

Fall. Seine vier Pfeiler, von denen die äußeren mit den
1 _Mil;Krilnr.;.ii- j .,3. V Kium wt i:\ l'ljr,>
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Auüenmauem des Gebäudes eoi relpondu en, liehen

2'<jü — 2 <>/ M. von «.lictcn ab, find unter fich nahezu
gleichweit voneinander entfernt. 4 06— 4 :0 M. Kaum
/u'ifchcn fielt lallend. Ihre Bauart rtimmt mit jenen

überein, die ich in den ^Mittheilungen-4 iXr/j S. 125 u. f.

bcfchricbcn, es lind nämlich wie dort behaltene vier-

fcitiye Sandlleinfockel auf niaffiven Steinblocken, die

lehr l'olid mit Geiollflcinen untermauert find. Hier die

einzelnen Maße:

Hohe in Ccntinutcr

I II III IV

56 53 52 50

50 47 50 50

Mittlere Seitenlange in Ccntimetcr

!>'— 97 yö !>" —W <»- 100

45 -4* 57 45—53 5« — 54

Circa 3 Vi M. von der Außenfeite der Sockel,

um 33 Cm. hoher als ihre l'iitcrlagen, zieht die

alterte Ilcerflraßc. an ihrem Rande als 30 Cm. mach
tige Schotterfcliichte mit Lagen großer Gerullfteine

darunter. Dicfcn Straßcnkorpci bedeckt eine Brand-

fchichte von 4— 5 Cm. Dicke, worauf wieder 42 Cm.
Schotter folgen, nämlich die zweite Straße aus fpätercr

romifeber Zeit. Von dem Forum wie von den Thermen
kennen wir bereits diele zwei übereinander liegenden

Straßen; aber dafs das Aufheben der alten urfprüng

liehen mit einem ausgebreiteten Brande in urlachlichcn

Zusammenhang zu bringen ift, vermehrt unfer Wirten

über die Schiekl'aie Brigantiums in einer neuen

Richtung.

Wo immer innerhalb der großen Abthcilung 1 ge-

graben wird, floßt man bis tief hinunter auf Brandfchutt

und verbrannte Erde. In dem innern Mauerwinkel

hinter l> fand ich unter großen Kohleflucken ver-

brannten Gehalkes mehrere Liter verkohlter Sau
höhnen (Vicia laba L. celtica nana Heer, laut der von

Herrn Dr. Moriz Hoent,s, Cullos des k. Hofmufeunis,

gütigll geleiteten Unterfuchung: ; ich betrachte diele

als bedeutsamen Fund, weil derlclbe es wahrfcheinlich

macht, dafs fotehe und andere Fcldfiüchtc in dem
offenen Schranken 1" entweder verkauft oder ein-

magazinirt wurden.

Zum Schlaffe erübrigt noch, dem kleinen Anbau
4 als nicht unwichtigen Bauthcil einige Aufmcrkfam-
keit zuzuwenden, welcher an die verlängerte rückfeitige

Alifchliißmauer angefugt erfcheint; ausgegraben ward
er fchon langfl (auch im Jahrgang 1S82 der -Mit

thcilungeii- S. 102, mit < bezeichnet, erwähnt), Der
viereckige, nach allen Seiten etwas fchiefe Bau enthalt

ein einzige* räumlich fehr bel'chrarktcs Wohngemach
3 23 X V57 M ', welches mit guter Heizcinrichlung

verleben ifl; von diefer hatte fich noch das 37 Cm.
weite l'rafurnium .<,', die zwei pilac 61 Cm. hoch un-

mittclbar daliintcr und noch zwei fehwächeie Suspeii-

furatrager in einer Kcke erhalten. Mit Rücklicht auf die

il'olirte Stellung lind die Mauern außergewöhnlich iLtrk

gehalten: 86— 94 Cm. das Fundament, 05—73 Cm. die

I lochmaucr.

Dafs nach dem Brande eine Wicderaufrichtung

des Dachwerks, alfo eine Wiedel benutzung des Ge-

bäudes flaufand, kann aus den Steinplatten c und /
gel'cliiol'ieu werden, welche lad au der Stelle der crflen

nur um 39 Cm. hoher, gefetzt wurden. Aber welche
Armleligkeit der Hcrllcllung 1 Schlecht behauene dunnc
Platten

;
12— 16 Cm. gegen 20— 24 Cm. frühen ohne

jegliches Fundament, nur auf Brandfchutt aufliegend;

alfo diei'elbe elende verkommene Bauweifc, wie fic im
Gebäude ß nach dem Brande in Erfcheinung tritt.

In Bcrückfichtigung alles deffen, was die auf dem
Grundeigenthum lallenden Xaturallciflungcn mit fielt

brachten, welche an die Truppen, die oberflen l'ro-

vinzial Beamten und an die Stationshaufcr von den
Stadtmagiflraten abzuführen waren, muffen wir wohl auf

das Vorhandenfein von Vnrrathshauftrn (horrca") zur

Aufnahme und Verwahrung der Tribute fchließcn, und
zwar an Magazine von großem FalTungsraum, wie es fo

voluminufe Materialien, als Getreide, Heu und Stroh,

daneben auch Lebensmittel, den Hauptartikeln der

Abgaben erfordern. Ks laßt fielt nicht verkennen, wie
fehr beide Bauten, fowohl der vorliegende, als der im

Jahrgang iXrjt befchriebene, fielt lolthcr Verwendung
aupaffen. Unter damaligen Verhaltniffcn konnte eine

fladtiTche Verwaltung ihrer kaum entbehren, und man
wüßte ihnen auch nicht leicht eine geeignetere Stelle

anzuweifen, als in der gel'chloffenen Reihe öffentlicher

Gebäude.

Nicht alle Berechtigung wäre einer andern Er-

klärung abzufprechen, die ich fruher bezüglich des crtl

ausgegrabenen Bauwerkes aufgcflellt, nämlich fie als

Markthalle zu betrachten, als welche fie ihre unmittel-

bare Lage an der Hccrftraße, ihr weiter FalTungsraum
und die zugehörige Dienstwohnung ebenfofehr geeignet

erfcheinen ließen ; welcher Anficht der Vorzug einzu-

räumen fei, wurde ich gern noch als offene Frage
behandelt wiffen, bis Ausgrabungen an anderen Runter
orten mehr Klarheit über die Bcflimmung derartiger

Bauten verbreiten.

KUinfunJt in C.

Lanzette aus Bronze von der Form der h'i^ur 3

und 4 (Jahrgang 1 806. S. 12X1, in Größe zwifchen

beiden die Mitte haltend, gefunden unweit des Stein-

rockels t.

Bruche aus Weißmetall von 3 t Mm. Durehmelfer,

in der Mitte ein l'echsflrahliger Stern, am Rande der

laufende Hund cifelirt ; an der Kückfeite die Nadel
zum Eindecken nach Art unferer Cravatennadcln
angelnthet,

Zwei Muhlllcine in der Abtheilung 3. oberer Titeil,

der eine aus Granit, der andere aus Gneis

Miiii'/uiui,- hl C

M. B. Cohen 5 Germanicus.
M B. Cohen 437 Domitianus.

M B. Völlig unkenntlich, der Technik nach
2. Jahrhundert n. Chr.

G B. Völlig unkenntlich, dem Gewicht nach
1. Jahrhundert n. Chr

Silber-Denar des Commodus
V. S L. B. . Bärtiger Kopf mit Lorbeer rechtshin

B: \'ola Suseepta Dcg Kaifer verfchleiert links-

hin liber einen Dreifuß opfernd. 1 Commodus führte

feit 1S5 11. Chr. den Titel Brittanicus.)
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D. Vorbau der öffentlichen Thermen (Taf. II).

Die bisher undurchforfchtc Flache, welche vor

dem Säulcn-Porticus der Thermen und Heizhaus der

Räder liegt«, wurde, als dem Gebäude C zunächft

liegend (nur 7 M. liegen dazwifchen), auch noch in die

Ausgrabung einbezogen. Dabei trat eine Ummauerung
zutage, welche die gewaltige Thermen-Anlage abermals

um einen Anbau vergrößert, mit welchem diefer Com-
plcx nach allen Seiten hin abgcfchloficn erfcheint. Man
kann diefem weiten Raum, der innen gemefien bei faft

29 M. Tiefe fich bis 51-50 M. mittlere Länge ausdehnt,

nur die eine Beftimmung beilegen, als Verfammlungsort

und Unterhaltungsplats im Freien gedient zu haben. Des
Kingangs-Portales zu den Bädern für Fußgänger war
im obengenannten Bericht F.rwähnung gefchehen; der

y 10 M. weite Kingang, welcher fich zwifchen den'

Mauerpfeilern bei a öffnet, ift aber gewaltig genug, um
den Kindruck hervorzurufen, die Befucher hätten auch

zu Pferd und zu Wagen hier verkehrt; der Fund einer

aus diefer Umgebung herrührenden Zierplatte vom
Kopfgefchirr eines Pferdes (Jahrgang 1882, S. 102,

Fig. I2| unterftützt das einigermaßen. Diefem Eingang
gegenüber fchen wir die Mauer bei c wieder auf eine

Länge von 570 M. durchbrochen und mit großen

Steinplatten bedeckt: kein Zweifel, dafs an diefer

Stelle ein vermutlich durch Säulenftellung ausge-

zeichnetes Portal zu reconftruiren fein wird, durch

welches die Volksmenge aus der Vorhalle 1 in den
Porticus 2 über einige Stufen niederftieg; letztere find

unbedingt vorauszufetzen, wenn auch nicht mehr nach-

weisbar, da fie theils vcrfchlcppt, thcils zur Unkennt-
lichkeit verwittert find.

Vor d«yn Portale bei d breitete fich eine beträcht-

liche Fläche eines Bodenbelages mit fchweren Stein-

platten aus, die mit regelmäßiger Abwechslung der

Stoßfugen und in geraden Reihen gelebt find, aber

was lehr verfchieden, ifl Größe und Form der Platten

untereinander; es wechfeln quadrate mit langen recht-

.MillheJuiif«- 1B90. S. 1.;«

eckigen, ihre Oberfläche fchwankt von 0 4—14 Q.-M.,

die Breite der Reihen von 73 bis 163 Cm. Bei b am
vordem Eingang fand fich nur die Untcrmaucrung
mit Geröllflcinen noch vor, die Platten felbft waren
insgefammt verfchwunden. Wenn auch zwifchen den
beiden Portalen eine durchgehende Plattenbedeckung
von anfehnlicher Breite fichcr anzunehmen fein wird,

wenn auch da und dort — bei g, h und / — verein-

zelte Blöcke und Tlatten auftauchen, fo bezweifle ich

defto entfehiedener die Uiberdeckung des Innenraumes

in feiner ganzen Ausdehnung.
Eine Vicrtcl-BaTis mit dem entfprechenden Wulft,

die neben der Mauer bei / gelegene und einen ganzen
Haufen von Säulentrümmcrn, darunter fotehe bis zu

156 Cm. Länge und 60 Cm. Durchmefler, die nach f
verfchlcppt wurden, betrachte ich als Uebcrrcfte der
Säulenftellung am Portal c\ aus dem Porticus können
fie nicht flammen, denn dort waren die Säulcnfchäftc

gemauert und mit Stuck überzogen.

Die gegen die Römerftraßc gekehrte Mauerfront
erweist ihre Zufammengehorigkeit mit den Thermen-
Bauten auch durch ihre Technik, indem fie auf mehrere
Meter vom Eck und von den Mauerkopfen weg aus

Schichtmauerwerk befteht, dem fich auf die übrige

Länge opus reticulatum anfchließt. Die lange Mauer
zwifchen Vorhalle und Porticus zeigt aber ausfchlicß-

lich erfteres, und zwar bis auf 150 M. Tiefe hinunter,

wovon zwei Drittel auf das Fundament entfallen; dem
folgt erft noch ein 37 Cm. tiefer Fuß aus Geröllflcinen.

Ihrer Länge wegen verftärken fich Fundament und
Hochmauer bei k und im Eck e zu Pfeilern, die 12 Cm.
vortreten, und mit gewilTen Rückfichtcn auf die Höhe
des Porticus muß der ftarke Anzug (10—15 Procent)

zufammenhangen, den die Hofmauer links von c zeigt,

während die rechtsfeitige höchftens einen vierprocenti-

gen, theilweife auch keinen mehr erkennen laßt. Sehr
abweichend von vorgenannten Mauerzügen beftcht der
dritte fie verbindende, vorztigsweife aus dem gewöhn-
lichen Mauerwerk mit Gerolllteincn, wie es in Brigan-

tium die Regel bildet.

Die Decanalkirche in Außig a. d. Elbe.

Von sliMf Air/ekiter, Mufeums C urtov

. Mit 5 Teil IMuilr.lioiie* 1

WM USS1G an der Elbe (Ust super Albea) ift mit Be-

; JV - tracht auf die hier zur Verladung kommenden
[ülEjM Güter fowohl zu Walter als auch zu Lande eine

der erften Handclsftädtc Ocftcrrcichs. Nicht weniger

als 50 Millionen Centner werden hier alljährlich ver-

laden in Schotten.

Die erfte urkundliche Erwähnung findet Außig in

der Stiftsurkundc des Rcnediftincr-Kloftcrs Brewnow
bei Prag, welches am I 5. Januar 993 von Boleslaw II.

gegründet wurde. In diefer Urkunde wird Außig (na

usty super Albiam) erwähnt In den älteflen Urkunden
wird Außig nach Usti (Mündung eines Flußes oder

Baches) genannt. Die chriftliche Lehre mag bald nach

der Taufe des Fürftcn Bofiwoj und feiner edlen Ge-

mahlin, der nachmaligen heiligen Landespatronin Lud-

milla, in die landcsfürlllichc Burg Außig und den unter

XXIV. N K

dem Schirm und Schutz derfclben liegenden Zollnrt

gedrungen fein und dafeibft warme Anhänger gefunden

haben. Immerhin aber vergingen gewiß mehrere
Menfchenalter, bevor auch nur eine kleine der Hillen

Andacht der hiefigcn Chriften dienende Capelle in der

Burg errichtet wurde. Und erft nachdem die irdifchen

Ucberrcfte des heil. Adalbert durch den Fürftcn Brcti-

slaw I. (1039) von Gnefen nach Böhmen uberführt

wurden und der Cultus diefcs heimifchen heil. Mär-
tyrers Verbreitung in Böhmen gefunden hat, wurde
hier, vielleicht zu derfclben Zeit wie in Zäsada bei

Lcitmcritz, eine Kirche zu Ehren diefcs Heiligen er
richtet und mit ihr wohl zugleich eine Seelforge-Station.

Allem Anfchcine nach gehörte die hiefige Kirchen-

gemeinde fchon damals zum Bilincr Erz-Diaconate.
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In den erftcn Regierungsjahrcn des Königs

Wenzel I., und zwar vor dem Jahre 1239. in welchem
bereits ein Burggraf (Jaroslaus) in Königftcin amtirte,

Icheint die Stadt lammt Mauern von deutlichen Anfied-

lern erbaut worden zu fein. Die große Kirche der heil.

Jungfrau Maria wurde mit Hilfe der Bewohnerfchaft,

wenn nicht von diefer fclbft erbaut.

Diefelbe wurde von den Deutfchen als eine Filiale

ihrer Königftcincr Kirche betrachtet. Eine Einflußnahme

der Deutfehherren könnte vielleicht fchon daraus ge-

folgert werden, dafs die Kirche der heil, unbefleckten

Jungfrau, deren befondere Verehrer die deutfchen

Ritter waren, geweiht wurde. Die fpätcren Jahr-

hunderte haben vieles verwifcht, was gute Auffchluffe

gegeben hatte und hinterließen uns faft keine Nach-
richten.

Die große oder deutfehe Kirche, unfere Decanal-

Kirchc, bewahrte uns allein in fich felbft einige Auf-

fchlülTe Uber ihren Bau. Ks laffen fich nämlich bei ihr

genau drei Bauperioden unterfcheiden, die zeitlich

weit auseinander liegen. Der erftcn gehört der untere

Thcil des Thurmes an, defTen Fenfter und Maßwerk
Anklänge an das Romanifchc zeigen und deffen Grund-
riß eine Trapezform hatte. Die von allen vier Seiten

einft offene Laube im Krdgcfchoß des Thurmes läßt

den Schluß zu, dafs der Thurm mit der Kirche urfprüng-

lich nicht verbunden war.

In das Ende des 1 3. Jahrhunderts fällt die Er-

bauungszeit des I'resbyteriums, an das fich vielleicht

einft ein kleiner Hallenbau anreihte, an dcflcn Stelle

Ende des 15. und Anfangs des 16. Saeculums der jetzige

Mittelbau von Mcifter Bmui von Laun aufgeführt

wurde.
Bei diefer Kirche ift bis heute die Lage von Weil

nach Oft zu fehen, wie fie im Mittelalter gern gewählt
wurde. Es ift nicht möglich, über die Errichtung der

Kirche felbft irgend etwas zu erzählen. Der Kirch-

fprengel, der fchon in diefer Vorzeit dcrfelbe gewefen
fein mag. wie er heute ift, erlitt durch die Beftellung

eines Plebanus bei der Kirche eine Thcilung 1 Im Jahre

13S4 wird fie fchon Decanal-Kirchc genannt. Beider
Erftürmung und Zerftörung der Stadt durch die Hufiten

1426 wurde fie ftark befchadigt.

Das Presbytcrium cinerfeits und der große Thurm
anderfeits widerftanden der Gewalt des Feuers, das

Langhaus aber wurde hier bis in den Grund zerftört,

f<> dafs unbellimmt bleibt, ob fich die gegenwärtigen
Umfaffungsgcbäudc in den ehemaligen Linien bewegen.

Die Decanal-Kirchc ift ein Hallenbau mit drei gleich

hohen und gleich weiten Schiffen, deffen Langhaus
durch ein gleichfeitiges Quadrat von 21 M. Durch-
meffer gebildet wird. Weder die Eintheilung des

Schiffes, noch die Umfaffungsmauern und Strebepfeiler

gehören dem urfprünglichen Baue an. doch ift wahr-

fcheinlich, dafs die quadratifchc Grundform alt und bei

dem Wiederaufbaue von Mcifter Benes eingehalten

blieb. Das ganze Langhaus von den Strebepfeilern und
Säulen bis zu den ktinftlcrifchcn Wölbungen ift docu
mentirt als Werk des Benes von Laun, welcher (liefen

Bau ziemlich gleichzeitig mit der Launer Kirche aus-

geführt zu haben felieint.

Zwei Reihen von je drei Säulen zerlegen das Schiff

in neun gleiche fternformige Gcwolbhauben (Fig. 1),

" Zam*,til. »ie kirchliche« Vcrlv.lu.lfrc Aufl.gi.

deren Rippen fich kreuzen und abgekappt find (Fig. 2).

Die Säulen fteigen zu einer Höhe von 14 M. bei einem
Durchmeffer von 95 Cm an, find achteckig und cane-

lirt. Mehrere Infchriften und ein rückwärts im Schiffe

angebrachtes Bruftbild des baulud igen Böhmenkönigs
Wladislaw II. als Neuerbauers der Decanal-Kirchc nach
derZerftorung durch die Hufiten mit dem Spruchband:
„tc deum laudamus", einen Schild mit dem Baupläne
(und nicht wie irrig angenommen, ein Wappen; mit

Fig. 1. (Aumg)

beiden Händen vor die Bruft haltend, mit Scepter
und Krone und auf die Andächtigen niederfchauend
(Fig. 4), beftätigen, dafs der Bau erft nach 1 500 voll-

endet wurde. Auch der alte Thurm wurde damals umge-
arbeitet, der Chor aber blieb unberührt. Dafs das vorer-

wähnte Bruftbild die Figur des genannten Königs dar-

ftelle, ergibt fich, abgefchen von der Aehnlichkeit mit
den anderweitigen beglaubigten Abbildungen, aus dem
Umftande, dafs an dem gegenüberftehenden äußern
Strebepfeiler der Namenszug Wladislaw's, ein gekröntes

Fl« }

W auf einem Wappeufchilde, ausgehauen ift. Das Bild-

nis zeigt uns den König, welcher 1453 geboren wurde,
als einen kräftigen Mann im Alter von etwa 36 Jahren,

mithin die Sculptur annähernd zwifchen 1487 bis 1490
ausgeführt worden fein dürfte. Augenbrauen zeigen die

flavifchc Abkunft des Dargeftelltcn an; er tragt lange

Haare und einen Vollbart, die Kleidung beliebt aus
einem enganliegenden, an den Aermcln mit l'clz be-
fetzten Rocke, deffen Einzelheiten wegen oftmaliger

Ucbcrtünchungen nicht mehr zu erkennen find.
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Der Chor fallt fchon beim Eintritt in die Kirche

durch feine große Räumlichkeit auf. Während die

Schiffe von Achfc zu Achfc der Säulen nur 9 M.
82 Cm. einhalten, zeigt das Presbyterium die lichte

Breite von 9 M. 30 Cm. und hält fnmmt dem aus fünf

Seiten des Achteckes befchriebenen Chor-Schluß eine

Länge von 20. M. 46 Cm. ein (Fig. 5). In den Ecken des
ChorSchluffcs und zwifchen den dreifeldrigen Wänden
ziehen 30 Cm. ftarke Rundftäbe mit einfachen Kclch-

Capitälen zum Gewölbe hinauf und entwickeln kräftige,

mit tiefen Hohlkehlen profilirte Rippen, die drei mitt-

leren Seiten des Chor-l'olygons find mit Füllungen

umzogen, die einft zu Sitzen für die Geiftlichkeit ge-

dient haben mögen.'
Es folgten dann noch in den Jahren 1538, 1763,

1833 und 1872 bauliche Aendcrungcn von größerem

Fig. 4.

Umfange. Der letzte Brand 1872 brach im Innern der

Kirche aus und gab Veranlaffung, das ganze Gottes-

haus ftylgerecht zu renoviren.

Die eilf zumeift dem Rococoftyl angehörenden
Altäre wurden entfernt und drei neue gothifchc nach
den Plänen des Malers Wachsmann aufgeftellt. Auch
erhielt der Hauptaltar an Stelle des frühern die

Himmelfahrt Maria darfteilenden Altarblattes von
Bendel einen zufammcnlcgbarcn gothifchen Altaraufl'atz

aus der Materni-Kirche, ein wahres Juwel mittelalter-

licher Kunft, worin fich Holz-Sculptur und Malerei ver-

einigen.

In Höhmcn trat fchon unter der Regierung des
kunft liebenden Kaifers Karl IV. diefe Art der Sculptur

und Malerei auf, und es finden fich allenthalben der

gleichen Werke. Im Malerprotokolle vom Jahre 1 348
• Gfmtttr. Die Rast de» Mi.l.Uter. in B°h»ei>.

kommt nach Rieger's Statiftik von Böhmen, der Maler

Duchek vor, welcher Name auf der Rückfeite des

befagten Altarfchreines gezeichnet ift.

ADAMUS DUCHEK
VPI

Es läßt fich jedoch fehwer beftimmen, ob der

unter anno 1348 angeführte Duchek derfelbe fei. Diefer

Name kommt auch in alten Außigcr Urkunden vor,

unter andern auf einer in der flädtifchen Schützenlade

befindlichen von 1548 datirten Pergament-Urkunde in

bohmifcher Sprache Paul Duchek als Bürgermeifter.

Das Innere jenes Altarfchrankcs ift polychromirt

und ftellt in der großen Mitteltafel Maria mit dem
Jefuskind auf dem Arm als Himmelskönigin, ihr zur

Rechten den Apoftel Petrus, zur Linken Johannes den
Täufer dar. In den kleineren in Angeln fich bewegenden

Fig 5

Flügeltafcln ftcht rechts Maria Magdalena mit dem
Salbengefaße, links Johannes der Evangelift mit dem
Kelche. Die Figuren heben fich von einem rcichgcmuftcr-

ten Goldgrunde ab, deffen Deffin herrliche Zeichnung

hat, und find fämmtlich mit zierlich gefchnitztem und
vergoldetem Laubwerk umrahmt und baldachinartig

von folchemüberfchirmt. Ift der Altarfchrein gcfchloffen,

fo zeigen die Außenfeiten die Verkündigung des Engels
Gabriel au die heilige Jungfrau. Dies find zwei herrliche

Bilder, die Geftalten von anmuthiger Schlankheit, und
wenn gleich noch conventionell, doch von freier Bewe-
gung, die Kopfe von zarter ausdrucksvoller Innigkeit und
reicher Behandlung. Ein fanfter Schmelz der lichten und
doch gefattigten Färbung, eine kindliche Reinheit und
lloldfeligkeit ergießt einen Zauber von Frömmigkeit
Ober diefe beiden Geftalten. Die Gemälde find auf einer

auf die Holzlafeln gefpannten und kreidegrundirten

Leinwand in Tempera gemalt, und ift durch diefes

it«

Digitized by Google



Verfahren dem Springen und Nachdunkeln der Bilder

vorgebeugt, weshalb felbc noch fehr gut erhalten find.

Der Altarfchrcin. 1 welcher vom Jahre 1659 bis

Ende 1871 als Hochaltar in der hn Jahre 1896 abge-
tragenen Matemi Kirche ftand, feit Ende 1872 aber die

hiefige Decanal-Kirche ziert, führt folgende Auffchrift:

„Matern! altare hoc urbs Austa locavit in aede;

quid nisi maternum vult magis esse locumf
proptera audiri materna quia petis aure

;

En, Maternus adest. hic petc. matcr adest!*

Anno MDCLVIII. RenovatQ vero anno MDCLX.

Nach Grueber wird dcrfelbe als eine Arbeit der
Nürnberger Schule anerkannt. Der Rahmen überwiegt
den bildlichen Inhalt. Die Strebepfeiler, Filialen, Bal-

dachine und Arabesken vereinigen ftch zu einem
fchlanken fein gegliederten Aufbau, defTen farbige

Ausftattung mit den Linien in vollem Einklang fteht.

Die Figuren verrathen Wohlgemutlis Einfluß; man fieht

geknitterte Falten, vortretende Backenknochen und
eckige Schultern neben feharfer Charaktcriftik der
Köpfe.

Vermöge Forfchung des fächfifchen Alterthums-

Vcrcines zierte diefer Altarfchrcin die von 1 502 bis

1 546 erbaute Hauptkirche zu Pirna, wurde aber wegen
der in den Jahren 161 1 und 16 12 erfolgten Errichtung

eines fleinemen Hochaltares dafelbft ums Jahr 1659
an Außig verkauft und in demfclbcn Jahre als Haupt-
altar in der St. Materni-Kirche aufgeftellt. 1

Die Kanzel, fünffeitig, gilt als Werk des Benedict

von Latin und zeigt, dafs der vielbefchäftiyte Meiftcr

fich auf dem Gebiete der Schnitzarbeit verfuchte. Die-

felbe ift mit der fechsfeitigen in Laun, obwohl ver-

fehiedene Polygone zugrunde liegen, fo ähnlich, dafs

die Seiten fich decken und nur die Maßwerke einige

abfichtlich eingeflochtcnc Verfchiedenheiten enthalten.

Die Hohe der Kanzel in der Decanal-Kirche betragt

2 M. 79 Cm., die grüßte Breite des Stuhles 1 M. 31 Cm.
und die innere Hohe dcrfelben 1 M. 9 Cm., die Aus-
führung ift zwar geglättet und das Maßwerk forgfaltig

bearbeitet, doch fpricht fich in dem Werke befremd-
liche Nüchternheit aus. Die Kanzel fteht am vorderften

Tödlichen Pfeiler. Die Treppen, welche Meiftcr Benedia
trefflich zu conftrutren verftand, find wohl erhalten,

und mit dcnfclben Maßwerken verziert, die an der
Kanzel felbft gefehen werden. Material ift der treff-

liche Elbefandftcin, auswärts unter dem Namen
' Pirnaer-Stein bekannt. 1

Bei der Rcnovirung der Kirche im Jahre 1833
wurde das Dach neu hergeftellt, und das Sanclus-

Thüimchen aus der Mitte an das äußerltc Ende des

Presbyteriums verlegt. Anftattdcs Chronographicums:
Vrbs hacC fIDa.DcI. InnoVat. prac CLaras. ac Des
(Dicfc Gott getreue Stadt erneuert diefes herrliche

Gebäude 1763) und anftatt des ober diefem Chrono-
graphicum befindlichen l'falms: Iniquos ndio habui et

legem tuam dilexi (Ich habe deine Feinde gehaßt und
dein Gcfctz geliebt), wurde die jetzt bcltchendc In-

fchrift gefetzt, verfaßt von Friedrich Sonuewend, Re
giftraturs-Bcamten in Außig. Dicfc Infchrift wurde vom

' Im Jalu«- ißj5 muflie detfc:l.-t Jiirch einen .i.i*pel'r/>chenen liran.l h-e.

I. «mer :iiirr m-il i|{eti 1 Ui AMIl-h .: .nlet def I.olIUii^ Je» Mjc, li.^Ai

Magiftratsrath Ignaz ffefchel, der zugleich Maler in

Außig war, gemalt, und lautet: Vota.parent VM.
ClVItas . obsc CVta . aVstenls . renoVat . hasCc . ac Des
(die Gelübde der Vorfahren befolgend, erneuert diefes

Gebäude die Außigcr Bürgcrfchaft 1833). Lin Meiftcr-

werk mittelalterlicher Bildhauerkunft ift die St. Anna-
Gruppc.dic vor dem Thurmbau 1885 in der beftandenen

St. Anna-Capelle geftanden hat.

Die ebenen Wandflächen in und außerhalb der

Kirche mochten mit Fresco-Malereicn bedeckt gewefen

fein. Davon hat fich freilich nur noch an der rüdlichen

Außenfeite ein uralter hochft charakteriftifcher Ueber-

reft, einen bärtigen Mannskopf darftellcnd, erhalten.

Ein wahres Kleinod bewahrt die Außiger Kirche

in der weltbekannten Madonna. Es ift auf eine Kupfer-

platte gemalt, und wunderbare Harmonie der Farben-

gebung, ausgezeichnete Technik und der Ausdruck
der zarteften Weiblichkeit im Antlitz und im Wefen
der Madonna vereinigen fich in diefem Bilde in voll-

endetfter Weife.

Die Crabmäler.

Neben dem Scitcn-Altarc St. Jofcph, zur Kpiftcl-

Seite desfelben, befinden fich zwei von einerlei Hand
aus Kalkftcin gearbeitete Grabplatten, übereinander im

Kirchenpflafter eingefügt, eine 2 M. 10 Cm. lauge und

halb fo breite größere und eine etwas über 90 Cm.
lange und 60 Cm. breite, beide mit flach erhabenen

Emblemen und fcharf reliefirtcn Randumfchriften auf

dem größeren Stein in lateinifchcr, auf dem kleineren

in bühmifcher Sprache.

Auf der größeren Grabplatte liegt in einer fünf-

bogig umbuchteten Einfenkung ein Reliefbild mit der

Figur eines Kelches. Die Legende lautet:

„Anno doinini Millesimo quingentesimo trigesimo

nono die dominica post Jacobi obiit vencrabilis

dominus Urbanus Fugner, cujus aniina requicseat in

pacc. -

Der kleinere Grabftein ftellt auf einem Wappen-
fchild ein fchlafendcs bärtiges Greifenhaupt mit einer

flachen zu beiden Seiten thierohren-ähnlich gehörnten

Mütze, die zwei Flügel hat, und über dem Schild einen

gcfchloffenen I leim vor, worüber eine gleiche geflügelte

und gehörnte Kopffigur erfcheint. Die am oberen
Theile des Randes bis zur Unkenntlichkeit abgetretene

böhmifche Randumfchrift lautet

:

„Od narozenj boiiho umrzcl 1542 Pan Bernard
starssy Glacz starcho dworu."

(Deutfch: Seit gottlicher Geburt ftarb 1542 Herr
Bernard der ältere Glatz von Altcnhof.)'

Unmittelbar an der größeren nächft der Tödlichen

Eingangsthüre der Kirche liegt eine l M. 20 Cm. lange

und halb fo breite kalkfteinerne Grabplatte mit dem
Kelbelifchen Wappen und ausführlicher, jedoch halb

abgetretener Lapidar Infchrift, aus deren unzufammen-
hängenden Zeilenecken noch zu entnehmen ift, dafs

„Anno Domini fclig in Gott entfchlafcn. . .Kelbel

von Geusing, feines Alters in der 25. Wochen, denen
Vater ift gewest der edle chrenvefte Herr Leopold

1 tri„lrk)l S*nn*MM«J In feiner CrfchirMc

• *-.(. ,/.!/* .>.. c. »i-ctv. ,rv.,a,! jj.j. 1'... A,,fi> ibm :.

• G~,,',r. !>.. Ku„ft Je. >tiue!..,l„. i„ IM,»«*.

Irr küniclichfn FrriflAtlt

Killer von AUenhnf.
ür*blleir.es ift. <Un»

Aut.>s*r
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Kclbcl von Geufing, der Zeit zu Außig an der Elben,

feine Mutter aber die edle chrentugendfamc Frau
Katharina, geborene von Liebsdort, dem Gott am
jungften Tag eine fröhliche Aufcrftchung und uns Allen

durch feinen Sohn verleihen wolle. Amen." Vorname
und Sterbezeit des entfchlafenen kleinen Kelbel find

verfchwunden.

Linker Hand, unmittelbar neben der in das Pres-

byterium führenden inneren Sacrifleithürc, des be-

fchränkten Raumes wegen etwas fchräg in dem durch

den Vorbogen des Prcsbyteriums vyrurfachten Winkel,
fleht ein 3 M. hohes und verhältnismäßig breites, aus

einem hohen Sockel, einem Mittelthcile mit zwei

Säulen und einem in Relief die Auferflehung Jefu dar-

ftellcndcn Auffatzc, architektirtes und mit gelblichem

Firniß angeftrichenes Grabmal, in deffen mit zierlich

fagonirtcrUmrahmung vertieftem Mittelthcile das Hoch-
reliefbild einer faft unförmlich feiften knienden Mannes-
gcftalt in Ritterrüftung mit fteifgefaltctcr Halskraufe,

mit abgewandtem knebelbärtigen Pausgcficht und unbe-

holfen gefalteten Händen, vor einem Crucifixc erfcheint,

vor welchem des Ritters Helm und Handfchuhe liegen,

während von dem an feiner Linken befonders eingefügt

gewefenen Schwerte nur die leere Fuge noch zu fehen

ift An den übertheilcn der unterwärts mit Vafenfigurcn

und Laubwerk verzierten beiden Säulen lind oben und
unten zufammen vier behelmte Wappen angebracht.
Da-s obere Wappen zur rechten Seite ift bezeichnet:

DER GLATZ.W . , das gegenüber mit: DER KELHEL
.W. Von den zwei Wappen an der pudern Säule

zeigt das obere einen Adler, das untere einen Manns-
kopf, beide ohne Beifchrift. Jedes der vier Wappen ift

mit einem Helme bedeckt, über welchem fich die Figur

des Wappens wiederholt.

Am Oberthcile des Sockels fteht die achtzeilig

mit I^apidarlettcm eingegrabene, mit einem Zicrzwcig-

lcin endende Grabfchrifi.:

ANNO 1588. DEN MONTAGK NACH BARDOLO-
ME FRV ZWISHEN ACHTEN VND NEVNEN
VHR IST IN CHRISTO SEHI.ICKLICHEN ENT-
SCHLAFFEN DER EDLE GESTRENGE VND
EHRNVMESTE HER ADAM GLATZ VON ALDEN
HOFF AVFF KLEISCHAW SEINES ALTERS
FVNF VND FIRCZIGK IHAR GOTT VORLEI IHM
EINE FRÖHLICHE AVFFERSTEHVNG ER IST

DER LETZTE SEINES GESCHLECHTES GE-

WEST VND ALHIE MIT SCHILT VND HELMEN
NEBEN SEINEN LIEBEN HERREN VATER HE-

GRABEN.
Vor dem Antritte des heil. Krcuzaltars liegt eine

weißaderige graue Marmorplatte, 2 M. lang und halb

fo breit mit den Umriffen eines Wappens, von deffen

Emblemen nur noch der Helm mit zwei zufammen-
gefchlagcncn Flügeln darüber bemerkbar ift, während
fich von der Randumfchrift gar nichts mehr erkennen
läßt. Uebrigens bekunden, ungeachtet ihrer Ver-
lofchenheit, die Mcrkmalreftc diefes Grabftcincs, be-

fonders die fchnabelige Form des Helmes, ihn als ein

Erzeugnis der nämlichen gefchickten Steimnctzerhand,

von welcher die Epitaphien des Urban Fugner ond
Bernhard Glatz angefertigt find.

Das jüngfle der in der Außiger Decanal-Kirche

noch befindlichen fechs Grabmale ift gleich dem
alterten ein geiltliches, und aus einer grau angeftri-

chenen Sandftcinplattc beftchend, unmittelbar außen
vor der Kanzelle des Hoch-Altares, zur Epiftel-Seite des-

felben, in die Wand des Prcsbyteriums eingefügt. Auf
dem Oberthcile diefer etwa t M. 80 Cm. hohen und halb

fo breiten Platte ficht man das Rclicfbild eines Prieftcrs,

welcher mit einem Rofenkranz in den Händen betend
vor einem Crucifixc kniet, worunter auf einem Buch ein

Kelch fteht; das Birretum liegt daneben. Die lateinifchc

Grabfchrift thcilt uns mit, dafs dafelbft Heinrich Ignaz

Kuntzc, Domherr und Dechant, geftorben 13. April

1708 im $6. Jahre, ruht.

Glocken.

I Das Arwen/eelenglikkel. Auf dem obem Theile

ringsum: „Anno 1662 gofs mich Nikolaus Low in

Prag " In der Mitte ringsum: „Johannes Hertwig, des
heil. röm. Reichs Graf von Noftitz.»

2. Das Todtenglöckel. Chronographicum oberhalb:

„Te Mpore pestls refcCtlo . Istä . pro . DcfVnCtls,
statVta est." (Zur Peftzeit ift diefe Wiederherftellung
für die Verdorbenen verordnet worden. 1714.) Unten
ringsum: „1714 Goffe mich Johann Balthasar Grommel
in Außig."

3. Das Schulgtockel. „Anno 1707 goß mich Bai-

thafar Grommel in Außig."

4. Die große Meßglocke. Oben: „Tento zwon od
Matiege SSpice Icta panie MDXLII1I slit gest."

(Diefe Glocke ift von Matthäus Schpilz .... im Jahre
des Herrn 1544 gegoffen worden.) Unter diefem:

rK Cty a Chwale panu bohu wssy rzissi nebeske w
Raudniczi." (Zur Ehre und zum Lob aller himmlifchen

Reiche, — in Raudnitz.) Die Nordfeite zeigt in der
Mitte ein Bruftbild des Johann Hufs, mit der Umfchrift:

r Johannes Hufs."

5. Kleine Meßglocke. Oben: Zwon k cti a chwale
panu bohu y wssy hrzissi nebesky — — Icta panie

MDXLI° slit gest. (Die Glocke ift zur Ehre und zum
Lobe Gottes des Herrn und aller himmlifchen Reiche
im Jahre 1541 gegoffen worden.) Unter diefem: Zwon
skrze Mistra Matiege SSpice slit gest. (Diefe Glocke
ift durch den Mcifter Matthäus Schpitz gegoffen
worden.) Die Südfeite zeigt in der Mitte eine Abbildung
dreier männlicher Perfonen.

6. Die Willeborte. Oberhalb: Willebort is mync
namc myn gheluit fy Gode begname alfo were als

men my hören Tai unß God bewaren oueral — peter

waghevens goot my int jaer 1519.
(Willebort ift mein Name, mein Geläut fei Gott

angenehm, auf dafs, wenn man mich hören wird, uns
Gott bewahren möge überall — Peter Waghevens goß
mich im Jahre 1519.)

7. Die Sufanne. Oben ringsum: Sufanna Pfal CL.
Lauda Deum tinitibus lactis canori cymbali Anno
Domini nostri:MDXCVI.(SufannaPfalm 150. LobcGott
mit frommen Tönen, mit dem Klange der Cymbel. Im
Jahre unferes Herrn 1 596.) Auf der Südfeite in einem
länglichen Viereck: Me ruptum aes refigi curasti, sandte

senatus austensis priinas, tu quando Herrmane teneres

teque «icqucrcntur Mollcrus, Bibcrftciniusquc, Tichten-

baum, Kippelt, Harlich.Koch atque Topincka scribaque
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Tattikus, Stubnero notarius alter et curatores tcmpli

Windifchquc Sibcrque nie Hiligcrus patcr exslit ad-

traxitque sub auras,

(Mich geborftci.es Erz hart du wieder herftellcn

laffen, ehrwürdiger Senat von Außig, du Herrmann,
einft Primas, und die, welche dir willig gehorchten,

Mollcrus, Bibcrftein, Tichtcnbaum, Kippelt, Harlich,

Koch und Topincka und der Schreiber Tattik, Stubner,

der zweite Notar, und die Vorfteher der Kirche
Windifch und Siber, mich hat Hilligcr der Vater ver-

fertigt und in die Lüfte hinaufgezogen.)

X. Das Sanäusgldcklein. (Ohne Infchrift.)

Die Wandbilder des heil. Chriftoph.

Milcelhtfill von l'au! Gftubtt, k. k Confeivator.

ON dem Riefen der chriftlichen Heiligen erzählt

das im Jahre 1517 in Straßburg gedruckte

Lcgcndenbuch nachfolgende Gefchichtc, die

hier im Auszüge angeführt werden foll, um das Ver-

ftandnis der Chiiftoph-Darftcllungen zu ermöglichen.'

Her zu Canaan geborene Heide „Offero", welcher

eine Größe von 12 Ellen erreichte, fühlte als Kraft-

menfeh den Drang in fich, nur dem mächtigflen Herrn

der Erde zu dienen. Den Hof eines Königs verließ er,

als er bemerkte, dafs fiel» derfelbe bekreuze, fo oft der

Teufel genannt wurde, mit den Worten: „Wenn du
dich vor dem Teufel fürchtefl, habe ich dir lang genug
gedient-, und fuchte Dicnftc bei dem fich als mächtiger
erwiefenen Herrn, dem Teufel.

Allein auch der Teufel zeigte eines Tages feine

Schwäche, als er bei einem Kreuze nicht vorbei konnte;

da erkannte Offero dafs in dem Kreuze ein noch
mächtigerer Herr verborgen fei, verließ den Teufel

und fuchte dielen noch Machtigeren zu finden.

Nach langer Wanderung traf er einen Klausner,

der fich der Muhe unterzog, ihn in dem chriftlichen

Glauben zu unterrichten. Durch „Wotte", «.Faden",

„Beten" und „Wachen" ließ fich jedoch der nun vor-

fichtig gewordene Offero von der Macht des Chriften-

gottes nicht uberzeugen und wollte fich auch nicht

taufen [äffen. Als nun aber dem thatkriiftigen Riefen

diefe Art, dem neuen Herrn zu dienen, durchaus nicht

mehr taugte, fprach er zum Klausner:

„Weis mir ein ander' Mittel an, ihm zu dienen".

Hierauf ordnete der Klausner an, dafs Offero Chrifto

zu Liebe die Menfchcn über ein ftromend WalTcr, Uber

welches weder Brücke noch Steg führte, tragen möge.
Offero leiftete dem Befehl Folge, baute fich an einem

Ufer eine Wohnung und trug die Wallfahrer um Gottes

Willen, das ift „ohne Dank und Lohn" über das Walter.

Kines Nachts erfcholl die Stimme eines Kindes am jen-

feitigen Ufer: „Mein lieber, mein langer, mein ftarker

Offero hol mich über". Er ging hinüber, fand das

Kind nicht, und erft als es zum drittenmale rief und er

zum drittenmale durch das Waffer hinüberfchritt,

entdeckte er das Kind, nahm es auf die Schulter, grifT

nach feinem Stabe aus Birnenholz und wollte zunick

zum andern Ufer. Nun aber erhob lieh ein Sturm, das

Waffer fchwoll an und all das Gcthter desfelbcn

trachtete feinen Gang zu hemmen. Das Kind wurde
immer fchwerer und fehwerer und als er fürchtete,

unter diefer Laft zufammenzubrechen, fprach er zum
1 G Liß. MjlhcJoiif^t l.4a,!«:ki.iO.<»Mtr.

Kinde : „Wie bift du doch fo fchwer, mir ift es als

hätte ich die ganze Welt auf meinen Schultern".

Das Kind erwiderte: „Du trägft nicht die Welt,

aber den, der fie erfchaffen hat" und damit drückte es

Offero unter das Walter und fagte: „Ich bin Jefus, dein

König und dein Gott, und taufe dich im Namen
meines Vaters, in meinem Namen und im Namen des

heiligen Gciftes. Vorher hießeft du Offero (ich biete

mich an) und nun follft du Chriftophoros (Chriftus-

träger) heißen. Stecke deinen dürren Stab in die Erde,

er wird morgen Fruchte tragen und du kannft daran

meine Macht erkennen". Damit war das Kind ver-

fchwunden, Chriftoph that wie ihm geheißen und am
nachften Tage trug der zum Baum entwickelte Stab

Blüthen und Fruchte. Darob freute fich Chriftophoros

fehr und hing mit Treue und Liebe an feinem Herrn.

Die weiteren Schickfale und das Martyrium des Heili-

gen finden in den Wandgemälden keinerlei Andeutung
und können deshalb übergangen werden.

In diefer Legende, welche in ihrer urfprünglichen

Form vielleicht noch anders ausfieht, fällt vor allem die

Ricfengeflalt Offcro's auf, ferner defien Kraft und

Wanderluft, dann fein Dienft, die Wallfahrer über das

Waffer zu tragen, und endlich der Stab aus Birnenhok
der, in die Erde gefteckt, grünt, blüht und Früchte

trägt. Liß bezeichnet diefe Merkmale als folchc der

heidnifchen Mythe und findet in dem Chriftoph den

germanifchen Riefen Wate, der feinen mit dem Meer-

weibc Wachildc gezeugten Sohn Wieland über das

Meer trägt. Als mächtiger Wanderer wird Chrilto-

phoros im Mittelalter von den fahrenden Schülern ver-

ehrt und befungen, und gibt nachfolgendes Scholaren-

Lied eine Probe derartiger I'ocfie:

Ave magne Christophore!

Qui portasti Jesum Christum
Ter marc rubrum
Nee tarnen franxisti cmrum.
Scd hoc mm est mirum
Quid tu eras magnum virum.

Chriftoph befchützte die Wanderer, und der Ein-

fluß feiner Kraft war ein fo mächtiger, dafs jeder, der

ein Chriftophbild erfchaute, an diefem Tage vor jähem
L>de gefeit war, wie dies aus den Verfen:

Christophore sanfte, virtutes sunt tibi tantac,

(Jui te mane vident, noclurno tempore rident.
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Christ ophori sanfti specicm quicunque tuctur

Iste nempe die non mortc mala morictur

zu entnehmen ift.

Am Kirchlein zu Werfchling bei Himmelberg in

Kärnten' bekundet nachgehende Schrift in deutfeher
Sprache dieKraft Wirkung des Anblickes eincsChriftoph-
gcmäldcs:

„Sunt kryftof heyliger man deyn tvgent ift fo wol
getan . . Wer dich deß morgeß anfehavet deß nachteß
er lieh lachend frawet 1516 Jar.

In diefem frommen Glauben ift zweifeltos die Ur-
fache zu fliehen, warum der heilige Chriftoph flcts auf

den Außenfeiten der Kirchen dargeftellt wurde.

Udter feinem Kraftbilde fammelten fich die Rci-

figen und zur Zeit der Kreuzzüge war das Chriftoph-

gemälde ein Wahrzeichen der llofpizc.

Aber auch als großer Waffergcift wurde Chriftoph,

namentlich zur Hebung der im WafTcr verborgenen
Schatze, im „Chriftophelcs Gebet" gerufen, welches

im Laufe der Zeit folch kraftige und wüftc Formen
angenommen hat, dafs es fogar die Kirche als Zauber
verfolgte.

Endlich wird Chriftoph, und zwar bis in die neueftc

Zeit als Patron des Brotes verehrt und lierrfcht bei-

fpiclswcifc in Kärnten in den dem Chriftophberge nahe
gelegenen Gegenden die Sitte, ein Quantum von dem
erft' eingebrachten Roggen dort zu opfern, wofür ge-

weihter Roggen verabfolgt wird, der dann unter das
Samenkorn gemengt, gute Saat und lirnte für das
kommende Jahr hoffen laßt.

Nach diefen einleitenden Bemerkungen kann nun
zur Befprcchung der in "der beigefchlolTencn Tafel ge-

brachten Chriftoph -Darftcllungcn übergegangen wer-

den, die den Anfang zur Sammlung der Chriftophbilder

aus Kärnten bilden foll.

Margarethen. Aus dem Jahre 1507 flammt das
Chriftophgcmälde in St. Margarethen bei Gncsau,
welches in Zeichnung und Farbe fchr gut erhalten ifl

und nur in dem unteren Thcilc einem Fenfterdurch-
bruche zum Opfer fiel. Wenig ift in diefer höchfl naiven
Darflcliung zum Ausdrucke gebracht. Chriftoph fcheint

fich feiner Aufgabe nicht bewußt zu werden, auch
feheinen keinerlei Hindcrniffc feinen Weg zu hemmen
und nur durch das Schriftband, mit den Worten: „Ego
sum lux mundi i^O?*, hat der Maler es zu fagen ver-

mocht, was Chriftoph zu thun im Begriffe ift. Chriftoph
und das Chriftkind find mit Nimben verfehen, und
letzteres trägt die mit einem Kreuze gcfchmücktc
Weltkugel in der einen Hand, wahrend die andere eine

Locke des Riefen erfaßt. Als Stütze hat Chriftoph eine

Palme in der Hand. Die Gcftalt des Einfiedlers ift mit

Stab und Laterne ausgeruftet, letztere in der Form der
noch heute üblichen blechernen Vcrfch-Laternen.

Altkofcn. An der Kirche im unteren Orte von
Althofet» (Altenmarkt) befindet fich das aus dem Jahre

1524 herrührende gut confervirte Chriftophbild Hier
wird fich der Riefe der fchweren Aufgabe bewußt, die

ihn getroffen hat. Die Lall drückt fo wuchtig, dafs er

den dürren Stab mit beiden Händen erfaiTcn muß, um
Stand zu halten, und den Kopf wendet er zu Chriftus,

als wollte er fagen: „Kind wie bift du fo fehwer". Der
Sturm ift weniger in der Bewegung der Gewandung

' Millhrilungfii <ltr Onlr.il Commiffiiin, ia.y*

Chriftoph's, als in dem flatternden Gewände des Jefu-

kindes, welches vollkommen gekleidet ift und ein Kreuz
in der Hand hält, zum Ausdrucke gebracht. Im Waffer
befindet fich ein kleiner Krebs, drei Gänfe, ein fifch-

ahnliches Thier und eine Sirene. Außerdem zwei

nackte Weibsgeftalten, von welchen die eine einen

Pilger zu transportiren fcheint. Auf der Fclsfpitzc,

unter welcher der Klausner in kniender Stellung ange-

bracht ift, fteht ein Hirfch.

Die Umrahmung des Bildes wird durch gothifch

profilirte Stäbe gebildet, die in den oberen gebogenen
Theilen durch eingehängte Bctfchnüre gefchmückt find.

Die Jahreszahl 1 524 ift in einer gefonderten Um-
rahmung in Form eines Bildchens in einer untern F.ckc

der Darftellung poftirt.

Stcinbichl. Auf einem Gehänge des öden Wimitz-
Grabens erhebt fich das Pfarrkirchlcin Stcinbichl mit

dem aus dem Jahre 1 571?) flammenden Chriftophbildc.

Auch hier ift in der Figur des Kiefen die Anflrcngung
charaktcrifirt, welche ihm diefer Gang durchs WafTcr
verurfacht. In einer Hand hält er den dürren Stab, mit

der andern ftutzt er fich an der Hüfte. Das Chriftus-

kind fcheint ihm den Kopf niederdrücken zu wollen.

Der Sturm ift fo mächtig, dafs die Oberkleidcr beider

Figuren zum Spie] der Lüfte wurden. Das Wams des
Riefen kommt hiedurch mit feinen Zieraten, Stickerei,

Knöpfen, Gürtel und Franfenbehänge zu voller Geltung.

Auch die Tafche mit Brot, welche auch der Althofner

Chriftoph trug, wird vollends bloßgelegt. Im Waffer
befindet fich hier eine gekrönte Sirene und ein Polyp,

ein Sccungeheuer und ein Krebs feheinen die Fuße
Chriftoph's angreifen zu wollen. Der Klausner halt

Stock und Laterne. Auf der Säiilcnumrahmimg find

zwei Wappcnfchildcr und die Tafel mit der in den
Einheiten nicht mehr lefcrlichcn Jahreszahl unter-

gebracht.

Trt/lhtg, in der Nahe von Treibach gelegen, hat

an feinem Kirchlein eine ganz intereflante und gut

erhaltene Chriftophsgellalt. In der Stellung ift dicfclbc

ähnlich der vorbefprochenen, nur faßt das Chriftkind

den Riefen mit der linken Hand am Kopfe, weil die

Rechte in die Pofition des Segnens gebracht wurde.

Der Sturm hat hier die ärgften Dimenfioncn ange-

nommen, denn die Bewegung der Gewänder feheint

das Maximum erreicht zu haben. Das Wams des Heili-

gen ift ganz einfach, aber unter demfelben wird ein

weiteres hemdartiges Kleidurigsftiuk fichtbar. Die
Brottafche, aus welcher auch ein Fifch hervorguckt, ift

mit Quallen geziert. Der am Fuße eines Hügels im
Vordergrunde angebrachte Einfiedler hält die Blech-

latcrne der frhon einmal erwähnten Form. Außer
einem größeren Polyp, einem fchwinmiendcn Hirfch

und einem finkenden Boot befindet fich hier auch eine

Sirene im Waffer, welche mit größerer Aufmerkfamkeit
detaillirt worden ift. Die Sirenen' bedeuten in der

mittelalterlichen Kunft ftets die Vcrfucluing und Ver-
lockung zum Hofen und find auf vielen Chriftoph-

gcmkldcn zu finden, um fymbolifch eine weitere

Schwierigkeit anzudeuten, die der Kiele bei diefem
Gange zu beliehen hatte.

Mi litrriiiorf im Gail-Thalc ift durch eine ganz
befonders fchöne Chrillophsgeftalt, mit der das dortige

Cirinttii» I lSu>
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Kirchlcin gefchmückt ift, bemerkenswert!.. Die Auf-

faffung ift vollends künftlcrifch, nur wurde die Dar-

fteilung fonclerlicher HindemilTe, die der Chriftusträger

zu überwinden hatte, vermieden. Das Hauptgewicht
wird nur auf eine in einer Schrift lefendc weibliche

Geftalt gelegt, woraus hervorgeht, dafs diefcs Bild aus

jener Zeit flammen dürfte, wo die Kirche den harten

Kampf gegen das allgemeine Lcfcn der heiligen Schrift

führte. Die reiche Kleidung des Riefen ilt ganz mit Pete

verbrämt und aus der hübfehen Brottafchc fchaut

Brot und der Griffeines MefTers hervor. Dem Klausner
hat der Künftler eine kniende flehende Stellung zu-

gedacht.

Ober Vtllach. Zum Schluffe fei noch einer

Chriftophs-Darftellung gedacht, die nicht das Acußcrc
einer Kirche, fondern im Innern derfelbcn einen Flügel-

altar ziert und welche von dem hervorragenden hollän-

difchen Maler Jan Schorel 1 1515 herrührt. Es ift dies

das Porträtbild des Grafen Chriftoph Frangipani in

Ober-Vcllach. Wie folltc nun Schorcl diefen Mann
anders darftellen, als mit jenem völlig brutalen Selbft-

bcwußtfciit und jener eifernen Energie, mit welcher uns
diefe feltenc Erfcheinung in Thode's herrlicher Dnr-
ftcllung* entgegentritt. Seinen Kopf zum Jcfukinde
erhoben, zeigt Miene und Stellung, dafs er feine fchwerc
Aufgabe nicht fürchtet. Als Hindernis wird nur der
Sturm veranfehaulicht, der die Gewandung des Kiefen

und des Chriftkindcs in mächtiges Wallen bringt.

Sirenen und Gethier hat der Künftler weggelaflcn, denn
folchc Dinge waren nicht darnach angethan, einen

Frangipani in Angft zu verfetzen. Auch der Einfiedler

fitzt abgewendet und liest in einem Buche, denn diefer

Riefe wußte feinen Weg auch ohne Laterne zu finden.

*A.v. 7«*/. *.• Dm S^.«l fch« AU^.t.fd.uOU. V.IUtb C*ri«*>bl.1»9».
» Her Kinn de» r»r4gi|iaiu. »w> Htnry n,Ht, »89t.

Zur Baugefchichte der Stanislaus-Capelle im Dome zu Olmüz.

Von Dr. K^rl Uchncr in Kremficr.

AN liest bei Wotny, x Nowak1
u. A., dafs diefe

Capelle zwifchen 1580 bis 1590 erbaut worden
FihrWi fei. Aus den nachftehenden Urkunden darf man
wohl den Schluß ziehen, dafs mit deren Erbauung wohl

erft fpater als 1580. vielleicht etwa circa 1585 bc

gönnen wurde, die Vollendung jedoch vor Sommer
1591 nicht erfolgt fein kann. Da das Innere derfelbcn im

Jahre 1 740 durch den Olmüzcr Maler Johann Chrifloph

Handke mit neuen Fresken verfetten wurde, welche die

Begebenheiten aus dem Leben des heil. Bifchofs und
Märtyrers Stanislaus zur Darfteilung bringen, fcheint es

nach Urkunde Nr. 3 nicht ausgefchlofien, dafs er wenig-

ftens tl\eilweifc eine bloße Reftauration vorgenommen
haben dürfte. Wie aus der Urkunde Nr. 2 hervorgeht,

war die Portal-Ornamentik wefentlich anders als heute,

und dürfte nur das fürftliche Wappen noch von Dialdi

herrühren. Die Umgeftaltung des Portals fällt wohl

in die Zeit um 1740. Die Urkunden find entnommen
einem vornehmlich in lateinifcher Sprache abgefaßten

Copiar des Bifchofs Stanislaus Pawlowsky (im fürfterz-

bifchöflichen Archive zu Krcmfier), deffen voller Titel

lautet: Copiarum literarum patentium omnis gencris,

quac ex Canccllaria Episcopali Olomucensi latina ema-

narunt. Sub faelici ac fausto regiminc atque gubernio

Revcrcridissimi et Illustrissimi in Christo Principis ac

Doinini Domini Stanislai Pawlowsky Episcopi Olomu-
censis, Regalis Cai>ellae Bohemiae Comitis, Sacrac Cae-

sareac Maiestatis Consiliarii. Ab anno eleetionis ejus-

dem in Episcopum Olomuccnsum MDLXXIX usque ad
annum MDI.XXXXI.

L

Zelte! auff befoldung des Steinmetzen

zu Olmüts.

Pag. 370. Am Jahr Taufen t fünffliundert Acht vnnd
Achtzig den 3. Tag Monathß Februari InOllinutz fcindt

• Kircf-Jkhe Tnpc-^^ipSi^ v..n Mjtirrn, 1 i. iKrünn lÄ;;
s kitLSUrhe KuniWcivkmile im OImiiI-. 0'n\-n, ti-?-*, r.^g. M.ic'i in

baWclMr S|>wk» »«»»cSeSM»:.

diefe beding Zedtel Zwifchcnn dem Hochwürdigen Er-

lauchtenn Fürftcnn Vnd Herrn Herrn Staniflav Pawlow-
fky, VonnGodtes genadenn BifchoffZuOllmütz, derKö-
niglichenBehemifchen Cappellen GrafT, Rom. Khay Mayt.
Stadt eines, vnnd dem Erbarcnn Kunftreichenn Meifter

Jlannfen Jofß Steinmetzen in Olmütz annders thcilcs aus-

gerichtet vnd befchrieben worden, dergeftallt:Sinlemalen

der feelige Meifltr Jacob, welcher die Cappellen, fo

hochgemclte Ihre F. G. bey der Thumb Kirchenn alhie

Zu der Ehr Godtes bawen laficnn, ihn feinem leben

nicht verbringen vnnd gentzlich Verfertigen mögenn,
daß folchc noch außllendige arbeyt obci» ernenten

Meifter Hannß Joß Verrichten vnnd beyneben vier ge-

feilen außinachen folle, vnnd erftlich foll er die Quadrat
oder Stein, fo viel der noch gebrechenn Zu dem Cor-

pus der Capellen gantz vnnd gar arbeyten, nachmalen
fetzenn, klammeren, Mit bley (doch eyfen vnnd bley,

auch Koten follen ihme Vonn ihr F. G. Verordnet
werden) Vergicfcn Vnnd alles diß, waß feines handt-

wergs ift, alfo Vlcißig verrichtenn, ilaß ihme folches

Zu ruemb Vnnd ihr F. G. Zu fonndenn gefallen gelan-

gen n möge. Seine Inftrumenta oder eyfen foll er auf

fein Vnkoftcnn fcherffenn vnnd wieder Zurichtenn
laffenn oder diefelben felbft fpitzen ohn ihr F. G. Zue-
thuen. Dcrowcgenn ihme dann ihre F. G, Vier Taler

auf den Bloßbalgcn, anbuß vnnd anndere Zuegehor
gnädigift Verehren Vniut mittheilen laßen. Sein befol-

dung foll fein wochendtlichenn 3 Taler vnnd auf denn
gefeilen 2 (1. Vnnd diefe foll ihn. alle woche oder Vier-

tzentagc Vnuei/ucglich durch den H. Oflkiall oder
wen ihre F. G. datzue gnadiglt Verordnen, außgezah-
ledt Vnnd waß ihme gegeben wiit, auf diefen Zedtell

vermerket werden. Im faal aber der gefcllen einer oder
er felbft einen oder mehr wercktage feirete, fol im in

der wochenndtlichen Zahlung für einen jeden Tag 8 gr.

4 DL alb. abgebrochenn werdenn.
Item Vber angezogene befoldung Haben ihme

Ihre F. G. noch gnädigilt Zu geben angeordnet,

IO Mctzcn Korn, 2 Mutzen Hrbfen,
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2 Mct/.cn Gärftcnn.

2 Seiten Speck.

io Kaefc.

io Maß Schmaltz.

pag. 371. X'nnd folchc oben angeregte arbeyt fagt

I lerkegcn herentgegen) mehr berürtcr Meifter Hannß
joß Vonti der Zeit an, wen er diefclbige für die Hanndt
nehmen wirt. in einem Halben Jahr gewiflich Zu Voll-

bringen. Dei'fenn allen Zu mchrcr X'crgewiflerung feimlt

diiTe aufgerichte Zedtel mit Fürft. Nifchoffl Seeiet bc-

krcfYtigt worden, fo gegeben Ollmütz auß gemettcr Hi-

Ichofflieber Kantzclcy Anno ut supra.'

Weil von geringem Belang mögen die folgenden

zwei Vertrage bloß auszugsweife mitgetheilt weiden:

Pag. 4*0. Brünn ddo'20. Marz 1 590 ill ein „Zettel

auf Hefoldung eines Zimmermannes 1* erlaflcn worden,
Danach foll der vom Kifchofe auch fonft öfter verwen-

dete Meifter Paul T/chantfehler iwi^ Troppa« da« »Dach
und Thürmlin auf I. F. (j. Cappellen aufm Thumb Zu
Oilmütz ausfchalcn und bedecken* gegen Zahlung von

40 Thalern, und empfangt derfelbe als Anzahlung einen

„Klepfler auf 10 fl. gel"ehatzt u
.

Tag. 482 ift verzeichnet ein Zettel auf Hefoldung
eines Maurers ddo. Olmüz. 28. April 1590, nach wel-

chem der ehrbare Meifter Peter, Maurer und Inwohner
zu Ohntiz, tlie Capelle wölben, fchließen, pflaftern,

einen Unterbau für den Altar darin machen, unter der

Thur umf am Grabe, was noch inwendig und aufwen-

dig zu machen ift. austünchen foll. Dafür foll er be-

kommen 33 fl. an (leid, 1 Metzeil _Arbeiß\ 2 Metzen
Koni und als Angabe 4 fl.

II.

I'ag. 534. Ann<> 1591 denn 19 Tag des Monats
Apriliis Zue Ollmutz feindt diele Ding Zettel Zwifchen

dem Frlauchteti Hochwiirdigftcn F'urllcn ete cine> —
vnndt dem F.rbarcn vndt Kunftrcichciin Meifter Georg
Dialdi*, Pildthauern vnndt mitwohnem alhie, annderß
tlieilcs ausgerichtet vnndt alfo gefchlniTen worden.
Demnach hochft gedachte I. F. G. vber der Cappellen
Thier alhie in der Thumb Kirchen etzliche Figuren

vnndt wappeiin, forderlich I. F. G. Wappen in der

mitten, mit Kugeln, Neben demfelben auf der Rechten
feitten S. Wentzeflaj Stalua. Fidejbildt, \'ndt 4 Wap-
penn. Auf der Linken feitten S: Stanislai. (535) auch
Spej Statuas Vnndt wiedeiumb 4 Wappen. Vber ge-

dachtem I. F. G. Waj)]>en aber einen Pelikan X'nndt

Charitati* mit Kindlein vndt Fnglein. Wie dann alles

daß Vierter vndt abriß, fo er, Meifter Georg I. F. G.

fürgelegt, Klarlicheim außweifet X'nndt fem Kunft weiter

mit beb bringen wirdt, machen Zu Liften gefmnet. Alf»

Habenn Hochft gedachte I. F G. ihnie Meifter Georg
folches werckh für anndern gnadigft Vergunftiget.

Welches er auch noch beriirter Klarlichen außweiftmg

• W^iuni '-liefet Vertilg In tiir/vl i»-.ii<I< nuil ilir Au <fV:l:rt; n ; i'rti

ul:rr «-11* Jabr vrtr.jgi rtc
, i& Ii i-r Ii I c rti i litli ii Jtali. jnli.ch iic«n Hlkll&lc

Stallau« l'at»l-iw«ky il-rm l«B. Cf-».
: r iNcfcp MciftfT iljtf- ArltTit 4il*f-ihi<il

/ii UlVcn. fcfM duram hervor, d.i i mit lirmltllieri v rftch<n-J«;r Vcrlrai; »'U
lull akkliUulcTHl unt<j Ii-. Apr.l 1 5. S 0 |i r 41,-. «fr.eutrt *i:rJ< Mit Jet

Aukiuhrunii dt* Auftr.ißtt tti.ifi -J er r.if h.'t uttlt^ei: gtnefcfi ftin «Jj fr J.U
ilimb Verus^ >otib tK O'-'tu'jet : sy-1 i.i'nil. S-'^'i Ailititeti ScM-XlIi utc .11

Kteititirr »et^tbl tV lul i^ifeT": _\ '>ii WctVb Miu *cit Vitiijt r-mle^im^ e-r-

l:.hrr M^rtiic'tttin tit fi Ii uicii >-t;.i::ii lull \ Zicrll.li Vnniit wir t!»N iiir-

»elrjt« M'n!«ll auFVcifl' tcirrl. l.ri[lur. K Cti-ict. TilM-.r» Iii. ihn null cium
ürfellvn. $,1 fl. u t er :'i 7 Iii Ki-p»r*t>.r f<rirt 1 Jii\ t'im.-r.

1

1 ffti;r; ll^Mril
S Et ift llllltM^ll Ol tlut ..r r. \..:i ;i>i>f l . (, |. j;j *\ » l^V.T^ L«.'/

dtäif-ei^rttn Bil<3ha.i«r i.irniiuh

XXIV. N F.

des \ iefiers Vonn einer Materien, Slucko genandt,

Sauber. Vleifiig Vndt beftendig. damit alfo nit allain

I. F. G. ein fondcrlicl.es wollgefallcn darob tragenn,

fonndern auch anmlere erfame Vnndt Kunftreiche

Meifter dal'felbc Zu Tadeln nit Vrfaeh habenn möchten,

machenn Vndt Zu uerfertigen Zuegcfagt; für folcln-

feine mühe Vnndt arbeit habenn I. F. G. Ihme Meifter

Gcorgenn 2(>o fl, denn fl. Ter 30 gr. Vnndt den gro-

fchen I'er 7 Dl. alb gerechnet, 1 Zu geben gnadigll

Zuegcfagt. Mehr follen ihme die Kifenn, <lie er Zu den
Figuren bedürfleun Vnndt brauchen wirdt, gegeben,

Auch das gcruft Vonn Holtz, wie es gehört, ohne fein,

Meifter Georgen Zuethueiin Zu machenn \r
ei'ordiiet

werden. Wal» aber nachmalß Ihme auf die arbeitt gege-

ben wirdt, foll in diefe Zettell N onn dem darzuc \'er-

ordneten Haumeifter" onlendtlich Verzeichnet werden.

DelTen Zu (536) Vhrkundt feindt diefe Zwen außge-
febniettene Ding Zettell mitt I. I-'. G. Secrct Verfertiget,

einer Ihme Meifter Georgen Dialdj X'nndt der annder
gedachten Paumeifter gegeben worden. Actum ut

supra.

III.

/.eitel nuff Arbt-ytt iiiits MuhLrs

l'ag. 536. Anno ut supra (sc. 1591 1. Denn 21. Tag
Aprillisln Ülmütz Seindt diele Ding Zettell Zwifchenu
dem Erlauchten vt supra eine. — X'nndt denn Krbaren

X'ndt Kunftreichen Meiftcrn Gerhartten Von \'<ihkcn-

bürg vnndt Mattes* Makler, bejde .Malilern X'nndt

mitwohnem alhie in ülmütz aufgerichtet X'ndt be-

fehloften; Demnach hochft gedachte I. F. G. ilie Cap-

pellen bey der Tbiimh Kirchen alhie Vollemlt auli-

maleil Zulalten gefmnet, Haben he ihnen folehes für

anndern gnadigft X'crgünftigett.

Daß Mahlwerckh foll diß fein ICrftlich die g.int/e

I liftoria Sancti Stanislai, wie diel'elbe ilmnen in einem
eigenen Modell oder Mufter X'orgefchriebenn X'nndt

angebenn worden. Auch bierueben Anna Cbriftj, fo

woll I F. G. Frbwa[>pen. Vnndteii Hcrumb aber

vnndter den l-'enftertl mit Zierliclur grunner Tappc-
zerey, die Fenftcr aber mit lafurfarb anftreichen vnndt

mit gülden Stern befetzt werden. Solches alle- follen

obberiirtc Meifter aufs Zierlichfte X'nndt beftc fie zwei

(„X'ndt" ift wohl falfchlich eingefehaltet 1 kannen, wirt'en,

neben Kunftrcicher 1537) außtheilung Aller ftukh, mahlen
X'nndt alfo Zu uerfertigen Zuegcfagt, Damit nicht allein

I. F. G. ein kinderliebes gnadiges wollgefallenn darob

tragenn, fonndern auch andere erfame Meifter foleli

mahlwerckh V.w Tadeln X'rfach nit habenn mochten.

Für folchc ihre Muhe X'ndt arbeit haben Ilmneu I F G

• 1 Ter I it; 1 J»ri, ifi hm ftel. Act .lunS l.il.ili k.ik-i M.ui'iili 111 Ii

il.!:i XViin, 1;. .Ujn M'( ».Cilirc.r.t.-^fiiStlc lli^lrf kiilrr \ er- h 11.111 J I. t±

T" kt. * in VVc-ir.i.of. hell , Wc:II| f'lirije; , f. .'.Va-.l/./. I '.I > " »r 1 1 1 , . he
Mlitl/*cfcil lilllCI i'.rr. Kl.ifrm M UMmi l,;t n U, Kll.'.aljill II llr.i M.lln..> Iii

..S-Iini«in ill^i Ii* Z. iifclirift- 1Ö0V ij:
: llrr . 1 rri.r.'ltfrfr l^l: meift t T" M-r lr!nrmc|;. «*

i i ' f-hliet '. li.ltti. r'\v

f.il'ri.-r Iii itlt-.nn ii' <1>- m Si-.ni: ü>f» ei it.i % ' ifri^ -.m.. r.:^^ Ai.»fn Kt h n-j -i:

II b 1 1 u i' ll-Ml .1 r >i i iC A'b^itv'hTi* .1 .1*1 U/n M< n nn. :

,
t.;iii-ni l!rr-ii Iii . - -

:cil ntii Ii. ill-;, *ic i.t frlil.er iln bif. h.ill Ii: IMti- i.iV -irr, t um ü.'irr.irl t-

.11 cilic:,, Veill.i.C l-l-ieniii»; «ut, Mri -tu 1 >_ r ikn y .K il'.li.iil zu Kr-iiifu-i.

<l«t Se.irui ,|r> <le ii::. Iie u Kj:.<lri ilr. Iii Mint» SUIii>U it. V»l<n«i- t.*»V,r.
futi.it ::u» eutar(;ciiUiLL.

» J'u.t.'t. Kii>:li..li«k u-.,I A- luv im fvtflerl'-.f.U-«.«'Vi- li> > .1

Kirtufirr Wim ]t-. ;u, Sut r|tUii-u \iuuti fiii I !r rt >i .1 1 I !: I f. M C U Im
M.lTtil: ^rVflO. ölt unticKt-.^f r. l.i-ii.iti.^ Ii 11. ; .Uif - i.u K ul'ctiL-^iUKrll III

1'r'itXT'i ,V,.|tiil 1 ini^rl'iffui-. \\m; un-i in M ^' a rr'i Ociii.« uicir j|in Iii

II.hu 1I11.11W11 -i \ ni 1 O.. tii 11 ,
.->• tiic N;il\ <irm l u-itt-ue l.il

lirf /virile .V.tf/.ii/ .l/j.i.'Vf ^tlieiluii iU <.UÜ "i'>'l '.Ii. A-tV'" ii a Ii" Iic ii

I.uiiJc
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Zu geben gnädigid bewilligt 1S0 fl., den fl. Ter 30 gr.

Vndt den Grofchen per 7 Dl. alb. gerechnet. Auch daß
Goldt, welches Zu folchen Mahlwerckh gebraucht
werden wirdt, foll ihnen dar/ue gegeben werden. Wafl
auf folche arbeit gczahlct wirdt, fol in diefe Ding Zcttell

von dem darzuc Verordneten Baumeider ordeiidtlieh

Verzeichnet werden Dcffcn Zu Vhrkundt feindt diefe

Ding Zettcll mit I. F. G. Secret Verfertiget, Eine ihnen

werckhmeidern vnndt der annderc dem Verordneten
Baumeider Uebergeben. Actum ut supra.

Grabdenkmäler in der Pfarrkirche zu Breitenwang (Tyrol).

Von t>r. Karl t.tthtitt in Ktcmficr.

(»Ii« a Teal IHuftralinneii )

ENN man die einzelnen Jahrgänge der „Mit-

thcilungen u durchblättert, muß es auffallen,

I dafs in denfelben das Gebiet von Außerfern,

das heißt dicGegend umReuttc, fowic dasI.cch-Thal und
leine Scitenthaler gar nicht vertreten find. Und doch
gibt es auch da Einiges, was der Mittheilung werth er-

scheint. Wir wollen für jetzt bloß über Grabdeine in der

lYarrkirche und dem Friedhofe zu Breitenwang be-

richten.

Dafs diefe Gegend fchon feit alteder Zeit bcficdclt

war, fleht außer Zweifel, ebenfo, dafs hier eine Romer-
ftraße nach Augsburg führte, deren Feftftellung im Ein-

zelncn freilich noch nicht verfucht worden id. Funde
von romifchen Münzen find jedoch fchon oft gemacht
worden.'

Leute fchwabifch-bayrifchcn Stammes haben nach

der Volkerwanderung diefe Gegend bcfiedclt, weshalb
auch im ganzen Gebiete nur deutfehe Ortsnamen vor-

kommen. Breitenwang tritt uns zuerd urkundlich 1094
und dann wieder 1 l 37 entgegen, in welchem Jahre in

einer elenden Bauernhütte Kaifer Lothar II. hier darb.*

Wie alt die I'farre id. laßt fich nicht bedinunen, denn

erd 1423 erfahren wir, dafs die Filialen Bichelbach und
Heiterwang von der Mutterkirche Hrcitenwang abge-

trennt wurden.* Ebensowenig läßt fich über das Alter

der Kirche näheres angeben, da diefelbe in jetziger Ge-

llalt in den Jahren 1685 bis 1691 von dem Baumeitter

l'aul Torwertel erbaut wurde.' Der Thurm der alten

Kirche fiel 1640 ein und wurde 1653 bis 1656 vom
Baumeifter Hafclmayr mit golhifchem I lelmdach neuer-

dings aufgeführt. Die ältefte Glocke in demfelben

flammt aus dem Jahre 1597 und trägt die Auffchrift:

WOLFGANG NEIDHART MICH GOSSEN HAT —
ZV AVGSBVRG IN DER STADT.'' Auf der Evan-

gelien-Seite ift die mit der Kirche verbundene Capelle

Chriftus im Kerker 1730 angebaut worden und an diefe

floßt die Todten-Capelle aus dem 17. Jahrhundert.« Zu
beiden Seiten und hinter der Kirche dehnt fich der

Friedhof aus. Derfelbe verdient Beachtung wegen einer

Anzahl fchon gefchniiedeter Eifenkreuzc aus dem vori-

Tyrol und W-iaill-er*. >>rdinandet.nifc ZeitlYhriil

fltr. Vf rn khpu der Fundorte antiker Miinien in

1K7B. ilnrl werden Itnfl.

1 .»rieft«. strad, Ketuftein. lfithelbach. keime und RoIHrhlaip, angeführt. AN
Cuiiofiiii» mag erwähnt fem, daft mh in Kernte eine Krau kenne. Jir *•>»

iltrei Mutier «wen Ratenkrjia/ ließlft, XU wekaent etil dopuelt durchlöcherter
Sillieriieaar d< » kajfen Anlnninin l'iu» Hangt; ilie Minier fand denfelben heim
Oralien auf einem Acker in e'henbiihel umt fi Ulli; die bikfi tum KeliaAlite fl

Zwevk« Hnr^h. »obei «in Stück herau»l>r*> H. Kr traijl die Lebende; DIVL'S
ANTONINVS mit de (Ten Bild auf der Vorderteile, auf der Rii.kfeit. da. 1111,1

d.i molei lladriani und die Inltbnft CON..ATIO
'• 7m/1 l^Jurntr. Vefle und lletrfchafl rrubere. eerdinandenmi Zeit

fchrift, iE Tu. 18; /r»»*j«ie> R*ff. Herckteit.un|j der 1 ii.n rfr llriern j j»8

(l*>H.
> //„t-Wrr A\-M ,, „.;».
• a,,.
- ,!,i.l „i
• ibid. juj.

gen und dem Anfange unferes Jahrhunderts. Ich hebe

davon hervor die beiden Kreuze zur Seite der linken

Friedhofs-Capelle, wovon das eine dem 1808 verdor-

benen Gerichtsfchreiber Johannjofeph Baur, das andere

nicht mehr lesbare wohl feiner Gattin gefetzt wurde,

beide von derfelben 1 land gearbeitet. Ein anderes er

innert an die 1891 verdorbene Johanna Pohltr, gehört

aber der Zeit um 1 Soo an; ein viertes an dem Eingänge
zur Capelle am untern Friedhofsende wurde dem 177S

verdorbenen Gerichtsfchreiber L'hrißoph Kimtr er-

richtet. Weitaus das fchöndc id das in prachtiger

Schmiedearbeit ausgeführte Kreuz der beiden Handels-

leute Aman, Es ruht auf einem dark ausgefchweiften

und verzierten Kalkdeinfockcl und befindet fich auf der

rechten Seite des Weges der Kirche gegenüber. Die

dark ausgewitterte Infchrift auf der Vorderfeite des

Steins lautet: HIC DORMIT D. IOANNES AMAN
PATER IACOBI MAGNI. . . . R. I. S. 1». OBIIT 1731

DIE 8. SEPT.; die rückfeitige:

HIC DORMIT
D. IACOBVS MAGNVS AMAN

VIR 80 ANN:
ORVM

OBIIT
DIE 23. NOV: Ao. 1777.

R LS. P.

Die Arbeit id derart ausgeführt, dafs fich für den

Befchauer Vorder- und Rückfeite gleich repräfentirt.

Das überaus reiche Schnorkelwerk mit rankenden
Blumengewinden und Rofettcn id in jedem Detail fauber

und zierlich ausgeführt und verdiente das Kreuz im

Bilde erhalten zu bleiben.

Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, dafs Pfleger,

Kedungs-Cominandatitcn.ZoIIncretc. der Vede Ernberg,

die, obwohl viel alter, 1293 zuerd urkundlich erwähnt

wird, 1

in Breitenwang oder in der Kloderkirche zu

Reutte begraben wurden. Wohl weil die Kirche in ihrer

jetzigen Gedalt neuem Urfprungs id, hat fich in Breiten-

wang nur ein einziges Grabmal diefer Art aus älterer

Zeit erhalten. Es id dies der neben dein Seitcnaltar

auf der Evangelien-Seite in die Mauer eingefetzte Grab
dein einer Freiin von Roß. Derfelbe hat bei einer Hohe
von 174 5 Cm. eine Breite von 95 Cm. und trägt in der

obern Hälfte zwei die ganze Breite einnehmende in

Farben ausgeführte Wappen mit fiebenzackigen Kronen.

Da bei J. A. Tyroff, Wappenblich der üdcrrcichifchen

Monarchie, Nr. 13, Tafel 37, das KurzTche fehlt und

das Rod'fche nicht ganz richtig id, mögen beide

befchriebeii werden Das letztere id in vier Felder

' L.idnmtr l. c 15.
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getheilt mit ovalem Wappenfuß. Der Mittclfchikl ift

durch einen Pfahl getheilt. halb fchwarz, halb gold, und
von einer funfzackigeil Krone überragt. Im rechten

untern und linken obern l'"eld des Hauptfchildes ragen

aus breiter Bali» Dreiecke gegen den Mittelfchild vor. In

den beiden andern Feldern fehen w ir Kopf, Hals und
Vurdcrkorpcr je eine» Hundes einander zugekehrt. Das
freiherrlich Kurz fchc Wappen tragt im Mittelfchild auf
Goldgrund einen fchwarzen Doppeladler, der Schild

die fieben/.ackige Krone, rechts oben und links unten

im rot heu Felde ein vorfpringendes Rechteck, in der

rechten untern und linken obern Kcke je einen gc-

hörnten fpringenden Steinbock, und zwar recht» auf

fchwarzem, links auf goldenein Grund. In der Mitte

zwifchen beiden Wappen ift unten ein Todtenkopf mit

gekreuzten Knochen, darauf die Huchftaben M F K,

die Anfangsbuchftabcn des Madehennamens der Ver-

dorbenen Der dunkelgraue Marmor ift für die Infehrift

liiiirt. Diefelbe lautet:

AI.IHK LIGT BEGRABEN WEIE'AND DIF
WOLGEBORNE FRAV MARIA^LICICITAS
GFHORNK KVRZIN FREIIN ZVM THVRN,
DFS AVCH WOLGEBORNEN HERRN HERRN
FRANZ CARLS FREIHERRN VON ROST
ROM: KAY: MAY: etc. RATH OHR IST LEITEN
AM»TS COMMANDANT VND PFLEGERS
ZV ERNBERG etc GEWESTE FRAV EHE
GEMALIN WELCHE DEN ; 1VL1»

ANNO 1679 TODTS- VERl'I.ICHEN.

GOT VKR LEI CHE IRER SEELEN DIE

EWIG RVHE AMEN.

Unterhalb der Wappen folgt nachgehende Infehrift

:

VND DAN HABEN AVCH VORHER IR RVCHE
STA T ALDA GENOMEN OHWOLERNANTS

HERRN
BARON VON ROSTS BEY WOL GEDACHTER
FREIIN KVRZIN EHELICH ERZEVGTE IMPLYE*
KINDTLICHER 1VGF.NT VERABLEIBTE HIER
VNTER BENAMSTE HOCHADELICHE KINDER.

Nun folgen zwei leere Zeilen und darunter vier

Todtonköpfe und drei andere mit gekreuzten Knochen
in I Inch-Relief, und auf jedem fteht Name und Jahreszahl:

IK\SZ SKiMVNIl
I4*v

AMONI LEOPOLD
1H.4

IllHAN IIIOMS

RAKKARA MAXIMII.I
ANA Iii?"

MAKIA ANNA
I 7 s

.

MARIA ANNA
1(.?C

MAKIA SVSANNA
lfi;3.

Wenn fchon die erfte Familie der Gegend aus

Mangel ärztlicher Hilfe (Kcutte erhielt einen Arzt erft

zufolge der Stiftung von 5000 fl. durch den großen

> nie iiaterlantheneii Burhftauen lind <« Steinmcti falfch jelden
wordeu.

> Nach dem Slerbobuibc der l'farie ftarl» (tn am t. Juli, uihI xt»«r ia

Ketilte im Aitfill r>llKrim i>n <If-(T#o Stellr lieut«- da« i;el..indr .Irr k V.

IWirlt.haiiiitmannfrh.ii't H^Iii), Art »1» Sin de« I'fles'r« t» Krähet* ditnlr
' in .irt Muhe.

Wohlthatcr Jakob Mang Aman vom Jahre 1*76)' fo

zahlreiche Kinder verlor, wie mag es da mit der Sterb-

lichkeit unter den armen Bauern ausgefchen haben!

Frans Karl Freiherr von Roß zu Kehlburg. Auf-
hoftn und Silirottenxvinkd war Pfleger und Coinman-
dant von Frnberg von 1662 bis 1700. Die Roll hatten

diefe Aemtcr fall erblich inne. Johann Gaudenz, zugleich

Obcrftadthauptmann von Conftanz, von 1637 bis 1651,

fein Bruder Anton von 1651 bis 1662, dann der ge-

nannte Franz Karl, fein Sohn Johann Gaudenz 1700 bis

1731, und da er Goneralkriegs-Diretftor zu Innsbruck

und Geheimrath wurde, folgte ihm fein Sohn Franz
Karl 1731 bis 1

738." Grab. leine finden lieh noch neben

dem rechtsfeitigen Altare von diefer Familie: eine

kleine quadratifche Platte mit breiter Randeinfaffung

tragt ganz verfchtiffen das RotTfchc Wappen und
einen Todtenkopf, zu beiden Seiten in der Einfaflung

ein Kreuz und auf dem obern Rande die Huchftaben
F. C. F. V. R., fie gibt alfo die Ruhcltatte des 1 700
gi-ftorbenen Franz Karl von Roft an. 3 Neben diefer irt

G H
eint noch unanfehnlichcre mit den Buchftaben y ^
vielleicht auch ein von Roft.'

An «lern Wolbungsbogcn des Presbyteriums ift

rechts ein Grabftein aus grauem Marmor mit Wappen
aus weißem in die Mauer eingeladen mit folgender In-

fehrift:

I.apidem <|uid niirarig Viator4

l'.n istc erit tibi in icstinionium
.
Je . J4

Omni
Vclut ruili Kctmua l'niichytia

tlaudatur bot auli Tumulo
lllinnt D. I> OKOKf.r UOKATI' L IV de Ron

in Auflioven, cl Kehlburg et Uoiuin' in

lingeo. vollmaringcn, < t Mühlhausen, ». t

et C. M. l'amer. Aul. Ocniponti coniiliari"

aclualis,

qui vi In

Uei s< rvitiji. Cacsahs coniilijs, patriae au\i:

lij» coniecrnta

Aaimam luam Oeniponti, 7. Marlij I 73K
cteatori rrddidil.

tvt non vencrat in toiispectiiin I>ni vacu *. Ex 73.

Nato praeter Kccleiiae facta munrr», l'aupenlmt

ultra inille oclingentot floreno» di:

ilribui voluit.

tScatu- igilur erit.

Olli intellicil «tiper egi-num. et paapere

in die mala lilx-rabil emn Das l'«al. 40
Ktlfl't

Wie die Infehrift befagt und das Sterbebuch aus-

weist, liegt er auch hier begraben.

Für die Pfarrkirche in Breitenwang ftiftetc er eine

WochcnmelTe mit einem Capital von 2000 fl.*

Merkwürdigerweife hat fteh nur ein einziger Grab-

ftein eines Pfarrers aus älterer Zeit erhalten. Derfelbe

ift rechts vom linken Seiten-Altar in den Fußboden ein-

geladen und zum Theile vom Podium des Altars uber-

deckt. Sonft recht gut erhalten, ift nur der Familien-

name ftark lädirt. Der Stein aus rothem Marmor hat

bei einer Breite von 90 Cm. eine Lange von 167 Cm.
und am untern Ende in kreisförmiger Vertiefung ein

1 /V*44.f»/>r 5, sBy JKt r'MUkilieiinanie Mite eigentlich Amtnann
lauten

' /.aJurtttr I. c. .M „,,,
» llerMI.« ft.rt, uch .iem Slerbel'iKh» am Iii Juli; feine liatlm

rprnUrlr au> dictem Aldaffe ftir einen Seiten Altar »~> B.

' Hj*i G**Jrn: r.xi Rtß, aii de« mau /una.hn d»>ilceo V./nnm rulil

iit det St Anna Kirche rn Reulte
- KmUM/rr t. V' >

3*
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halberhabenes Wappenfcbild mit dem eingemeißelten
Kelche, die Infchrift in gothifcher Minuskel lautet:

ale man talt nadj ctifti

tHmtt l|B)l|0|iut|rkcn

öriölen tag bre mottnl«

ionuorii starb btt roirbig

l|et l)n.ie.ioött,.pfartr iiu

btaiffnroang}bcr|Ml.goit

gnebig fcy.

*

Wie lang Pfarrer Johann Würz (fo kommt der

Name in diefen Gegenden heute noch öfter vor) hier

wirkte, ilt ans Pfarrfchriftcn nicht bekannt; auch link-

Inutfir- Kapp. 5, 23 1, fagt nur, dafs er anfangs des
16. Jahrhunderts hier wirkte.

Der Zeit nach reiht ("ich diefem Grabfkinc der des
Pfarrers A". J. Lnlz an ; dcrfelbc lehnt an der Fried-

hofsmauer hinter der Kerker-Capelle, aus rOthem
Marmor und hat bei einer Hrcite von 6o -

5 Cm. eine

Höhe von <ji 5 Cm. und eine Dicke von ca. 30 Cm,
wovon 7 Cm. tief der Rand glatt behauen ilt. Innerhalb

der einfachen Kandlciften ilt folgende Infchrift ange-
bracht mit längeren Zahlbuchftabcn:

kaLknDIs APKlUS Pils • .\:

rls oiiIIt CakoLVs lOSKI'llV'S

I.Vrz eVanoeLICVs et oVIbVs
aCCeI'TVs PASTOR IN BttElTE!

Wanu. Is Com-ICebat LVstra
sr-:X kt «jVatVok \nm>> i:t:

ATlS sV.K.kK^VlKSC'AT lN PACK.

Da-- Chronogramm ergibt als Todesjahr 1703,

wahrend das Todtenbuch fein I'.nde infolge eines am
Krankenbett geholten hitzigen Fiebers auf den 31. März
1704 anfetzt. Im untern Thcile des Steines ilt der

Todtenkopf mit gekreuzten Knochen und dem Kelche
darüber, beiderfeils ein großes Doppelkreuz angebracht.

Alle andern Grabflcine v on Pfarrern find jüngeren

Datums. In der rechten Kirchenwand nebeil dem
Seiten-Altäre lind die des Pfarrers Mang Wer/. (Würz;,

f 25. April 1772, des Johann Jakob Zeller, f 6. Marz

1707. des Dr. Franz Xaver Zobl. t ' -' April 1834. An
den Wolbiingsbogen des Presbyteriums links find in

die Wand cingefetzt die Denkfteinc des lfarrcrs Eugen
Rauch, f am 15. Februar 1771 und darunter der des

Pfarrers Gerhard Setele, f am 30. Oktober 1744. Neben
dein rechten Seiten-Altare ilt in den Hoden eingefügt

der Grabftein des Prieftera Chriftoph Amann, f 6. Fe-

bruar 1735.

In der Kirche ruht auch eine Gräfin FtfggtT. Hin

kleiner Grabftein unterhalb dem des Pfarrers Johann
Worz mit der neunzackigen Grafenkrone laßt noch in

der obern Hälfte des durch einen Pfahl getheilten

• Die WWMllWmiH Itlltrti« li»a nach t'i«tb,t*jer.R*tt HpUMt,
«IJim Jim > tm AImmiiIm >fcn<n>i, Am H*mh Mt.ni »udict K. » in Kernte

it\ nclien ,1er Thür« ein Stück einet l ir-ttiflniii-«, 43 Ctn. lioeK, 46 Cm. Iireil.

eingemauert l,ttli:ir ifl n.*h:

llic liit j btgca

ac,»«« j an
|

I,:

tr qcn.bton« (!).

Mateti.il. Albcit un<l «ctitifl firnl mit der im eben MMNkttM Denk
Heine ile> 1'f.ittet« Woti «»Iiis itlentif. h. Wi« tili Stuck hielier fcan>, iA ti.it

I.t

Wappens die Doppel-Lilien und die eine Bifchofsmütze

haltende Fraucngeftalt erkennen. Ueber dem Wappen
die Legende:

MCVFGVKVW und die Jahreszahl 1 709(1]

Nach dem Todtenbuch ilt am 20. Juni 1708 gc-

ftorben: Illustrissima Domicclla Maria Caccilia Vrsula

Fuggcrin Comitissa de Kirchberg et Weissenborn, fo

dafs der Grabftein in deutfeher Sprache Namen und
Pradicate enthält.

Fig I. iHreitenw-ang
J

In die äußere Kirchenwand neben dem rechts-

feitigen Ausgange aus der Kirche find noch zwei alte

Grablteine eingefetzt Der erlle aus rothem Marmor
Fig. I , ganz glatt, hat bei einer Breite von 88 Cm. eine

Hohe von 155 Cm. und trägt in gothifcher Minuskel

nachftehende Infchrift:

h,ie . leib . bfiirnben . bic . rniotfl . fr fr

am . mnrgorftrjn Jüninljrnein . molf

gern* . neigte . ro . hai| . Ml . etkutanen
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didjf . Ijoroffroro . blf . gcllotbcn . i fl

.

nnt . nty . lag . tnay . anno .rem.

i .0. rnij , btr trlrn . öcr . nllmrd)tig

.

galt . gnebig . unb . bnrinhfrqig

.

ein . moUc

.

Die genannte Frau Margaretha nannte fich wohl
Kleinhans, ein noch heute in (tiefen Gegenden weit ver-

breiteter Name; Tic ftarb am 14. Mai 1593; die Buch-
flaben i . p . rn" find wohl kaum fo richtig, obwohl de

deutlich fo lauten. Ich halte dafür, dafs es heißen follte:

La. rinn = ihres Alters 44 (sc Jahre). Da der Grab-
ftein des Oswald Klcinhans gleich daneben ift, dürfte

fie wohl deften Schwerter gewefen fein. Näheres laßt

fich nicht fcftrtellen, weil das Sterbebuch erft mit dem
Jahre 1679 beginnt. Beinahe die ganze untere Hälfte

nimmt das außerordentlich hübfeh gearbeitete Wappen
ein. In ungleichem Dreipaß eingefchnitten zeigt es zwei

aneinander gelehnte Schilde, deren linker ein bartiges

Männergeficht mit ftrahlenformig fliegenden Haar-
bufcheln aufweist, wahrend der rechte ein Pferdegebiß

tragt, das in der Hchnzier wiederkehrt. Ueber den

Schilden liegt die Helmdecke und darüber ruhet ein

gcfchlofTencr Stechhelm, von einer dreizackigen Blatt-

kröne belegt mit dem l'fcrdegebiß überragt. Hclmzier.

Ranken und Quallen lind fehr rein und fchoii gearbeitet.

Gleich daneben ift der Grabftein des Osivald KU-in-

hans in die Mauer eingefetzt. Da er aus grau-gelbem

Sandltein gearbeitet ift, hat er gar fehr gelitten,

befonders der untere Theit. Kr hat eine Breite von
10G Cm. und eine Hohe von 181 Gm. Den größten

Kaum nimmt das Wappen ein, die Infchrift in quer-

oblonger Cartouchc darüber ift gut erhalten, jene unter

den Fußleirten nur mehr fchvver zu entziffern. Die Re-
na iflfancc Ornamentik ift von reicher Ausführung, /um
Theile aber fchon ftark befchridigt. Die Infchrift lautet:

anno Dm . 1 . 5 . 01 . btn 25 . log Jrb. Storb

btr (Ereoüfic Snb Jimein Ikr ßfrlitoalt

äkfnrjaufj gftixfler ßiirgrr jut Ktlte U'ti-

ichet oll)ic Crgrabtn (igt btr Älmrdjlig (Poll btr

Wtllt 3m (Ecncbig fein Ämtn.Änoboil .8.8.7 ben 10

tag Äonntf -lani iilarb bie (Ernreid) önb Bilgfam Jrau Do<

ralhra (Alainliaufin ain geborne Coniibtcin btr ÄJnw-

tt]tig <Eiot Sole irr gmcblg Bub Cr.t.i;h-.;..i fei am

Der Name tritt hier falfchlich als Klcinhans uns

entgegen. Der Name Bonridcr ift in der Gegend nicht

üblich, es rtammte alfo feine erlle Frau wohl aus

Bayern. Die errte Zeile der unterhalb des untern Kaiul-

Iciftens angebrachten Infchrift ill beinaheganz vei w ittert,

die zweite noch lesbar bis auf das letzte Wort:

. . .Juni rtarb|

Die Dugctfam Fraw Vrfula V<fgelin fein andere

(Conjeckur) hausfraw.

Auch diefer Name ift in der Gegend nicht üblich

und dürfte aus dem lumbale feine Trägerin gewefen

fein. In dein Urbar der St. Anna-Kirche in Heulte vom
Jahre 1556 tritt Oswald Kleinhans als ..Hciligenpflegcr"

auf.' Es gehörte ihm der Kdclfitz Krnheim in keutte.

den von feinen Krben tler Erenbergcr Pfleger und

Hauptmann Burkart l.ayman von und zu Liebenau 1604
kauflich an fich brachte; in der Folgezeit diente er als

Wohnung des jeweiligen Commandanten von Frnberg. 1

Der Name Kleinhans ift in der Gegend noch häufig

und ein Franz Klcinhans (1G99 bis 1776) aus Unter-

pinswang hat als Architekt und Baumeiftcr einen be-

deutenden Ruf erlangt.

Das Wappen ift reich ausgeführt; der rechte

Schild zeigt das Antlitz der Sonne mit 16 geraden und
geflammten Strahlen (Klcinhans f auch Fig. 1), der

1 &laiiiM i^npt'ifrTüiijn^ß J&iM^M
itjjrr ftibifMOinfci'ii fttjtbn$MM^8$ fci

J

Stoib Ittj^yrilf i>ia

;

lnu lujruwo ^irH^^o
15t \tü«i

s
«jthifi /uiibSMM^HirWMbü^irVnBiu-

Vrithfü^lffliünn/tdm jjrtatf ^tmtörria QtflWnj

ml

'•SM:

•SS

V V.

Fig. 2. tBreitenwiuig.
j

linke ift durch ein Dreieck nach unten und durch einen

ilbergefehlagenen Querbalken nach der Breite getheilt.

In den beiden untern Feldern ift je ein Stern, in der

Balls des Dreiecks ein nach abwärts gekehrter Halb-

mond, l'eber den Schilden ruhen die Helme mit auf-

gefetzten Adlerflügeln in offenem Flug und von diefen

zeigt der rechte das Sonncnantlitz, der linke weist einen

Stern über einer Querbinde auf (Fig. 2).

Von den meift neueren Grabfteinen in der Todtctv
Capelle mag der Pfaundler fche hier Krw ahnung finden.

1 J.aifmf»rt I. c. M4.
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Derfelbe, an der rechtsieitigen Wand, ift fehon flark

abgebröckelt. Die doppelt getheilten Wappcnfchilde
find durch eine Mufchel verbunden und haben Helm-

zier. Das linke führt einen Stern mitten im Felde, das

andere eine von Knndlciftcn eingefaßte Lilie (!) und

oben beiderfeits einen Stern. Die Infchrift lautet:

STA VIaTOR
SV 11 Vkn.v ( Inkkf.s

InsfICf.

PaTER ulC natVs et Mater
VInCVI.o stkInuVnt

Allbier Ruehet der Wohl Edle Herr Frantz Ignati

Pfaundler Der Rom. Kay. Kottigl: Cath May: (je-

werter /oller zu Ehrnbcrg Gcftorben Febr

2 Jahr Seines Allers.

Dan
Der Wohl Edle Herr Julian Jacob Pfaundler auch Ge-

werter. . . Zoller allda, geftrb. den 2. Juli im 1754 Jahr

f: Alt: 87, wie auch die Wohl Edle Frau Anna Maria

Catharina Pfaundlcrin Gebohre Hoygin von Burgrtal

Mündlberg geftrb. den 16. May im 1750 Jahr J: Alters.

S4.Jahr.

Aus dem Sterbebuch laßt (Ich des Franz Ignaz

Todestag, Jahr und Alter beftimmen; er Harb am
U.Februar 1748, 52 Jahre alt. In einem Inventar

von 1743 wird er „junger", Johann Jacob „alter-

Zollner genannt. Letzterer ließ 171K die Capelle am
Planfee und 1708 die am Kniebis (befiehl nicht mehr)

erbauen.' Sie führten kein Prädient, während der Pfarrer

von Heiterwang Jofeph Anton Pfauudler (f 3.December

1755) mit dem gleichen Wappen das Prädicat von

Stedtfeld führte; er dürfte ein Bruder des jungem
Pfaundler gewefen fein. Obwohl nicht zur Sache ge-

hörig mögen noch folgende Infchriften Erwähnung
finden. Am Aufgang zum Presbyterium der Kirche

flehen zwei hiibfch gearbeitete Meflingleuchter in der

ungefähren Große von 160 Cm. Der linksfeitige tragt

die Infchrift:

]>a ano 1O11 in der

Pfair i:rciteaw.mg

die IVft viele Mcnfchen
wcgmOe, und alle andere

Millcl fruchtlos al. liefen, fo icr-

Lobtc ftllie, alle fahre einen

KreilUgang nach Maria Klar

Zu verneinen, wohey von der

Itnrgcrfchaft dei Marti Keulle

iliele i»ny Leichter aldvrtrn

Geopfert wurden, und feiihcr

t at unt <iotl durch die

Vnrhiltc der Seeligflen Jungfrau

Maria mit der l'eft vetfchutinel-

Der rechtsfeitige Leuchter tragt die Infchrift:

Anno t8o_t vrurde das

Kloller in Ltal aufgclöOl,

' r/a*4.f >/>•' *'.•//. s. »6«. »jt.
> Wenn I nuliKr .Um»l« i;e«i.lmel .«n!r, >. „h l.»,.r,n» In

ft diu limKhuc. ila dl» l'«lt >rjs In c ,n/«» l'f.irt» nn-rrdilig* »iilV.rt«

/in»....,',. it./A 5 »)?

die llabfeligkeiten deiTelben

veiäurterl, und In auch diele

• Leichter fcilgebothcll /u
Krhaltung de» andenken»
jener wohlhat, fo untere

Vnrüllern, oml wir durch die

\ orbitte der SeliglU-n Jungfrau

Maria genoßen haben, hat diefc

2 Leichter Jofeph Anton N'auf» Rath*.

hurgti im Markt Rcutte den i'"> 7'"' 180J
in Kt.il gekauft, und von ihme in daa

l.nh! l'farr* (iottes Hauff mit vorbehält dem
Kigenthuni einaweik-n aufgcftclt norden

Jeder Leuchter trägt die Gravirung M. R. {Markt

Reutte) und darunter F : C : V : R :, fo dafs fte wohl crlt

zur Zeit des Ernbcrger Commandantcn Franz Karl von

Ruft gefpendet worden waren und die frühere Behaup-

tung von der Vcrfchonung vor der Peft in diefem

letzteren Falle richtig ift. Sie wiegen gegen 1 l 5 Pfund

und wurden um 96 fl. zurückgekauft.

In neuefter Zeit find an diefer Kirche zu beiden

Seiten des Einganges Erztafeln eingefetzt worden, die

auf alte EreigniiTc Bezug nehmen. Links vom Eingang

lautet die Infchrift:

llic

in viliMima ca«a

»I. altera expeditione Romana redux

obiit

D III M. Deeembri« MI XXXVII
I.otharius

t comitibu» de Supplinburg

Koumnuruin Imperator

Saxonias Dux
>|ui Inipcrii Cermanici autlnritaiem gloriam >plend<irem

reMituit ejiisqiie limiles lunge prottilit

t'nnoirdiam cum l'ontitice Maximo pic «ervan«.

In niemoriam racrltcntiuxiini l'rincipi«

haue tabulam coniecravil

I.eopoldii» Fridericua

Anhaltinoiuni et Saxonias 1 lux

A. MtKVt/LXYll.

Die zur rechten Seite weist die Infchrift auf:

Maximilian«» I.

iKustrissimus Ucnnaniae Imperator
banc regionem xaepc venalor ip-^c pervagatu*

vias ilruvit, angualiax munivil, couimerciunt

promovil, metalla in monle vicinu exercenda
curnvit Ouoriiin beneficiorum etiam nunc K'Ata

apud poMcro» viget memoria.
Nun ohlilus proavi meritorum in hac ai de

sinyiili« et hehdomadilm«. et annii iclehraoda

in.lituil aacra 1

l'enlinandua

Archidux Austriac

A. MDI.XXXVIII
Ad Keinpiternam mcmoriain Imperatorts nobilitMmi,

*ticmiisMmi, fortUsimi baue tabu!am posuit

Frantitcu» Josephu* I.

Anstriae Imperator

A. MIM ( t l.XYtll

' rinc-frm -sir.V .UKrlii un<l »'wkiuiüffc» für die foztn**-.*
H Hilf n Cnptll» in l'fli li im<l »cr.tfti ilirfclbe* «r* feit neuerer Z'il in !*<

I'r.t;r»ii .1« r^Iuii» n.
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Infchriften aus Alt-Olmüz.
Von IVofcffor Adolf .V*wai.

(Mil i Tafel >

IT volldem Rechte werden die Infchriften zu

den verlaßlichden Hilfsquellen der Gcfchichte,

namentlich der Gcfchichte einzelner Familien

gezahlt. Als Producle der vcrfchwnndcncn Jahrhun-
derte geben fic aber auch als folchc Kunde und Bc-

weife gleichzeitiger Kunft und Technik. Sie fcheinen

deshalb insgefammt der Erhaltung und Schonung
würdig und erheifchen alle Aufmerksamkeit. Leider
find in den letzten Dccennien gerade in Olmüz
durch Abtragen, Umbauten und Neubauten von Kir-

chen und öffentlichen Denkmalen viele Infchriftftcine

zugrunde gegangen. Im Nachfolgenden follen die noch
erhaltenen Infchriften und von den nicht mehr vor-

handenen einzelne nach den Urkundcnqucllen des

reichen Archives der Stadt Olmüz und der Manu-
fcriptcnfammlung des m.ihrifchcn Landes-Archives an-

geführt werden. Der Zahl nach überwiegen auch hier

die Grabinfchriften, die ihr Thema in allen Tonarten
variiren. Bezüglich der Denkmale, von welchen die in

Rede flehenden Infchriften herrühren, verweife ich zu-

gleich auf das Werk: „Kirchliche KunflJcnkvtalc ans
Olmuz. Text von A. Nmvak. Olmuz. Ed. Holzel 1890. -

Der Dom.

Der Bau der Metropolitan- und Pfarr-Kirthc zum
heil. Wenzel, des bedeutendften Baudenkmales nicht

bloß in Olmüz, fondern in ganz Mähren, id der Zeit

nach ein fchr ausgedehnter; denn während er Theile

enthalt, die über die gothifche Bauperiode weit zurück-

reichen und aus dem 11. und dem Anfang des

12. Jahrhunderts flammen, wurde ein bedeutender
Thcil erft im 17. Jahrhundert gebaut. Seine gegen-
wärtige Geilalt verdankt aber der Dom den in den letzt-

verfloffcncn Jahren vorgenommenen gewaltigen Ver-
änderungen. Kine vollige Umgeflaltung erfuhr die

Wefl Facadc fchon unter Bifchof Stanislaus II. Paw-
lenvsky {l 579— 'S 8'^- Diefer Kirchenfürd war es auch,

der im Jahre 1 595 das ehemalige Renaiffancc-Thor der

Facadc mit der linnvollen Infchrift verfehen ließ:

Reddat aberrantes, ut Christo ecclesia natos

Pandit conversis mater amaiula sinum.

MDXCV.
Sehr umfaffende Veränderungen erfuhr der Dom

in den Jahren 1616— 1619 unter Cardinal Dietrich-

ßein. Die weiteren Veränderungen der Domkirche im
Verlaufe des 17. und 18. Jahrhunderts crftrcckcn lieh

nur auf das Innere derfelben. Die meiden Infchriften

der Kirche dämmen aus der vorgenannten Zeit her,

doch find viele nach dem Jahre 1883 entfernt worden,
als das großartige Werk des Umbaues des Domes
unter dem Cardinal Furderzbifchof Landgrafen von

lürflenberg begann, welches mit der Vollendung des
großen Thurmes an der rechten Seite des Presbyte-

riums im Jahre 1891 feinen Abfchhiß fand.

Unmittelbar vor den Stufen des Hochchores id

am Fußboden der Kirche eine weiße Marmortafel mit

folgender Infchrift angebracht

:

D. O. M.
Wenceslao Marchioni Moraviac, qui

anno MCXXX Kai. Maii et

Brzetislao ejus Filio, qui anno
MCXXXXVIII, IV. Idus Jan. obiit

Piis hujus templi Fundatoribus

Franciscus Cardinalis a Dietrichstein

posuit anno MDCUI.
Episcopatus sui anno IV.

1). M. Terraequc Parcnti.

Qtiisquis aedes spectans vencrandae molis honorem,

Ut busta noscas, quae tegit istc lapis

llacc tibi si paulum cupias subsistere Lector

Carminibus paucis Tabula picta dabit:

Marchio uterque fuit Moraviac gloriae gentis

Magnorum referens slemata clara dueum
Qui siinul hoc statuunt ingenti fornice templum

I lic paritcr fessa corpora uterque locant.

Pro quibus offieiis Patris vox ir.clita summi
Laurci Victorcs indigetesque Dei,

Sedibus elysiis animas donatc, nec ipsas

NoX cupiat Slygiae pallida tecta Ditis.

Diefe Infchrifttafcl rührt von dem Denkmale her,

welches Für/? Frans von Dietrich/hin, Cardinal und

Bifchof von Olmuz den Stiftern der Kirche im Jahre

1603 errichten ließ. Das Grabdenkmal, infoweit über-

haupt diefes fo genannt werden kann, befindet lieh

heute nicht mehr an der urfprünglichen Stelle; hin-

gegen id die oblonge rechteckige Platte diefcs Denk-

males, die wahrfcheinlich als Deckel des Sarkophages

gedient hatte, an der rechten Seitenwand der Kirche

neben der Stanislaus-Capelle eingeladen. Sie dürfte

aller Währfcheinlichkeit nach unter Jacob lirnfl

Grafen von Licchtenflein {1738— J7<f5), der fich um die

Erweiterung und Verfchönerung der Kirche namhafte

Verdiende erwarb, an den gegenwärtigen Standort

gebracht worden fein. Dafür fpricht auch der ganze

Charakter der das Denkmal umgebenden Rococo-

Ornamente. Zugleich muß erwähnt werden, dafs nach

der Gcfchichte der Domkirchc die oben angegebene

Infchrift ilie erden Erbauer der Kirche nicht ganz

richtig angibt, da der ehemalige romanifchc Dom in

der Zeit Otto II., alfo anfangs des 12. Jahrhunderts,

gebaut und 1
1
3 1 vollendet wurde. Die prachtvolle

dunkelrothe Marmorplattc, auf welcher die beiden

Herzoge in ganzer Figur dargelt eilt find, zeichnet fich

durch die kundreiche Rcliefarbeit, durch die bedimmte
Zeichnung und Charakterifirung der beiden mehr als

lebensgroßen Harnifchfiguren aus. Sic id eines der

fehönden Denkmale diefer Art und id aller Beachtung
Werth. Die Didicha der oben angeführten Infchrift ath-

men ganz heidnifche Diclion und laden die Entdehung
derfelben in die Blüthczcit des Humanismus verlegen.

Dies gilt befonders von den letzten Zeilen: „Befchenkct

ihre Seelen, o Stimme des herrlichen mächtigen Vaters,

ihr lorbeerbekränzten Siegcsgottcr und ihr einheimi-

fchen Gotter für ihre Verdiende mit den elyfifchen

Gefilden, noch trage Verlangen nach ihnen die Nacht
und die findere dygifchc Wohnung des Dis*
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An der rechten Wand der Kirche neben dem
Eingange zur Stanislaus-Capelle ift das Grabmal des

Hifchofs Marcus Knen eingemauert. Die rechteckige

Bronzeplatte mit der lebensgroßen herrlich ausge-

führten Rclicffigur des Bifchofs ifl ein Mciftcrwerk der
RcnailTanee. Den untern Theil des Denkmales nimmt,
als Einfaffung der Infchrift. eine gefällig zufammen-
gerteilte Cartouche ein (f. die heigegebene Tafeil. Die
Cartouche beftcht aus Rollwerk, kraftig modellirten

Blumen und zwei Masken. Die Infchrift lautet:

Anno domim M.D.XV. deci.ma

Mkn : Fkkryakii (Htm Rkvk
KKNDISSIMVS IX CHRISTO I'klX

fKPS ai !>omjnvs D. Marias
Ei'isropvs Olomwknhs.Hol

IN TVMVl.O SKI'VI.TVS.

Auf dem zwifehen dem vierten und fünften Travee
am Hoden des Mittelfcliiffes liegenden Grabftcmc
befindet fich folgende Infchrift: Reverendissimus ac

Serenissimus Dominus Dom. Dei gratia Carolus Epi-

scopus Osnabrugensis Dux Lotharingiae et Sac. Rom.
Imp. Princeps Magnus castcllanus Hohem : Comesque
Episcopus Olomucensis et in ista hac pia Antecessorum
vestigia apprimc premens hanece Cryptam pro in Do-
mino obdormituris alias disperse jacentibus honorabili-

bus Vicariis ac Capcllanis hujus almac Basilicac Archi-

tectabatur, dum el decurem Domus Dei in pavimeiitis

et aliis ampliasset. Acra reparatae vitac MDCCIX.
Eine befondere Merkwürdigkeit der Domkirche

ift die Doppclgruft, «leren obere unmittelbar das

Grundgewolbe des Presbyteriums bildet und fclbft

eine von acht Pfeilern geftützte Unterkirche ifl. Unter

dem Chorraume diefer Gruft, deren Hau vielleicht mit

Benützung der alten ebenfalls der Cardinal Franz von

Dietrichfiein angeordnet, fein Erbe der Furft Max von

Dictrichftcin begonnen und deflen Sohn Ferdinand er(l

1661 vollendet hatte, i(\ die eigentliche Grabftatte der

Bifchöfe und Erzbifchofe von Olmüz. Die Auffchrift

uber den zwei Thürcn, mittelft deren man auf Stufen in

die Gruft gelangt, lautete nach Cerronis Monument, et

inscriplion. Morav. (Ms. im lindes-Archive zu Brünn)

folgendermaßen: Franciscus S. R. I. Cardinalis et Prin-

ceps a Dietrichstein Epus. Olom. chorum hunc testa-

mento legavit : Maximiiianus S. R. I. Princeps a Die-

trichllein inchoavit : Fcrdinandus S R I. Princ. a

1 Xetrichftcin perfecit ao. 1661.

Uebcr der erden Krypta ein Grabftcin mit folgen-

der Infchrift: Franciscus Cardinalis et Princeps a

Dietrichftcin Episcopus üloinuccnsis Donnitorium hoc

pro se suisque Successoribus Episcopis Olomuccnsibus

testameiUo ficri jussit, Pcrfecerunt liaeredes anno

MDCI.XI. Obiit XIII Cal. Octob. A. MDCXXXVI
postquam vixisset annos LXV1 dies XX cum circiter

XXXVII. Cardinalis et Episcopus fuisset.

l'cber der zweiten Krypta: Franciscus Cardinalis

et Princeps a Dietrichstcin Episcopus Olomucensis

J)ormitorium hoc pro Dnis Capitularibus hujus Ecck-
siac Cathcdralis testamcnto fieri jussit. Perfecerunt

liaeredes anno MDCLXI. Obiit XIII. Calcndas Octo-

luis Anno MDCXXXVI postquam vixisset annos LXVI
die- XX cum circiter XXXVII Cardmalis et Episcopus
1'uisset.

Wahrend die Olmuzcr Hifchofe in der oben be
fchriebenen Gruft ihre Grabftatte fanden, wurde Erz-
herzog Rudolph, Cardinal von 1819 bis 1831, in der Gruft

bei den Capucinern in Wien, fein Herz aber in einer

Nifche in der Rückwand der Olmüzer Gruftkirche bei-

gefetzt und der Ort mit einer finnigen Auffchrift be-

zeichnet. Die letztere lautet: Rudolphi Archiducis,

Purpurati antistitis Olomucensis, Cor, quo vivus suos

erat amplexus, hic servatur, Perpetuum caritatis sym-
bolum. Obiit 24. Jul. 18 51 actat. 41. regim 15 anno..

Es fei nun noch der beiden Epitaphien gedacht,
w elche fich bis zum Jahre 1883 an den beiden Wanden
der KirchcnvorbaUc befanden. Die Infchrift der links-

feitigen Marmorplatte hatte folgenden Wortlaut:

D : O : M : Jo. Valorio Lucensi Etrusco Archidiacono
Olom. et Canonico Hr. Doctrina ac Nobilitate viro

clarissimo Fr. Card : a Dictrichst : Episcopus Olom :

Consiliariü suo fideli po-uit, obiit anno Dom. 1612 die

3' 1
Junij.

Die Legende der rechtsfeitigen Grabfchrift:D:0:M:

Francisco de Clereq N'obili Flandro Hi.spanici Equita-

tus in Germ : supremo et stationum praefecto, qui multis

in proeüis militiae virtutis aedilo speeimine Nciticzcinii

fato cedens iniqui-simis rebcllium armis non inultus

oeeubuit, Julius Caesar Ginnanus Archid. Olom :

et amico optatissimo posuit. Obiit anno Domini
CIjQICXXl {1G21) die 24." Julij. Bemerkt mag an
diefer Stelle werden, dafs Archidiakon Jul. Cä/ar Giu-

liani zur Zeit des Aufrufes der pruteftantifchen Stande
gegen Ferdinand II. einer jener acht Domherren war.

welche am 15. Augufl 1619 wegen ihrer Treue gegen
Gott und den rechtmäßigen Herrfcher von dem da-

maligen Commandanten Buchheim gefangen genom-
men und dann längere Zeit in Verwahrung gehalten

wurden.

Die früher beftandenen Altare der Domkirche
wurden theils im Jahre 1738 bei Erneuerung der Kirche
auf Korten des damaligen Domdechants /•'raus Ferdi-

nand Grafen v. Oedt und des Domdechants Wilhelm
Ubßeinsky Grafen von Col/cnvrat, theils auf Korten des
t"4"gertorbcnciiDom Dech&nXs, Georg Ri/ter :>. Mayers
ivald meill aus Marmor von den gefchickten einheimi-

fehen Bildhauern Zehner, Troger und Wintcrhalder er-

richtet. Die diesbezüglichen Auffcliriften lauteten: Auf
dem Altare der Mutter Gottes mit dem Kinde: Honorl
Vlrglnel Del hoMInls JesV Christi. In terrls Versantls

XVtrltll sanCtl loscphl. — HoC aLtarc GeorgIVs
llei.rICVs CaroI.Vs a MalrsWaLt SChoI.astlC Vs
posVcrat. - Auf dem Altare der heil. Dreifaltigkeit

:

GVIl.IcLMVs LIbstelnskV a CoLLoWrat. hVIVs
cCCLcslac PracLatVs aC PracposhVs ereXIt. Geor-

gIVs HenrICVs a MalrsWaLt taLIter eXornaVIt —
Auf dem Altäre der Hh. Petrus und Paulus: GeorgIVs
HenrICVs cqVes a MalrsWaLt eCCLesIae PraeLatVs
SChoLastlCVs, FF.

Ueber dem Haupt-Portal befand fich ebenfalls bis

zum Jahre 1S83 eine fclion polychromirte Orgel, welche

mit muficirenden Engeln und mit Mufikinftrumcntcn

v erziert war. Diele ließ Karl I. Jofeph Hrahersog von
Oe/fcrreith, Cardinal in Olmiiz von 1663 bis 1664. ein

Bruder Kaifur Leopold I , errichten. Die Orgclinfchrilt

lautete: Carolus. Laudate Dominum in tympano et

ehoro, laudate cum in chordis et organo.
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Im füdlichen Scitenfchiffe der Domkirche befindet

lieh die Stanislaus-Capelle, welche vom Fürftbifchofe

Stanislaus II. Pawlmvsky v. Pawlowitz ( I 579 bis 1598)
erbaut wurde. Auf einem Seitentifche diefer Capelle

find drei Reliquiarien arfgeftcllt, von welchen das die

Reliquien der heil. Paulina enthaltende und im Auftrage
des Grafen Philipp Friedrich Brdner im Jahre 1640
angefertigte Reliquiar befonders bemerkenswert)! ift.

Die Gcfammtform diefcs Rcliquicnfchrankcs bildet

einen Auffatz in Gcftalt eines kleinen palaftarligen

Prachtbaues, reich gegliedert in Stockwerken durch
verzierte Säulen und gefchmückte Poflamente; in den
Friefcn in Silber getriebene Engclskopfchen und Laub-
gehänge. Die Infchrift des Rcliquiais lautet: Kevercn-
dissimus ac Illustrissimus Sacri Romani Imperii Prin-

ceps DD: Philippus Fridcricus Breiner Fpiscopus
Viencnsis Aö christi MDCXXXX.

Zu den Anbauten des Domes gehören an der

Nordfeite die St. Anna Capelle, die Capelle des heil.

Johannes des Täufers und die beiden Sacriflcien. 1 )ic

St. Anna-Capelle wurde im 14, Jahrhundert gebaut,

der Dompropft Herbort v. Fullßein belüftete fic im
Jahre 1366. Der Olmüzcr Dompropft Martin Wenzel
v Greifenthal fftarb 13. Augufl 16171 ließ f'e, da fic

fchr baufällig war, neu herftcllcn und ftiftete. nachdem
iie von Cardinal Franz v. Dietrichftein confecrirt

worden war, dazu und zum Dicnftc der Domkirche
fünf Cleriker. Die Denkfchrift über dem Seiteneingange
an der Epiftclfcite hat auf diefe Gründung Bezug. Sie

lautet: D. V. F Martine Wcnceslao a Grcifenthal Cath:
Ecclesiae Olomuc: Pracposito Can. Gen. Vic. et offic.

<|ui hanc Ecclesiam Sctae Annae antiquitate collapsam

de novo a fundam. exstruxit censu auxit ab olom:
EpisopoPrincip. Franc. Card a Dietrichstein consecrari

äö MDCXVII curavit, et ut quinque Clerici, qui huic et

Cath. Ecclesiae minislrarent, alerentur, instituit templis

omnibus Olom. annuos census legavit, eodem anno
XVII die XM"" Augusti pie ob. amiciciac et mem.
ergo Claudius S. R. 1. 1.. B. a Sorina Mantua Montisque
Sereniss. quiuque Duciim ad quatuor Impcratores
Augustos oblegat duor. Caes. Consil. duor. Episcop.
Olom. generalis Vica. Offic. Cath. Decan. Can. Scn.

hujus sacrae aedis quam renovari feeit A. MDt'LIV —
Claudius Freiherr von Sorina, \(>(>\ zum Domdechant
gewählt, ein I.eidcnsgenolTe des früher erw ähnten Dom-
herrn Ginnani, erwarb fielt wefentliche Vcrdicnflc um
die Rcftaurirung der St. Anna-Capelle. Bei diefer

macht befonders das aus feinem Sandflein ausgeführte

Portal mit feinen fchonen Proportionen und gefchmack-
voll profilirten Formen einen guten Eindruck. Das mit
Eierftab, Perlfchnur und Blattwelle decorirte Gebälk«
enthalt die Votivtafel mit folgender Infchrift : Sanclae
Annae Parcnti. Gcnitricis Dei sacruni.

.Auf der Evangelium-Seite der Capelle befindet fich

der Grabftein des Olmuzer Archidiakons Jul. Caes.

Cinnano a Pisauro des fo oft gefeierten Vorkämpfers
für Kirche und Kaiter, deffen wir fchon an früherer

Stelle gedacht haben. Die Infchrift des Grabftcincs

lautet: D. V. F. Cath: Eccles. olom. Arcliidiac. Juüo
Caes. Ginnano a Pisauro olom. Episcopi: Princ. Franc.

Card, a Dietrichstein Consiliario, qui ut ex Rebcllium
liaercticorum vi captivum capitulum criperetur Exul
Exercitui Caes. Ferdin. II. äö MDCIX praeibat hospi-

talitati gratis exhibendae ortus oeeubuit XXX. Aug.

XXIV N. Y
1

MDCXX1V Patruo Ncpos Alexander Ginnanus a Pi-

sauro ord. Can. Reg. Sti. Augustini Sternberg et omn.

Sctor. Pracpositus, nec non Patrui sui suoquc ami-

cis-imo Hieronimo Piccnando a Crcmona Sdtolastico

Eccl, Cath. Olom. et i]>si Card, a Modi: Concil. Mon
hoc posuit. MDCL1V.

Der Gruftdcckel der Capelle bekundet in folgender

Weife, dafs hier der Grunder der Capelle begraben

fei: Francisci Cardinalis et Piincipis a Dietrichftein

Episcop: Olom: Ducis in Spiritualibus generalis Vi-

carius et officialis Martinus Wenecslaus a Grettenthal

Protonotariur* Apostoiicu* Pracpositus et Canonicus

Cathcdralis Ecclesiae Olomucensis hujus acdi>, quam
a fundamentis de novo crexit Rertor pcrpetmis et

Comcs athoc loci quemadmoduni ibi mortis memor
vivus pari et situs. pie in Christ, def. XIII"° Mensis

Augusti Ao MDCXVII Praelato huic de hac aede
reelorali optime merito requiem viator praccare aeter-

nam.
An der Sudfeite des Domes befindet fich weiters

die Johannes-Capelle, die der gothifchen Bauperiode

entfpricht. In der linken Wand diefer Capelle il't ein

2 -

53 M. hohes, 105 M breites Denkmal uns Sandflein

cingelaffen, darflellend im Hautrelief die mächtige

Geftalt eines Ritlers in vollem Waffenfchmuckc. Die

Umfchrift des Grabrtcines lafst keinen Zweifel übrig,

wclTcn Grab es cinft deckte, Die den 014 M. breiten

Außenrand der Platte bedeckende Infchrift lautet näm-

lich: Anno MDXX1V. Stanislaus F.piscopus Olomuccn-
sis Arncsto, Kuzel cognominc, Dignitate equitis aurati,

Titulo de Zerawicz, extremo officio, nempe hoc lapidc,

memoriam prorogavit.

Zwei fchlichte Steinplatten in derfclbcn Capelle

haben folgende Infchriftcn. Die in unmittelbarer Nach-
barfchaft mit der zuletzt angerührten: Vcncrabilis Do
mini Wenceslai de Mosscnitz Canonici hujus Ecclesiae

ossa hic lapis tegit. Morl« obiit. Der Grabftein beim
Eingänge: Aö MDXJI. Feria secunda post Festum
Cathedrae S. Petri obiit honestus Vir Nicolaus Sar-

torius Vitric: hujus almac Ecclesiae hic sepultus. Ora
pro eo.

Schließlich mögen hier noch die Infchriftcn der
Domgiockcn Platz finden. Im Jahre 1803 w urden durch

eine Fcucrsbninft vier von den alten fechs Glocken
zerfiort. Die neuen Glocken wurden am 27. März 1827
eingeweiht. Die größte diefer, die der heil. Dreifaltig-

keit geweihte, 136 Centner fchwere Glocke wurde
fchon in diefen Blättern befchrieben. iMitthcilungcn

der k. k. Central CommitVion Bd. XX. N. F. S. 139).

Die zweite Glocke, der heil. Mutter Gottes verehrt,

wiegt 75 Centner, hat oben die Auffchrift: Regem cui

omnia vivunt — Venitc adoremus. Auf dem Mantel
der Glocke das Bild der heil. Maria mit dem verkün-

denden Enge) und der Umfchrift: Ave Maria Gratia

plena. Auf der entgegengefetzten Seite das Bild des

heil, lofeph mit der Bitte darunter: S. Joseph. Vir

Mariae ora p. n. Auf der dritten Seile der Vers: Et Ver-

bum caro fn&tini c-t.Auf der vierten Seite das erzherzog-

liche Wappen, unten die Aufl'chrift: Jussii Antistitis

Rudolphi in hanc refudit formam Fridcricus Seltcn-

hofer Viennae A. D. MDCCCXXVII destruclam igne

A. MDCCCI1I.
Die dritte 37 Centner fchwerc, den Apoftcln Peter

und Paul gewidmete Glocke hat auf der Haube die

U
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AufTchrift: Laudabunt Dominum qui rcquirunt cum.
Auf der Vorderfeitc des Mantels das Bild der heil. Peter

und Paul mit der Umfchrift: SS. Peter et Paule intcr-

ceditc pro nobis, auf der entgegengefetzten Seite: Das
Bild der hh. Cyrill und Methud mit den Worten
darüber: SS. Cyrill, et Mcthudi, orate p. n. Auf der dritten

Seite der Vers: Ipsi nos — doeucrunt — legem tuam —
Domine, entgcgcngcfctzt das erzherzogliche Wappen.
Auf dem Glockenkranze die Auffchrift; Quam ignis A.
MDCCCIII destruxit Jubcntc Praesule Rudolphe
ars Fridcrici Seltenhofer restituit. Vicnnac A. D.
MDCCCXXVII.

Die vierte Glocke, allen heil. Patronen der Mctro-
politankirchc zugeeignet, ift 17 Centner fchwer, hat auf

der Haube die Auffchrift: Omiiis Spiritus laudat Do-
minum. Auf der Glockcnfchwcifung die Widmung:
SS. Rcclesiac — Metrop. — Patronis clicata. Auf der
Riickfeitc der Spruch: Sancla et Salutaris — est Cogi-

tatio — pro defunetis exorare. Auf der clritfcn Seite

der Vers: Congrcgatc — illi — Sanclos ejus. Auf der

entgegengefetzten Seite das erzherzogliche Wappen.
Die Infchrift, welche um den Kranz der Glocke lauft,

lautet: A. MDCCCIII iueendio destruetam Antistcs

Rudolphus per Fridcricum Seltenhofer refundi manda-
vit A. D. MDCCCXXVII.

Die alten Glocken haben folgende Bilder und In-

fchriften. Die größere von den beiden ift der heil. Fa-
milie verehrt, fie hat auf der Kronenbinde die Auf-

fchrift: S: Maria Joachim et Anna — orate pro nobis.

Auf der Vorderfeite des Mantels das Bild der hh. Anna,
Joachim und Maria mit dein darüber fehwehenden
heil. Geift. Auf der Kückfcitc das Bild des heil. Jofeph
mit dem chronographifchen Spruche: SanCte loseph —
ora pro DeVota pLebe — nc Mors acterna noCeat.
Auf dem Glockcnkranze: Mich hat gegoffen Melchior
Schwan in Olmütz 1756.

Die kleinere Glocke endlich ift der heil. Anna
gewidmet, hat oben die Auffchrift: Anno MDV fusa,

MDCCXXVIII rupta et refusa. Auf der GJockcn-
fchivcifung das Bild der heil. Anna, darunter der Name
des Glockengießers Clemens Streicher in Brunn, rück-

wärts das Bild des heil. Johannes von Ncpomnk. Auf
dem Kranze das Chronofticon : CaMpana rerVpta
ArChlepIsCopo ThaDaeo — noVItcr rcfVsa. Zu er-

wähnen wäre noch, dafs von den neuen vier Glocken
die größte das ^roßc Bafs F als Dominant, die zweite

das große Bafs A als Terz major, die dritte das kleine

Bafs c als Quint, und die vierte das kleine Bafs f etwas
unterfchwebend als Octav intonirt.

Die Stadtpfarrkirchc zum heil. Mauritz

ift ein ganz bedeutendes Altcrthumsdcnkmal aus der
großen Bauperiode des Mittelalters. Der Südthurm trägt

in feinen unteren Gcfchuffen alle Merkmale des rnma-
nifchen Styles. Genannt wird die Kirche fchon im
Jahre 1257, fie wurde zu Ende dts 14 Jahrhunderts

mit einem großen Theil der Stadt ein Raub der

Flammen. Infolge diefcs Brandes wurde die Kirche
von neuem aufgebaut. Auf dem nördlichen Thurm
der Wcft-Facade befindet lieh eine in Stein gehauene
Infchrift, welche dcnAnfang diefcs Baues in das Jahr

I412 fetzt. Die in eckiger Mönchsfchrift forgfaltig aus-

geführte Infchrift lautet: AnnoDom. MCCCCXUinchoa-

tum est hoc opus. Außer dem Nordthurm der Weft-
Facadc und der in derfelbcn befindlichen Dreifaltigkcits-

fäulc rühren von dem Baue aus der erften Hälfte des
1 5. Jahrhunderts nur noch die erften drei an der Wert-

feite befindlichen Travecs der Kirche her. Die nachfle

Periode 11453— 1492) begreift den Bau des örtlichen

Thciles der Kirche. Kine entfeheidende Jahreszahl für

die Vollendung diefes jüngeren Theiles der Kirche

fanden wir auf dem erften der zehn Schlußfteine des

Netzgewulbes der Kirche. Diefer enthalt in einem pro-

filirtcn aus dem Drcipafs entftandenen Rahmen das

reliefirte Bild eines Mannes, um delTen Hals ein mehr-

fach gebrochenes Schriftband mit der Jahreszahl 1483
gewunden ift. Im Jahre 1709 wurde die Kirche aber-

mals von einem großen Brandunglückc heinifjefucht,

fie wurde namentlich durch die Opferwilligkeit des
Propftcs Frans Georg Grafen v. Gianini um 1735 voll-

ftändig reftaurirt.

In der I lalle des I laupteinganges der Kirche befindet

fich der aufrechtftchcndc Grabftein der Gräfin Wallis

geb.Lichtenßein mit folgender poetifchen, zum Schlußemit
der Anfpielung auf ihr Wappen ausklingenden Infchrift:

Jaeet — -Sub hoc lapide sepulta — Kxccllentissima

Domina Domina Caecilia Comitissa — de Valis

nata Comitissa — de Lichtcnftein. — Ad aram Chrifti

crueifixi — Mortua jaect. — Quae ad pedes ejus saepc
prostrata vivens jaeuit, — ut in Vallc losaphat judi —
cem propitium haberet. — Ex hac lacrimarum vallc —
meritis plena obiit. — Anno MDCCLVIII die XI""'

Maji - Actatis sitae annorum LXX1V. - Viitutum
splendore Monti — Julio pracluxit. — Juxta nomen et

omen IS erat lucidissimtis — Dum viator legis mc-
mento — animae ejus — Per misericordiam Dei —
Lux perpetua luccat EI.

In der fogenannten Todtcn-Capcllc ein anderer

Grabftein aus rothem Marmor mit folgender Legende:
„Anno 1653 den 2."" September ift in gotl lelig ent-

fchlafen und lieget allhicr begraben der ehrenfefte und
vornehme Herr Hans Adam Burger und Haudeismann
in Olmütz, der Allmächtige verleihe ihm und den
Seinigen eine fröhliche Auferftehung. Seines Alters

69. Jahr 10. Wochen. Anno 1667. Den 20'" Mai ift in

Gott feiig verfchieilen der edle und wohlgeborne Herr
Johann Georg Adam, Bceder Rechte I.icenciat."

Im rechten Seitcnfchiffe der Kirche ficht man da.s

Grabdenkmal des k. k. Gencral-Fcldzeugmciftcrs Frei-

herrn von Brellon, welcher wahrend der fechsunddreißig -

tägigen Belagerung von Olmüz durch das preußifche

Heer im Sommer des Jahres 1757 die heldenmüthige
Veitheidigung der Stadt als Vice Commandant rühin-

lichft leiten half. Das Monument, das gerade kein

befonderes Kunftwcrk genannt werden kann, verdient

deshalb erwähnt zu werden, weil es das einzige monu-
mentale Zeugnis jener für Olmüz fo erinnerungsreichen

Kriegsepoche ift. das innerhalb der Stadt fclbll vor-

gefunden wird. Es beliebt aus einem altarförmigcn

viereckigen Poftamente, auf welchem ein Sarkophag
ruht. Zu beiden Seiten desfelben militarifche Embleme
und an den Enden desfelben Engclfigurcn. Auf dem
Poftamente ift folgende Grabfchrift zu lefen: „Hier

lieget S' Excellcnz Gcneral-Fcldzcugmciftcr Freiherr

von Bretton gew eller Commandant der Granizfeftung

Olmütz, welcher im Alter 84 Jahr und 3 Monat das
zeitliche mit dem ewigen den 24. Martii 1779 ver
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wechfelt. Die vorbeigehende wollen feiner armen Seele

eingedenk fein."

Im linken ScitenfchifTe befindet fich der der

Schutzpatronin von Olmiiz. der heil. Paulina, gewid-

mete ganz aus Marmor höchft gefchmackvoll gearbei-

tete Altar. Eine Cartouche im Gebälke enthält folgende

AufTchrift: Ex Munif: Scn: Ol: MDCC XVI.
Gegen Norden fugt fich dem Hau der St. Mauriz-

Kirche ein kleiner Zubau an. es ift dies die fowolil

durch fchone architektonifchc Anlage, als auch durch

die feine Gliederung ausgezeichnete Grab-Capellc der

Familie Edelmann von BrozJorf, ein kortbares Werk
der RcnailTancc, welches zu den kiinfthiftorifch wich-

tigften Architekturen Oesterreichs gezählt werden
kann. Ks ftcht in einer Reihe — wenn auch in befchei-

denen Verhältnifl"en — mit den» berühmten Präger

Belvedcrc, den Hauten des Fcrrabosco, Aglio, Pozzo,

Spazio, della Stella und anderen fruhetlen Italienern,

die zu uns über die Alpen gekommen find. Das Princip

ift das der füdlichen Loggia, Quaderbau, naiv antiki-

firendc Capitälbilduitg und RclicfDecoration im padua-

nifchen Stylcharakter. Dieter edle Hau, der imJahre 1572

errichtet wurde, enthält im oblongen Mittelfelde des

Friefes in einer kreisrunden Umrahmung den tabellen-

förmigen Wappenschild mit gefchweiften Seiten und
Fußrand. Die zu beiden Seiten des Wappenfchildes
befindliche Infchrift in römifcher Capital lautet: A. D.

MDLXX1I. IN. XATA LI- S. IOANMS. HAPT. D.
VENCESLAVS. KDELMAXN . SENIOR . DE . HROZ-
DORF. AD. DEI. IMMORTALIS. HONOREM. ET.
GLORIAM. SVIO. AC. SVORVM. MEMORIAM.
PERPETVM. HOC. MONIMENTVM. KIERI . CV-
RAVIT.

Die Garnifons- und ehemalige Jefuitcnkirche

ift eine der fchonften Barock-Kirchen von Olmiiz. An
ihrer Stelle Hand früher eine zu Ende des 14. Jahr-

hunderts gebaute gothifche Kirche. Die neue Kirche
wurde wahrend der Jahre 1 7 12 bis 1 7 1 5 fcrtiggcftellt.

In der Capelle des Heidcn-Apoftels Franz Xaver be-

findet fich das Grabdenkmal des Wohlthaters der

Jefuitcn, des Olmüzer Dechants Johann Friedlich

Breiner Freiherrn v. Stubing (gewählt 1614 zum Dom-
dechant). Die l M. breite und 2 3 M. hohe bronzene
Plalte ift in der dem Altar gcgcnübcrftehendcn Wand
eingeladen; fie zeigt den aufrecht flehenden infulirten

Priefter in vollem Ornate mit verfchränkten Armen.
Die Modcllining des Kopfes und der Falten des Ge-
wandes find mangelhaft. Das Denkmal befindet fich in

fchön gemalter Umrahmung, über diefer das Wappen
des Verdorbenen. Die Grabfchrift hebt die vielen Ver-

dienftc Brcincr"s um den Jefuitenorden und fein mann-
haftes Verhalten wahrend der Gcfangcnfchaft, die er

im Jahre l6iy mit lieben anderen Domherren theilte,

hervor. Sie lautet folgendermaßen: lo: Fridcricus Hreincr

Dccanus Olom: natu 4 in Austria. Lib. H: nunquam
tarnen liberior aut nobilior quam in vinculis, quae pro

Deo et Caesarc passtts e>t in Moravia a perclucllibus.

Acuti vir ingenii memoriae praestantis puritatis rarae

Principum gratia virtute sua administrationibus honori-

fitis clarus, in negotiis ag^rediendis prudens, in perfi-

ciendis felix. Nunquam tarnen felicior, quam in morte.

Haec illi non cruda non invida fuit, sed pia. dum epi-

scopatum pracripuit, ut daret socictatem Jesu. Hinc
maluit atratus, quam mitratus obirc et in vita noininatus

episcopus Rosoncnsis voluit in morte nominari et esse

Jesuita nimium alia viventiü. alia morieutiü sunt judicia:

Tandem ut Dco gratam animä redderet. postquam
creditoribus et pauperibus amicis et inimicis pie sancle-

que satis fecisset ncquidem sc ipsü sibi retinuit, sed

omnia tradidit collegio olomuc: ergo optime meritus

confudator huius universitatis habet hoc perpetuü
grati animi monumentu, quod ars fusoris in igne forma-

vit aercü, sed ars amoris in corde feeit aiircum. Obiit

XlV. ian: MDCXXXVII, Vixit an LIV.
In der Capelle des heil. Ignatius von Loyola ift in

gleicher Weife die oblonge Relief Grabplatte des Stif-

ters des Jcfuitcncollcgiums Wilhelm Prusinowsky
v. \\ 'ü'ktiw (l 565 bis 1572) angebracht. Das Monument
ift kunftreich und fleißig in feinkörnigem Sandftcin ge-

meißelt. Der Bifchof fteht im Pontifical-Anzuge. in der

Linken hält er den Stab mit dem Schweißtuche.
Beachtenswert ift die fchone Ausführung des charak-

teriftifchen Kopfes. Von der am Rande des Steines

linker Seite oben beginnenden Infchrift ift ein Theil

unlcfcrlich. Der intaft gebliebene Theil dcrfclbcn

lautet: Guilelmus Prussinovius sub marmore tedlus.

Hic jacet. Olmutii I'racsul. Structorquc licci

Obiit 1572. 15. Junii, Aete. 38. Epatus 7.

Neben dem Grabdenkmale Prusinowsky's der Ein-

gangzur Kanzelftiege mit folgender AufTchrift: Illustris-

simus D. D. Ludovicus Georgius Fuchs L. H. de Kanten-
berg. Urbis Olomuc. <|Uondam Commendans, et Saeelli

Ignatiani munificus HencfacTior. Georg Ludwig Fuchs
i>. Kantenberg war vom Jahre 1673 bis 1684 l-'eftungs-

Commandant von Olmiiz. Sein Wappen ift in einer

mit großem Reichthuhi ausgebildeten Cartouche im
Tambour der Mittclkuppel der St. Michaels-Kirchc zu

fehen, um deren Hau er fich ebenfalls große Verdienfte

erworben hatte.

Pfarrkirche zum heil. Michael.

Die erftc Anlage der Kirche, die im Südoften der

Stadt Olmüz in ihrer gegenwärtigen Geftalt ein impo-

fant wirkungsvolles Bild gewährt, geht bis in das

13. Jahrhundert. Welche Große und Form die im

13. Jahrhundert gebaute Kirche gehabt hat, ift unbe-

kannt; von der zu Ende des 15. Jahrhunderts an ihrer

Stelle erbauten gothifchen Kirche beftcht gegenwärtig
noch der Glockenthurm. Auf der Nordfeite diefes

Thurmcs ift eine fteineme Tafel eingemauert, die in

fchon ausgeführter Schrift, deren Charakter unzweifel-

haft dem l <;. Jahrhundert angehört, folgende Infchrift

tragt: Anno. dm. M.CCCC.LXXXII hoc. opus. e*t.

ineeptü. Das alte Gotteshaus wurde 1673 gänzlich ab-

getragen, der Bau der neuen aber erft im Jahre 1676
in Angriff" genommen, und der fertige Hau am 7. Januar

1707 benedicirt. Auf Korten des Erzhersogs und Car-

dinais Rudolph wurde die Kirche im Jahre 1829 retio-

virt. Im Mittelfelde der Facadc befindet fich über dem
im Korbbogen gcfchloffcnen Portal eine darauf Bezug
habende Inl'chriftstafcl mit folgender Infchrift:

A BcncfaCtorlbus DeCenter parataM
Reparat

Acre proprio
RVDoI.phVs Ioanncs arChlDVX et CarDInaLls

«4»

Digitized by Google



— 102 —

Die Zwickel der gegen Werten gelegenen Kuppel
enthalten Frcsco-Malcreicn, und zwarDarftellungcn der

vier Evangcliften mit ihren Attributen. Bei dem Evan-

geliften Matthäus fand ich eine Infchrift, <lie moglichcr-

weife auf den Maler der Fresken Bezug haben kannte;

unter einem Kreuze mit zwei Qiicrarmcn, über welchem
ein Ordcnshui abgebildet ift, die Schrift: Matthaeij

.

E.Pitzek 1706. Die Menfa des Hochaltars beftcht aus

Stuckmarmor und zeigt in der Vorderanficht Mofaik-

arbeiten in Kreisfeldern, Vafen mit Blumen, in fauberer

Arbeit. Im Mittelfelde der Name des Künftiers mit fol-

gender Infchrift: Joannes Dominicus Babant. Anno Dni.

I/O". In der Mitte des KirchcnfchifTes find im Fuß-

hodenpflafter drei < miftplattcn aus Marmor cingclaffcn;

fie haben flache vertielte Umrahmungs-Ornamente und
lnfchriftcii, von welchen aber nur die in der mittleren

Platte lesbar ift Sie lautet: DOKMITOK1VM F. F. S.

O. Pracdicatoruni — In vita est po>t mortem — Uabi-

tantium in umim Quiescunt — Sub Stelliger" Patris

sui — signo Filii. — Hic in Dom» Archangclt — Domi'

nicani — Ut ie<|uicscant in Pacc — in unum — Felieiter

resurgant — Ad jussum et vocem Archangeli - - No
vissimae Tubae — Prccare et Fare — Aeternam Do-

minae. — ConCkDe f.Is kk<jVIi:M.

Von dem fpat-gothifchen Baue der St. Michaels-

Kirche, und zwar aus der in das Ende des 15. Jahr-

hunderts fallenden Bauperiode (lammt her die Alexius-

Capelle, auch Marien- oder bohmifchc Capelle genannt

Das im Werten der Capelle angebrachte in den Kreuz-

gang der Kirche fuhrende Portal ift fpit/bogig. Die

reichgefchnitzte Holzthür rtaninvt vom Jahre 1747 her.

Eine fchone von zwei Kugeln gehaltene polychromirtc

Cartouche hat folgendes Chronoftichon: DVM poboz-

r)ostl a Ctl bozl a sWateho rVzenCe nlnl znoWa
obnoV'eni. Auf der Kpiftelfeite des Thores diefer Ca-

pelle befindet ("ich ein in feinkörnigem Sandilein gear-

beitetes Epitaph. (Vergl. XXIV. H. des Notizenblattes

der hift. Seition der in. feh. Gcfellfch. für Ackerbau
u. f. w. und M.tth. d C. C XIX. Bd., S. 1 30.) Das
Denkmal (1-2.X ;< 0-55 M.) zeigt die fchönften Ke
naiiianccformen. Ks ftellt in einer reich orn.unentirten

ft.trk vertieften Nilclie eine mannliche Figur in vorneh-

mer Tracht dar, zwei Genien hatten hinten einen

Wappenfehild mit einer monogrammartigen Verzierung

1
wahrfchcinlich das Familien- oder Hauszeichen des

Verdorbenen). Die Ausführung ift vortrefflich, Kopf
und I laude individuell und fchon. die Haltung etwas

geknickt. Die fchwer zu entziffernde Utnfchril't in gothi-

iVh' ii, jedoch lehr frei behandelten Minuskeln dürfte

folgendermaßen lauten: Ao.d.1524 7 am Tag Barbara

ift geftorliein) Johannes de> Hans t von Kibenftock

.sonn f von Salzburg. De (domine) no(stre) gnad allen

seilen. Ameln . Auf dem Bogen über der Nifchc liest

man in latcinifcher Lapidarfchrift die Worte: Pit Got
vi.r mich Johannes Nach Profeffor Prokop (fiehe den
oben citirten Band der Mittheilungenl foll diefes Epi-

taph d<m Sohne eines Baumeifters zuzufchrcibcn fein,

der fich i'owohl beim Bau der Alexius Capelle, als auch

der Dominicaner-Kirche bethatigt hat. In der oben
erwähnten Verzierung erblickt Prokop das Zeichen de>

Steinmetzes. Ein Zufammenhang der letztgenannten

Kirche mit der ebenfalls im fpat - gothifchen Style

erbauten böhmifchen Capelle dürfte wohl fchwer

zu erweifen fein, wenn man bedenkt, dafs die im Jahre

1468 erbaute Dominicaner Kirche bis zum Jahre 1784
den Franciscancm oder Bcrnardinern gehörte, die erft in

diefem Jahre Kirche und Klofter den Dominicanern
von St. Michael einräumen mußten.

Dieneben dem jetzt befchriebenen Kpitaph befind-

liche Grabftcinplattc des Georgius Valenlius PoJflatski

hat außer dem in Relief gearbeiteten fehonen gräflichen

Wappen keinen künrtlcrifchcn Werth Um den Rand
des Steines lauft folgende Infchrift: Gcorgius Valentinus
Podstazki L. B. D Prusinowitz Domin in Weselizko et

Slawkow sac: cae. rcgiarci. mtis . consil . cam . iudior.

provineiali . asscs-.or et pheudall judex. Unter dem
gräflich Podftatzkifchen Wappen: Mirare Viator —
ümne trinum perfectum hoc marmore tegi et -- legi —
Studiosus aulicus et Mille-. Ferd. II. Ferd. III. et Leo-
poldi Augustof — Dapifcr Consiliari et aclualis Camc
rar. — Trium l.egiononum Locum tenens Colloncll. —
Trium Antistitum Olomucensium- — I.copotdi Caroli

Josephi. — Et Caroli de comitib , a Lichtcnrtcin — Con-
siliary et Pheudorum Judex. — Natus vixi utmorercr --

Utinam grato Deo taut servissc. — Nunc Jaceo, —
Licet Jactura carcat hic Jaclus, Abiet brevi secu-

turus, beiie prccare — Quia licet sis cantus. nö vita

bis has Cautcs Interim ego — Vniversalem expec-
tans resureclion.

Die Dominicaner-Kirche,

ehemals Kirche der Franciscaner, bezeichnet nur einen

unbedeutenden Nachlafs fpat-gothifchcr Bauthatigkeit

und ift, was Anlage und Formen anbelangt, ein Werk ohne
befondere Eigentümlichkeit. Im Innern ift diefelbe mit

einem großen Freskenbilde gefchmückt, welches ein

Ueberreft der Wandmalereien ift, von denen ein großer
Theil der Kirche früher bedeckt war. Es befindet fich im
Schildfelde aufder Stirnwand des fudtichen Seitenfchiffes.

Aufdem Bilde, welches Märiens Verehrung darfteilt, ift

die Jahreszahl I 500 angebracht, es zeigt auch den ganzen
Kunftcharakter jener Zeit. Den Eingang zu der jetzt

,.Der Königin des heil. Rofenkranzes", früher dein heil.

Antonius von Padua geweihten Capelle an der Epiftel-

Seite der Kirche vermittelt ein mit Fresken und Stuck-

Ornamenten verziertes Portal, das mit einem kunftvoll

gearbeiteten Gitter aus Schmiedeeifcn abgefchloffen

ift. Die Capelle zeigt eine klare Gliederung, treffliche

Verhaltniffe und lebendig bew egte Gliederung. Auf den
Pcndenlifs der Vierung find Fresken angebracht, cbenfo
ift die halbkugelförmige Kuppel mit einem großen
Bilde r Die Aufnahme des heil. Antonius in den Himmel*'
bedeckt. Die Wandmalereien bekunden den ganzen
Charakter der Maltechnik' des Olmüzer Malers Joh.
CA 1[antike. In der Wand links vom Eingänge der
Capelle ift ein Stein eingemauert mit folgender Infchrift:

Zu großer glorij Gottes undt zu Ehren S. Antonij von
Padua hat dien a. i;oi eingefallen gewefte Capellen
(außer der zwey Seiten Altar) von Grundt neu auffbaucn
und mitStuccatur aus/ihren laffcn Carl Matthias Michael
Brzezowski der Zeit kay. Salz : Verfielber allhier. Sich

anbey in aller andachtigen Selen Ilayl Gebet empheh
lendt anno 1708.

Die Wallfahrtskirche auf dem heil. Berge.

Ein architcktonifches Prachtftück erften Ranges,
eine der fchonrten Barock-Kirchen Oefteri eichs ill die
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fchüne Kirche der fcligftcn Mutter Gottes auf dem heil.

Berge. Den Grundftetn legte Abt Friedrich Sedleeius

im Jahre l6f>9, der Hau wurde unter den Aebten
Alexius W'orßtus und Norbert Zieletzky Ritter von
Pocseiiitz fortgeführt und am 11. September 1670 von
tlem Fürflbil'chof Karl von Lichtculrcin eingeweiht. Die
herrliche. Ausschmückung, die man jetzt noch mit

großer Bewunderung betrachten muß, wurde der Kirche
crlc von dem am 4. Juni 1722 erwählten Abte Robert
Sancilis gegeben. Die diesbezügliche Infchrift über dem
verkropften Geftmfe des decorativen Hauptpoitales

lautet: Ad Landein et tiloriam ter üptiinam Maximam
Beat.ic Mariae Virginis Elisabeth visiuntis honorem
hanc sacram aedem a K«ismo ae amplnm Domino
Alcxio L. Abbatc Gradiccnsi erectam sub Re^iminc
sueeessoris ejus RdiTii Doinini Norberti Scletzky de
Poczcnic consumatam Rvdnnis ac Celsissimus Princeps

Dominus Dominus Carolus Dei Gratia Kpiscopus
Ulomuc. Dux S. K. 1. Princeps Rcgiac Capcllae
et de Lichteustein Comes ritu solcmni ronsecravit. i(>~<).

Robcrtus Sancius Monasterii Grailiciisis Abbas integre

exornavit.

Klofter Hradifch nächft Olmüz,

jetzt k. und k. Garnifonsfpital. Das ehemalige berühmte
Präinonftratcnlcrftift Kloflcr Hradifch gehört zu den
hervorragendften W erken der barocken Kunll und legt

heute noch trotz der Unbilden vergangener Tage ein

glänzendes Zeugnis ab von dem Kunftiinnc leiner Er-

bauer. Das großartige Bauwerk, fowie es noch heute

fleht, wurde von dein Abte Thomas Olfehansky und
feinem Nachfolger Alexius W'orßius und Norbert Zie-

letzky Ritter von Poczenitz gebaut. Das eigentliche

Stiftsgebäude zeigt gegenwärtig noch den Grundfiein,

welcher folgende AulTchrift tragt: Anno MDCLXXXVI
Die 26. Junii Lapis fundamentalis — Pro noviler

aedificando — Monasterio gradicensi — Ptjsftuscst —
Sub regimine Rmi perillustris et amplmi Dni D~ni

Norberti Zicletzky De Poczenitz — LI. Abbatis -

Gradic. Ord Praem. Höchft flattliehe wohlthuende
Vcrhältniffe zeigt der den ganzen Gcbaiidc-Complcx bc-

herrfchende bis zum Hauptgefims 308 M. hohe Thurm.
In denfelben fuhrt eine rechteckige Thür mit marmorner
Umrahmung, die im gebrochenen Giebel das Wappen
des Abtes Norbert Zieletzkv, unter diefem aber in einer

Cartouche die Infchrift: „Anno MDCXCVII* enthält.

Die fogenannte Prälatencapcllc zum heil. Ste|)han. jetzt

Kirche der Localcuratic des Dorfes Hradifch. wurde
gleichzeitig mit dem Prälat urgebäude 1730 von dem
Olmüzcr Baumcifter IVol/gang Reich nach den Plauen

Martineiiis gebaut. In de r fudlichen Mauer der Sacii-

ftei diefer Capelle follcn ftch in einer zinnernen Urne
eingefchlolTen die Werblichen Ueberrefle <ler (»runder

der einfügen Hradifchcr Abtei befinden, nämlich des
Olmüzcr Herzogs Otto [. und feiner Gemahlin Euphe-
mia, dann Otto III. und feiner Gemahlin Duiantia, wie

auch des Olmüzcr Bifchofs Johann III. (1 151 bis 1 157]

und des Hradifchcr Abtes Robert (U43 bis 12691.

Eine Mefüngplatte bezeichnet «liefe Stelle mit folgender

Infchrift: Sex sonino Grandium aiiimorum loculus iste

recondit exuvias IV'' ,r Marchio . .Morav . et Monstij

Grad. Fundatorum Ottoiiis I" ', Euphcmiae conjugi-.

Ottonis III ' et Durantiae eonjugis; Duorum Praesiilum

loannis Episc.OIom et Robcrti Abbat Grad.

QVeM gratVs ponl feCTt BcneDICtVs
Abbas Gradlccnls LIII.

Am 18. Auguft 1785 mußten die l'ramonflratenfcr

das Stiftsgebuude verlaffen, und diefcs wurde in ein

Gen« ralfcminar l'ür"ganz Mähren und Schienen umge-
wandelt. Aus «liefer Zeit ftammt die jetzt noch belie-

bende AulTchrift oberhalb des Hauptportals: Institution!

Cleri — Religionis Fundamcnto — vovit Iosephus
Augustus Anno 1785.

Das ehemalige Convictsgebäude der Jefuiten,

jetzt k. u. k. Militär-Caferne, hat eine wirkungsvolle Fa-

cailc, die durch d;is von r«.:fticirtcn Säulen umrahmte
Rundbogenthor unterbrochen ift. Im Schlußftcin des
Thores ift die Jahreszahl 1667 eingemeißelt, in der
Cartouche zwifchen den Voluten des Thorgiebels fol

gen«!«: Infchrift: Iosephus II. Aug. - Aegro militi —
MDCCLXXXV.

Das Jefuitenfeminar, jetzt k. k. Staats-Gymnafium,

ift ein in den Details einfacher, in den Maffen aber
impofanter Bau aus dem Jahre 1718. In der über dem
Thor angebrachten rechteckigen Cartouche ift folgende

Infchrift eingemeißelt: OPTIMARVM ARTIVM —
LVDIS - IOSEPHVS II. AVG. MDCCI.XXX11I.

Das ehemalige Minoritenklofter, jetzt Landes-
krankenhaus, wurde 1734 unter der Leitung des Ol

müzer Baumeifter* Matthias Knicbamil gebaut. Ucbcr
dem Korbbogen des großen Einfahrtsportals folgende

Infchrift: Infant TVJ.ls rcLICtlsaegrls — graVIDIsqVc
LeVaMInl JoscphVs II.

Die fürfterzbifchöfliche Refidenz wurde 1669 vom
FürftbifchofKarl Grafen v.Uchtenßeind\ivvh\Ui\\\:n\fc\\c

Künftlcr aufgebaut. Die Architektur der Haupt-Favade
zeichnet fich bloß durch drei gewaltige Portale und
durch die wirkungsvolle Plaflik der Fenftcruinrahmungen
aus. Das mittlere Haupt-Portal bildet mit dem darüber
befindlichen Doppclfcnfter und dem Balcon desfelben

einen reichen pyramidalen Aufbau. Die runde Car-

touche in der Fenfterbekronung enthält das Capitel-

wappen mit dem Hauswappcn Karl II. Grafen v. I.ichtcn-

ftein. oberhalb Stab, Infel, Herzogshut und Schwert; in

der Cartouche folgende Infchrift: Cakoi.vs Dei Gra-
tia — El'ISCOl'VS Oi.omvcensis Dvx S. R. I. Pkin-

cei's Rkciak Caiki.i.ae Boemiae & — De Lutitkn-
steix Comes. 1660. Die beiden Seiten- Portale werden
von einfachen Rundbogen gebildet und find von tos-

canifchen Pilaftcrn eingefafst. Die Infchrift des Wappen-
auffatzes lautet: Carolus Com. De — Lichteustein

Epus Olom.A FVNDAMENTO - Exstruxit Anno
1 669.

Im Lchcnfaale des Palais, in welchem fich das
große Ereignis der Thronentfagung Kaifer Ferdinand I.

zuGunftcn Seiner Apoßolifchen Majeßät Franz Jofeph I.

(2. December 18481 abgefpielt hat, befindet fich «he

aus Marmor verfertigte Votivtafcl, welche der Cardinal

V\\x&fxA\\tc\\nWaximilianJaftphFreiherrv. Sommerau-
Beckh zum Andenken an die Ercigniffe des Jahres
1 848 anbringen ließ, und welche folgcntle Infchrift in

goldenen Lettern enthält: In abdicationis «pia Ferdi-

nandus Imperator ch-uientissimus turbinum politicorum

abissum obstrueturus hisce in aedibus Austriaci impciii

seeptra veneranda in nepotis augusti.ssiini Francisci

Josephi I , vacillantia Austriae rcgnoium fundameuta
Viribus Vnitis stabilituri manus immisit piam ac peren-

nam memoriam poni feeit Maximiiianus Joscphus Trin
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cc|>5 Archiepiscopus Olomucensis. IV. ante Nonas
Decembris 1S48.

Die Refidenz des Dom-Dechants rührt in ihrer

gegenwärtigen Gefialt aus der Mitte des 17. Jahr-

hunderts her, und es zeigt die gegen den Domplatz
zugekehrte Gartenfront mit einer Reihe von kreisrunden

Arcaden und der von Hennen getragenen zierlichen

Loggia vollftändig italienifchc Formen. Eine in die

Eckmaiier des rückwärtigen nördlichen Theites iler

hiftorifch merkwürdigen Dom-Dechanteiauf einem offe-

nen gegen Klofter llr.idifch gelegenen Gange ange-

brachte Platte aus Schieferftein enthält nachftchende

Infchrift: DIE. IV. AVGVSTI .MCCCVI . - VENCES
LAVS.I1I. — BOHEMI/E.ET.POI.ONI/E.REX. —
STIRPIS.PRZKMVSEE/E.VLTIMA . PROLES .

—
EXKRCITVM . POLONIAM . VERSVS. - OLOMV-
TII . CÜNTRAI JENS .—A . CONR AI )0 . DE. MVEI.-
HOVE. - HOC . IN . DEAMBVLATOKIO . OCCI
SVS.KST.—

Am 15. Auguft 1619 wurden acht Domherren,
nachdem fie in der Decanatsrefidenz die Drohung der

Proteftanten, die Bcfchliißc der mährifchen Stände
zu tinterfchreibeii und die Kirchenfehlüffel auszufolgen,

oder auf den Fcnfterfturz in den Wallgraben gefafst zu

fein, mit dem feilen Entfchluße, nur Gott, feiner Kirche

und dem rechtmäßigen Könige treu zu bleiben, beant-

wortet hatten, in ein Haus der Bohmergaffe (das leider

jetzt demolirte fogenannte Capitelhaus) durch den
Commandanten Hartiiiann v. Puchheim abgeführt, wo
fie bis zum 19. Januar 1620 eingcfchloficn blieben. Das
Andenken an das Jahr 1619, welches fo verhängnisvoll

für das Domcapitel gevvefen, und von welchem oben
fchon mehrfach die Rede war, bewahrt folgende In-

fchrift in dcmfelbcn Gebäude: Soli deo laus, honor et

gloria. Caesareis locum Pragac tenentibus Catholieis ex
arcis fenestris per haereticos rebellcs praeeipitatis,

iilem ex hypocausti intra hunc parictem siti fenestris

8 capitularibtis Canonicis Moraviae rebelies acatholici,

ni elaves eeclesiae traderent et decretis hacrelicU sub-

scriberent, die S. Procopii minitabantur; hi ad praeci-

pitium potius, quam ad violandam Caesari, eeclesiae,

Deo debitam fidclitatem prompti, bonis omnibus exuti

carcere inclusi sunt, die festo Divae assumptae anno

1619 sex mensibus ut milites custoditi, tractati ut

hostes. Quare Caesar Ferdinandus II. anno 1623 Capi-

tulum Cathcdral. eeclesiae Olomuc. honoris ergo titulo

pfideli-s" nuneupavit et ab omnibus Cancellariis regiis

clementissime jussit nuncupari „fidcle Capitulum".

Die Domherrenhäufer ftammen aus der Regie-

rungszeit Karls v. Lichtcnftein (1004 bis 1695). Be-

zeichnend für die Auffaffung diefer Bauten ift es, dafs

die Straßenanfichten bis auf den vornehmen Portalbau

weniger bedeutend, die Hofanfichten und Gartenfacaden

in reicherer Architektur gehalten find. In der Ver-

dachung der monumentalen Portale ift das Wappen des

obengenannten Kirchcnfiirftcn, das Capitelwappen und
unter beiden zumeift das Wappen des erften Befitzers

angebracht. Bei dem Domherrenhaufe, RcfiderugafTc 22,

über dem Mittelfenfter eine Tafel mit folgender In^

fchrift: Rev. Ac .111 . DD Franc. Co. a Braida De Ron-

seg.et Cornig.D.C.EI'VS Hippon, Suffrag. Olom. Has
ipsas auxit. et altius struxit MDCCV. Das Domherren-

haus, RefidenzgalTe 16, zeigt über der Portaloffnung

das Wappen des Canonicus Schroffel von Schroffen-

heim. Im gewölbten Hausflur diefer Refidenz befindet

fich auf einer Steinplatte folgende Aufschrift: Anno
1679 die 24. Aprilis Fundamentalem Neoaedificij Lapi-

dem'Infra Locavit Ferdinandus SchröfTel De Schöffen-

heim, Canonicus Protonotarius Apostolicus, Et i'ro

Tempore Posscssor Residentialis Domus Huiu?. Ein

fpiiterer Bau ift die Refidenz 24. Im gebrochenen Drei-

ecksgiebel des mit einem Korbbogen gefchloffcnen

Portales befindet fich das W:appen des ehemaligen

Dnm\>m\t(i^ Ludwig Grafen v. Seren? (f 1 780) in einer

reichen Roeoco Cartouche. Ueber dem Schlußftein des

Bogens die Jahreszahl ANNO 1751.

Sculpturwerke.

Die Dreifaltigkeitsfattle auf dem Olmiizer Haupt -

platze, wohl das fchönfte Monument diefer Art in der

Monarchie, ift ein glänzendes Wahrzeichen des frommen
und künftlerifchen Sinnes der Vorfahren und ein be-

redtes Denkmal der heimifchen Sculpturthätigkeit des

vorigen Jahrhunderts. Ihr Entliehen verdankt die Säule

dem Olmiizer Wenzel Rentier, dem fchlichten Stein-

metz, der diefelbe fo großartig aufzurichten itnftande

war. Die Bildhauerarbeiten rühren fämmtlich von

dem Olmiizer Bildhauer Andreas Znhtier, die Aus-

führung der figuralen Arbeiten in getriebenem Kupfer
aber von dem Olmiizer Goldfchmied Simon Forßner
her. Das große Werk erforderte eine geraume Zeit zur

Vollendung, es wurde im Jahre 1716 begonnen und

1754 am 9. September durch den Fürftbifchof und
Cardinal FerdinandGrafen v. Troyer in Gegenwart ihrer

Majeftätcn der Kaifcrin Maria Therefia und Franz I.

eonfecrirt. Die Infchriftstafcln auf dem Denkmale haben
folgenden Inhalt: Ueber der Eingangsthür in der Ca-
pelle: tkIn'o Dko — aLto fortI saNkntI — aLtare
— hkxkVoLf.ntIa I'VbLICa — renoVatVM. Im
Poftamente der Pyramide auf der Frontfeite: gLokIa
Deo patkI — Deo fILIo — Deo paraCLeto. Ueber
der Eingangsthur der Capelle: TKIVm VEROf^Ve
Deo — rR.ESENTluVs aVgVstIs -- kranCIsCo at-
qVe turkesIa — CoLossVs Istk — a CakDInaI.e
tkoIer — ConseCkatVs 9"* SEPT. An der Wert-
feite: I\ kIDk rl.ENA — si'E i IkMa — CiiakItatk
PERFECTA. An der Nordfeite: saCrata sInt — El

soLI — CokDa oMnIa.

Schließlich fei noch zweier Werke felbftändigcr

Plaftik erwähnt, von welchen das eine vor dem Ein-

gange des Klofters Hradifch, das andere in der Mitte

des Domplatzes ficht Es find dies die Sandftcin-

Statuen des heil. Johannes von Nepomuk. Die erft-

genannte verfertigte Jofeph Winterhaider, fie wurde am
16. Mai 1739 enthüllt und eingeweiht. Auf der Rtick-

feite des Poftamcntes folgendes Chronoftichon: SanCtI
loannls NepnMVCenl — FestIVo Die natVs et patrono
gratVs posVIt NorbertVs — qVInqVagesIMVs qVln-
tVs Abbas — Fuit Votls Canonlac GraDICensIs.

Die zweite Johannes-Statue wurde auf Köllen des
Domherrn Matthias Grafen v. Thum-Vallesassina im
Jahre 1724 errichtet und trägt im Poftamente folgende
Infehriften: SanCte Ioanncs NepoMVCcnc In aDVcr-
sltatlbVs tVere nos Pro honoreet glorla tVa renoVarl
feCIt CoMes De Serenl. - QV1 peDIbVs NcpoMVCe-
ni sVblaCet. — St NepoMVCenVs pro nobls qVIs

Digitized by Google



- 105 -

aVDcblt Contra nos — Ora pro popVLo, IntcrVenl
pro CLcro tibi sVprcMe DeVoto.

Das in der Mitte des Oberringes flehende alte

Rathhaus, welches in feinem Urfprungc mit jenem
Kaufhaufe identifch ifl, welches mit Privilegium Prcmysi
Otakar's ddo. Iglau 3. Oftober 1261 (Urkunde im
flädtifchen Archive) erbaut wurde, erfuhr im Laufe der

Jahrhunderte die mannigfachften Veränderungen. Aus
der gothifchen Bauperiodc rühren her die Hallen im
Farterregefchoßc, der mit fchönem Kreuzgewölbe
verzierte Kaum der ehemaligen Stadtwage, der zierliche

Erker an der Südfeite, die berühmte Kunfluhr in der

großen gothifchen Nifche an der Nordwand des Thür-
nies, welch letzterer erft fpäter feinen prächtigen Helm
erhalten hat. Die an der Ollfeite über der Freitreppe

angebrachte Loggia i(l ein koftbares Erbe aus der

Spat-Kenaiftance, wie dies auch die auf dein Sockel an-

gebrachte Jahreszahl 15Ö4 bcflatigt Die aftronomifche

Uhr, diefes Wahrzeichen der Stadt aus der zweiten

Hälfte des 16. Jahrhunderts, deren vollflandige media-
nifche und decorative Reftaurirung bald beendet fein

dürfte, zeigte vor der in Rede flehenden Wicdcrher-
Ilellung mehrere Auffchriften, die aus dem Jahre 1746
herrühren dürften, in welchem Jahre die Uhr zum
drittenmale renovirt und mit mehreren neuen Kunfl-

flückcn vermehrt wurde. Die Malereien beforgte damals
der Olmüzer Maler Johann Chr. Handke. Ein Aquarell,

gemalt von f. IV. Bifcfier'un Jahre 1805 nach den von
Handke gemalten Bildern befindet lieh im flädtifchen

Archive Im Sockel des ganzen Kunflwcrkes war zu

lefen: RepartItIonIs. teMporIs . soLI.ICIta . antI-
oVItas.Ist.iioC.opVs. kIekI.veCIt. — VetVsta-
te . kVens . senatVs . popVL VsrjVe . 0L0MV( exsIs .

ConsI' u VaV'It . ContInVaVIt . aC . restaVraVIt.—
IstIs . Vero . i'ICtVkIs . et . orgaxo . DeCoreM . a V-
XIt.et . eXornaVIt. eXoVIsIta . iiYTVsCe. VruIs.
DIreCtorII.pkaesIDIsInDVstrIa. — F.GW— Zur
rechten Seile des Sockels war das Bildnis des Vcrfcrtigcrs

der Uhr, der Meifter Anton /W// gemalt, der fich aufeine

große Infchrifttafel lehnt und in der 1 Iand Uhrbcfland-
theile halt. Auf der Tafel war zu lefen; Meifter A. Pohl
von der Oclft. Unter diefem Bilde der Spruch : Kunfl und
Fleiß — Bringt Nutz und Preis — Wer.s verficht und
weiß. Auf der andern Seite unter dem Bilde eines

Mannes, derauf eine Tafel das Wort Aeternitas fchrtibt,

die Verfe: Das Tadeln ifl gar leicht — In eines An-
dern Sachen — Doch kanns gemeiniglich — Der Tadler
nicht nachmachen.

Das Innere des alten Kathaufes war mit Fresken
reich gefchmeckt. Die Entwürfe für die Deckengemälde
befinden fich im hiftorifchen Mufcum der Stadt; fic

rühren von dem Olmüzer Maler Hawelka her, der Mitte

des 18. Jahrhunderts in Olmüz gelebt hat. Ueber der

Eingangsthür in die RathsfUibe auf der Rückfeite

diefer Thür und auf der Decke des Publications-Saales

befanden fich einem im flädtifchen Archive aufbewahr-

ten Manufcripte zufolge folgende Auffchriften: DiTs

milii adiutor! Non timebo. Ouid faciat mihi homo Ps.

CXVII. Anno MDXXX. Kenovat: 1S15. - Age sie

aliemim ut tuurn non obliviscaris negotium et qualis vis

videris, talis eslo. Ilaec Socrales. Anno MDXXX. Rc-
novatum 1G78. — Justa tmperia snnto, qsque cives

modeste et sine recusatiom: parento. e\ I.: 1.: XII,

Tab. 1722. Derfelben Handfchrift zufolge lautet die

Infchrift auf der großen Uhrfchale des Thurmcs: Ego
campana f iiö . pronuncito vana f nö iguem f non bcllü t
nofunus f non teclü f fusa sum in honorem sanc . franeisci

a. dm. m.ccccc. Joannes Meifler. Kandier Mefericz. Die

kleinere Glockenfchale hat die Infchrift: Anno domini

1603 ill diefe Urfchalcn aus befel Feit Stainheifel ge-

goffen worden. In der bis 1830 beflandcnen Laurentius-

Capelle des- alten Rathhaufes befand fich ein vom
Conful \n\A%l*i\irichtcT Ludwig Beek 16. Februar 1734)

errichteter Altar, defTen Bild den heil Laurentius dar-

flellend von dem Olmüzer Maler Karl Jofcph Haringer

gemalt wurde und das fich jetzt in der flädtifchen

Bilderfammlung befindet. Der Altar trug folgende Auf-

fchrift: D. O. M. A. Divo Laurcntio M. Ecclesiac milt-

tantis thesaurario pro aris ardentissime intcr ignes dc-

certanti aram hanc acre proprio crigi fecit. Ludovieus

Beck eons: Olom. MDCCXXXI1I.
Die Infchriften auf den Privathäufern der Stadt find

beim Umbau zumeift verfchwunden; Nachrichten über

diefe fanden wir in den Aufzeichnungen des flädtifchen

Archivs. So lautete die Infchrift eines Steines, welcher

im Hofe des Haufes Nr. I, jetzt Therefiengaffe 21, ein-

gemauert war, folgendermaßen: Victrix gloriosissinia

supra neo — elcctum Imperatorem elcctores ejus et

confoederatum regem Galliae. VlVat Theresia Chrl-

stlana Regina bcLI.I VIrtVte DVX Magna. Aö 1741.

die 28. Deccmbris intrarunt per Capitulationem hanc
Metropolini foedifragi et subdoli Borussi, post(|uam

Cives adliqutdata Centum septuaginta duo milia exhau-

sissent totam Moraviam devastassciit die 23 : '-' Apriliis

anno 1742 advenienti et jain ad Olschan in Custris cum
nostro exercitu slante Carolo Duce Lotharingiae noctu

profugerunt Olomucio quindeeim millia Bonissnrum
relietis septuaginta magnis et parvis tormentis hoc
anno dicebatur: Gallus gallinis bis Septem sufficit unus.

Sed mulier Septem sufficit una viris. REConDItorIVM
Contra VnIVersas IgnIs serpentIs iiosiIsoVi: Ix-

csrVentIs I.nIVrIas.QVoD sVb horVssis IxCoL-
Lls HkIüERAT IosElilVs DV URVkIL. Das genannte
Haus war vom Jahre 1730 bis 1779 im Besitze der Fa
milieBrueil ; derStifter der Erinnerungstafel Jofcpii Bern-

hard Brucil, k. k. Obereinnehmer, wurde wegen feines

tapferen Verhaltens wahrend der preußifchen Bela-

gerung von Maria Therel'a am 12. November 1758 in

den Adcbftand erhoben mit dem Piädicate von Brucil

und Madeion.

Die Auffchrift über der Eingangsthür der Apotheke
Haus Nr. 14, jetzt Niedemng 53. einhielt folgende

Sprüche Altisshn creavit de terra medicafnta et vir

prudens non abhorebit illa: anno in
c cccclxxxv I

:
.
—

L'nguentarT facit pignienta svavitat'* et unetioncs

coficiet sanitati, et no consummabtMur opera ejus.

Ueber dem Eingang des Hanfes Nr. 333, jetzt Sporer-

gaffe 22: Kaspar tuirh (Myrhci — melchior thus (Weih-

rauch} — balthasar aur (Gold) — anno dm.m'.cccc*
Ixvl I I 1*. niagister Komadiis braunstain nie. fecit.

Aul den iitniinehr deniolirten Thoren des alten

Ohiiiiz befanden fich ebenfalls Infchriften, und zwar auf

dem Portal des Burgthores: MDC1.XXVIII Ltop.I:
Rom Imp.s. avg . Han< purtam extrvi ex testa-
MENTo U >s|j GE.D.Fl I.iX SlEROWSKY. Die Infchrift

auf dem Portal des Kathai inenthorcs lautete: xisi l>o-

MIN YS CVSTolilERlT (
"I V ITA'I EM, » RVSTRA VHUI.AT
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OVI CVSTODIT EAV . V: 1 26 . V . 2 .
-— H.\S HOSTIS POR-

tae nkVaLVas occvpet VILLVS skMi kk ack kX
CVbIas nie Catharina tV'as . kkhavkt i C<f*j . aber
DVKCH l>EN ItlND KV INIKT VXD WIEDERVM KRI1AVET

1758. Auf dem jetzt noch begehenden herrliehen

Maria Thcrefien-Tlior befindet fich an der Außenfeite

eine einzige Infclirift und diefc lautet: M . I I 1ERKSIA
D.G.K. I G. H.R.K. Die Jahreszahl: MDCCL1II.

Aus einem Berichte ddo. 7. October 1897 des Profeffors Dr.

W. Neumann an die Central-Commifllon.

1.

^ASS der Endesgefertigte einen irgend lesbaren

Reifebericht über feinen Ausflug nach Trieft und
Dalmaticn (im Sommer des Jahres iSijj) bringe,

ilt bei dcrBefchränktheit feiner Zeit nicht zu erwarten. Er
kann nur aphoriftifche Satze hinwerfen, welche Gegen-
ftändc behandeln, die der hohen Central Commilfion
entweder jetzt (chon in den Acten begegnen oder in

kürzerer oder längerer Zeit ihr unterkommen werden.
Am 31. Juli befuchte ich die Kirche i". Maria

magg. in Trieß. Dafs fall jede Kirche Iftriens und Dal-

matiens irgend ein bedeutendes Kunftwerk befitze, ift

eine bekannte Thatfaehe. Diefc Kirche belit/t ein aus-

gezeichnetes Gemälde von Bcncdctto Carpaccio, den
heil. Ignatius von Loyola darftellcnd (Altarblatt an der
nördlichen Seitenwand). Die Leinwand ift voll Falten, an

vielen Stellen blättern fich die Farben ab. Das Bild muß
bald neu aufgefpannt und von gefchickter I [and ausge-

bciTcrt werden, foll der Schaden nicht fich auf Theile des
Bildes ausdehnen, die den Kcftaurator zum „Dichten 4

zwingen, wenn er das Bild zu fp.it in die Hantle bekommt.
Dafs der römifeke Bogen in Trieft fich bis in

unfere Tage erhalten hat. ift eigentlich ein Wunder zu

nennen. Aber er ift zwifchen Häuft-r derart eingedruckt
und das Terrain ilt fo ungünftig, dafs er, da doch noch
ziemlich viel von ihm erhalten ift, eine Kegulimng des
Terrains gleichfatn dringend fordert. Denn nur fo

konnte er zur Geltung kommen. Die StadtVertretung
durfte vielleicht doch zu bewegen fein, ein Denkmal
ans der alterten Zeit würdig zu reftauriren.

II.

Capo d Ißriu ift ein Ausflugsort der Trieftiner. Der
I'odeftä felbft war fo freundlich, mich und den Ingenieur
Tommail in der Stadt herumzuführen, welche allerdings

an Sehenswürdigkeiten reich ift ; war fie doch die Hei-

mat von Kunftlern, die unter den Vcnetianern eine

angefehenc Stellung einnahmen
Auf dem Wege zum Dome kamen wir am Haufe

des Conti- Tacco vorüber, an deffen Thore der be-

rühmte Thürklopfer, der dem Sansovino zugefchrieben
wird, fich befindet. Sicher ift es das Werk eines Kuull
lers elften kanges; Bronzeguß, fein eifelirt. Venus
Atiadyomene mit zwei Genien (Puttir) links und recht-.

Ms' ift zu beachten, dafs die Thürklopfer (ich an jenem
Thorflugel befinden, der für gewohnlich gefchlofkn

bleibt. Der andere fich öffnende Thorflugel hat mitten

einen Kopf, an den derjenige fich halt, der das Thor
eindrücken will. Ks exilliren noch zwei folchcr frei-

gearbeiteten Thürklopfer in Capo d Iftria, aber jüngere

Arbeit und weniger kimftlerifch durchgeführt. Der eine

ftellt einen gewappneten Ritter vor, welchen (ftatt der

1.

PuttO zwei Löwen und Arabesken umgeben, welche

mit den Kopien nach abwärts geftellt find. An diefem

Thore ift der Griff des rechten Fluge!» ein meifterhaft

modellirter Negerkopf.

Ueberhaupt fielen mir die Haufer mit gemalten

gothifehen Ornamenten auf.

Der Dom im Innern, eigentlich ein anfpruchslofer

Bau von Vasari 1714, an dem die uralte Ornamentiruiig

der halb gothifehen halb Kcnaiffancc-Facadc eigentlich

das merkwürdigfte ift, enthalt bekanntlich ausgezeich-

nete Gemälde ; berühmt und oft abgebildet ift die herrliche

Madonna in throno, den lautenfpielenden Engel zu

Füßen, vier Heilige links und rechts, (ignirt un<l

ftammt von Vitlori ( V/r/V/i ivc, der ja felbft in Capod Iftria

geboren ift. Ein Bild von Beiudcito L arpaccio, einem

Neffen des obigen, befindet fich auf der Orgelbühne.

Ein ziemlich großes Gemälde, da* an der Weft-

wand hangt und vielleicht auch von Benedctto Car-

paccio gemalt ift. ift eigentlich aus zwei Bildern zu-

fammengeftückelt, durfte alfo ehemals zu einem Karten

(Orgelkaften) gehört haben; bei der Zulammcnfügting
der zwei Gemälde hat der betreffende Maler kleine

Partien ausgeglichen. Es ftellt das eine Bild die Präsen-

tatio Chrifti in Templo, das andere den bethlemitifchcn

Kindermord dar.

Die hohe Central- Connniffton fordert ficherlich

nicht die Aufzahlung der oft ziemlich unficher be-

nannten Bilder im Dome und im St. AnnaKlofter von

Capo d Iftria, fo wenig wie fonft in den vom Referenten

liefuchten Oertlichkeiten. Er hat die Erfahrung gemacht,

dafs von Bildern, welche feinem Gefühle nach recht

mittelmäßige Erzeugnilic der Malerei lind, die Tradition

ganz bedeutende Namen zu berichten weiß. Referent

verfolgt in diefem Berichte praktifche Zwecke und
nicht kimlUiiftonfchc Schilderung oder Sichtung. Es
lind diele Berichte daher nur eine Direclive für künftige

Amtshandlungen.
Die Loggia ift mittels zwifchen die Säulen gezo-

genen Wänden zu einem Kaficchaufe umgcftaltet

worden. Ihr gegenüber das Stadthaus, welches der
Regierung zu Amtszwecken unentgeltlich gegen die

Verpflichtung überladen wurde, dafs lie den Bau felbcr

in Stand halte. Dazu gehört nicht die Freitreppe,

welche der Reftaurirtmg bedarf. Auch ein paar Wappen
könnten in diefc Renovirung einbezogen werden.

Ein Tag war dem Ausflüge nach Aquileja und
Grado gewidmet, Auf dem Wege kamen wir durch
I:iumuello, wo Baron l'tteani wohnt; er hat in feinem
Garten ziemlich viel Antiken, welche fchr wahrfchein-

lich aus Aquileja flammen durften.

Aquileja ift ziemlich eingehend aus den Special-

Bcfchrcibungcn bekannt. Ich bemerke nur hier, dafs im
Haupt fchiffe gegraben worden ift und dafs man dort.
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I M. tief, die alten Mofaikcn gefunden hat. Die Aus-
grabungen wurden mit einem leicht entfernbaren

Bretterboden belegt, der uns geöffnet wurde.
Im nahen Monafltro dürfte wohl ein fchr ergiebiger

Punkt für Ausgrabungen fein, wie denn dafelbft im Hofe
antike Säulcnrcftc zu fehen find. Infchriftcn finden fich

allenthalben an den Häufern.

Mine kerzengerade Straße führt in etwa einer

halben Stunde zu dem Ueberfahrtsorte Belvedere, dem
Bcfitze eines reichen Italicners. Eine Stunde dauerte
die Ueberfahrt nach Grado Uber die Lagune; es war
eben Flut, der Wind uns günftig.

Der Dum, den wir zuerft hellichten, ift hinlänglich

befchrieben; die Kanzel mit dem oricntalifircndcn

Dache genugfam abgebildet. Erwähnt fei hier nur der

Hochaltar mit feinem filbernen Auffatzc, der mit dem
von Cattaro nahe verwandt ift; er ii\ fignirt 1342; das

Infchriftfchildchen in Email translucid ausgeführt. Oben
in derApfis überdem bekannten Hifchofsthrone ein altes

aber gcfchlofiencs Fenfter mit intereffantcr Tranfennc.

I);is war der alte Verfchluß, wie er jetzt wieder für

I'arenzo projc6tirt worden ift. In der Apfis ift in Ercsco

gemalt der Salvator mit den vier Evangcliftenfymbolen

und vier Heiligen, fchlecht erhalten, wie das Ercsco
im Dome (Apfis) von Aquileja. Auch fonft find im
Dome die Spuren von Fresken zu erkennen, allein

faft durchwegs übertüncht. Weiter ill es interclTant.

dafs noch das Bodenmofaik erhalten ift, freilich in fchr

ftark reftaurirtem Zuftande. Die alterten Theilc fehen

fo aus, wie die von I'arenzo. Das Baptiflerium be-

findet fich auf der Nordfeite des Domes. Dazwifchen
im Hofraumc Sarkophage und viele Rcftc aus longo-

bardifcher Zeit, im bekannten „ Volkerwanderungs-
zopfrtylc". Intcrcfiant ift die Paramcntcn-Kammcr: da-

felbft ein ziemlich großes kiftchenförmiges Rcliquiar aus

dem 14. Jahrhundert. Ein Kcliquiar, in welchem unter

Glas ein eubifches goldenes Kapfelchcn fich befindet,

wie das von Dr. Swoboda bearbeitete, auch mit dem
Kreuzchen und den Gruppen von Goldhügelchcn,
aber auch ein zweites filbcrncs Kcliquiar von ellipti-

fchem Durchfchnitte mit getriebenen Heiligenfiguren.

Die Infchrift daran ift eingerahmt. Die zweite Kirche,

-S. Maria, hat ebenfalls fehr beachtenswerthe noch in

antike Zeit reichende Mofaikrefte.

(Fortfetning folgt.)

Die Kirchen zu Maria-Feicht und am Ulrichsberge in Kärnten.

1.

Von Confervator /hui Gtueber.

Mit 15 lllo#lration«n njirh Aufnahmen »tm demfitititn

die Mittheilung, dafs auch noch in einer Urkunde vom

|IE Kirche Maria Feicht in Kärnten kommt ur-

kundlich zuerft im Jahre 1
1
36 vor. In den

Gurker Gcfchichtsquellen von A. v. Jakfeh,

1 12, findet (ich darauf bezughabend:

„1136" Bifchof Roman I. verkündet, dals Dicmot
mit Zuftimmung ihres Gatten Gutebold von Ofterwitz

die von ihr erbaute und vom Bifchofc mit Erlaubnis des

Erzbifchofs Conrad I. geweihte Kirche in Tigring vor

deren Weihe dem Capitel gefchenkt. worauf der Erz-

22. Juli 1741 von der Kirche in Maria Feicht die Rede
ift. in welcher für dicfelbc ein Caplan und Priefter mit
drei WochenmefTcn gertiftet wird.

Von dem Kirchenbaue, der im Jahre 1 136 genannt
wird, find gegenwärtig nicht die minderten Spuren vor-

handen, und dürfte fich wohl nur die gegenwartig noch
beftchende gothifche Kirche an dem Standorte der
älteren erheben.

Die einfehiffige Kirche (Grundriß Fig. l) befleht

aus einem dreijochigen Langhaufc von 7^45 M. Breite

bifchof vorftchende Schenkung beftätigte, dafelbft eine

Taufkirche errichtete, diefelbe mit dem Tauf- und Be-

gräbnis-Rechte, Zchcnten und Granzcn begabte und der-

ielbcn genannte Filialkirchen unterwarf: „Marie ad

Fuhte, St. Gandolfi etc." Ferner verdanke ich noch der

Liebenswürdigkeit des obenerwähnten Herrn Archivars

XXIV. N. K.

und 15 40 M. Länge und einem daran anfchlicßcnden

nur um 45 Cm. fchmäleren 10 25 M. langen Chorraum.
Beide werden durch einen mächtigen einfachen Triumph-
boden voneinander getrennt, und find in ihren Wöl-
bungen mit fteineniem Rippenfchmuck verfehen, der
von bis zum Buden laufenden Dienften getragen wird,
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Unter dem letzten Joche des Langlaufes befindet fiel)

die gleichzeitig mit der Kirche zur Herftellung ge-

kommene Mufik-Emporc mit einer prachtigen Stein

bruftung und einer in der Mitte derfelben auf die ganze

Parapcthöhc reichenden Brüfhings-Confolc. welche auf

der vordem Seite in einem gemalten Hände die Jahres-

zahl 1524 tragt (Fig. i u. 3).

Geradezu uberrafchend "reich ift die Ausftattung

der Wölbung, welche die Münk-Empore tragt. Kin

complicirtes Stcrnmufter wird durch ein kräftiges

Rippenwerk gebildet, wobei an den Kreuzungen
Tartfchenfchilder (Fig. 3) angebracht find, von denen
zwei die Jahreszahl 1521 enthalten. Das Steinmetz-

zeichen erfcheint auf diefen Schildern fcchsmal,

Das Emporengewölbe ruht auf vier Säulen

und bei den currefpondirendeii Stellen der Mauer-

anlaufe auf Confolen, die gleichzeitig auch die Kippen-

trager lind. Eine zierliche Stiege mit fpitzbogiger

Thüre fuhrt auf der linken Seite zum Mufikchor

hinauf Die ungleich hohen Fenfter im Langhaufe find

mit Maßwerk von Fifchblafcn und DreipalTen verfehen

und alle, mit Ausnahme des Chorfenfters auf der fiid-

öftlichcn Seite, welches drcitheilig ift, zweitheilig.

/.um Thurme fuhrt bis zur Kirchenhohe eine eigene

Treppe, welche in einem dicht an den Thurm anfchlie-

ßenden Vorbau untergebracht ift. Es war dies vormals
auch der Zugang zu einer kaltenartigen in die Kirche
hineinragenden Holzempore, die aber jetzt nicht mehr
exiftirt.

Das llauptportal der Kirche hat einen geraden
Sturz und ift mit reicher Steinmetzarbeit geziert (Fig. 5).

Ferner ift im Innern noch eine nette gothifche Stein-

kanzel zu erwähnen (Fig. 6). Die mit 1 bis 4 im Grund

rille bezeichneten Strebepfeiler find reicher ausgelittet

und ift bei denfelben das Bertreben, viele Vcrfchnei-

düngen zu fchaffen, bemerkbar (Fig. 7). Vorkommende
Steinmetz/eichen find

:

^ xF"F rt" » <v
Mit vorrtehender Notiz wird beabfichtigt, einiges

Intereffe für diefes hübfehe Denkmal aus der Spat-

Gothik wachzurufen, welches durch einen Blitzfchlag am
1 5. Juni 1 897 feiner Dachungen beraubt wurde, und nun
kunftfinnigcr Spenden harrt, die eine Wicdcrinftand-

fetzutig ermöglichen.

II.

Der Ulrichsberg wird urkundlich unter dem
Namen „mons carentanus' fchon in einem Documentc
vom 1. Juni 983 anlaßlich der Schenkung eines Waldes
genannt. Bei ähnlichen Anläffen erfcheint er unter der
Bez.eichnung „Carinthus mons" in Urkunden aus den
Jahren 1143 und 1287. Ferner heißt er in einer Ur-
kunde ddo. 2. Februar 1331 der „chernperch" und
in einer vom 15. Oktober 1599 der pKernperg*. Am
4. Juli 1485 wird der Kirche zu St. Ulrich ein Acker
gefchenkt, von welchem Zeitpunkte an der Name
Ulrichsberg auftritt, fo auch fchon urkundlich am 16. Juni

1497 von einer Kirchfahrt auf den „Ulrichsberg" die

Rede ift.'

Der Grundriß des Kirchlcins ift in Figur 1 der bei-

gegebenen Tafel abgebildet und geht aus demfelben
hervor, dafs fowohl Schiff als Chorraum nahezu die

gleiche Breite haben, und letzterer ift im Vergleiche zum
Schiffe räumlich gut bedacht. Die Trennung beider

Abfchnitte erfolgt durch einen mächtigen Triumph-
bogen, der durch die Vereinigung mit einem halben Joch-
pfeiler zu einem maffigen Trennungsgliede heranwachft.

Der Chorfchluß erfolgt aus dem Achtecke. Runde
fchlanke Dienfte (Fig. 2) tragen das zierliche Rippen-
werk des Chorgewölbes, wahrend die Anläufe der
Rippen des analog durchgeführten Schiflgewölbes auf
übermächtigen Pfeilern ruhen. Die Kreuzungspunkte
der Rippenläufe find in unregelmäßiger Weife mit

Rippenfchildcrn verfehen, welche in Figur 3 zur Dar-
ftcllung gebracht find. An zwei Kreu2ungsftellen

wurde die Anbringung von Tartfchcnfchildcrn der
fonft gewählten kreisrunden Form vorgezogen. Auf
einer Tartfchc find die Rerte einer Wappcnmalcrci
noch erhalten. Auch die Wandllachen in der Kirche
dürften mit Malereien gefchmückt gewefen fein, foweit

dies aus den theilweife noch vorhandenen Verputz-
ftellcn entnommen werden kann. An der Nordfeite,

theils an den Schiff-, theils an den Chorraum ange-

lehnt, befindet fich der fall quadratifche Thurm,
welcher in dem unterften Gei'choße als Sacriftei diente

und dafelbft mit einem Kreuzgewölbe abgefchlotTcn ift.

In den anderen Thurmetagen ift keine Unterteilung
mehr vorhanden.

Der Weft-Anficht der Kirche (Fig. 4) nach, welche
nur kahle Flächen dem Anblicke darbietet, würde man
nie jene Reize vermuthen, die diefer kleine Bau birgt, und
aufweiche fchon aus dem Zufammcnhaltc der Oftanficht

(Ruckleite; (Fig. 5) und des Grundriffes gefchloffen

werden kann. Ein durchlaufender Sockclvorfprung aus
rothemSandllein.mit profilirten Werkftücken abgeftuftc

' ri.»rf> crrrhii.hil.chtn I>at«n YtrtUnk« d»m Hvrrn Archivar de«
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Strebepfeiler und ein rteinerncs, theilweife noch erhal-

tenes Hauptgcfimfe legen Zeugnis davon ab, dafs die

Mittel vorhanden waren, um der Bauausführung eine be-

sondere Sorgfalt angedeihen zu lallen. Die vier Strebe-
pfeiler des Chorraume.s find vollkommen aus Quadern
hcrgcftellt und zeigen eine reichere Gliederung. Hei den
Fenftern des Chorraume.s wurden pofilirte Gewände
verfetzt und alle Fcnrtcr weifen Reite von Maßwerken
auf. Im Vergleiche zur ebenerwähnten Ausllattung
Icheint das Hauptportal ;Fig. 6) Stiefmütterlich bc
tiacht und gewinnt nur an InterclTe durch den Umlland,
dafs zu dem Tympanon desfelben ein verkehrt gc-
llellter Römcrllcin (fiehc Mommfen, Corpus, III. I?.,

II. Th.. 4816) verwendet wurde.
Kine an der nordwestlichen Thurmeckc einge-

meißelte Infchrift (Fig 7) bezeichnet uns das Jahr 1786

als den Zeitpunkt, von welchem an der Bau dem Ver-

falle preisgegeben wurde. In den feither verfloffenen

112 Jahren durfte das Kirchlein thcils bedacht, thcils

dachlos gew^fen fein, und wird auch die auf der andern

Seite des erwähnten Steines angebrachte Jahreszahl

1837 muthmaßlirh auf eine diesbezügliche Erhaltungs-

arbeit Bezug haben (Fig. 8).

Am 15. Juni 1897 ift der Bau durch einen Blitz-

fchlag, der das Dach in Flammen fetzte, neuerlich

feines Schutzes beraubt worden. Sollte eine Erneuerung

des Daches nicht mehr zuflande zu bringen zu lein, fo

ill nun der vollständige Verfall des Baues befiegelt und

gäbe diefe Darftellung das letzte Erinnerungszeichen

an ein immerhin nennenswerthes kärntnerifches Bau-

denkmal.

Noti
35. Confervator Buln' hat unterm 10. Mai 1897

einen eingehenden Bericht Uber die Grabungsrefultate

in Salona während des Jahres 1896 der Central Com
miffion vorgelegt. Wir entnehmen diefem ebenfo wich-

tigen als interelTanten Schriftllücke, dafs die weiteren

Ausgrabungen in Marufinac (Cocmeterium S. Anastasü
Com.) gegen Ende April 1896 aufgenommen wurden.
Nach Entfernung eines mächtigen Steinhaufens ent-

deckte man die Fortsetzung einer Mauer und einen

Mnfaikbodcn. In der Folge traf man auf vier gewölbte
Familiengräber, deren Wölbung durchbrochen und das

Innere ausgeplündert, nur Erde und verftreute Gebeine
enthaltend. Auf dem fehönen Mofaikbodcn traf man die

Hafis einer Säule, welche mit den im Jahre 1895 ent-

deckten Säulenbafen in einer geraden Linie und im
nämlichen Abtlande von den letztgenannten und wie
diefe untereinander fleht und an ihrem urfpriing-

lichen Orte getroffen wurde Weiters fand man die

Fundamente eines viereckigen Gebäudes. Dasfelbe

fcheint in- und auswendig mit reicher Bekleidung aus

diinncn Marmorplatten decorirt gewefen zu fein, da
man fowohl in demfelben, als auch in der nächften Um-
gebung viele Fragmente folcher verschiedenfarbigen

(Matten gefunden hat.

Dicfcs Gebäude ftand mit dem nördlichen Schiffe

der Bafiliea major und mit dein Hofe der Gräber durch
Thürcn in dirceler Verbindung. An der olllichen und
Südlichen Seite desfelben fand man mehrere Säulen-

fchäfte, darunter zwei aus Marmor mit Weinreben
fculptur, dann Capitäle etc.

In der Folge (ließ man auf zwei Sarkophage ohne
Infchrift. davon der eine gebrochen und ausgeplündert,

der andere aber beinahe unverfehrt war Man fand

in einer l.ehmfchichte das Skelet mit dem Geliebte

ge gen Ollen ohne Beigabe Zwei weitere Sarkophage
w aren eingc-fchlagen, dabei traf man Fragmente einer

Infchrift eines Anallafius.

Im Monat Juli wurtlen weitere Mauerziige bloß-

gelegt, auch fand man ein bedeutendes Infchriften-

Fragment, das mit einem im Jahre 1.S95 gefundenen
Fragmente zufammenpaßt und wahrfcheinlich auf den
heil. Märtyrer Anallafius zu deuten ilt In denselben
Sinne dürfte auch ein gricchifches Infchrift Fragment

z e n.

zu deuten fein. Schließlich wurde die ganze im Oflcn

der jetzigen Gebäudeaufdeckungen liegende Grund-

flache nach und nach bloßgelegt und die Apfis der

Balilica major aufgedeckt. Der Fußboden derfelbcn war

mit verschiedenen Marmorplatten belegt, und ill dem
Zuftandc des Fundes nach zu vermuthen, dafs die

Balilica major durch Feuer zerftort wurde. Im Ollen der-

felben fand fich ein architektonifches Fragment mit

einer Taube, ein architektonifches Pfcilerftück mit zwei

Kreuzen, dann ein Mctallkreuz, wahrfcheinlich vom
Hoch-Altare der Balilica major noch erübrigt.

Die Ausgrabungen im Cocmeterium im Jahre 1896
müßten als hochwichtig bezeichnet werden. Das Seiten-

fchiff und die Apfis der Bafiliea major ift großenteils

bloß gelegt, die verfebiedenfarbigen Marmorplatten

laiTen Schließen, dafs die ganze noch unter der Ober-

fläche liegende Bafilica prächtig ausgeftattet war. Aus
den gewonnenen Infchrift -Fragmenten wird immer
mehr klar, dafs die Schon im Jahre 1890 auf Grund der

Infchrift des „Johannes Anaftalio servans reverenda li-

mina santi" aufgeftellte Conjunctur, dafs man es hier mit

dein Friedhofe des heil. Anallatiuscorricularus, Märtyrers

von Salona, unter Kaifer Aurelian 274 zu tbun habe,

die richtige fei. Auch einige Kelle von zur Feldwirth-

fchaft notwendigen Baulichkeiten wurden conftatirt.

Im Jahre 1896 wurden auch die Grabungen in

Monaftirine: Cimiterum legis sanclac Christian, fortge-

fetzt. Man fand einige Familiengräber, aber geplündert

und zerflurl, Infchrift' Fragmente und einen Sarkophag
deckel mit der Infchrift : Aur(clius) Sextilius aram ex

d. . . lecto; (jiüriace n(ominc) mei- . . . per scribs ....

in H, und ein Fragment, das mittheilt, dafs ein Sarko-

phag vier solidi gekoftet hat, was für die Zeit des

5. Jahrhunderts n. Chr. von Intcreffc ifl. Die in einer

ulllichen Partie diefe» Territoriums geführten Grabungen
ergaben, wie erwartet, Graber für arme Leute, Familien-

gräber aus Stein, Hüttengräber aus Ziegeln. Tcrracotta-

vafen für Kindesleichen. Auf einem gewölbten

Familiengrabc fand man am Verfchlußftein eine größere

heidnifche Grabinfchrift, die folgendermaßen lautet:

q(uintus) Vettius Hospc-, miles cohortis Cam(pa
nae! domo Stiessa annorum XLV. -tipein di -rum XXII
test.imento ju~tt lieri.
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36. Correfpondent Profcflbr Dr. Mo/er berichtete

unterm 14. Auguft 1897, dafs bei Belvedtrt, zwifchen

Grad» und Aquileja am 5. Mai 1897 ein Salbenflafch-

chen aus dunkelblauem fein irifirenden Gräfe, halb im

Sande vergraben, und eine römifchc Münze links von

der alten Römcrftraßc gefunden wurden. Nach der Mit-

theilung des dortigen hochwürdigen Pfarrers Don
Domenico Vcliscig werden in diefer Gegend mehrfach,

namentlich zu beiden Seiten der Straße wiederholt

Münzen, Glasgegcnftimdc, Terracotta- und Stein-Urnen

und andere Grab-Fundc, auch Knochen, gemacht. Ueber
die Fundftcllen und den roinifchen Straßenzug gibt das

beigefügte Kartchen (Fig. 1) Auffchluß. Auf Volparuzza

Kichrnii^ der Runittflraik.

Kumluri di> ><a]L>e)iflafchchcn» (i8m5) und einer riimifthcn fclilcclit cfhalicucn Bronie-

MUttf c, im Sjn'lo vergraben.

Kleine zcnnimnicnf Sttlcke vnn Siemen, Terracolla. MofaikpHofter.

Stelle de. alten Hafen» »011 Morfanu i.Marclano' 1, wo der heil. Marcu» E*. gelandet

(ein Inll

ift die alte Römcrftraßc am heften erhalten und aus Kies

|Fluß„'efchicbe'! gebaut, während der Kbbe trocken,

und fehr feft gemacht. Die Lange der Straße auf der

lnfel erreicht 30 bis 50 M. Der Canal^i', der Volpa-

ruzza von Volpara trennt, ift verfchlemmt, in ca. 1 M.
befindet ("ich ein Steinpflaftei, wahrfcheinlich die Balis

einer Brücke.

Am Mutaron wurden häufig Stein-Urnen, auf Isola

dcl Lovo eine Silbermün/.e romifcher Provenienz

gefunden.

37. (Der Stieletfund bei Streute in Böhmen.)

In den Ferien des Jahres 1897 wurde mir ge-

meldet, dafs in Streute bei Skalsko (Bezirk Jung-
litinzl.i-.r beim Bau dcrHohmiichcn Nordbahn ein Skclet-

grab mit Bronzen aufgedeckt wurde. Ich wandte mich

vorerft an die Bahndirc&ion mit dem Anfuchen, mir die

gefundenen Gegenftände, welche am Jungbunzlauer

Bahnhofe aufbewahrt wurden, zur Anficht cinzufenden.

Die Direktion willfahrte meinem Anfuchen fofort un<l

fandte mir 1. ein durchbohrtes Steinbeil und 2. zwei

Bronzeringe, die in der Kopfgegend des Skelcts ge-

funden wurden, ein.

Gleich auf den erften Blick fchien mir. dafs die

beiden Artefadle wohl kaum zu einander gehören. Die

Bronzcringc, die in der Gegend des Schädels gefunden

wurden, find zwei Ringe vom bekannten flavifchcn

Schläfenringentypus mit s formig eingebogenem Ende,

welche felbft das Skclctgrab bc-

ftimmt charaktcrifiren und höchft

wahrfcheinlich dem 8. bis 11. Jahr-

hundert n. Chr. zuweifen. Das Stein-

beil würde zwar nicht hindern, es

demfelben Funde zuzufchreiben,

denn es liegen Bcweife vor, dafs

fich diefe Art Steinartefaclc in

Böhmen und fonft in Mittel- und
Ofteuropa in fehr fpäte Zeiten er-

halten hat.' Aber diefes Beil (von

einer Länge von 9 Cm.) trägt deut-

liche Brandfpurcn, an der Ober-

fläche zerriffen und röthlich ver-

färbt.

In der That beftätigte mir der

Herr Lehrer Fr. Hanus in Strenic,

von dem ich mir nähere Auskunft

Uber den Fundort erbat, dafs bei

dem Skelette außer den Schläfen-

ringen nichts weiter gefunden wurde
und dafs das Beil augenscheinlich

von einem anderen Funde flammt.

Denn nach dem Bericht des Herrn
Hanus befinden fich in der Um-
gebung von Strenic mehrere Fund-

orte: vorerft befindet fich im Nor-

den der Ortfchaft hinter dem Wege
nach dem Orte Male Horky eine

Reihe von fogenannten Cultur-

gruben, die zufallig aufgedeckt

wurden. Fürs zweite breitet fich

auf der Anhöhe, die fich gegen
Süden vom Thal des Strcniccr

Baches hinzieht und zu der man
auf dem Fahrweg links vom Hofe

„Velke Horky- gelangt, ein jedenfalls fehr ausge-

dehntes Grabfeld aus, das die Bahn durchfehncidet
Hier wurde auch der letzte Skelctfund gemacht. Diefes

Grabfeld wurde bisher nicht durchforfcht. Dafs es fich

aber um ein folches handelt, bezeugt außerdem letzten

Skcletfunde auch das, dafs auf dem Felde fchon früher

häufiger verfchiedene Beile, Hämmer, Steinmeißel.

Muhlfteine und beim Bahnbau Urnen und Bronze-

gegenftandc gefunden wurden. Auch Skelette liegen-

der Hocker wurden aufgedeckt. Es ift klar, dafs diefer

Fundort beim Hofe Vetke Horky eine Reihe Funde
aus verfchiedenen Perioden und von verfchiedenen

Ölkuren enthält, die von der vorchriftlichen Zeit bi<

an das Ende des 1 . Jahrtaufends n. Chr. reichen, wie der

• CI fr.ky l.,H. I P -f
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letzte Skclctfiind mit den s-formig endenden Schlafen-

ringen beweift. (Das Skelet lag horizontal und mit vier

folchen Ringen gefchmückt)
Es wäre fehr wünfehenswerth, den Hoden fyftc-

matifch zu durchforschen, die einzelnen Funde richtig

zu lichten und in ihrem wechfelfeitigen Verhältnis auf-

zuklaren. Der größte Thcil der hiefigen Funde befindet

lieh in den Händen des Herrn J. Herlort, Gutsverwalters

in Velkc Horky. Die früheren Funde wurden fchon vor

Jahren von W. Schmidt befchrieben in den Pamätky
archaeologicke IX, p. 589.

Confcrvator Dr, Niederle.

38. (Das verfchanstt Lager bei OberndorJ'-Laufen
in Salzburg)

Nordöfllich ober dem Bahnhofe von überndorf in

der Kittlwiefe befindet lieh eine mit einem mäßig hohen
Wall umgebene, nahezu quadratifchc Wicfcnflächc. Die
Ecken find abgerundet und durch kegelförmige Kr-

hohungen bis zu ca. 2 5 M. im Maximum über dem
äußeren Wiefen Niveau und ca. 12 M. über dem
inneren, das ift der Lagerfläche, gekennzeichnet. An
der Nordwcft- und Südoftfcite zeigen abgerundete
feichte Vertiefungen außen längs der Wälle noch den
alten Schanzengraben an. Auf der Nordoflfeite wurde
ein Theil des Grabens neueftens bei der Anlage eines

Teiches in nächftcr Nähe angefüllt. Südweftlich ift der
Lagerraum felber fehr möferig und wurde außen längs

des theilweife niedrigen Walles ein Abzugsgraben
gemacht. In der letzten Septemberwoche 1897 ließ die

k. k. Ccntral-Commiffion eine Untcrfuchung vornehmen.
Die Oftecke der Umwallung mit ihrer kegelförmigen
Erhöhung hatte der Eigcnthümcr der Wiefe zu diefem
Zwecke überlaffcn. Der Kegel wurde nun abgeftutzt

und durch dcnfclbcn fowic die anftoßenden Wälle
Gräben bis über 2 M. Maximaltiefc gezogen. Dabei
gab fich diefer Thcil als Erdwerk, größtenteils aus

Lehm beftehend, zu erkennen. Von der Linie, welche
den Scheitel der Umwallung bezeichnet, einwärts

mehrten fich die Kohlenrefte und ungefähr einen halben
Meter unter dem Kafcn der Lagerfläche erfebien der

Lehm feft geftampft und mit viel weißem mehligen
Sand gemifcht. Auch einige alte Gefchirrfcherben

kamen beim Graben zum Vorfchein, auch eine mächtige
Schichte einer Hrandftatte mit viel Kohlen, Afche, ge-

branntem Thon und mürben Knochentheilcn, aber
kein Maucrreft. Der Walldurchftich neben dem nord-

lichen Eckkegel ergab wefentlich diefelben Vcrhältniffe,

fparlichc Kohlenrefte, zerftreut auch abgeriebene, ganz
kleine Gefchirrfcherben aus Siegelerde.

P. Anfchn Ebner.

39. Am 14. Auguft 189; erhielt die Central-Com-
miffion im Wege der k. k Slatthalterei zu Trieft Nach-
richt von einem prähiftorifchen Funde, der bei I.o-ja

di Canale gemacht wurde. Beim Baue der linksuferigcu

lfonzo-Straßc von Canale und Vogerskabach an der

Tolmeiuer Gränze ift man nämlich bei einem Stein-

bruche auf eine mächtige Kaftanicnwurzcl von circa

190 Cm. im Durchmeffcr geftoßen, die den oberen
Theil einer Felfenfpalte abfehloß. Nach Entfernung
derfeiben fand man in der circa 1 M. tiefen und am
oberen Rande So Cm. breiten FcUfpalte Lcichenbrand

mit zahlreichen Bruchftücken einer Thonurne und
fonftigen Beigaben, wie fünf verfchicdcnc Fibeln,

Anhangfei aus Bronze, einen folchen Ring, gerippte

Glasperlen, zwei eiferne Lanzcnfpitzen, ein eifernes

Beil mit Lappen, mehrere Spitzhammer, zwei eiferne

Sicheln, eine bronzene Fibula mit aufgefetzten Ver-

zierungen (fehr fchadhaft) etc. Es dürfte diefer Fund
auf eine Grabftätte deuten. Das Leichenfcld kann aber
nur längs der Straße vermuthet werden, da bei der

jetzigen Grabungsrichtung kein weiterer Fund mehr
gemacht wurde. Immerhin wendet die Central-Com-

miffion diefer Angelegenheit, deren hervorragende Be-

deutung fie anerkennt, ihre Aufmerkfamkeit zu.

40. Herr Karl Gerlich, Lehrer an der deutfehen

Schule in Prtrau in Mähren, der fchon wiederholt Be-

richte anher erftattet hat, und mit Aufmerkfamkeit alle

Erfcheinuitgen in der Nähe von Prerau verfolgt, machte
neuerdings Mittheilungen über verfchicdcnc Funde aus

der Nähe diefes Ortes, die durch zufallige Grabungen
von ihm beobachtet wurden. Ks find dies dermalen aus-

fchließlieh Rcfte aus der flavifchen Zeit des 1 2. bis

13. Jahrhunderts, und zwar Topffcherben aus un-

glafirtem hart gebrannten Thon, von denen viele mit

dem fogenannten Wellcn-Ornamcntc geziert find. Nebft-

dem fanden fich Knochen von Hausthieren. Bei einer

anderen Ausgrabung kamen nebft derartigen Scherben
auch menfchlichc Gebeine, darunter ein zertrümmerter

und leider nicht mehr zu ergänzender Schädel, dann
zwei flavifche Schleifenringe zum Vorfchein; ohne
Zweifel ift hier ein Grab bloßgelegt und vielleicht eine

ganze Gräberftätte angefchnitten worden.

41. Im Monate Februar 1S97 haben zwei Klein-

häuslcr aus Eggathon — aufdem fogenannten „Thurm*,
einem hervorragenden Fclfen im Gemeindegebiete
Gutenbrunn im Viertel ob demManhartsberge— bei der

Untergrabung eines Fetfens zum Zwecke der Sprengung
10 bis 12 Stück, nach einer andern Quelle 15 Stück
Bronze-Nadeln gefunden, von denen eine ganze und
der obere Theil einer zw eiten gebrochenen der Central-

Commiffion durch die gefallige Vermittlung des Con-
fervators Sr. Hochwürden Abt Stephan Roßler von
Zvvcttl zur Anficht vorgelegt wurden. Aus einem Be-
richte des Dr. Augufl Heigel k. k. Waldamtsarzt in

Gutenbrunn geht hervor, dafs an der Stelle Knochen
oder anderweitige Reftc nicht gefunden worden find.

Ks handelt fich alfo augenfeheinlich um den cinftigen

Bcfitz eines Händlers oder Erzgießers, der feinen

Schatz dort in einem Augenblicke der Gefahr oder aus

anderer Urfache vergraben und nicht wieder gehoben
hat. Ks ift dies um fo wahrfcheinlicher, als die vor-

liegenden Stücke einander fo gleich lind, dafs lie aus
einer Gußforin hervorgegangen und fonach auch noch
in der Hand des Gießers oder Händlers gewefen zu

fein feheinen

Leider find nur eben die zwei erwähnten Stücke
erhalten (Fig. 2 u. 3) und auch das eine derfeiben, die

ganze Nadel, ift ihrer Patina beraubt und das andere
abfichtlich gebrochen. Ein Thcil der anderen Nadeln
wurde von den Kindern verfchleppt. ein Theil als

Wandnägel benützt und in die Stubenmaucr-Wände
gefchlagen.
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Was die zeitliche Herkunft des Fundes betrifft, fo

dürfte es keinem Zweifel unterliegen, dafs er der reinen

Bronze-Zeit angehört und jener Art von Nadeln cinzu-

reihen ift, die einen „gefchwellten Hals" bezichungs-

weife eine Schwellung unter dem Hälfe, die zuweilen

durchbohrt ift, aufweifen. Die Schwellung an den vor-

handenen Stücken ift faectirt, der Kopf eine platte

Kugel. Ob die Krümmung der Nadeln erft fpater

bewirkt wurde, oder fchon urfprünglich bcabfichtigt

war, laßt fich an den Fundltücken fchwer entfeheiden;

es ift jedoch wahrfcheinlich, dafs die gebogene Form
die urfprüngliche ift und dafs fich diefe Nadeln den
fogenannten Säbelnadcln an die Seite (teilen.

Von Bedeutung ift der Fund weder durch die Art

feiner Stücke, noch durch ihre Zahl, umfo mehr aber

durch den Ort dcsfclbcn. Diefer liegt nämlich fall in

der Mitte des Viertels ober dem Manhartsbcrge, alfo

in einem Gebiete, das gleich dem angränzenden

Muhlviertcl in Obcr-Ocftcrrcich, dem fudlich-

ften Theile von Böhmen und dem füdwelt-

lichften von Mähren fich bisher äußerft arm an

prähiftorifchen Funden gezeigt hat, und nun

fich doch nicht als ein pfadlofes Waldgebirge
erweist. Konnte bereits früher nachgewiefen

werden, dafs die Mcnfchcn fchon in der Renn-

thierzeit in diefes Gebiet eingedrungen waren,

fo laßt fich an dem vorliegenden Funde cr-

fehen, dafs es auch in fpäteren prähiftorifchen

Zeitaltern für Mcnfchcn nicht undurchdringlich

gewefen, und wenn fchon An-
fiedlungen örtlich vom Kampflußc
noch nicht aufgefunden find, fo ift

doch foviel zweifellos, dafs wenig-

ftens Händler oder Erzgicßer ihren

Weg durch jene ausgedehnten
Wälder und moor-crfulltcn Hoch-
flachen gefunden haben.

42. (Goldfund in Michalköw.)

Ich beehre mich mitzutheilcn,

dafs ich am 23. Mai in Michalköw
eintraf und conftatirtc, dafs drei

dortige Infaflfen nach eingeholter

Bewilligung vom Gemeindcvor-
ftandc auf der Gemeindeweide,

''K 2 .5 welche in fanfter Abdachung gegen
den Niclawa-Bach fich fenkt, nach

Schätzen zu fuchen, wirklich am 19. Mai auf einen

anfehnlichen prähiftorifchen Goldfchat/. (ließen.

Michalköw. eine kleine Ortfchaft im Bor^zczower
Bezirke lenkte fchon im Jahre 187« die größte Atif-

merkfamkeit der Prähiftorikcr auf fich durch den dort

gefundenen fchr umfangreichen und unaufklärbaren

Goldfehatz, welchen im großen Ganzen d.is graflich

Dzicduszvcki'fchc Mufeum in Lemberg kaufte.

Welche Gründe die drei Goldfuchcr heuer be-

wogen, dafs fie, am Fundorte des Jahres 1878, auf

derfclben Wiefc, nur um 29 6 M. niedriger in der

Richtung NordnordOft 355°. ihre Forschungen wieder

aufnahmen, ift ein nicht leicht zu erklärendes Rathfei.

Kurz nach ein paarftundigem Graben auf einer 2 Q. M.
übcrfläche in eitler Tiefe von iM. fanden fie den in Rede
(teilenden Goldfchat* Selbftverltändlich machten fich

die drei Leute, fowie die Hirten dt - Weide Vi( he-,

die als neutrale Zufchauer dem Graben beiwohnten,

über das glänzende Gold- Da aber diefe Anhohe fchr

nahe dem Dorfe fich erftreckt, und der Fund fozu

fagen im Angefichte aller Infaflen des Dorfes gemacht
wurde, eilte alles, was lebte, jung und alt zur Goldgrube,

um, wenn auch nur einen kleinen Theil, für fich zu er-

hafchen; fo entftand eine Rauferei, die erft durch eine

Gendarmerie-Patrouille aus dem fchr nahe gelegenen

Städtchen Uscic biskupie befchwichtigt werden konnte.

Dann trachtete jedermann, lein Gold fo gut wie mög-
lich zu verbergen oder es an jüdifchc Zwifchcnhändlcr,

welche fich allfogleich einfteltten, fchnell abzugeben. Die

traurigften Folgen an diefer Raubgiäbcrei erlitt die

Wiffenfchaft. Der fehr anfehnliche prahiftorifche Gold-

fchatz wurde durch hundert Hände zcrl'plittert und ver-

fchleppt, der Topf, in welchem das Gold gewefen fein

foll, zertrümmert, Genau weiß niemand, wie groß diefer

Goldfund war und aus was für Gegenständen er beftand.

Allmählich nur nach Wochen, ja fogar nach Monaten
tauchte in einzelnen Stucken das gefundene Gold auf.

Auf die erfte Nachricht in Lemberg von dem
neuen prähiftorifchen Funde in Michalköw fandte das

gräflich Dzicduszycki'fchc Mufeum feinen Cuftos Herrn
Ladislaus Sotttag ah'ogleich dorthin, um zu retten, was

noch möglich, und es gelang dem Herrn Sontag, wie-

der dortige Ortsvorftand verficherte, eine goldene

Zicrfchcibe mit üchr und getriebener Ornamentirung.
10 Cm. DurchmelTer, dann 72 Goldperlen und einige

Bruchtbcilc von Goldblech zu kaufen. Dicfc Gegen-
ftände konnte man nicht fehen, auch das Gewicht ift

unbekannt; ich verzeichne diefelben dem Sagen nach-

Während meines Aufenthaltes in Michalköw erwarb
direel von den Bauern Graf Micczyslaus Dunin Bor-

kowski, Gutsbefitzer auf Mietnica einige hochft inter-

effantc Gcgcnftande, als

1. Ein goldenes Armblech saus repousse orna

mentirt, im Gewicht von 265 Gr
;

2 eine aus Goldblech getriebene Schale, Gewicht

140 Gr.;

3. zwei Bruchtheile einer ahnlichen Schale, Ge-
wicht 48 Gr. und zwei Goldpcrlen, von welchen eine

eckig, die andere rund ift, per 7 Gr. Im ganzen belim
Graf Borkowski 460 Gr.

Die zwei angeführten Käufe kamen gleich dort an

Ort und Stelle im Verlaufe der crften Tage zuftande.

Vergebens waren meine Bemühungen, um mehr von
dem gefundenen Golde von den Bauern und jüdifchen

Zwifchcnhändlern heraus zu bekommen oder zu befich-

tigen. Meine Forschungen durch ein wiederholtes

Aufgraben des Fundortes ergaben zwei von unge-

fchlcmmteii Thon in der Hand geformte Topffcherbcn.
und wie die Finder des Goldfchatze» behaupteten, die-

felben, in welchen Her Schatz fich befand, und das war

alle-;, was ich an Gegenftänden von Michalköw weg-

führte. Einige Wochen Später war mein Sohn Kazimir
Kitter von Przybyslawski, in der Lage, dank einem
Vermittler au* dem Goldfunde, 345 3 Gr. zu erftchen.

nämlich:

1. Acht Bruchtheile von Armblcchcn. davon eines

in Fig. 4.

J. Zwei Schalenthcile Zu diefer Vermuthung
fuhrt der Vergleich diefer Bruchltückc mit den gut

erhaltenen Gegenftänden im lkfitze des Grafen

Borkow-ki.
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3- Hilf eckige und 27 runde Goldperlen, Fig. 5

und 6.

lindlich im Auguft fiel der anfehnlichfte und
wichtigfte Thcil diefcs Fundes, auch durch Vermittlung,
dem Herrn Alfred Dzikowski, Kaufmann und Waffen-
händler in Lemberg, zu, beftchend aus:

t. Einer Zierfcheibe mit Oehr, 10 Cm. Durch-
meffer, verziert, mit in getriebener Arbeit punktirten

Kreifcn, zwilchen welcher Arbeit vier kleine Kreife an-

gebracht find. Gewicht 100 Gr. (Eine ganz ähnliche

kaufte das gräflich Dzieduszycki'fehe Mufeum).
2. Einem Armring aus maffivem runden Goldftab,

ohne Ornamentik, im Gewichte 289 Gr.

3. Einer aller Wahrfcheinlichkcit nach ritualmäßig

beim Vergraben zufammcngc<|uetfchten Schale im Ge-
wichte von 289 Gr.

4. Drei eckigen und neun runden Goldperlen im
Gewichte von 26 Gramm.

5. Einem 1 50 Gr. wiegenden Goldklumpen, welcher
wahrscheinlich aber als frifch gegoffen erachtet wurde.
Ein Zwifchenhändler nämlich fchwindelte um etliche

Fig. 5 Kig. o.

Heller den Bauern kleine Bruchftücke heraus und
fchmolz alles ein, im ganzen 719 Gr. Schließlich ergibt

fich, dafs der in diefem Berichte befprochene Fund
ungefähr 2000 Gr. Gold ausweift (der Thcil des gräf-

lich Dzieduszycki'fchen Mufcums inbegriffen:, was
meiner Anficht nach nicht alles ift; jedenfalls aber

muß man l tarnen über den Keichthum an Metall bei fo

bcfcheidcncn Formen.
Ladislaus Ritter v. Prsybyslatvski, Confervator.

43. Die Burg Hetfenflein liegt ortlich von Lcipnik

(politifchcr Bezirk Mährifch- Wcißkirchcn) auf einem
Bergrucken, welcher einen der letzten Ausläufer der
mährifchen Karpathen bildet. Von der bei Freiberg

gelegenen Burg Hochwald in <I<t Luftlinie etwa 40 Km.
entfernt, zählt fie mit dieler zu den ausgedehntcfl.cn

und feinerzeit wohl auch fchönften Burgen Mährens.

Hinfichtlich ihrer fortificatorifchen Anlage, ihrer an
Sagen und hiftorifchen ErcignilTen fo reichen Ver-
gangenheit und nicht minder ob ihrer landschaftlich

anmuthenden Situation ficht fic wohl jedweder andern
mährifchen Burg ebenbürtig zur Seite. In ihrer unmittel-

baren Nahe überrafcht wohl jedermann der Umfang
der zwei, drei Stockwerke hohen Trümmer und zwar
namentlich deshalb, weil fich dicfelben von der vorüber-
ziehenden Nordbahnlinie aus gefchen ziemlich un-

fcheinbar prafentiren.'

Nur kurz fei erwähnt, dafs ihre Begründung, aller-

dings nicht in dem Umfange ihrer heutigen Ucbcrrcfte,

bis in das vorletzte Decennium des 13. Jahrhunderts
verlegt wird; dafs fic unter mehreren andern auch dem
reichen und vielverzweigten Gefchlechtc der Krawafc
und fpater (1475 bis 1553} jenem der Pernfteinc ge-
hörte. Wilhelm von Pernftein, welcher 1521 ftarb und
in der Familiengruft zu Doubrawnik, unweit der
Stammburg feiner Ahnen, begraben liegt, vcranlaßtc
ihren Umbau von Grund aus und in der Ausdehnung
ihrer heute vorhandenen Maucrübcrrcflc, die, thcil-

weife gut erhalten, nach Art der Anlage und einzelner

Gefims-Fragmente auf den Reichthum und die Pracht-
liebe des genannten Ritters hinweifen. Eine über dem
zweiten, fpäter noch näher zu erwähnenden Thore be-
findliche Infchrift mit der Jahreszahl 1480 dürfte fich

auf den Abfchluß diefes Um- und Zubaues beziehen.
Aber nicht nur ihre Rcnaiffance, auch ihr goldenes
Zeitalter fallt in jene Zeit, in welcher fic fich im Bcfitze
diefes glänzendrten Kittergcfchlechtcs Mährens befand.
Unter den anderen noch weiterhin folgenden Eigen-
tümern fei nur noch die Familie Wrbna und der
bekannte Cardinal Franz von Dietrichftcin genannt.

Von den hiftorifch denkwürdigen EreignifTcn feien

folgende erwähnt. Im dreißigjährigen Kriege (1621)
wurde die Burg durch den Markgrafen Johann Georg
von Jägerndorf erobert; 1626 belagerte fic Graf Manns-
feld; ihm folgten 1643 die Schweden unter Torftens-
fon, welche fic gleichfalls Wochen hindurch vergeblich
belagerten; 1645 verfochten die Schweden ihr Glück
abermals vor Helfenftein. Eine im Kirchthurmknopfe
der Stadt Leipnik aufbewahrte Denkfchrift aus den
Jahren 1596 bis 1670 berichtet hierüber:

Item in 1645 wird hier angemerkt, das Helfcn-

fteiner Schlofs mit kaiferlichen Truppen befetzt war,
allwohin fich viele Landcs-Ca\ allere und andere Leute
retcriret, und welches Schloß der Schwed auch öfters

berannt, jedenoch aber die voller Muth zu Helfenftein
geftandene tapfere und luftige Garnifon ihm Feind
durch den Ausfall großen Schaden gemacht hat, dafs
alfo der fchwedifche Feind diefcs Schloß keineswegs
bekommen können - (Siehe Ktthtig't Helfenftein, S. 88).

Doch was der dreißigjährige Krieg mit feinen

Stürmen nicht vermocht, das brachten auf Befehl des
Hofkricgsrathes Soldaten und eine große Zahl von
Robotleuten unter Befehl und Oberaufficht des Ober-
ftuckhauptmanne;, mit Hacken, Krampen und der-
gleichen im Jahre 1556, vom 8. bis 23. Auguft zuwege.

1 Es ift nicht die Aufgabe de« vorliegenden, tapfer oder weniger nur
den gegenwärtigen Havuuft^nd und die Ei hallungvwardigkeil der Ueberrefte
diefer eioAmaU fo Hellen Ritterburg bettelTendeu Berichte«, alle die hl&ori
fchett Begebenheiten im eitenio «.euer tu -rrahUn. welche 6:h an diefe
M-tte knüpfen und jetit utnfowemger. alt erft vor kurten eise von IftdorW% PMn de» Pbrnngettata in Olm«», mit auIrtrurdetitlKheui KleiOe and
groler Sachkenntnis vetflfill au.führlicbe und prächtig iUullnrle Mono,
gtaph,« .Die Burg Hellendem in Mahren- iea Buchhandel erfchiea, aul
• eiche hier ganr befunden aufmerkfam iu "Aachen, geftatlel fein möge.
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Helfendem, einer der fechs Plätze Mährens, die die

Schweden nicht einzunehmen vermochten, wurde zur

Ruine!

Im Jahre 1663 wurde Helfendem anläfslich der

Türkcnkricye und 174 1 des oftcrrcichifchen Erbfolge-

krieges zur Noth wieder wehrfähig gemacht. Von da
ab — nachdem man noch aus Pictatlofigkeit, Furcht
und unbegründeter Vorforge geyen einen Unglücksfall

den alten Bergfpcd 1817 durch Artillerie demoliren
läflen wollte — überließ man die fiolze Hurg dem
Verfalle.

Obwohl Ruine', ift Helfendem belTer erhalten, als

das am Eingänge diefcs Berichtes in Vergleich ge-

zogene Hochwald; doch foll damit keineswegs gefagt

fein, dafs hier eine planmäßige Confcrvirung des Bc-

flehenden gar nicht von Nöthen wäre. Im Gcgcnthcilc,

fo wie man fich gegenwärtig in Hochwald zu bemühen
fcheint, die vorhandenen Mauertrummeral*Zeugcn einer

hidorifch denkwürdigen Vergangenheit der Nachwelt
zu Erhalten, fo find es am Helfendem noch ganze Bau-
thcilc der einftens fo ftolzcn Burg, welche die Sorge um
ihre wenigdens gegenwärtige Intaclerhaltung förmlich

herausfordern. So zum Bcifpicl find faft alle die mittel

alterlichen fpitzbogig condruirten Thorc in ihrer

urfprünglichcn Anlage erhalten, vor ihrem fucceffiven

Verfalle aber keinesfalls irgendwie gefichert ; fie find es

auch, welche unferc Beachtung vollauf in Anfpruch
nehmen. Ueber dem zweiten in den eigentlichen Burg-

hof führenden Thorc, das in einen mächtigen vier-

eckigen Thurm eingebaut ift, befindet fich ein trefflich

gearbeitetes Hautrclief, welches einen Mann, der

einen wilden Stier an einem Nafenringe führt, darftellt.

Ms ill das Wappenbüd der Pcrndcinc, der Erbauer der
Vorburg und des Hochfchloßes. Darunter die Aufl'chrift.

„Anno HCOLXXX
Wilem z I'cnistayna

pan na Hclfenstaynyc";

deutfeh: „Im Jahre I480 Wilhelm von Pcrndcin, Herr

auf Helfendem." Die fchuiie Slein-Sculptur id leider

arg und allem Anfchcinc nach durch Flintcnkugcln

befchädigt. Das ganze Wappen befindet (ich in einer

im fpät-gothifchen Style gehaltenen Umrahmung; die

zwei fenkrechten Rahmcnfchenkel laufen in einem
Kiclbogen aus und vereinigen fich in der Achfe in eine

Fiale mit Krabben.
Im Hochfchloße finden fich heute noch in einzelnen

Räumen Anfatzc von Kreu/.^ew olbe • Rippen auf

Kampfern, in den ehemaligen Forträumen Fragmente
von Renailfance-Gelimfen und Spuren von Sgraffiten.

Die Umfaffungsmauern, Baftioncn, Zwinger u. f. w.

find noch dermalen in mehr oder minder gutem Zu-

Rande; doch ift ihre fortfchrcitcndc Zerltorung, wenn
für die Erhaltung gar nicht vorgeforgt werden folltc,

nur eine Frage der Zeit.

Fr. Rosmart. Confervator.

44. Corrcfpondent J. Mtrs in Vorchdorf hat an

die Central-Commiffion über das Grabdenkmal des

Johann Segffer von Meffenbach t '550 "nd feiner Ge-
mahlin Sybilla Schallerin f 154t in der Pfarrkirche zu

* 7* A.i4'h » Monographie der Burg Helfendem enthalt eine fo vt>r-

*iif.l<i-hc und einsehende Schilderung ihrer gefamnilru Dauajilage. daft t.t

wattl jedemtinrt der Muhe enthebt. M«u niuei hintultlgct, ru Multen. Oetn-

nach fei auch betUgHch diefer auf da« genannte Wer*, eerwielen.

Gmunden berichtet. Wie die nebige Abbildung (Fig. 7)

zeigt, ift das Ganze altarahnlich behandelt. Die hier üi

Figur 8 abgebildete Platte ruht noch
auf einem fockelartigen Unterbaue,
wo auch fich die Infchrift befindet.

Auf der den Hatipttheil des Grab-
mals bildenden Platte id in kraftigem
Relief dargeftellt zu fehen eine auf-

recht und fall ganz nach vorn gerich-

Rittcrfigur, in DreiviertclLcbcns-
größe mit Schwert und Dolch,
offenen Antlitzes, da das Vifier

emporgefchlaircn ift und mit der

Lehensfahne inhalbkreisfurmigübcr-

wülbter enger Nifchc; die Züge des
mit reichem Barte gezierten Ge-
fülltes zeigen einen älteren Mann
von kräftigem Ausdruck. Ueber der
Nifchc zwei behelmte Wappen:
Mellenbach und Schaller, erftercs ein goldenes Schiff

ohne Maft im blauen Felde, am Helme auch das Schiff,

Fig. 7.

FÜ 8.

der Malt aber mit vullem Segel, das andere eine acht-

blättrige Blume auf fehwarzem Grund, am Helm drei

Straußenfedern und das Wappcnbild. Rechts und links
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der Figur je vier unbehclmte Schilde (Ahnen-Wappen),
rechts: Medenbach. . . . links Schaller,. . . Gaimann.

.

Hans Segger zu Meflenbach kam aus Schwaben
nach Oefterreich, erwarb den Anfitz Meflenbach und
war mit Martha Schallerin von Prandlhof und Fnglftrin

verehlicht. Rath K. Max L und Ferdinand I. Harb am
18. September 1550, feine Frau am 8. Juni 1591. Mit

feinem Enkel Hans Chriftoph, f 1617, flarb das Ge-

fchlccht aus. Fr war auch Einnehmer der Maut Ii zu

Gmunden. 1528 Hofkammer-Rath.

45. Confcrvator Staftis/itut V, TamktwitB hat der
Central-Commiflion einen ausführlichen und fehr wich-

tigen Bericht über feine Thatigkcit erftattet, au» dem
wir Nachfolgendes als kurzen Auszug mitthcilcn. Das
Hauptereignis war die Reftaurirung der //<"//. Kreusksrchc
in Krakau, einer der alteltcn Pfarrkirchen dortfelhfr;

1244 wurde mit ihr das heil. Gcill-Spital verbunden
und die Seelforge den Mönchen des Ordens S. Spiritus

de Saxia übertragen, einem Orden, der damals bereits

eine Niederlaflüng im heil. GcitVSpitale zu Wien hatte-

angebaute Sacriftei lammt dem darüber befindlichen

alten Ordens-Oratorium und ein gewölbter Dcpötraum
mit Beibehaltung der im erften Stockwerke befindlichen

alten Klorter-Carcer wurden grundlich reftaurirt (Fig. 10

u. 11). Das Schiff ift bis auf den Sockel und die orna-

mentalen Theile ein forgfaltig durchgeführter Backftcin-

Rohbau, der Chor durchwegs ein Bruchfteinbau. Die

langen fchmalen Fenfler wurden wieder in ihrer Ganze
hergeftellt. In neuefter Zeit begann die Rcllaurirung des

Innern und fand man unter der Tünche eine interelTantc

l'olyehromirungatisderei ftcnl lalftcdesi 7. Jahrhunderts.

Das Ordenszeichen,

ein Patriarchenkreuz,

hat fleh in der Kirche

noch allenthalben er-

halten, fo am Weih-
wafferflcin, auf einem
Schlußfteine etc.

Die wichtigen

im Jahre 1 H93 begon-

nenen Reftaurirungs-

arbeiten an der Dom-
kirche wurden im

Jahre 1K96 eifrig

weitergeführt Ziicrft

Fig. 9 <Kl.il.an

Das jetzige Kirchengebaudc tragt

den Charakter des polnifchen fpaten

Gothicismus aus dem 1 5. Jahr-

hundert (Fig. 9). Leider gerieth die

Kirche im Laufe der Zeiten ftark

in Verfall und wurde eine Keitau-

rirung höchft dringend. Dem Be-

mühen des genannten Confervalors

gelang es, die für den Anfang fleh

ungünfHg (teilende Rcflaurirungs-

aflion für diele Kirche doch auf

beütie Bahnen zu lenken und

tüchtige Perfonlichkeiten für Projekt

und Ausführung zu gewinnen und ihm aufdic Ausführung
ftetc Einflußnahme zu erhalten. Sowohl die Kirche, als

auch der Thurm bekamen eine neue Zicgclbcdcckung
mit Verwendung von fogenannten Pfannenziegeln. Bei

diefem Anlaffe wurden am Thurnihelm und in der

Neigungslinie des Kirchendaches einige ganz berech-

tigte und zum urfprünglichen Beftand zurückführende

Aendcrungen vorgenommen, zum Bcifpicl Freilegung

desaltenftcinernen bekrönenden Gelimfes. Auch wurden
einige ftörende Zubauten an der Nordfeitc abgetragen,

dagegen an derfclben fcnftcilofcn Seite die alten mittel-

alterlichen Zubauten der Nordwand — wie eine ver-

deckte Treppe zur Kanzel und eine Wendeltreppe zur

Mufikgalcrie — frcigcflellt. E>ic an das Prc-by terium

XXIV N. F.

Kig Kral.

ging man an die Beendigung der an den äußeren Mauern
der gothifchen Schatzkammer vorgenommenen Kcftaii-

rirung, was auch glücklich zuftande gebracht wurde. Die

verwitterten Qnaderfteinc wurden gegen neue ansgc-

taufcht, wobei einige fpatere Zugaben und Aendcrungen
aus dem Anfange unferes Jahrhunderts entfernt und dem
Unterbaue die urfprüngliche Neigung wiedergegeben

wurde. Die dabei verwendete Steingattung wurde genau
der Oualitat und dem Ausfeilen der zu diefem Bau in

alter Zeit gebrauchten Kalkfteinquadcrn angepaßt. Die

doppelreihigen gothifchen Fenfler der Schatzkammer
bekamen eine neue ftylgcrcchtc Vcrglalung mittclft

Butzenfeheiben, um! an Stelle der alten fehr ordinalen

und unfclninen Gitter kamen neue nach ctitfprcchcndcn

10



Mildem von Profcffor Odraywohki entworfene ver-

zierte Gitter, die in einer Krakauer Kunrtfchlofferei

hitbfeh ausgeführt worden find

Gleichzeitig wurden die Rellaurirung-arbcitcn im

Innern der Domkirchc begonnen;

Da feügeftellt war, dafs keine Rcconftruclion,

fondern nur eine (»rundliche Redauration des Vor-

handenen vorgenommen werden Coli, ging man im

Jahre 1S9Ö zunaehft an den Chor, welcher noch wahrend
de- Winters mitteilt Verfchahing von den übrigen

Thcücn der Kirche abgegranzt wurde.

Das Innere de> Chores ergab fich, abgefehen von

einigen jüngeren Zubauten und Aeruierurtgen, als ein

vollftandig aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts

herrtammender Kircheubau, welcher nach dein Brande
von 130; gegen 1520 vom Bifchof Nanker aufgeführt

wurde. Der Hau ift aus Quadern errichtet, bis auf

einige Lücken, welche wohl an- Sparfamkeitsrückfichteii

mit Ziegeln ausgefüllt waren. In Hackfleiu lind auch die

Fitf 1 1. (Krakau.)

Gcwölbfcldcr zwifchen denfteinernen Rippen ausgeführt.

Einige diefer ( ie.v olbfcldcr waren in fo fchlechtem Zu-
(lande, da- (ie neu conftruirt werden mußten. Nach
Entfernung von fpateren Zugaben aus Holzfchnitzcrcicil

ergaben (ich die Schlußftcinc der Gewolbrippen, deren
es fechs gibt, als lehr intercflante gothifche Sculpturcn,

welche den regnenden Heiland, zwei betende Engel,
den heil. Stanislaus, einen Kurilen als Kitter (wahr-

(c heinlich König Ladislaus Lokictek) und das Wappen
des Hil'chofs Johann Grvt, naehrten Nachfolger- de-
cr« ahnten Stifters des gothKchcn Baues, darftvllcn. An
dielen theilweife befchttdlgten Keliels, fowk an den
Gewolbrippen waren noch fichtbare Spuren mittel-

alterlicher l'olyehromic erhalten, welche vor der
Rcftaurlrung in farbigen Skizzen furglaltig nolirt

uorden lind.

Nach dem Gewölbe kam die Re hc an die Wände.
Die Hauptfchwierigkeit in diefem Theile des

Kirchengcbaudes bereitete die Frage der Behandlung
der Fcnfter. Zehn an Zahl und im VerhältnilTe zu

ihrer betrachtlichen Höhe ziemlich fchmal, waren fic

urfprünglich mit Maßwerken verziert und befaßen fie

in ihrem unteren Theile eine parapetartige Vermaucrung.
die bis zur Dachhohe des niedrigen Chor-Umgange-
reichte. Als im Anfange des 18. Jahrhunderts Bifchof

Lnbiefiski den Chorumgang umbaute und dcfTen Ge-
wölbe bis zur gleichen Hohe mit dem Chore emporhob,
wurde die Beleuchtung des Chores mangelhaft, da
deffen fammtliche Fenfter nur mittelbares Licht .in-

dem Chorumgangc erhielten Das war wohl der Grund,

Weshalb ihre Verglafung fammt den Maßwerken ent-

fernt wurde; an acht Fcnftcrn wurden auch die Para-

pete entfernt, einige Fenfleroffnungen wurden fogar

dadurch erweitert, dafs man deren Pforten und Rahmen
abhaute. Nach den glucklicherweife noch übrig gc

bliebenen Reffen und Spuren konnten nun alle diele

Theile reconftruirt werden. Die Fenfler be-

kamen ihre Pforten und Maßwerke wieder. Dem
Lichtmangel aber die nothwendige Rechnung
tragend, beließ man die Fcnrter ohne Ver-

glafung; auch wurden die Parapete nur durch

den obern Sturz fowic durch Fenftcrpfortcn

angedeutet, zwifchen welchen das Licht durch
den freien Raum eintritt.

Ferner waren bei dem Lubienski'fchen

Umbau die inneren Gefimfc und Dienfle, fowie

k die mit blindem Maßwerk verzierten gothifchen

^ Nifchen, deren je zwei jedem Fenfter beige-

V geben find, gewaltfam abgefchafft ; alle diele

Verzierungen konnten nach den noch vor-

handenen Elementen genau reftaurirt werden
Nur in drei Nifchen, wo ziemlich gut erhaltene

Fresco-Malereicn aus dem 1 7. Jahrhundert vor-

gefunden worden find, mußte um deren willen

die Wiedereinführung der blinden Maßwerke
aufgegeben werden.

I >ie ganzen Wände wurden gereinigt, die

fchlechten Quaderrteine mit neuen erfetzt, an
Stelle der mit Ziegeln ausgefüllten Lücken
wurde Stein eingefetzt. Das Ganze, fehr forg-

faltig durchgeführt, bietet einen würdigen und
erfreulichen Anblick.

Die Chorftiihlc der Kathedrale Hammen
aus dem Ende des tö Jahrhunderts und find

ein fchones Beifpiel barocker Schnitzerei. Leider war
nur der fechfte Theil dcrfclbcn fammt der a jour ver-

zierten Rückwand und fünft noch die mit den Chor
lluhlcn integrirt verbundene Kanzel erhalten. Nach
dielen l'ebcrrcftcn mit Zuhulfenahine des ziemlich ana-
logen Chorgeltuhts der Krakauer Corpus ChriUi-Kirche
wurde die Ergänzung unternommen, die aber bis jetzt

noch nicht durchgeführt ift.

Endlieh trat man Im Jahre 1X96 heran an die Re-
llaurirung des Sigismund-Glockenturmes und des an
gränzenden Capitclfaal und Archiv Gebäudes

Die Reftauration dtr Kathedrale wird vom Archi-

Ickten ProfelTor Otirsvwotski gefuhrt; in allen wichti-

geren und principieUen Fragen bildet die letzte Inftanz
das aus den bcwahrtellcn Fachkräften tufammenge-
fetzte, unter dem Vorfitze des hochwürdigften Furft

>ogIe
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bttchofe flehende Reftaurationscomite, deffcn Mitglied

der Berichtcrftatter i(t.

Eine geringere, aber nicht unwichtige Rcftauration

wurde im Laufe des Sommers 189G in der Marcus-
Kirche durchgeführt. Dafclbll befindet fich in der Nahe
des Hochaltars ein fchr edel componirtes und gear-

beitetes Grabmal des als heilig verehrten Mönches,
Fürften Michael Gedroid. Es befleht aus einem Sarko-
phag, auf welchem der Heilige beinahe in Lebensgröße
aus Stein gemeißelt in der Ordenstracht liegt. Das
Ganze fleht in einer Mauernil'chc, welche von Pilaftei n

und einer Archivolte umrahmt ift. Die Bekrönung bildet

ein bubfeh profilirte-s Gebalk und Gcfims. Das Grabmal
ift aus feinkörnigem Kalkftein, mit eingelegten ver-

fchiedenfarbigen Tafeln aus Marmor und Stucco ange-
fertigt. Die Flächen find bedeckt mit Groteskfculpturen,

auf welchen Spuren von Vergoldung zu fchen find. Das
Datum 1484 der Infchrifttafct in der Nifche bezieht

fich auf das Todesjahr des Mönches. Das Denkmal
gehört in die belle Epoche der entwickelten Renaü-
fance, welche in Galizien um die Jahre 1504 bis 1520
fallt.' Bei Gelegenheit der im Jahre 1895 begonnenen
Reftauration des Hochaltars bemerkte der Confervator,

dafs das Gefims des Grabmales infolge fchlechtcr Ver-

keilung des darauf drückenden Mauergewichts vielfach

gefprungen ift, außerdem auch andere Theile äußerlich

befchadigt find; die hintere Wand der Nifche feheint ent-

weder nicht vollendet geblieben oder fpäter der Stein-

platten beraubt worden zu fein, an deren Stelle eine un-

fchöne hölzerne Infchrifttafel und eine fchr ordinäre

Malerei aufLeinwand eingefugt wurde, die offenbar nicht

dicfcBeflimmung gehabt halte. Außerdem wardasGanze
infolge öfterer Ucbermalung mit einer dicken Schichte

von Ocl und Wafferfarben bedeckt. Es gelang dem
Confervator, die Köllen für eine gründliche unter feiner

Leitung vom Architekten und k. k. Confervator, Baurath
Stryjehski durchgeführten Kcftauration aufzubringen

An der in der Vorftadt Kasintiers bei Krakau ge-

legenen Pauliner-Klofterkirchc zum heil. Michael, .na

Skafcc4 genannt, befindet fich ein kleiner Teich, deffen

Walter wunderthälige Kraft befitzen foll und in den
nach der Ermordung des heil. Stanislaus im Jahre 1079
der Tradition gemäß ein Körpcrthcil dcsfclbcn hinein-

geworfen und durch ein Wunder wieder aufgefunden

wurde. Der Teich, feit diefer Zeit in hohen Ehren ge-

hatten, wurde im 17. Jahrhundert auf Korten des da-

maligen Krakauer Bifchofs Zadzik cilternenartig in

Stein cingefafst, von einer reich fculptirten Baluftradc

umgeben; den Zugang zur tief gelegenen Wafferober-

fläche bildet eine fleinerne Treppe, zu welcher ein

reich verzierter Thorbogen fuhrt. Aus der Mitte des
Teiches ragt ein hoher Sockel empor, auf dem eine

ColofTal-Statuc des heil. Stanislaus aufgeftellt ift. Dicfcs

fchöne und intereffante Denkmal des Barockflyls, in

einer wenig dauerhaften Steingattung ausgeführt, war
infolge der Witterungscinflüßc ftark befchadigt und
nahe, gänzlichem Ruin anheimzufallen. Die Reftaurirung

diefes Denkmals gefchah im Einvernehmen mit dem
Confervator und dürfte als gelungen bezeichnet werden.

Sehr gelungene Kefl.nirationen wurden am foge-

nannten furftlich Jablonowski/chen Palais in Krakau
durchgeführt.

' SUK« t'.\r beigegebene Tibi n*:h einer phn<"RrjpliilVhfn Aufnarta e

von H«mi Kritgtr. Phnt>:>j;rjiphcn i» Kr.,kati und mii >ieiT«n Zuftimaung für

•lie Mi«lirilwna;»'n arvjef*rli(rt. f>le K«rUcti«n

46. In diefem Bande, S. 88 findet fich eine größere

Arbeit über St. l'hrifloph- Bilder aus der Feder des
Confervators Paul Crucber. Eine größere Sammlung
von Chriftopli-Bildern, mindeftens von folchen, die innen

und außer den Kirchen als Schutz gegen den fchnellcn

Tod angebracht find oder waren, wäre von fchr große,m
Werthe, und der genannte Confervator hat nun glück-

lichen Anfang hiefur mit folchen Bildern aus K; rnten

gemacht. Wenn (kh nur auch Männer finden wurden,
die nach diefer Richtung in anderen Rcichstheilcn

fummeln wurden! Wer kennt nicht das große Chrifloph-

bild an der Außenfeite der Apfis der Pfarrkirche in

Hallfladt, das weithin über den See fichtbar ift und
wohin der durch den hochgehenden See geängfligte

Fig. 1: (St. Michael a. tj. Donau ,)

Schiffer wahrend feiner Noth im inbrünftigen Gebet fich

wendet. Ein höchfl intei effantes großes Chi iftoph-Bildnis

findet fich in der Johannes-Capelle beim Dom zu Brixcn,

In der St. Stephans Kirche zu Wien vorn an der linken

Seitenwand der Apoftelchor- Apfis war ein große Bildnis

des das Chrillkind tragenden Riefen angebracht; in

der Frauenkirche zu Wiener- Neufladt findet fich auch

ein großes Chriftophbild, aufgedeckt 1 858.

Ein intcreffantes derartiges Bdd findet fich auf

der Vorderfeite des hier in Fi;,'. 12 abgebildeten

Karncrs neben der Kirche zu St. Michael a. d. Donau
in Nieder Ocflerreich. ' Leider :

ft das Bild in feiner
1 F^n qmtlraiif-hfr Hu mit dreiteiligem Vuliail, pulyir<>nrii auf Kritr*

fteinen mhemlvn Acincineri <»jcteltbrirnikh«n.

Ii.»



untern Partie ganz verfchwimden und nur mehr fo

weit erhalten, als das nicht gelingend vorfpringende

Schutzdach reicht. Man ficht nur mehr oben in ganz
heller Farbenpracht den Kopf des Heiligen, mit dem
ofterrcichifchcn Erzherzogshute bedeckt, dann die An-
fange der Figur und des auf der linken Achfcl fitzenden

Chriftkindcs. Auch der Stock des Riefen ift in feiner

oberen Partie noch erkennbar.

Beifpiclswcifc feien noch erwähnt das Chriftophbüd

an der Außenfeite der Pfarrkirche zu Nul'sdorf a. d.

Traifen, das Fragment eines ricligen gemalten
Chriftoph an der Wefl-Faqade der Kirche zu Killitz, an

der Kirche zu Schwallcnbnch [ij. Jahrhundert
i

; ein

fehr gutes Chriltophbild findet lieh an der Außen
feite der Kirche zu Kirchfchlag, an der Aplis der

Ruine der St. Pancratius Capelle in Sierning, ein

folches Bild aus dem Anfang des ib. Jahrhunderts

weiters an der Kirche zu St. Johann am Steinfeld,

außen an der Kirche zu Lichtcnwörth, dann an der

ohne Willen der Cuntral-C ommiflion zerftorten fchr

intereffanten romanifchen Kirche fammt Thurm zu

Moosbrunn (Gemälde aus dem 1 3. Jahrhundert). An
der Außenfcitc der Kirche zu Friedersbach finden fich

auch noch Spuren eines folchen Hildes.

47. (Aus Brixcn j
Hei dem Umltande, dafs das hochvvürdige Dom-

Capitel den rettaurirten Kreuzgang durch Legung
eines neuen ftylgerechten Steinplatten-Fußbodens

zieren laßt, fowie überhaupt die betreffende Baulich-

keit in forgfamer Weife im Auge behält und fonach

unter feinen befondern Schutz ftcllt. fo ift anzu-

nehmen, dafs auch die angellrebte Wafferabfluß-Regu-

lirung zum Schutze der Wandmalereien cheftens vor
genommen werden durfte.

Was die Untcrfuchungdcr alt-romanifchcn Fresken
im Schilfe der Johannes- oder Tauf-Capelle betrifft, fo

wurde conftatht, dafs außer den bereits bekannten
Fresken an den Seitenwanden keinerlei weitere alte

Malereien vorfindbar waren, fowie auch die fpäter ein

gefetzte gothifche Decke keine Malereien aufwcilt.

Jedoch an den Wänden des Schiffes finden fich

unterhalb der bereits aufgedeckten romanifchen

Malerei noch unten Spuren von Fresco-Bildern, die

der gothifchen Zeit angehören, welche aber zur Zeit

noch übertüncht find. Es wird Sache der Reltaurirung

fein, diefe Bilder wieder zutage zu bringen, fo dafs auch
die unteren Theile der Wände poly chrom gefchmuckt
erfcheinen werden.

Nachdem die Apfis in ihrem Bifdcrfchmucke fowohl

durch die Reftaurirung der alten Bilder, fowie

durch die polychrome Ergänzung mit neuen ftyl-

gerechten Bildern fich dem Befchauer als ein einheit-

liches Werk erweift, fo dürfte auch die ergänzende
Neii-Polychromirung der Decke und der zwei fehlenden

Stichbugen eine nothwendig vorzunehmende Arbeit

fein, damit die alten Fresken durch eine getonte Um-
gebung zur Geltung und in Harmonie mit der ganzen
einheitlichen Kirchenbcmalung gebracht werden.

Was mm die Reltaurirung diefer alten bekannten
großartigen, leider feinerzeit fehr fehkeht bloßgelcgtcn

romanifchen Malereien betrifft, die am oberen Theil

der SchitTswändc lieh befinden, fo muß vor allem con-

ftati-t werden, dais die Bloßlegung derfelben infofern

fchr ungünftig bewerkftelligl wurde, als man für die

Entfernung der Tünche ftatt unfehädlicher Mittel den

feharfgefchliffenen Maurerhammer verwendete, welcher

immer Schaden dem Untergrund der Malerei bringt.

Jede übertünchte Malerei, wenn fie noch fo verquarzte

und verhärtete Uebcrtünchung aufweift, dafs weder

chcmil'chc noch mechanifche Mittel mehr wirken, wird

mit dem letzten Nothmittcl, mit fchabenden und feit-

lich llcmmenden Eifcn behandelt; doch foll niemah
derart vorgegangen werden, wie in der Johannes-

Capelle bei den durch den Maurerhammer bloßgclcgten

Bildern. Im erftem Falle können wohl viele oberfläch-

liche Zerkratzungen der übertünchten Bilder eintreten,

welche leicht zu retouchiren find, nie aber den Unter-

grund der alten Malereien fo zcrftoi cn und angreifen,

wie der Maurerhammer mit feinen kreuz und quer ge-

führten Hieb-Schnitten, die dicPutzflächc (Malfläche) bis

in ihr Innerftcs verletzen und in ihrer Haltbarkeit cr-

fehuttein. Es wird daher die Reltaurirung eine äußerft

forgfaltige und mühfame Arbeit werden.

Die romanifchen Malereien find an den Seiten-

wänden des Schiffes in fricsartigen Streifen mit fall

lebensgroßen Standfiguren angebracht, während an

der Triumphbogen- und Chorwand fclbe je in einer

großen Darftellung den Halbkreis des ehemaligen

Tonnengewölbes füllen. Ober und unter diefen Dar-

ftellungen lauft je ein Ornament. Das Obere ift ca.

50 Cm., während das untere 1 M. 60 Cm. breit ift.

Durch ein fpäter eingefetztes gothifches Gewölbe
wurden die Eckfigurcn obiger Malerei theilweife zer-

ftört, und desgleichen find an der fiidlichen Seitenwand
zwei bis drei Figuren obigen Fricfcs durch Ausbrechen
eines großen Fenfters verloren gegangen. Ferner

wurden durch die Einfetzung der Decke, befonders an

den Seitenwänden, leere die Harmonie der Kirche

ftörendc Spitzbogen-Flächen gefchaffen. Die einge-

fetzte gothifche Decke war in den Gurten poly-

chromirt, während fich in den Kappen keine Poly-

chromirung einer fpateren Periode vorfindet. An den

Wanden im untern Theile der befprochenen roma-

nifchen Malereien befinden fich derzeit noch ver-

tünclite der gothifchen Periode (Domkreuzgang-Schule)
ungehörige Malereien.

Durch eine forgfaltige Reltaurirung und Bloß-

legung auch diefer Malereien und durch Hinzufügung
eines cntfprcchcnd polychromirten Sockels durfte

nach Vollendung obiger Arbeiten das Schiff cbenfo

einheitlich polychrom gefchmuckt erfcheinen, wie der-

zeit die im Jahre 1894 vollendete Apfis.

4K. (Erinnerungen an Kai/er Jofepk II. aus den

Zeiten </<v Türkenkriege.)

Schon nach der erften Zufammenkunft Jofeph II.

mit Katharina II. ließ der Brünner Feintuchfabricant

Wilhelm Mundy die Faqade feines Gebäudes mit ftein-

gehauoner Architektur ausftatten, und in diefer die Ge-
Halten von vier Türken in gedemüthigten Stellungen

anbringen, als llluftration des Zeitgedankens. Im An-
fange September 1784 nahm Jofeph II. beim Befuch der

Mundy fehen Fabrik diefe artige Schmeichelei in Augen-
fehein. Diefe Statuen find feit den fechziger Jahren ver-

fchullcn.

Im Jahre 1789 feierte Brünn die Siege über die

Türken, namentlich die Kinnahme Belgrads durch
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Schmückung und Beleuchtung der Stallt, ferner durch

Aufhellung von fteinernen Erinnerungszeichen in

Gärten und Anlagen. S<> wiffen wir, d;ifs General Major

Anton F. v. Mitrowsky feinen Garten in der Fifcher-

gaffe, den er 1770 von den Standen als Rechtsnach-

folger des verstorbenen Kaiferrichters Martin Cipps
erkauft hatte, dem gebildeten Publicum zu ungefcheutcr

Benützung eröffnete, nachdem er ihn mit plaftifchcn

Decorationen verfchen hatte. VVir wiffen wohl nur von
einer Büfte Lascy's aus earrarifehem Marmor. Es ift

aber zu vermuthen, dafs nach dem Kunllttyle diefer

Epoche ein Cyclus von Bullen oder Hermen, darunter

auch die Jofeph II., vorhanden war, als Garten- Entreeoder

zur Decorirung einer TcrralTe, w obei die die Treppen-

wangen und Baluftradenflankircndcn und fchmückenden
Statuetten und Krateren aus minderem Material, alfo

wohl dem herkömmlichen Sandftein hcrgcftcllt gewefen
fein mögen.

Zu diefer Vermuthung leitet uns da* Vorhandenfein
zweier decorativen Stein-Objerjte im Pfarrgarten zu

St. Jacob, welche fich als einzelne Thcile eines der-

artigen Arrangements darllellcn und lieh fowohl durch

den Habitus, als auch durch die Infchriften als Denk-
male zu Ehren Kaifer Jofeph 's und feiner Siege darftellcn.

Obwohl nicht ausgefchlofl'en ift, dafs eine barocke
TerrafTe im Pfarrgarten felbll fituirt war, fo ilt es auch
möglich, dafs diefe Dcnkmalsrcftc von außen her

(vielleicht aus dem Mitrowsky fchen Garten) durch irgend

eine Transaftion anher gekommen find.

Das eine Objeft (210 Cm. hoch) Hellt einen Kinder-

Genius vor, der durch Helm und Schild als Mars gekenn-

zeichnet ift. Im Schilde fclbft ift eine Trophäe aus

Fahnen und Waffen cn rclief gearbeitet zu l'ehcn. Der
Sockel (vierfeitig) zeigt im untern Thcile die fpat-

barocke Ausbauchung. Keine Infchrift.

Das andere Object (170 Cm hoch] zeigt auf gleich

geformtem Sockel eine breitmundige Vafe von wuch-

tiger Form und kraftiger Decoration.

Der Sockel tragt an drei Seiten Infchriften, und
zwar:

Links:

GKDKONI
A

LOUDON
ALBA.GR.-ECA

CAPTA
XüN.OCTOB
MDCCLXXX1X

Vorderfeite:

IMP.
IOSKPHO. II

AUGUST« >

VICTOR I

Rechts:

DICI
SAXO. COBURG

VEZIRIO
TURCARUM

VICTO
DIE. 22. SEPTEM.

17X9.

Es find alfo die zwei entfeheidendfkn W.ifi'i nth.itcn

infehriftlich verewigt, und zwar di r 22 September als

Tag des Sieges, welchen Prinz Friedrich Jonas von
Sachfen-Coburg-Saalfeld über den Groß-Vezier bei

Martinittie errungen hatte, und die Einnahme von
Belgrad mit dem Datum 9. October, alfo um einen Tag
von der gewöhnlichen Annahme variirend.

Da fchildhaltende Genien, wie das erftc Objcclt

meift als Dioscuren Treppen flankirend vorkommen
und auch die Vafe meift in wiederholter fymmetrifcher

Anwendung in der Architektur auftritt, fo wäre wohl
obige Andeutung, dafs diefe Refte einer nun nicht mehr
volKländigenTcrratTen-AusItattungangehorten, gerecht-

fertigt.

In den Kreis der jofephinifchen Kriegserinnerungen

gehört auch als drittes noch vorhandenes Object jene

lebensgroße Statue des Moldaufürften Alexander Vpsi-

lanti, welche zum Andenken an denen Internirung in

Brunn (23. Juni 17S0 bis 18. October 1791) ober dem
Gartenthor des Waffcnbcrgfchcn Befitzes in Alt-Brünt;

nach feiner Abreife aufgeteilt worden war. In fitzender

Stellung, vorgebeugter Gcftalt, der Sockel tragt die

Infchrift: Ypsilant, Fürft von Moldau.

Zum Schhiße fei erwähnt, dafs in nächfter Zeit zum
Zwecke des Durchbruches einer Gaffe der Pfarrgarten

verfchwinden wird. In diefem Garten befinden lieh als

Decorationsftüeke mehrere barocke Sculpturcn, auch
ein Grabftein aus dem tö. Saeculum.

Adolf Raab.

49. Die Central-Commiffion wurde von Seite ihres

berufenen Confcrvators auf die ehemalige Minoriten-

und jetzt unter der Bezeichnung Klofterkirchc noch bc-

flehende Kirche in Muhrifch Neufladt mit dem Beifugen
aufmerkfam gemacht, dafs fic als älteres Bauwerk einige

Würdigung und Rückfichtnahinc verdienen würde. Sie

(lammt nämlich aus zwei verfchiedenen Bauzeiten. Das
Prcsbyteriuin mit fünffeitigem Abfchluße Ibnimt aus den
letzten Dccennien vor der Mitte des 14. Jahrhunderts,

demnach ein fpat-golhifcher Bau. Bei dem großen
Brande 1595 wurde die Kirche arg befchadigt, verlor

das Gewölbe und erhielt flatt deffen em niedriges

flaches dreijochiges Gewölbe, delTcn Einfügung die

großen fpitzbogigen Fenfter zum Opfer fielen. Heute
vermauert, zeigen fie größtenteils doch noch ihr

fchönes mit Steinen zugelegtes Maßwerk. Das ein-

fchifiige Langhaus ift ein weit jüngerer Bau, ein Werk
der Barocke, heute recht reftaurirungsbedürftig.

Von befonderem Intcrcffe ift die an die Südfcitc

des Presbyteriums angefugte Sacriftei wegen ihrer vor-

trefflichen und gut erhaltenen Fresken. Im großen
Deckengewolbe befinden fich die Fußwafchung, die

beiden 1 lauptfiguren: Chriftus und Apoftcl find von
vornehmer AuffalTung und feinfter Durchbildung und
lalTen einen eminenten Künftlcr von großem tech-

nifchen Gcfchick und verständnisvoller Auffaffung ver-

muthen. Leider fehlt jede Andeutung über denfelbcn.

Die kleinen Xebenbilder bezichen fich auf Chriftus bei

Simeon, Chriftus nach Emaus wandernd, Chriftus und
Magdalena, die Auferftehung uml das Schifflein Chrifti

auf dem Meere. Diefe Bilder (tchen in künftlerifclier Be-

deutung dem großen bedeutend nach. Das große Bild

ilt mit einem breiten Stückrahmen eingefaßt, der jüngft

blau! gefärbt wurde. Die kirchliche Einrichtung ift im
Ganzen einfach, doch find die intarfirten Kirchenbanke,
Chorltuhle und Kanzel vorzügliche Arbeiten

Digitized by Google



— 120 —

50. Lehrer Karl Gcrlich in Prerau, dem wir viele

intcrefiante Nachrichten über Denkmale aus feiner

Umgebung zu verdanken haben, hat auf zwei altere

Grabmale aufmerkfam gemacht, die fich zu W'elehrad

befinden. Das eine befindet fich an der Innciifeitc der

L'mfricdungsinaner der Cyrills Capelle, eine ftark ver-

witterte Steinplatte von i
-4 Cm. Höhe und 42 Cm.

Breite, ohne Infchrift, darauf die Darftcllung einer nach

aufwärts gerichteten langen Lanzeufpitzc und eines

breitklingigen Schwertes mit Kreuzgriff. Dicfer Stein

wurde im Jahre 1885 in der Nahe der Kirche gehoben,

darunter foliein SkcletPohnc Beigaben gefunden worden
fein. In dem weitem Vorhof liegt unterhalb eines

Fcnfters eine zweite Platte (135 Cm.— 38 Cm.), darauf

in Hautrelief ein Rechen, darunter ein Schwert und
unter der Parirftange zwei Kreuze ausgemeißelt.

In der Friedhof-Capelle zu Roskotvits befindet fich

ein äußerft feltencr Gegenftand, nämlich eine Kanzel aus

Schmiedeeifcn. Sie ruht auf einem derartigen Träger
und enthalt auf der Vorderfeite eine ovale Cartouchc,

Fig. 13 (Poskowita).

darin S. F., darunter ein Kreuz und darunter 1626.

Mine fteinerne Stiege mit acht Stufen fuhrt längs der

Wand zur felben hinan und ift diele an der linken

Seite mit einem zierlichen ebenfalls alten Sicherung*
gilter verfetlCtl.

Bis "zum Jahre 1846 befand fich diefes fcltcnc

Denkmal der Schmiedekunft in der im gothifchen

Style erbauten Pfarrkirche zu Boskowitz, von wo fic in

die bezeichnete Filial- und Friedhofs-Kirche zu Aller-

heiligen übertragen wurde. Die Tradition nennt diefe

Kanzel „Sarkandcr Kanzel"4 nach dem Heiligen Sar-

kander, der hier zwifchen 1613 bis 1616 als Pfarrer

thatig war. Aus der am untern Rande des Kanzelleibes

in altbuhmifcher Schrift angebrachten Legende ift zu

entnehmen, dafs Sylvcfter Fiala, Bürger zu Klavena fie

1626 auf feine Korten errichten ließ (Fig. 13I. Der
einfache Schalldcckcl ift flach gewölbt, mit vier unter

rechtem Winkel zufammenftoßenden Voluten und mit

einem kleinen Kreuze geziert.

5 1 . Mit lebhafter Befriedigung kann die Central

Commiffion conflatiren, dafs einige wcrthvollc Refte

der alten I:eßungsbauten von Olmüz, für die fich die*

fclbe befonders intcreffirte, erhalten bleiben. Es ift

dies in et ftcr Linie das Maria Therefien-Thor, das laut

Hcfchluß des Stadtverordnctcn-Collegiums am 13. Sep-

tember nicht nur verbleibt, fondern einer befcheidenen,

aber entfprechenden Adaptirung unterzogen werden
wird, wozu ein Betrag bereits von der Gemeinde
votirt ift. Mit diefem hochherzigen Bcfchhiß gibt fich

die Gemeinde ein hochchrendes Zeugnis edlen Bvirger-

finncs und der Pietät, das von den Vätern Krerbte
dauernd zu erhalten und zu fchützen. Um das Tl crcficn-

Thor foll eine kleine Anlage gefchaffcn werden, wo-
durch die aus Gemifchtmauerwerk beltchendcn Seiten-

wände verblendet werden follcn. Das Thor felbft wird,

infoweil es aus Quadern berteht, vollftändig abgeftockt

und das Inncrc ohne jedwede weitere Aenderung, um
eben den alten Beftand zu wahren, nur getüncht. Es
foll hier nicht verfchwiegen bleiben, dafs diefer ganzen
Anregung Regierungsrath Camilla Silte fchr nahe
ftcht.

Bezeichnend für die Werthfehätzung in Confcr-

virung der baulichen Ucbcrrefte einer längft vergan-

genen Zeit feitens der Olmüzer Gemcinde-Rcpräfentanz
ift auch die Wicdcrhcrftcllung zweier an fich ganz be-

deutungslofer Feftungsthore, bezichungsweife Aus-

fallspfortcn: das Littauer Ausfallthor und das offene

Thor nächft dem Stadtpark; erftercs ein ziemlich roher

Quaderbau mit hoher Bckrönung, jetzt Eingangspforte

zur Johann-Allee, letzteres aus zwei rufticirten an der

Außcnfcitc mit äußerft plaftifch gemeißelten Trophäen
gefchmückten Pfeilern beftehend, was mit Freuden
zu begrüßen ift.

52. Confervator Thaddäus von Stepnicki berichtete

unterm I". Auguft 1897, dafs die Reftaurirung der

Kirche zu Blees allmälig vorwärts fchreitet. Im Jahre

1896 wurde das Prcsbyterium reftaurirt, nachdem diefe

Arbeit am Haupt- und Neben fchiffc beendet war. Bei

der Untcrfuchung des Gewölbes, diefes alterten

Kirchentheiles, ergab fich, dafs es infolge conftatirter

fehr bedenklicher Schaden ganz erneuert werden muß,

was auch gefchah. Die Steinumrahmungen der vier

Fcnftcr und dann der fieben im Capellenraumc oberhalb

derSaciiftei und von zweien in dcrSacriftei felbft wurden
reftaurirt, zwei vermauerte Presbyteriumfcnfter wurden
wieder aufgemacht, das Gefammtmauerwerk fammt
Strebepfeilern wurde ausgebefTert, das Zicgclgcfims

durch Stein erfetzt. Die Wiederhcrftellung des

Presbytcriums, welches den Charakter der Gothik des

15. Jahrhunderts in feiner urfprünglichen Geftalt be-

wahrt hat, cinfchlieflHch der Altäre und Stellen, die

vorwiegend dem 17. Jahrhundert angehören, dürfte in

nächfter Zeit abgcfchloffen werden.

Confervator Riller von Dydy&skt"1 heilte mit, dafs

er Kenntnis erhalten habe von einem prähiflorifclien

Friedhofe bei S'cidnik im Limanowcr Diftricte, wofelbrt

man allenthalben thonerne und kiefelfteinerne Objcde
in größerer Menge findet, was fich vielleicht durch die

Nähe der Handelsstraße, die in der prahiftorifchen Zeit

das Dunajee-Thal unzweifelhaft bildete, erklären läfst.

53. Confervator Profeffor Prtrii hat die Central-

Commimon auf eine Capelle zu Ehren des heil

0



121

Johannes bei dem Doife Swetgo auf der Infel Chcrfo

aufmerkfam gemacht, wofclbft fich ein fchr bcachtens-

werthes Stein-Relief als Altarbild mit der Bezeichnung

1491 erhalten hat. Es ift als Antipcndium behandelt,

potychromirt mit primitiven Rand-Ornamenten und
unten mit einer verbleichten Infchrift verfetten. Es (teilt

Madonna in thronn und die Heiligen Johann B. und
Sebaftian vor, eine gute provinciellc Arbeit. Jede Figur

befindet fich in einer niedrigen Nifche, davon die

mittlere größer ift. Die Arbeit ift in befriedigendem

Hcftande und verdient Schonung und Obforge, eine

Verfetzung in ein Mufcum fehitne nur dann noth.vendig,

wenn der Beftand des Reliefs etwa durch Kaufluftige

gefährdet wäre

54- Die neueften Untcrfuclumgen des Mauei Ver-

putzes im Innern der St. Nielas Kirche zu /.naim haben
e'gcben. dafs höchd wahrfcheinlich dasfelbc ehemals
ganz mit Fresken gefchmückt gewefen war. Der alte

Putz zeigt ftellenwcife unter der Tünche den glatten und
polirten Charakter, den die mittelalterlichen Frcsco-

maler mit Vorliebe anwendeten. Doch gibt es viele

Stellen, wo durch bauliche Adaptirungen die Wand-
flachen geändert worden find. Diefe Frescotechnik, wie

der Berichterdatter Maler Theophil Melichet unterm
10. Octobcr 1897 mittheilt, war keine lafirende auf

den nalTen Putz, fondem gouacheartig, das heißt die

Maler fetzten den Farben im allgemeinen Kalk zu und
machten fo die Farbkörper paftöfer. Die Haltbarkeit

dicl'cr Technik, die hauptfächlich wahrend der Barocke
auf rauhen Mauergrund blühte, ill bei glatter Wand eine

mindere. Da der Maler des Mittelalters in der Regel
ohne vorbereitenden Carton arbeitete, die Zeichnung
unmittelbar auf den nalTen Verputz machte, l'omit

mehr Zeit brauchte und dann der Trocknungsproceß
ein vorgcfchrittcjicr war, fo konnten paftos auf-

getragene Farbkörper fich nie fo innig mit dem im
Trockcnproccße vorgefchrittenen glatten Kalkgrunde
vereinigen, wie es unter gleichen Umftändcn noch bei

lafirend angewendeten Farben der F"all ilt. Bilder

diefer Technik auf glattem Grund haben in der Regel
eine auffallende Neigung zum Abfpringen und Ab-
blättern der Farbkörper. Diefes Abfpringen dürfte auch
eine Miturfachc der allgemeinen Uebertunchung des
Niclaskirchen-Innern gewefeu fein. Man bat aus dicl'cm

Grunde fofort und auf einmal alle Bilder übertüncht,

weil man den Abfall der Malerei an allen Stellen bc
fürchtete und einer ungleichen Krfcheinung des Inneren

vorbeugen wollte.

Wenn man auch von der gefammten Polychro
mii ung nicht mehr viel vorzufinden vermag, insbefoudere
von der ornamentalen, fo dürften fich an manchen
Stellen doch noch fchone Funde machen laden

Das um eine Stufe erhöhte gothifchc Prcsbytcrium der

in die zweite Hälfte de- 13 bis Anfang des 14. Jahr-

hunderts zu (teilenden Kirche befteht aus einem poly-

gonen Abfehluße neblt einem Gewolbjoche, wofclbft

Clmrftuhlc an den Wanden (tehen. Im Chorl'chlulie.

wo der barocke Hochaltar liebt, findet man gut er-

haltene Fresken Man erkennt ein grünes Teppich
mufter vom Boden bis zum Gelimfe reichend und darauf

einzelne größere Bilder, deren Zufammcnhang noch
unklar ift. Die Schlubwa'Ml, wo der golhifche Hauptaltar

Hand und wo der Fries feblt, durfte nicht bemalt

gewefeu fein, dafelbft findet fich nur ein Namenszug
handlchriftcnartig angebracht.

Auf der rechten Presbyteriums-Wand befindet fich

ein auffallend gut erhaltenes Bild, wofelbft man viele

gepfählte, bloß mit einem Schamtuch bedeckte Heilige

erkennt (heil. Achatius und feine Genoden, Patrone in

Kriegsivthen). Daneben findet fich das vom Confervator

Stets gefundene Bild des letzten Abcndmales, die ganze

Wandfläche einnehmend. Die Darftellung ift echt

mittelalterlich, eine lange Tafel mit ftarker Daraufficht,

hinter welcher Chriftus in der Mitte mit Apofteln zur

Seite fitzt, an der dem Bcfchauer zugekehrten Tafelfeite

erfcheinen die übrigen Apoftel bedeutend kleiner

und als Ruckenfiguren. Das Bild ift mit einem gemalten

Rahmen, gleich wie das früher erwähnte, umgeben,
wo herum der grüne Teppich gemalt ift.

Auf der Wand gegenüber zeigen fich Spuren des

Bildes des Schweißtuches Chrifti, wahrfcheinlich von

einem Engel gehalten, und eine Donatorfigur in geld-

licher Tracht. Nebenan Spuren eines Miscricordia-

Bildcs (C hriftus im Grabe mit Geißel und Ruthe). Der
heutigen Situation nach befinden fich die Bilder; Heil.

Achatius und Chriftus im Grabe, beiderfeits des Hoch
Altars, die beiden anderen hinter der Vcrfchalung

dcsfelbcn.

In jedem der vier Wandwinkel des Schlußes ift

eine plaftifcbe Confole mit Ranken-Ornament ange-

bracht; nur zwei find mit Köpfen geziert, die eine eine

Thierfratze, die andere mit einem herausragenden

Kopfe von flavifchcn Typus.
Es finden fich noch allenthalben viele Stellen mit

Malfpuren, doch find es eben nur Spuren Auch im

Schiffe finden fich derartige Andeutungen, namentlich

dürfte ein intcrelTantes Bild über der Scitenthür gegen
den Pfarrhof vorhanden gewefen fein.

Die Bilder find entfehieden deutfeher Schule und
durften einem tüchtigen Meifter zu Beginn des 15. Jahr-

hunderts zu verdanken fein, der die zweifellos

fehwierige Technik feiner Zeit übte. Die Vortragsweife

ilt typifch und erinnert an eine ftrenge Schule, wodurch
die Bilder eben hochft beachtcnswxrth und erhaltungs-

würdig erfcheinen. Sie durften aus der Hand eines und
dcsfelbcn Meiders hervorgegangen fein. Der heutige

Zuftand der vier Bilder des Presbyteriums ift kein

fchlechter, felbft nach den Strapazen, die ein über-

tünchtes Bild auszuhatten hat; fie find redaurirungs-

fähig und wurden fogar, wenn fie gut gereinigt und
forgfaltig in den abgesprungenen Stellen mit Farben
ergänzt werden, febr fchone Kcfultatc geben.

Die übrigen Wandinalereirefte erfcheinen nicht

crhaltenswerth.

55. Die geringen Reite der alten Glasmalereien in

der Pfarrkirche zu Vtilaelt wurden zu Beginn des

Jahres 1897 aus ihren bisherigen Aufltellungen entfeint,

weil fie, in der dermaligen Verkleidung fehr febadhaft,

dringend einer AusbcflVrung bedürfen. Man bcabfichtigt.

diele Rede in der Verglalung eines größeren Feiiftcrs zu

erneuern. Wir Corrcfpondent Rcgicrungsrath Deiitinget

berichtete, ill diefes Fenller in der lnnsbrucker Glas-

malerei Auftalt fertiggcftellt worden und wird damit

die Confervirung der erwähnten Reltlt iekc älterer

Vcrglafungen durch farbige Scheiben aus dem 16 Jalir-

humler'.e beltrns erreicht
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j6. Die Kirche zu Fejlenburg in Ober-Stcyermark.
nahe von Voran, ift mit einem herrlichen' Fresco-
Gemnlde aus der Hand des J. C. Hainhof r geziert.

Ks ift ein gewaltig großes Gemälde, das größte
Werk diefes Meiftcrs Ks ftcllt in Fortsetzung des Hoch-
altarblattcs die Aufnahme der heil Katharina in die

Schaar der heiligen Jungfrauen und Kngel dar, in deren
Mittelpunkt die heil. Cacilia die Orgel fpiclt. holdfclige

Geftaltcn, welche das Fcft der Aufnahme diefer 1 Iciligcn

mit himmlifchcr Luft und Freude begehen. Kiue ge-

legentlich durchgeführte Unterfuchung des Heilandes
des Bildes ergab aber, dafs ein Thcil der Decken
bäume fchadhaft geworden ift. Schaden, die eine

fofortige Sanirung verlangten und die auch gleich auf
Koftcn des genannten Stiftes ausgeführt wurden.
Durch diefe Intervention wurde ein fchr werthvolles

Kunftdenkmal der Steyermark fernerer Zeit erhatten.

5". Correfpondent Gardc-Rittmciftcr Ladislaus
Edler von Benefch hat die CentralCommiffion auf die

eine der Glocken aufmerkfam gemacht, die fich im
Dachreiter der alten Friedhol kirche zu Neuberg be-
findet. Sic ift 072 M. weit und O 67 M. hoch und tragt

I-'iU i.| iNi-iitit-ru,

in fchonen gothifchen Ziffern und Huchflabcn an den
zwei diametralen (einander entgegengefetzten) Stellen

des Mantels bereits hoch oben die Fridericianifchen

Buchftabcn A. K. I. (). U. unter der Jahreszahl

Außerdem ill nichts au der Glocke bemerkenswert!],

Die Oberfläche weift viele kleine beim Glockenguße
entrtandene Sprünge auf. Sehr hübfeh ift die Krone
modellirt; die Spangen find fchoii geformt um! mit

einem, einem geflochtenem Stück ahnlichen Ornamente
verleben. Uebcr der Infchrift befindet fich ein herum
laufendes Hand mit eingeftreuten fünfblättrigen Rofetten

(Fig. 14). Confcrvator Direktor Uliheim bemerkt liiezu,

dafs die Glocke, wie aus dem Winkelftriche unter der

Jahreszahl zu erkennen ift, auf des Kaifers eigene

Köllen gefpendet wurde. Sie durfte in Wiencr-Neulladt
gegolten worden fein, vermuthlich von Johannes
Glockengießer, der auch I. icentt.it der gcdtlichcn

Rechte war. Die z-.veitc Gl- ><:kc ill Mein und fuhrt die

In fehl ift: „Lorenz Seiner in Wien gos mich 1675." Maria

mit dem Kinde und der gekreuzigte Heiland zieren als

Relief den Mantel

5S, Der Central Commiffion find unterm 1 1. Ofto-

ber 1897 ganz eigenlhümliche Nachrichten zuge-

kommen, die der Veröffentlichung nicht vorenthalten

bleiben füllen.

Im Lungern, das jetzt durch die Schiencnftraße in

den großen Verkehr einbezogen ift, beginnt es fich zu

Gunftcn manches alten Schloßes zu rühren, wie in

Mosheim, Mauterndorf, etc. An allen Orten diefes

Gaues finden fich Kirchen fchr alter Gründung, geziert

mit Romerlleinen und Grabfteincn alter Gefchlechter.

Die zwifchen Mauterndorf und St. Michael liegende

gothifche Filial Kirche zu St. Martin ift auf der Innen-

feite mit in Frcsco gemalten 1 leiligengeltaltcn geziert.

Leider wurde diefe fehr alte Malerei durch Kalkverputz

an einigen Stellen arg gefchadigt L'ntcr dem Chor der

Kirche befindet lieh ein nun mit dem Kirchenpftaftcr

überdecktes und verfchüttetes Gewölbe, deffen abwärts

führende Stufen neben dem Hoch-Altare noch vor drei

Jahren gefehen werden konnten. Die neben der Kirche

beftehende achteckige Anna-Capelle, der ehemalige

Karncr, beftand bis 1803 aus einem untern Thcilc, dem
Heinhaufe, in welchem fich nach Kurfinger $ Lungau
mehrere Römerfteincbcfandcn, die erfrculichcrwcifc nun

dem Salzburgcr Mufeum einverleibt find uuddemobern
Theile, der eigentlichen Capelle, darin ein gothifchcr

Flügelaltar war, der vom früheren Pfarrer daraus ent-

fernt und einem Bauer theilweife zu einem Frohn-

leichnamsaltar überladen wurde, wozu er felbftver

(ländlich noch jedesmal auch aufgeftatzt werden mußte.

Das Gewölbe des Heinhaufes wurde durchgefchlagen.

An Stelle des Flügclaltars kam ein höchft einfacher

Altar aus der Capuzirier-Kirche in Tainsweg. Doch nun

hat fich auch für den erwähnten Flugelaltar eine wohl-

thuendc Hand in dein jetzigen hochiv. Herrn l*farrer

von St. Michael gefunden, der den Altarfchrein mit

der Holzflatuctte und das L'cbriggebliebene famincln

und lammt den Flugelthüren rellaurircn und an der

Stelle des Capuziner-Altars neu aufteilen ließ; die

Central-Commifiion fagt hiefur Gott fei Dank.

Die Kirche zu .S7. Miehael. eine der alterten im

Lungau fic enthalt einen Römerftem (drei I'erfonen

im Relief) ober dem Haupt Portale — foll von den

vielen äußeren Heigaben befreit werden, die die Vorfahren

des jetzigen Seelforgers dafelbft fammelten. Beachtung

verdient der alte achteckige Karncr am Friedhofe.

Ks heißt, dafs bei den Wildbachvcrbau Arbeiten

im Lungau im Walde bei der Tuferner-Alpe ein einem

romilehen Meileiifteine ähnlicher Stein auf dem Wald-

boden liege.

yj. (Xeuefle Tundcrgebniffe in Wien.)

In den drei letzten Monaten haben die Krd

arbeiten fur die neue Gasleitung in der Inneren Stadt

Wien, ahnlich wie jene der Hochquellenlcitung vor

nahezu 25 Jahren, zahlreiche Funde aus römifchcr Zeit

zutage gefordert, deren Kenntnis dem Kifer und der

Sorgfalt des Herrn Xowalsh de Lilia zu verdanken ift.

Sic befthtigen theils altere Wahrnehmungen, theils ver-

vollltanili^t n fic tlas Bild des reinlichen Wien durch
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Einzelheiten, welche fruherhin zwar vermuthet, aber

durch Funde nicht belegt werden konnten.

Von alten Matursugeu ift wohl der wichtige ein

Reil der liuksfeitigen Umfaffungsuiautr des Stand-

Ingers, den man vor dem Hanfe Nr. 3 der Bognergaffc,

t|ucr über diefe flrcichcnd, 1-2 M. tief unter dem
Pflafter antraf. Kr war 2 M. ftark, aus Bruchfteinen ge-

baut, reicht noch viel tiefer in die Krdc und zeigte

mannigfache Befchädigungcn. Vor dem Nachbarhaufc
Nr. 5. alfo in nachftcr Nahe, lagen über l M. tief im
Schutte große Baublöcke aus fehr hartem Gcftcinc

wirr durcheinander, begleitet von einer großen Anzahl
gebrochener römifchen Ziegel, von denen einige den
Stempel der X. Legion trugen, üenau diefelben Kr-

'fcheinungen hat man fchon feit Jahren in der Richtung
der rcchtsfcitigcn Lagermauer, in der Kramer- und
Goldfchmiedgajfe beobachtet. Sowie auf der rechten

Seite das Erdreich der Bodenerhebung, auf welcher

die Hauptmauer des Lagers ftand, durch eine äußere
Stützmauer gefiebert war, cbenfo auf der linken Seite;

hier iit die äußere Mauer fchon im Jahre 1874 vor
Haus Nr. 7. ebenfalls quer über die Bognergaffe ftrei-

chend, gefunden worden. Den weiteren Lauf der links-

feitigen Lagermaucr deuten analoge Funde von zahl-

reichen Baublöcken und Legionsziegcln im Schul/10/

und nhchft der Mündung der Currentgaffe in den Juden-
platz an.

Auch der nicht zum Standlager fclbft gehörende,
eine fchiefe Ebene bildende Theil des Plateau.1

) zwifchen

dem Tiefen Graben und dem Schulhof war mit einer

Mauer umfchlofTen, die wohl erft in fpatcrer römifcher

Zeit aufgeführt worden ift. Dies wurde fchon früher ver-

muthet und jüngft beftätigt durch die Bloßlegung einer

fehweren, fehr feft aus Bruchft einen aufgeführten Mauer
von 2 M. Starke, welche von der Mündung drr Nagler-

gaffe in die Frciung, nächft der Ecke des I faules Nr. 28
der genannten Gaffe, <|ucr über den Hcidcnfchuß gegen
das Gebäude der Creditanftalt verlief; iler Graben für

die neue Gasleitung durchfehnitt fic in einem rechten

Winkel.

Der Htidcnfckuß lenkte diesmal die Aufmcrkfam-
keit in hci-\'orragender Weife auf fich. Der Schutt wies

hier eine fo große Anzahl von Bruchftückcn römifcher

Ziegel auf, wie fie nicht bald an einer andern Stelle

der Innern Stadt getroffen wurden, fic ziehen fich von
der Frciung bis zum Haufe Nr. 5 Am Hof; erft von
diefer Stelle an nehmen fic ab und zeigten fich bei

Nr. 4 nur mehr fpärüch. Vor Nr. 5, an der Mündung
des Heidenfchuß in den Platz Am Hof, gerieth man auf

vier parallel zueinander in der Richtung des Heiden-

fchuß ftreichende Mauern, der Mörtel mit Zicgcl-

brocken gemilcht, über ihnen eine Schuttlage, die mit

zahlreichen Ziegeln der Bedachung, aber auch mit

Heizrohren aus Thon, Thierknochcn und Gcfaßreftcn

durchfetzt war. Deuten diefe Ueberblcibfcl auf ein

Wohngcbaudc hin, das fich bis in die Mitte der Fahr-

bahn des Heidenfchuß irftreckte, fo verrathen die

Funde in der Färber- und Ledererhofgaffe gleichfalls

das Vorhandenfein bewohnter Gebäude. Quer über

erftere ftrich zwifchen Nr. 4 und 1 eine Mauer aus

Bruchfteinen, umgeben von reichlichem Zicgehnaterialc

mit den Stempeln der X. und XIV. Legion. Die Schutt-

decke ift hier nur fchwach ; in dem Humus unter ihr

fand man die ganze Gaffe entlang bis zum Judenplatz

XXIV N F

Ziegel der X. Legion, Trummer von Amphoren und
anderen Thongefaßen; wo die Farbergaffe in den
Judenplatz mundet, gewahrte man Spuren eines

Brandes: weiße Afchc, darunter Kohlen, unter diefer

gelbliche Afchc, fowie Maucrreftc fpatcrer Zeit, für

welche römifches Matcrialc verwendet worden war.

Gleiches war in der Ledererhofgaffe wahrzunehmen.
Andere Mauerzüge gehörten Gebäuden an, deren

cinftiger Beftand fchon fridaer erwiefen war. So führte

die Canalgrabung zwifchen Nr. 1 1 und 14 der Gold-

fchmiedgafTc längs des Neubaues am liisgrubl auf die

fudliche Mauer des römifchen Baues, von welchem beim
Neubaue im letzten Jahre fchon einzelne Tlieile ge-

funden worden waren; zahlreiche Ziegel, darunter

fokhc der X. Legion, ferner Bruchftcine und Baublöcke
fand man in 2 bis 4 M. Tiefe in der Mitte der jetzigen

verbreiterten Goldfchmiedgaffc Der Nordfcitc diefes

Römerbaues gehören die zahlreichen Ziegel und Bruch-

ftcine an, die man vor Haus Nr. 9 der Freifingcrgaffc

und diefe fclbft entlang bis zum Bauernmarkte hin an-

getroffen hat.

In der Gold/chmiedgaffe hatte man fchon bei der
Hochquellenleitung (1 874) vor Nr. 6 und in der nächfteii

Umgebung zahlreiche fchwere Blocke, Bruchftcine und
Ziegel, Ueberrefte der dort durchlaufenden rechts-

feitigen Umfangsmaucr des Standlagers gefunden.

Neuerdings bot die Strecke von Nr. 2 bis Nr. 8 die

felben Erfcheinungen; fie erinnern lebhaft an das in der

Bogner-, Kramer- und Currentgaffe Gcfehcnc.
Von großem Belange find auch die Slraßeurefle,

welche man an verschiedenen Stellen wenigftens theil-

weife bloßgelegt hat. Sie zeigen diefclbe Conftruction

wie jene in Carnuntum: eingerammte Bruchftcine und
Katzenköpfe, darüber eine feftgeftampfte Lage von mit

Lehm vermifchtem Schotter. Ein größeres Stück kam
vorden Haufern Nr. 5 und 3 der Heßgaffe zutage; es lag

nur 50 bis 60 Cm. unter dem heutigen Straßenpflaftcr.

Die Fortfetzung zwifchen Schottenbaftei- und I Ii lftr

ftorferftraße war größtentheils zerftört; augenfcheinlich

gehörte das Bruchft Uck der HeßgafTe der Hccresftraße

am Donauufer an. Ein Fragment der von der Schotten-

gaffe zum Rennweg führenden Straße kam auf der
l-'reiung Nr. 4 (Palais Kinsky) zum Vorfchcin; auch hier

nur einen halben Meter unter dem modernen Pflafter

gefunden und in der gleichen Weife conftruirt, konnte
es auf eine Lange von 4 M. verfolgt werden. In der

Seizergajjfe zwifchen Nr. 2 und 4 wurde in gleicher Tiefe

die Fahrbahn einer Straße, welche diefclbe aus Schotter
und Lehm feftgeftampfte Obcrlagc zeigte, getroffen

und 10 M. lang bloßgelegt; die Nahe der linksfeitigen

Umfangsmaucr des Standlagers lafst kaum zweifeln,

Jafs wir es hier mit einem Lagerwege zu thun haben.

Endlich traf man in der SchuUrflrafie zwifchen Nr. 1

und 2 die Unterlage einer Straße, zahlreiche Bruch-

ftcine in fchwarzer Erde liegend, in der Richtung von
der Ecke des Domhcrrnhofes gegen die Wollzeile. Zu
beiden Seiten, namentlich vor dem Zwcttler Hofe und
in der Schulerftraße Händen die Ziegelfunde fehr dicht,

wahrend fie weiter von dem eben genannten Haufe
gegen die Rothcnthurmllraßc, fowie von der Mündung
der Domgaffc in die Schulerftraße abwärts rafeh ab-

nahmen oder ganz aufhörten. In keinem der hier an-

geführten Fälle konnte die urfprüngliclu- Breite der
antiken Fahrbahn belbmmt werden, da die Canale für
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die Legung der Gasrohren zu fchmal find, um (ich über

die ganze Breite der alten Straßenkörper zu crflrecken.

Gräberfunde zeigten lieh auch bei den Arbeiten

für die neue Gasleitung in der Linie der alten Straßen,

Der Soldatenfriedhof auf dem Neuen Markte, der fchon

zu Anfang diefes Jahres, beim Umbau des Hotel

Munfch, berührt worden ift, ließ lieh nun bis zum
Donnerbrunnen, bis zum Eingange in die Donncrgaffc.

ferner in der Plankengaffc bis gegen die Spiegetgaffe

hin verfolgen. Ueberall traten die gleichen Erfchci-

Hungen zutage: größere und kleinere Bruchftucke von
Ziegclplattcn, aus welchen die Sarge zufammengefetzt
waren, Skelcttheilc, Fragmente gewöhnlicher Thon-
gefäße und folcher aus Terra sigillata, alles durchfehnitt-

lich einen Meter tief auf gewachfenem Boden liegend.

Wahrend aber gegen das Hotel Munfch hin die Graber
noch völlig erhalten waren, fand man fic an den ge-

nannten Stellen zerdort und durcheinander geworfen.

Andere Graber fand man vor dem Palais Hamich
i Kreiling Nr. 3) in 12 M. Tiefe, nach den mitgefundenen
Keßen von Bronze-Schmuck wohl ein Krauengrab, ferner

an der Mundung der Bank- in die Merrcngaffe und in

der Habsburgergaffe an der Ecke gegen die kaiferliehc

Stallburg; alle zerftört und urfprunglich Ziegelgräber,

mit Thongefäßen mehr oder weniger reich ausgeftattet.

Eine der vorzüglichden Gräberflraßen fcheint jene

gewefen zu fein, welche nächft der Augudinerrtraüe von
der Linie Schottcngaffe-Kcnnweg abzweigte und in der

Richtung der Seile rgaffe Uber den Stock im Eifenplat/.

und durch die Rothciithurmdraße zur Donau lief. Ihr

gehören auch die Graber an, welche man auf dem
Stock-iui-Kifcnplatze nächft der Kärntnerßraße Nr. j

(Hquitabtcj, in der Mitte der Straße, gegenüber der Ein-

mündung der Singerftraße und in der Richtung der

Axc der letztern aufgrub. Man fand hier 13 M. tief

ein aus Steinplatten zufammengedelltcs Grab mit dem
Skelete, dclTen Kopf gegen Suden gerichtet war und
mit Reden der dem Todten beigegebenen Thongefaße.

In der Nähe des Steinfarges, 15 bis 2 M. entfernt,

kamen noch drei Skelete, jugendlich kräftiger Männer,
auf den gewaehfenen Boden gelegt, in verfchiedenen

Tiefen von 16. 19 und 21 M. zutage. Ein fünftes

Skelet fand man in einem zerdorten Ziegelgrabe,

welches nach dem Abdrucke der Ziegel in dem um-
gebenden Erdreich die Eorm eines niedrigen Haufes
mit hohem Dache hatte. Die Beigaben waren einfache

Thongefäße; drei der Bcftattcten hatten den Kopf nach
Nord, Nordoll und Nordweft. nur einer nach Süd ge-

richtet; der letztere, frei in der Erde liegend, hatte eine

Thonfchalc neben dem Kopfe. Ueber diefen Grabern
wurden zwei alte ubereinandergclegte, allb in verfchie-

denen Zeiten angelegte Straßenkorper gefunden. Unter
dem heutigen Pfbdcr lag zunächd eine 70 Cm. Harke
Schuttlage, unter diefer eine 30 Cm. mächtige Schichte

von Kiefern, Sand und Lehm, die abfichtlich aufge-

tragen und eingedampft waren, unter diefer endlich

eine gleich ftarke Schichte, beliebend aus einem Guß
von kleinen Kiefeln und Stucken von Eifen und Kupfer,

alle zu einer Art von Beton zufammengegotien. Erll

unter diefer Schichte lag der oben erwähnte Steinfarg.

Auch in der Braunerßraße längs der Stillburg fand

man Kelle von Gräbern, die aus Steinplatten zulämmen-
gellellt waren, ferner in der Bankgaß'e.

Allenthalben wurden an den fchon in romifchcr

Zeit durch größere und kleinere Bauwerke oder durch

Gräber ausgezeichneten Stellen Zicgelfunde gemacht,
welche Stempel der X., XIII., XIV., XV. Legion, in

neuerer Zeit auch der in I.auriacum Lorch bei Knns'i

dationirten II. italifchen Legion aufwiefen. letztere mit

dem Namen des Dux Ursicinus Fundftellcn von Ziegeln

find: Stoß im Himmel, SalvatorgafTc (zahlreich». Tuch-
lauben zwischen Steindl- und MilchgalTc (fehr zahlreich).

Seitcnftettcngafle (zwifchen Nr. 2 und 3 zahlreich),

Mölkerftcig. Heidenfchuß, Am Hof, Michaclerplatz.

Hofburg (Rotunde), Bauernmarkt Nr. 7 und an der

Mündung der Landskrongaffe, Singerftraße Nr. 5, Woll

zeile Nr 3 bis 1 1, Fieil'chmarkt von Nr. 5 an. Dagegen
haben lieh der Kohlmarkt, die Nordfeitc des Grabens?

der Lichtenfteg, die Donnergaffe, Rothenthurmftraße

längs des erzbifchof liehen Palais und die Strecke zwi-

fchen jener Straße und dem Zwettlhofc. endlich der

alte Fleifchmarkt bis Nr. 5 als fundlos erwiefen und

fteht hier der gewachfene Boden nahezu bis zum heu-

tigen Stcinpflaftcr an. Fr Kenner.

60- Confervator Regierungsrath Dr. Much hat an

die Central -Commifiion berichtet, dafs dixfclbc fich

anläßlich eines im Spatherbde 1897 beim Canalbauc am
Martahilfcr-Giirtel gemachten Fundes an Ort und Stelle

zur Conftalirung desfelbcn begeben habe und darüber

nach eigener Anfchauung berichtet. Thatfachlich

wurden an der bezeichneten Stelle, rückfeits des Hanfes

Nr. 53 in der W.illgalTe zwei Gräber vorgefunden,

welche menfehliche (lebeine enthielten. Es laßt lieh

wahrnehmen, dafs es fich hier nicht um ein fluchtiges

Einfcharren von Leichen, fondern um eine regelrechte

forgfältige Bcftattung handelt. Die Graber waren

deutlich in die gelbe Grunderde eingefchnitten und mit

von dem Löß deutlich ablochender dunklen Ackererde

ausgefüllt. Von Sargen keine Spur, ob Gefäße oder

Gefaßicherben dabei waren, konnte nicht ermittelt

werden; vielleicht blieben fie der Aufmerkf unkeit der

zuerft Nachforschenden entzogen. Von großer Bedeutung

find dagegen die zwei überrafchend fehonen filbernen

Gewandnadeln, eine Gürtelfchnalle und ein Spinnwirtel

aus Bergkryllall Sie bezeugen, dafs die Leiche mit dem
Gewände in die Erde gelegt wurde, dafs fie reiche Bei-

gaben erhielt, die vermöge ihrer Beschaffenheit die

Leiche einer vornehmen Frau vermittln!» laffcn. Alle

diefc Beigaben geborten nur einer Leiche an, ob bei dem
zweiten wenige Tage fpatcr aufgedeckten Skelete fich

auch Beigaben befunden haben, id nicht ermittelt

worden, doch fehr wahrscheinlich, entweder f'iul fie der

Aufmerklämkeit der Kinder entgangen oder fofort ver-

fclileppt worden. Die Funde gehören «lern 5. oder

6. Jahrhundert an. alfo einer Zeit, aus der die Gcfchichte

Wien's noch keine fieberen Nachrichten hat. Es i(\ wohl

wahrfchcinlich, dafs die beiden Graber nicht ver-

einzelt lind, obwohl bei der Fortfetzung des Canal

baues nichts gefunden worden fein loll.

61. Lensn'to bei Riva wurde eine römifche Be-

grübnisdätte aufgedeckt, darin lieh einige Beigaben

fanden. Die Fibula und ein Schmuckdück gehören

ficher der fpätellcn römifchen oder romifch-fränkifchen

Zeit an Eine dabei gefundene Münze von Gerbert III.

Salis 1. d. in Neidendem (zwifchen 1722 und 1737 ge-

prägt l
kann nur zufällig in den Bereich des Grabes ge-

langt fein.
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Frühgefchichtliche Funde aus den öfterreichifchen Alpen-

ländern.

Von Dr. M. M»<k.

M.l . Taf.l ...,J jB T»flll.iArjtir,i»a !

I.

Die Emailfibcln von Perau und verwandte Erfchei-

nungen.

JS wurde fchon im XX. Jahrgange diefer Zeit-

fchrift, S. 95, kurz mitgetheilt, dafs bei dem
Bau von Canalcn in Perau, einer Vbrftadt von

Villaclt, Altcrthumsgegenftändc an den Tag gelangt

find, welche die Aufmcrkfamkeit verftändiger Beobachter
erregt haben, von diefeil dem Mufcum in Vitlach zuge

wendet und dadurch glücklicher Weile vor Zerftörung

und Verfchleppung gefichert wurden. Herr Correfpon-

dent Emfi Pliwa, Direetor der dortigen gewerblichen

Fachfchule, der ftets in ebenfo umfichtiger als bereit-

williger Weife bemüht ift, die Aufgaben der Central-

Commiffion zu fordern, hat über diefc Funde unter Bei

(chluß von Lichtbildern erfte Mittheilung gemacht, der

er fpäterhin vom Fachlehrer Slocker ausgeführte Aqua-
relle folgen ließ, die einem Theile der beigefchtoßenen

Abbildungen zugrunde gelegt find.

Nicht alle Funde haben das gleiche Gepräge;
fchon die Zufälligkeit ihres Frfchcinens laßt erkennen,

dafs fie kein einheitliches Ganzes darfteilen; fie kamen
bald da. bald dort zum Vorfchein, und deshalb ift es

erklärlich, dafs einzelne aus verfchiedenen, um Jahr-

hunderte auseinander liegenden Zeiten flammen, wie

es im Boden einer feit langem bewohnten Stadt nicht

anders zu erwarten ift.

Zu den jüngeren Krfcheinungcn gehören ein

Schlußel mit viereckigem Griffe, drei Sporne, von
denen zwei mit Rädchen verfehen find, zwei Meffer, ein

kleine* Beil, insgefammt Dinge, über welche wenig zu

lagen ift; fie find fammtlich aus Eifen. Von ungleich

größerer Bedeutung als diefe minderwerthigen Gcgcn-
ftandc find einige Schmuckfachcn. Fibeln und Ohr-

gehänge aus Bronze, oiler wahrfclieinlich richtiger aus

Meffing, ausnahmsweife auch aus Kupfer. So einfach

ihre Formen, fo unbeholfen und verwildert ihre kunft-

mäßige Ausftattung auf den crft.cn Blick erfcheinen

mögen, fo verdienen fie doch untere eingehende Auf-

merkfamkeit, weil fie Zeugen find für die Ucbung und
die Gefchichte eines eigenartigen Kunitz« eiges, nämlich

der farbigen Ausfchmückung von Mctallgcgenftänden

durch echtes Kmail (Feuer-Email), und zwar fowolil

durch das Gruben-Email, als ganz in^befondere durch
das Zellen Email. Für uns haben fie noch eine eigene

Bedeutung, weil fie bis jetzt faft ausfchlicßlich in unferen

Alpenländern gefunden worden find.

Das erfte Stück ift eine gegoßenc Schcibcnnbcl
von 58- -^o Mm DurchmelTcr (Taf I, Fig. 1). In dem
kreisförmigen nur wenig über die äußere Zone er-

hobenen Mittelfelde der Vurdcrfeite zeigt lieh ein vier-

füßiges Thier mit zurück gewandtem Kopfe, wohl als

Thier im allgemeinen erkennbar, doch von lehr roher

Darftellung, den bekannten Thicrzcichnungcn aus

fränkifch-merovingifcher Zeit nahe kömmend. Im
Rumpfe und in den Gliedern find Linien punzirt, viel-

leicht um die Muskelbildung anzudeuten. Die von der

Geftalt des Thieres nicht eingenommenen Theile des

Mittelfeldes find vertieft und die dadurch gebildeten

Gruben, fowie die ebenfalls etwas vertieften Augen und
die Nafc waren cinft mit grünlichgelber Patte ausge-

füllt, die jetzt an den meiften Stellen theilweife auj-ge-

bröfelt ift. Eine Grube jedoch, die in der bildlichen

Wiedergabe dunkler gehalten ift, ift mit wirklichem

glafigen und harten Email von dunkler blaugrüner

Farbe ausgefüllt.

Die innere Kreisfläche ift mit einer doppelten

Zone umrandet. Die 10 Mm. breite innere Zone befiehl

aus zweilappigen ! herzförmigen) Blättern, die mit

rautenförmigen Figuren abwcchfeln. Rauten und Blätter

find ebenfalls vertieft, fo zwar, dafs fie ein zellenartiges

Au^fchcn gewinnen und mit der bcfchricbcncn fchmutzig

gelbgrünen I'afte erfüllt, doch mit Ausnahme einer

Raute, in der ebenfalls, fowie in einem Theile des

Mittelfeldes echtes glafiges und hartes Email von blau-

grüner Farbe haftet.

Die I'afte hat ungefähr das äußere Ausfeilen des

Schwefels, ift fehr bröfelig, nicht hart, brennt nicht an

der Flamme, fchrnilzt nicht, fondern verkohlt mit wenig
Rauchentwicklung und ohne Geruch zu einer krümeligen

Maffe.

Bekanntlich hat man fich zuweilen mit der Parte

ftatt des Emails zur Auszier von Metallgegenftänden

begnügt; das gleichzeitige Vorkommen von echtem
Email und bloßer Parte auf einem und demfelben

Schmuckrtückc muß befremden, läßt fich aber vicllei. ht

dadurch erklären, dafs das Email durch den Gebrauch
und etwa auch infolge unzureichender Hcrftcllungswcifc

allmahlig ausgefallen ift, und von einem fpäteren

Befitzer einmal, da er felbft das Email nicht herftcllen

konnte, mit einer Palte erfetzt wurde.

Die äußere 6—7 Mm. breite Umrandung trägt

eine Trcmolirftich-Vcrzierung und ift nach außen hin

fcliarf abgegränzt.

Die nicht von Email oder Paftc bedeckten Stellen

find fchwach und rauh patinirt, das Metall zumeift durch-

feheinend.

Die flache Ruckfeite hat ein Oehr zum Einhangen

und einen Haken zum Einlegen einer Nadel, die jetzt

fehlt, zufolge der Roftflecken aber aus Eifcn beftanden

hat. Auf den Roftflecken zeigen lieh einige wenige,

vom Koft durchfetzte Refte eines Gewebes. Die ganze

Rückfeite ift blau und fchmutziggrün palinirt, am Rande
haftet in formlofer Art eine ähnliche Maffe, wie in den

Gruben der Vorderfeitc.

Sodann fand fich eine gcgofl'cnc mittelgroße Sclici-

benfibcl von 35 Mm. DurchmcfTcr (Taf. I, lug. 2). In dem,

wie bei dem vorigen ebenfalls nur wenig erhobenen

kreisförmigen Mittelfelde zeigt fich eine vollkommen
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verzerrte Figur, die wir allenfalls nach Maßgabe anderer

Fibeln als eine Thicrgcftalt, vielleicht einen Vogel an-

fprechen können. Die Gruben zvvifehcn den Gliedmaßen

des Thieres bis an <!cn Rand des Keldes find mit Mais-

gelbem echten (glafigen), doch fchon recht brufcligcm

Email erfüllt. Die Umrandung, welche nach außen mit

feharfer Linie abfchließt, enthalt eine einfache Ver-

zierung in Tremolir-Stich ohne Email.

Die flache Kiickfeite tragt eine eiferne Nadel,

welche noch in Ochr und Häkchen liegt. Der vom
Kifen der Nadel entwickelte Rofl hat auch hier, wie bei

der vorigen Schcibcnfibel, und zwar in viel anfehn-

licherem Maße zur Erhaltung eines Theiles des (Wollen-?)

Gewebes, in welchem die Nadel gefleckt war, beige-

tragen.

Die ganze Vorderfeite, und zwar auch das Email,

ift mit einem indigoblauen Ueberzuge bedeckt ; auch

auf der Unterfeite zeigt er fich ftellenvvcife, fonft ift fie

misfarbig und rauh.

Es ill hier nothwendig, fofort über diefen blauen

emailartigen Ueberzug eine Bemerkung einzuschalten.

Es wurde vormals von Freiherr* H. v. Sacken 1 und
von A. Ritter v. Francis* bei Befprechung der Gräber-

funde von Kcitlach und auch auf anderen Seiten die

Anficht ausgefprochen, dafs der blaue Ueberzug, der

an diefen Gegenftanden wahrgenommen wurde, Email
fei; erll Otto Tifehltr* äußerte fich dahin, dafs man es

lediglich mit Patina zu thun habe, und fn feheint es in

der That zu fein. Es ill allerdings richtig, dafs viele

Eigenfchaften diefes Ueberzuges für Email fprechen,

nämlich die Glatte und der Glanz, die in diefem Maße
der Patina fonft nicht zukommen, die gleichmäßige

blaue Farbe, die fich im Gcgcnfatzc zu der fchmutzig-

grüneu rauhen Patina an den übrigen Stellen bemerk-
bar macht, insbefondere aber die beinahe glasartige

Harte, die dort, wo die Oberfläche glatt ift, fall dem
Stahl Widerftand leidet. Dafs man es aber in Wirklich-

keit mit einem nicht beabfichtigten Ueberzuge zu thun

habe, beweift der Umftand, dafs er auch auf der Rück-
feite, und zwar nur llcllenweife und unregelmäßig vor-

kommt und ganz allmahlig in grüne Patina übergeht,

fowie dafs er die ganze Vorderfeite, alfo auch das
zweifellos echte Email bedeckt, welches dort, wo man
ihn abhebt, zum Vorfchein kommt. Man hatte fich

gewifs nicht die Muhe gegeben, die Vorderfeite mit

einem Thierbilde und mit Verzierungen zu verfehen.

die Gruben mit gelbem Email auszufüllen, um fchließlich

alles, Thierbild, Verzierungen und Kinail, gleichmäßig

abermals, und zwar mit einem undurchfeheinenden
blauen Email zu bedecken und die ganze frühere

Arbeit unnütz zu machen.*
Ks handelt ficli hier offenbar um eine befondere

Art von Patina, das Kupferindig oder Covellin, das Geh
durch Verbindung des im Mcffing oder in der Bronze
enthaltenen Kupfers mit Schwefel dort bildet, wo
durch Verwefung und Zerfetzung thicrifchcr und
pflanzlicher Stoffe SchwefelwalTerftoff entlieht. So
feiten diefe Verbindung als Mineral ift, fo oft fcheint fie,

' F f-ftiir-r r*« .Vr.+». l'rnei A nrii dluo** n unj Kunde au« htli
»•••Ii« ZW, in Sied», iW*t,rKI l, S,»ur,oh««h«* Ott IL d.r
W„ „«, AU.U„,i, d-, W.ircf, >..,i«„. lid. LXXIV >. <„;,.

» .1 R.U., , lUmhl „Ur d» L«,.l»:,.l«ld .„,. KellUJ, in.

A«. k. !"> Kmi.4.- ..»«,«,. (..!.. I«, l.rl .l,: L M^..„eilrli, Ikl. XII, >. s»,
1 ('*... r

,

/_/*,W, i .r.-lii.v|,Jc,iiM..,I i!c, JcitTvIiet, An,K.r.>iKj|.<K if

Oefcllklu.ll .1*1,, * s l|)t .

> 1>,C K.i.rl .H u,i it. 'UM ,,r. Y.g <t«i„ |„ .ie.l«,«<-KtL.l.. n.t
ri» Ovli If.n m.l .IrT, i;.I.r,;, s» , „„ k^r , , „• .t, ( <

freilich nur in unbedeutender Menge auf alten Bronzen
vorzukommen, worauf wenigftens die blaue Patina, die

an vielen bemerkbar ift, zu deuten fcheint. Ein ausge-

zeichnetes Beifpiel von Umfet/.ung des Kupfers an

prahiftorifchen Kunden in Kupferindig wurde von
Dr. Berwerth an einem bronzenen Palftabc und einem
ungeformten Kupferftücke aus der Aufiedlung auf dem
Salzbcrge in Hallftatt nachgevviefcn, die in einem ver-

fchütteten, von Moder, Knochen und Schutt erfüllten

Holzhaufc aus vorgeschichtlicher Zeit gefunden wurden.'

Eine dritte Schcibcnfibel (Taf. I, Kig. 3) mit ly Mm.
DurchmefTer zeigt im ziemlich erhöhten Mittelfelde ein

vierfüßiges geflecktes pantherähnliches Thier mit

zurückgewandtem Kopfe und erhobenem bufchigen

Schweife. Die Darftcllung verräth eine gewandtere
Hand. Die von ihr nicht eingenommenen Flächen find

mit gelber Pafte ausgefüllt, was einft auch, wie die

nußerft fpärlichen Rcftc erkennen laffen, bei den ver-

tieften Flecken im Felle des Thieres der Fall war. Die
UmfaiTung befiehl aus zwei erhöhten Keifen mit vier

Reihen cingcfchlagener feinen Punkte, fo dafs fie für

das freie Auge wie erhaben gekörnt ausfeilen. Die
Rückfeitc ift misfarbig und rauh patinirt mit blauen

glasartigen Flecken (Covellin) und mit Roftfleckcn, aus

welch letzteren zu fchließcn ift, dafs auch diefe Fibel

mit einer eifernen Nadel verfehen war.

Eine vierte gegoffene Schcibenfibel (Taf. I, Fig. 4}

flammt, obwohl fie nicht gleich den übrigen dem
Mul'eum in Villach einverleibt wurde, von dcrfclbcn

Fundflelle wie die übrigen. Der volle Durchmeffer
betragt 53 Mm., das kreisförmige 25—26 Mm. haltende

Mittelfeld ift mit einem in flachem Relief gearbeiteten

Bilde erfüllt, welches eine gedrungene Gcftalt zeigt,

die in jeder emporgehobenen Kauft ein vierfüßiges

Thier mit kurzem dicken Schweife am langen Hälfe wie

würgend hält. Die 11 — 12 Mm. breite Umfaffung enthalt

vier nach der flehenden Geflalt orientirte Krcifc mit

rothen vierblattrigcn vierpafsähnlichen Blumen im

blauen Felde und mit einem runden weißen Mittel-

punkte. Die Zwischenräume zwifchen den Kreifen find

mit Arabesken im blauen Felde bedeckt. Die Blumen
und ihr Fond, fowie der Fond der Arabesken find mit

echtem glafigen Email ausgefüllt; bei den Blumen liegt

das Email in Zellen, bei den Arabesken in Gruben, fo

dafs hier Zellenfchmelz \cmail cloisonne) und Grubcn-

fchmclz (cmail champleve) an einem Stücke erfichtlich

find. Die äußerfte Umrahmung bildet ein feiner

l'erlenftab.

Die Rückfeitc ift flach, eben, hatte einft, wie

deutlich lichtbar ift, Oehr und Häkchen für die Nadel,

wahrfchcinlich nufgclothct. Zweifellofc Spuren von Roft

weifen wie bei den anderen Fibeln auf eine Nadel aas

Elfen.

Das Material ift Kupfer, das einft vergoldet war,

wovon die Spuren allerdings nur mehr im Mittelfelde

ziemlich erhalten find. Die Rückfeitc ift misfarbig braun

und grün und zeigt ebenfalls Spuren der Vcrgoldung-
Die iiußerllc Unirandung ift in fpäterer Zeil abge-

fchliffen, fowie auch ein feitliches Loch aus fpäterer

Zeit flammen durfte.

Endlich fanden (ich noch zwei Ohrgehänge (Taf. I,

Fig. 51, je in einem Stücke gegoffen oder getrieben, mit

< f f. H. kQ.tt,.. Cö»«lii» jW l'chiiuji PftudumorpKol« u. f. « .
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Halbmond oderfchild-formigcm Untcrthcilc, in welchem
eine anfeheinend fymmetriiehe Linienverzierung einge-

fchlagcn oder eingegraben, aber durch den Gebrauch
theilweife abgefchliffen ift. An einzelnen Stellen ill das

Metall crllchtlich, andere- haben eine misfarbige oder

auch eine blaue harte Patina.

Dicfc Ohrgehänge und die zuletzt befchriebene

Schcibcnfibel (Fig 4) dürften zul'ammcngchörcn.

Außerdem wurden noch zwei Fingerringe gefunden,

wovon der eine kantig und glatt patinirt, der andere

rund und nicht patinirt ift; beide tragen jedoch keine

befonderen Merkmale an fich.

Ueberblickt man die naher befchriebenen Funde
in ihrer üefammtheit, fo zeigen lic unverkennbar ein

gleichartiges Gepräge, fo dafs an ihrer zeitlichen Zu-

f.unmengehorigkeil nicht zu zweifeln ilt. Die Fibeln gc

hören insgefammt in die L'laflc der Schcibenfibeln, und
wenn fie auch in ihrer Zierweife nicht ganz gleichartig

find, fo deutet das liöchftcns auf vcrfchicderien Ge-

fchmack oder Herkunft aus verschiedenen Wcrkftatten.

nicht aus verfchiedenen Zeiten; was fie aber zweifellos

miteinander verbindet, ift die Ausftattung mit echtem
Email. Auch die Ohrgehänge gehören hicher; obwohl
Tic ohne Kmail find, fo find fic doch einfachere Vertreter

einer fonft ebenfalls mit Email verfchenen Claffc von
Schmuckfachen.

Es ift an fich fchon auffallend, dafs fich mehrere
bis jetzt fo fcltene und doch fo gleichartige Dinge auf

demftlbcn Räume, in derfelben Bodenfchichtc zu-

fammengcfuiiden haben, was doch kaum dem Zufalle

allein zugefchrieben werden kann, und man fragt nicht

ohne Grund, was die Vcranlaffung hiezu gewefen fein

kann. Nun zeigen fich, wie fchon bemerkt wurde, auf

der Kückfcite zweier Fibeln (Fig. I und 2) deutliche

Spuren von einem Gewebe in dem von der eifernen Nadel
herrührenden Rolle. So lange die Fibel im Gebrauche
ift, können fich folchc Gewebeeindrücke oder Gcwcbc-
umhüllungcn, ja fclbft auch bloßer Roft nicht bilden,

weil fie, abgefehen von abfichtlicher Reinhaltung, eben

durch den Gebrauch ftets abgefcheuert werden. Diele

Fibeln find alfo nicht zufallig verloren worden, fie

mußten vielmehr mit dem Gewebe, in dem fic hafteten,

das fic zufammenhiclten, alfo wahrfcheinlich mit dem
ganzen Gewandflückc in die F.rdc gelangt fein, untl wir

können ohne Bedenken annehmen, dafs dies auch bei

der vierten Schcibcnfibel und bei den Ohrgehängen
der Fall war.

Dies führt uns zu der Vcrmuthung. dafs dicfc Funde
wenngleich nicht als eigentliche Grabbeigaben gedient,

fo doch wefentlichc Bcftandthcile der Kleidung ge-

bildet haben, in der Verftorbcne an Ort und Stelle be-

Hattet worden find, dafs fomit durch die Aushebung
des Straßencanalc* in Pcrau eine Bcgräbnisftättc an-

gefchnitten wurde.

Dicfc Vcrmuthung wird zur Gcwifsheit durch die

Zeuge nfchaft. des vermeintlichen indigoblaucn Kmails,

in Wirklichkeit des Kupfcrindigs oder Covetlins, deilen

Spuren auf allen Stucken zu beobachten find, und der,

wie oben dargelegt wurde, nichts anderes ift. als eine

Verbindung von Kupfer mit SchwefclwafferllorT, die

fich hauptfachlich dort bildet, wo organifche Stoffe ver

wefen, die fo oft zur blauen Färbung «1er gewohn-
lichen Patina Vcranlaffung gibt, hier aber in ganz

hefonderem Maße wirkfam gewefen ift. Dicfc Schmuck-
ftucke find alfo nicht nur im Gewände deckend, fondern

auch mit menfehlichen Leichen in die Erde gekommen,
und es kann keinem Zweifel unterliegen, dafs es fich

thatfachlich um Gräberfunde handelt.

Auffallend ift es freilich, dafs in dem Fundberichte
nichts von menfehlichen Gebeinen erwähnt wird, allein

er beschränkte fich überhaupt auf die kurze Anfuhrung
der befchriebenen Fundftucke, die, wie oben bemerkt
wurde, nicht bei einer planmäßigen Ausgrabung,
fondern bei Gelegenheit eines Straßenbaues zutage
kamen. Man hielt die vielleicht vorgekommenen Knochen
nicht für erwähnenswerth, oder fie find in dem ficher

oftmals durchwühlten Straßengrunde längft durcheinan-

der geworfen und vergangen, oder, was das wahrfchein-

liehe ift und fall überall gefchicht, von den Arbeitern

voreilig gefammelt und für die Spodiumfabrik beifeite

gefchaflft worden. An eine Begrabnisftätte hat offenbar

überhaupt niemand gedacht.

Eine zweite Frage betrifft die Stellung, welche
die Perauer Funde in der archäologifchen Hinterlaffen-

fchafl einnehmen. Hicbei ift die Unterfuchung in dop-
pelter Richtung zu pflegen, und zwar 1. im Hinblicke

auf die Ausftattung durch die befondere Art des ver-

wendeten Stoffes, 2. im Hinblicke auf die Form und
und auf die Decoration durch die ornamentale Kunft.

Zu diefem Zwecke ift es nöthig, verwandte Erfchci-

nungen zum Vergleiche herbeizuziehen, wozu fich

zunächft und in vorzüglicher Weife die bekannten
Funde von Kettlack bei Gloggnitz in Nicdcr-Ocfterrcich

eignen. Sie find an fich zahlreich und lehrreich genug,
um in Betracht gezogen zu werden, umfomehr, als fie

von zwei hervorragenden Forfchcrn, E. Freiktrrn
v. Sacken und Otto Ti/chler, zum Gegenftandc ihrer

Unterfuchung gemacht worden find. 1

Schon der erftc Blick zeigt, dafs man in den
Funden von Kettlach Gegenftände derfelben Art vor

fich hat, an denen alle Einzelheiten der Perauer Funde
wiederkehren. Zwar werden die feheibenförmigen

Stücke von Freiherrn v. Sacken und Tifchltr nur als

Zicrfchciben bezeichnet, und diefer bezweifelt aus-

drücklich ihre Eigenfchaft als Fibeln; allein A. Ritter

v. Franck, der erftc Bcrichtcrftatter über fic, berichtet

ganz beftimmt, dafs bei ihnen die Rückfeite Spuren
abgerofteter Thcilc, alfo der verloren gegangenen
eifernen Nadel, aufweifc. welche keinen Zweifel lalTcn,

dafs auch diele Fundftucke Fibeln find und vermöge
ihrer Form zu den Schcibenfibeln gehören.

Was den Stoff betrifft, aus dem fie hergeftcllt find,

fo durften auch die Perauer Funde gleich jenen aus

Kcttlach nicht aus eigentlicher Bronze, fondern aus

Meffing beliehen; außerdem wurde auch reines Kupfer
verwendet. In Perau wie in Kcttlach offenbart fich endlich

auch die Kenntnis und Uebung der Vergoldung, die fich

übrigens auch an Stucken aus anderen Fundorten feft-

ftellcn läßt. Wie aus A. %'on Franck's und de* Freiherrn
<"'. Sticken Befchreibungen hervorgeht, find auf dem
Mittelfelde der Scheiben fibcln in der Regel Thiere, fei

es der natürlichen Erfcheinung mehr oder weniger
entfprechend, fei es in verworrenen oder doch phan-
taftifchen Zügen (Fig. »3 im Texte), theilweife auch mit
zurückgewandtem Kopfe (wie beifpielsweife in Fig 6
auf Taf. I) dargcftcllt oder breitendige oder Krücken-

Sirlic rfiMf.il)> ,lte olictj s i7t. liefr;-:J,n<t«n SJ., !?'!<;*,
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kreuze I Fig. 7, Taf, II. Einmal zeigen (ich auf einer

Schcibenfibel vier in (ich gekehrte Doppelvoluten, die

mit ihrer Kuckfeite aneinander geflellt find, fo dafs

man darin - wenngleich ohne genügenden Grund —
ein Kreuz mit lilienförmigen Enden vermuthen konnte
(Taf. I, Fig. 81. Bei den größeren Scheibenfibcln ift das

Mittelfeld gleich den Perauern von einer reicher deco-

rirten Zone umgeben. Die mondfchildfonnigen Ohr-

gehänge erfcheinen wohl in Kcttlach mehrfach in

Hg. i.t iKtMtUcI, 1

reicherer Ausltattung (Fig. 14 u. [5 im Texte), doch
laßt Hefa mit Sicherheit vermuthen, dafs auch der Boden
von l'crau, wo es lieh vorläufig nur um zufallige, nicht

durch abfichtlichc Ausgrabung gewonnene Funde
handelt, derartige Stücke birgt, weil fic fich auch noch
an anderen Orten in Gcfcllfchaft von Scheibenfibeln

finden.

Was aber die Perauer Funde mit den Kettlachern

und allen anderen, die noch zum Vergleiche herange-

zogen werden, verbindet, ift die Verwendung von echtem

Hg 14. [KatÜacfc.J Mg. 15 (Ktmlachi

Schmelz, und zwar fowohl von Grubenfchmelz (email

champleve) als von Zellenfchmclz (e-mail cloisonnc).

Schon Otto Jtjeitler hat in feinem bei der gemein-

famen Verfammlung der deutfehen und der Wiener
anthropologifchen Gefelll'chaft im Jahre 1889 gehal-

tenen Vortrage auf eine Reihe noch anderweitiger

VorkommnilTe hingewiesen — die Perauer Funde waren

damals noch nicht an den Tag gekommen — die er

den Kettlacher Funden an die Seite Hellte. 1 Es find

dies zuerft zwei aus einem Skeletgrabe in Fiafihbcrg
< Kärnten) ftammende Stücke, eine Scheibe und ein

Ohrgehänge mit halbmondförmigem Schilde. Die Mitte

der Scheibe Taf. 1, Fig. gi) ift mit einer unentwirrbaren

Zeichnung, doch jedenfalls einem vierfüßigen Thiere

mit zurückgewandtem Kopfe erfüllt; im Fond find

• O Ti/.Utr. XMMWu der WhMI A.,lklo(M,lü|if.hcB GeWIfrhafl.

bJ XIX. g (l«4)

Kcftc von Grubenfchmelz zu erkennen, die Randzone
zeigt mit Schmelz ausgefüllte Zellen, die ein ähnliches

geometrifehes Ornament mit hammerförmigen Figuren

wie auf einer der Scheibenfibcln von Kcttlach (Fig. 1 3)

bilden. Der halbmondförmige Schild des Ohrgehänges

( Taf. I, Fig. 10) ift mit Grubenfchmelz und mit dem
durch diefcs herausgehobenen Laubwerk bedeckt.

Auf ein derzeit im Mufeum zu Salzburg befind-

liches Ohrgehänge (Fig. 16 im Texte), deffen halb-

mondförmiger Schild gleichfalls ein durch Schmelz hcr-

gcftelltcs Ornament tragt, habe ich fchon vor längerer

Zeit aufmerkfam gemacht. 1 Zufolge freundlicher Mit-

theilung des Fräuleins M. Eysn befindet fich dort noch

ein zweites ähnliches Fundftück.

Ein gleichgeftaltetes Ohrgehänge, das zwar nicht

mit Email verziert ift, jedoch feiner Art nach in diefe

Claffe gehört und im befonderen den Perauer Stücken
enlfpricht, wurde in Straßengel (Steiermark)* und ein

andere- in Rrbesovie nachft Raigcrn (Mahren) 1 ge-

funden.

Hieher gehört auch eine Scheibe aus dem Reihen-

gräbcrfcldc von Goifern bei Ifchl <Ober-Ocftcrrcich t ,

deflen Mittelfeld noch deutlich ein Thier mit zurück-

gewandtem Kopfe erkennen lafst. Die Vertiefungen um
das Thier waren cinft mit Email ausgefüllt, in der

Randeiiifafluiig fehen wir, ähnlich der Perauer Scheiben-

Hg 11.. (SaUborgl

fibel, Fig. 2, einen zweimal neben einander laufenden

Trcmoür-Stich.»

Von großer Bedeutung ift ferner eine Scheibe aus

dem Graberfelde von Thunau bei Gars im Kamp-Thalc
1 Niedcr-Ocftcrrcich), aufweiche Cuftos Ssombathy auf-

merkfam gemacht hat (Taf. I, Fig. 1 1). Im Mittelfelde ift

deutlich eine Art von Krückenkreuz erkennbar, zwifchen

deflen Armen der Fond mit Email ausgefüllt ift. Das
Ganze umgibt zuuächft ein dunkelblauer Ring und

außerhalb feiner eine Randzonc von Dreiecken au>

verfchiedenfarbigem Schmelz. 4 Von den Bcglciterfchci-

nungen aus diefem Graberfeldc find vor allem Schläfen-

ringe und eine geflügelte Lanzcnfpitzc (Taf. I, Fig. 12'

zu nennen, auf die ich noch zurückkommen werde.

Eine fchr reiche Ausbeute an cmaillirteu Scheiben-

fibcln und Mondfchild-Ohrgehängen ergab ein erft in

neuefter Zeit geöffnetes Gräberfeld in Krungl bei

AufTcc (Steiermark). Bedauerlicher Weife liegt über

M. Mm. 4. KjnAhiftorifcher All». I. Tk.. Taf. XCVIII. Fi». IJ.
* H'fimit/ü, Mitteilungen tief hiAorifchen Verein*» für Steiermark

IUI. XII. S. Mf.
// /'au/r*. Sitiungtbericbte ,1er Akadeuaie der WilTenfchaften in Wir:

IUI XII, S. 4A7. iMele Orirgehauce find nickt emaillirt. Iltidik furukt »o»l
tun »vergoldeten und verlllberten Stair-ilite« mden, Glas- und Horn-Korallen (mit*

unter emailurO-, allein die icratelntllche Kfwuiturung wird kier in 6-cilith

etwas unVUier Weife nur auf eiue Art der foeben genannten SchoaucVfachrn.
die LiUk und lloru Korallen berufen, wenn hier überhaupt tun Fmaillirung die

Rede fein kann, wa» i>.k beftreile. Ute OlirgetMnge gehöret nl.erdjngs in die

UlulTe der S.hildohigebaugc ; da lind aus Silber und anfeheinend rait filigran

verliert und uftVubai um ,ie:c» ;uugcr al» die FuiiJe. die um befcriaftigen
• OU. li/tkUr MiltheUuilgeo der Wiener anlhioiwlojifthen GefelLAhaft.
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«liefe wichtigen Funde unferer Heimat mir ein dürf-

tiger, in fremder und fchr fehwer zugänglicher Sprache
verfafstcr Bericht vor, der aus der Feder des vom
ftcicrifchcn Landcs-Mufeum mit der Ausgrabung be-

trauten Dr. Fifchbach herrührt. 1

Bereitwillige Hilfe ermöglichte mir, daraus zu ent-

nehmen, dafs bis zur Zeit der Berichterftattung in

Krungl 102 Graber geöffnet wurden, von denen 59 mit

Beigaben augeftattet waren Unter diefen befanden fich

außer einer Eifcnfibcl, einer vogel- oder fifchförmigen

Fibel un<l einer Fibel in Geflalt eines gleicharmigen

fac,etirtcn Kreu7.es, ferner einer Anzahl von mit Perlen,

Glas und fonftigen Anhängern befetzten Ohrringen,

dann Schlafenringen, Fingerringen, einem Armring,

einem MelTcr. Perlen u. f. w. noch acht Scheibennbein
und neun Mondfcbild-Ohrgehänge.

Eine diefer Scheibenfibeln fa. a. 0. Taf. III, Fig 4)

zeigt einen unordentlich eingravirten oder cingefchla-

genen aus Blättern hergeftcllttn Stein, der bei einer

anderen aus Blei beflehenden Fibel (a. a. O. Taf. III,

Fig. 7) forgfaltigcr gcftaltet ift; die übrigen fechs

Fibeln find mit Email, und zwar wie es aus den auch
nicht gelungenen Phototypien hervorzugehen fcheint,

bloß mit Gruben-Kmail verlchen, doch geftattet die Un-

klarheit des Bildes nicht, zu entfeheiden, ob nicht bei

der einen oder der anderen auch Parte oder Zellen-

Kmail zur Anwendung gekommen ift.

Bei fünf Scheibenfibeln wird durch das Ornament
ein Kreuz gebildet, doch in fehr verfchiedener Weife;

auf der größten wird die ganze Vorderfeite durch ein

Kreuz in Form des Maltcfcrkrcuzes mit einem runden
Mittelfchilde, auf dem abermals ein Kreuz mit ftumpfen

Armen erfcheint, eingenommen, fo dafs das Ganze
gleich der Kcttlacher Scheibenfibel in Fig. 7 wie ein

Ordenskreuz ausfieht. Aehnlich ift eine zweite

Scheibenfibel ausgeftattet. Bei einer dritten fcheinen

die Kreuzesarme lilienartig auszugehen, bei einer

vierten ftumpf mit Neigung zu Kruckenenden; bei

diefer letzteren zeigt fich auch je ein Punkt in den
Winkeln. Uiefe mit einem Kreuze verzierten Scheiben-

fibeln entfprechen den gleichartig ausgestatteten von

Kcttlach; auf einer fechften Schcibenfibel (a. a. O.
Taf. III, Fig. 3) erfcheint ein vierfüßiges Thier mit

zurückgewandtem Kopfe im Mittelfelde, das von einer

mit dem Tremolir Stich ausgefüllten Zone umgeben ift,

fo dafs diefes Stück der Scheibenfibel, Fig. 3, von
Perau faft aufs Haar gleicht.

Auch die mondfchildformigcn Ohrgehänge von
Krungl entfprechen jenen von Kettlaeh und I'erau in

jeder Weife. Unter den neun dort gefundenen find vier

(a. a O. Taf. V, Fig. 3 bis 6) imFonde mitGrubcn-Email
verfehen, durch welches ähnliche arabeskenartige Zeich-

nungen hervorgebracht werden, wie in Kettlach, drei

M. a O. Taf. V, Fig. 7 bis 9) zeigen naehlaffig einge-

fehlagene Ornamente von wenig beftimmter Eigen
thümlichkeit gleich denen aus Perau. Auf zwei Ohr-

gehängen endlich (a. a. O. Taf. V, Fig. 1, 2) erfcheinen

auf dem halbmondförmigen Schilde gedeckte panther-

artige Thier« mit zurückgewandtem Kopfe, erhobenem
Schweif und Vorderfuß in einem Felde von lichter

Ausfüllung, welche deutlieh an das pantherartig« Thier
auf einer der Perauer .Scheibenfibeln |Fig. 3: ge-

mahnen.

• Oft' Fi/cAf.i Ar.hi.r,;n<ui t.tie»!.:. J«krir. >»',}. i. u.'.

Von nicht zu überlebender Wichtigkeit ift die

Thatfache, dafs in dem Grabcrfeldc von Krungl, alfo

in Gefellfchaft der cmaillirtcn Scheibenfibeln und
fchildförmigen Ohrgehänge auch eine Münze eines

Kaifers aus dem 1 laufe Conflantins fich gefunden hat.'

Ein ferneres hieher gehöriges Fundftück ift eine

große mit Email reich ausgeftattet« Scheibe, die fich

im ortcrrcichifchcn Mufcum für Kunft und Induftrie

befindet, von einem Wiener Händler gekauft wurde und
nach TifcliUrs Ueberzeugung wie die bisher besproche-

nen ebenfalls aus Ocftcrreich flammt. ' Die Zeichnung
auf dem inneren Felde diefer Scheibe ift fehr ver-

worren; doch glaube ich der Annahme Tij'chUr's zu-

ftimmen zu dürfen, der in ihr ein vierfüßiges Thier mit

zurückgewandtem Kopfe zu erkennen meint. Die Rand-
zone ift in vier Thcilc gctheilt und enthält viermal die-

felbe Arabeske.

Es ift vielleicht hier fchon am Orte, darauf auf

merkfam zu machen, dafs die bisher besprochenen
Scheibenfibeln und fchildförmigen Ohrgehänge aus-

fchließlich aus Ocftcrreich und mit Ausnahme der

Scheibenfibel aus Thunau und des viel jüngeren, alfo

wenigftens zeitlieh nicht zugehörigen Ohrgehänges von
Kybcsovic aus <len öfterrcichifchen Alpenländern
flammen. Was von gleichartigen Erfcheinungen fonft

noch bekannt ift, zeigte fich nahe an den Gränzcn
diefes Gebietes.

Eine fehr merkwürdige emaillirte Scheibenfibel

bewahrt das Mufeum in der St. Ulrichs-Kirche zu

Regensburg. Wie mir Profeffor Steinmetz, dein ich

fchon fo manche werthvollc Anregung verdanke, mit-

zutheilen die Güte hatte, fcheint das Bild diefer Fibel

auf der Vorderfeite einen Greifen darzuftellcn, deffen

Flügel allerdings nur durch mehrere vom Rücken
fchräg auffteigende parallele Linien angedeutet find.

Dagegen ift der gefleckte Körper, der Hals, die vier

mit Krallen verfchenen Füße, der erhobene Schweif
gut erkennbar, der Kopf aber mit den beiden durch

rothe Emailfleckcu angedeuteten Augen wieder grau-

fam ausbildet. Die zwifehen den UmrilTen des Thieres

den Fond bildenden Gruben find mit opakem rothen

und gelben, dann fchr durchscheinendem lichtgrünen

und etwas weniger; durchläfiigem blauen Email erfüllt

gewefen. wovon jetzt manches fpröde geworden oder
ausgebrochen ift. Die nicht cmaillirtcn Flächen zeigen

brauugoldige Bronzefarbe. Das Mittelfeld hebt (ich

von dem in kleinen Bogcnlinien gekerbten Rande durch
eine ringsum laufende Vertiefung ab, die ebenfalls hell-

grün einaillirt gewefen zu fein fcheint- Die Riickfeite

ift flach, kupferbraun und hat an zwei gegenüber liegen-

den Stellen zwei feine Plättchen eines andern Melalles

aufgefetzt, offenbar die Rcftc vom Nadclhaltcr und vom
Häkchen zum Einlegen. Spuren von Roll fcheinen an-

zudeuten, dafs auch hier die Nadel von Eifen war. Mit

1 Dl!,. .'. it., i, Aicl^e.l»«:.. I ttr-llS, J..I|I|- lS.j 7 , S , T.if VI
Kit : .

:
' ,-u- iijriirr, MiHb.il-..Hic« >Ur Witirer Amlin r" I"«"' '>"'< < -c;r: I

fjl.n'i, Il.l XIX. S i>V. tht.c S.hcil.r oilien« h Ii. Ii. » i'/.KU,-
ij. Sli^ tim.. rll, r S^.ir fir.rr rin^t vnrhj r.iie nrn N.vJel nl.rr \.„ K r« n c r

lil'ftiicp V.ifTi.ilituni; mrr« A™'innKMi • •Jcr Hef^n laE^ri. »ie et*.. eit'" . «Mi ".l-

t

n.irli Tiilf r:n'i l.'irKr* mit A u fr. i : r .-Iii«! VhmiY >;.Jei «i^e- Kl.imimr t". r

einen kiTncr-, aileJfl fehr vi* l« S.:S t ibe iit,fe.e!«i L<ft;inden An* / » c i S-:ieiVi,
riiier ^ordern mit dfn On> viieine.-i urcl einet :u l*u::i^c. m t ,1er SrKlet,

*(':>if dur-ih i{f meini.im*« Unil'un;* Ii n-.iitel. ein-;» ll!c-:liftte.|*io. wie i |:.

Lei 'Irr t<f. hinten S-.l«.l.«..lil.«l n.ii KimenuiKluiti OllKn'en .'.i.Jn/.Ui.
Alleithiinier, II, II, '-. i »I /tiLnriii enpehiWcn fc.u konnren
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.liniere \ t,ir.:lilun^ luj iten <>rlit juili £-'-ixlli Ii leile

Digitized by Google



- i 3o -

dicfcr cinaillirten Schcibcnfibel zugleich wurde ein

eiferner Skramafax (cinfehneidiges fränkifchbajuvari-

fches Kurzfehwert) gefunden, der lieh ebenfalls im
Mufcum zu Re^ensburg befindet.

Herrn Profcffor Steinmetz verdanke ich ferner die

Mittheilung, dafs auch das Nationalmufeum in München
eine folche Schcibcnfibcl befitze; näheres konnte ich

von dort nicht in Erfahrung bringen.

Es ift keineswegs ausgefchloffen, dafs int Gränz-

gebietc jenfeits Sahach und Inn noch manches derartige

Stiick zum Vorfchein kommen wird, weiter im Wellen
hin fehlen fic aber gänzlich Denn fo überaus zahlreich

in den füdlichen Landern des deutfehen Reiches
Scheibenfibcln vorkommen, fo fehen wir an ihnen doch
nur Einlcgung mit Steinen und Glas (Verrotcrie eloi-

sonne) in Uebung; es ift aber dort noch kein Stiick

gefunden worden, das wie die hierländifchen mit

echtem auf dem Gcgcnftandc fclbft eingefchmolzenen
Email ausgeftattet wäre. Ebenfo fcheinen wohl in den
Kheingcgcndcn Ohrgehänge ziemlich häufig vorzu

kommen, deren untere Hälfte halbmondförmig ausge-

trieben ift, allein fic find ganz oder faft ganz fchmuck-

los', und es bleibt fraglich, ob überhaupt zwifchen diefen

und den unfrigen ein entwicklungsgemäßer Zufammcn-
hang beftcht.

Mehr Erfolg hat eine Umfchau in der Richtung

nach Orten, wo wir in derThat diefelben Erfcheinungcn,

doch im Verhältnis zur Häufigkeit unferer heimatlichen

noch immer recht fparfam wiederfinden. Obgleich wir

nämlich in Ungarn in der Zeit der Völkerwanderung
und in den folgenden Jahrhunderten dem Email auf

Gold zuweilen begegnen, fo find doch cmaillirtc

Scheibenfibcln und Ohrgehänge bis jetzt fcltene Er-

fcheinungen.

Ohne allen Zweifel hierher gehörige Stucke, und
zwar zwei Scheibenlibeln und ein Ohrgehänge wurden
zu Dtlta im Tcmefcher Banatc gefunden. 1 Das Kmail

bildet hier einen reich ausgeftatteten Fond, aus dem
fich das Metall, bei der großem als arabeskenartige

Vcrfchlingung heraushebt. Das Ohrgehänge ftimmt mit

jenen aus Krungl und Kctllach vollkommen überein.

Figürliche Dnrltellungen fehlen.

Eine andere Schcibcnfibcl, auf der einphnntaftifches

greifartiges Thier mit rückwärts gewandtem Kopfe
und erhobenem Schweife ohne alle Umrahmung dar-

geftcllt ift, wurde zugleich mit einer Spatha, mit Steig

bügeln und anderen Dingen von Kefthelyer Art in

einem Gräberfelde zu Salamon (Comitat Ungl* und
eine vierte mit recht naturgetreuer Darflellung eine*

Rehes, ebenfalls ohne alle Umrandung zu Ssass Mo-
nostor ohne aufklärende Beigaben gefunden * Da
nähere Hefchreibungen noch ausliehen, fo war ich

nußer Stand, zu ermitteln, oh bei ihnen Email wirklich

vorhanden ift; möglicher Weife hat es bei diefem fowic

bei zwei mondfchildförmigen Ohrgehängen aus Gold
gefehlt, deren Rand mit Goldkugeln befetzt ift und
auf denen je ein Vogelpaar (Pfauen und Schnepfen) in

durchbrochener Arbeit dargcftellt ift ' ilampel weilt (ic

dem 6. bis 7. Jahrhunderte zu. Dagegen erfcheint

zweifellos echtes Email auf einer ein längliches Vier

1
!. Lmltm i^it. II« lT.u cli .Ift It.utM.cn Vllt.th ,ou».,.> le. S. l«r.

im. xii, y>s 1

' A'i-.ii- / , Arrh. Irl-ili |H / S, ajfi. »in i tu. )
1 .1 ,V;l>.i'J. Ar 1. I u. . - S 114 Iii: ;
• Ar.V i:,l...,l,i, .5;. f. I, ( .„
' 7 l/..»';.!', At. Ii Kil-i l*. iB>( S a; t <£

eck bildenden I'ibel. Auf dem ftark heraustretenden

gleichfalls vierfeitigen Mittelfelde find zwei vogel-

ahnlichc Thicrc (wahrfchcinlich Hahne) dargeftcllt, die

einander gegenüber ftchen und von einer Pflanze zu

pflücken fcheinen. Das Email überragt die Flache der
Zeichnung, ift alfo noch nicht abgefchliffen, das Ganze
l'oiiäch unvollendet, was für die Ermittlung der Er-

zcuguugsftättc nicht ganz bedeutungslos ift, da un-

fertige Gcgenftändc nicht im Handel vorkommen oder
fich doch nicht weit von der Erzeugungsftätte ver-

lieren.'

Auch jenfeits der füdlichen Gräme treffen wir,

freilich noch feltener, auf verwandte Erfcheinungcn.

Dort fand 'Hfehler im Mufcum zu Udine ein

Schildohrgeliänge mit grünem und weißem Email,

welches aus Caporiaeo, alfo aus dem Gebiete des ein-

fügen langobardifchen Herzogthums Forum Julii (Civi

dalc), flammt.1

Mit dicfcr Aufzahlung der bis jetzt bekannten
emaillirtcn Scheibenlibeln und Ohrgehänge find die

Funde diefer Art offenbar keineswegs erfchopft; wahr-

fchcinlich liegen noch manche, unfeheinbar wie fic find,

in öffentlichen und perfoulichen Sammlungen, andere

winl der Erdboden noch herausgeben, wie es vielleicht

mittlerweile in Krungl noch weiter gefchchen ift. Schon
aus ihrer Hefchreibung find viele ihrer gemeinfamen
Züge hervorgetreten; was fic insgefammt verbindet, ift

die Verwendung von echtem Schmelz oder Email, und
zwar nicht nur von Grubcnfchmelz (Email champlcvef,

fondern auch von Zellenfchmclz (Email cloisonne). was
umfo bedeutungsvoller ift, als der Zellcnfchmelz im

mittleren Europa, wenn vielleicht nicht zum erften-

mal überhaupt, fo doch an Schmuckfachen der bc

zeichneten Art und in größcrem Umfange der An-
wendung erfcheint

Für jene, denen urgefchiehtliche Schriftstücke

fern liegen, feien die wiclitigften Stellen aus dem oben

erwähnten Vortrage Ti/chlefs, der fich mit dem
Studium der Technik und der Gefchichte des prähifto-

rifchen Emails am cingehendften hefchaftigt hat, hier

wiederholt. Er fagt bei Vorwcifung eines derartigen

Fundftückcs, nämlich der Scheibcnfibel von Flafchbeig,

Fig. 9: ,.Sic finden reichliche Relle von Email, ein

opakes rothes Ziegel-Email und um das Thier- (im

Mittelfelde) „Flecken von mccrblaucm transparentem

Email, dies alles in der alten Technik des Gruben-

fchmcl/.cs (Email champlevc). Befonders wichtig aber

ift die Randzonc, in welcher hammerförmige abwech-

felnd mit rothem und gelbem Schmelz ausgefüllte Zellen

in einer vertieften mit dunkelkobaltblauem Email au»'

gefüllten, dieZwifchenräumc füllenden Zone aufeinander

folgen. Die Emailrelle find zwar mangelhaft, genugen

aber, um die Zeichnung voUftändig deutlich erkennen

zu laffen. Von befondercr Wichtigkeit ilt es nun, dafs

die Hammcrfiguren durch dünne eingelothete Bronze

Blechft reifen begränzt werden, dafs man in der ver-

tieften Randzone eingelothete Zellen hat. Es tritt alfo

hier echter Zellenfchmclz auf (Email cloisonne), wo das

Email in aufgclöthete Zellen eingetragen ift. neben

Grubcnfchmelz (t hanipleve). wo das Email in Gruben

eingetragen ift, die durch den Guß oder durch Cifelirung

1 'i H>-?rl<J< \r-.h Ktlr.it.". > tly t S 17 Vit-
f-

: /V'.AiV. Mil.l.f.lu^B". ilrr W^cnrr Aiilllf ,.|.ol.>K)K l.t .. l'.efV"-

I. -.<: l'.-i M\ 5 .• ,•„,
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hcrgeftellt find, und darin beficht unter anderem
die ganz befondere Wichtigkeit diefer Zierftückc. Iis

tritt eine ganz neue Technik im Gcgenfatz zum Email
der Kaifcrzcit auf. Auch das Material ift ein ver-

fchiedenes: das opake Roth bleibt wohl dasfclbe,

Zicgelglas ; aber mccrblau. dunkelblau, gelb find viel

transparenter, mit mehr Glasglanz, wie es fchon das
bloße Auge ficht, wie es aber noch viel mehr unter

dem Mikroskope beim Dünnfchliff hervortritt." Ferner
fagt er ausdrücklich im Gegenfatze zur Meinung des
i;rciherrn von Sacken: „Und dann find die Glas-

ftückchen nicht mittels eines braunen Kittes eingekittet,

fondern wirklich cingcfchmolzen, alfo echtes Ismail,

welche da, wo fic nicht ausgewittert, die Fugen voll-

ftandig ausfüllen, wie man befonders bei fchwachcr
Vergrößerung leicht erkennt." Kr fchlicßt fodann: „Es
ift daher eine Thatfache von hervorragender Wichtig-
keit, dafs nur hier im Often" (im Gegenfatze zu dem
gcrmar.ifchcn Weiten, zu Gallien und Groß-Britannien)

„zu diefer Zeit eine eigene Claffe von emaillirten Ob-
jekten auftritt in Bronze, mit eigentümlichem Style und
zuinTheil mit einer neuen Technik, dem Zcllcnfchmelz. u

Ich habe nach diefen Bemerkungen noch auf-

merkfam zu machen, dafs auch fchon eine nennens-

werthe Reihe von Farben, nämlich roth, weiß, gelb,

blaugnin und dunkelblau, fcdgcfleltt ift, die man dem
Email zu geben vermochte; dafs aber neben diefer

Vervollkommnung der Emailürkunft noch immer die

Ausfüllung mit Parte, wenn auch vielleicht nur als

Nothbehcir geübt wird.

Es erübrigt hier nur noch einiges über die An-
ordnung des Emails zu bemerken. Aus faft allen

Stücken ergibt fich die Abficht der Künftler, wenn wir

fie fo nennen dürfen, auf der Vorderfeite eine als fclb-

ftandiges Bild gedachte figuralc Darftellung — zumeift

eines Thicres — oder ein Kreuz zur Anfchauung zu

bringen. Bei den kleineren Schcibenfibcln wird die

ganze Flache dafür in Anfpruch genommen und es

bleibt nur ein einfacher oder mehrfacher Perlcnkrcis

oder eine fchmalc, etwa mit dem Trcmolir-Stich aus-

gefüllte Randzone. Der freie Zwifchcnraum zwifchen

den Gliedmaßen des dargcftelltcn Gcgenftandcs, bc-

,.ichungswcife zwifchen den Kreuzesarmen (Feld oder
Fond) ift in den meifteii Fallen mit Grubcnfchmclz,
feltcncr mit l'afle ausgefüllt. Hei den größeren Schciben-

fibcln dagegen wird das Mittelfeld von einer einfachen

oder doppelten Zone umfchloflen, und diefe ift es. wo
Zcllenfchmelz allein oder abwechfelnd mit Gruben-
fchmclz zur Anwendung kommt. Den alten in Email
arbeitenden Künftlcrn war es offenbar zu fchwicrig,

mit der Einlöthung der Zellen den unregelmäßigen
Umriffender verworrenen phantaftifchen Thicrgcftalten

zu folgen, weshalb fic fich bcfchr.inkten, Zellen zur Auf-

nahme von Email nur dort herzuflellen, wo es fich bloß

um eine rein geometrifche oder eine zwar Pflanzcn-

vorbfldern entnommene, aber einfache und der geo-

mrtrifchen fich annähernde Decoration in regelmäßiger

Wiederkehr handelte.

Von den Ohrgehängen haben einige nur einfache

mit wenig Sorgfalt eingeschlagene Verzierungen auf

dem Schilde, bei anderen ift auch hier Email, doch aus-

schließlich Grubcn-Kmail zur Ilerftcllung eines bunt-

farbigen Grundes in Anwendung gebracht, aus dem
XXIV v K.

fich einfache Arabesken oder Thicrgcftaltcn in Metall

herausheben.

Dicfclbe nahe Verwandtfchaft in der tcchnifcheii

Ilerftcllung und in der raumlichen decorativen Aus-

ftattung zeigt fich endlich auch in den als fclbftändiges

Bild fich gebenden figuralen Darftellungen auf ilem

Mittelfelde der Scheibcnfib.cln und auf den Schildern

der Ohrgehänge aus allen bisher angeführten Fund-

orten. Wir fehen da adler- und hahn-artige Vogel und

vierfüßige Thiere, theils in dem phantaftifchen Formen-

ftyle der Völkcrwandertingszcit, theils in einer der

naturlichen Erfchcinung fich annähernden Darftcllungs-

weife.

So fchr jede Beziehung unferer Schcibenfibcln

und Schildohrgchangc zum W erten, foweit es fich um
die Anwendung von echtem Email handelt, zu fehlen

feheint, eine fo nahe Verwandtfchaft tritt uns dort in

Bezug auf die künftlerilchc Ausführung — wenn bei

der kindlichen und deshalb phantaftifchen Darftellungs-

weife von einer folchen die Rede fein kann — ent-

gegen, was fich felblt bis in bedeutungslos fcheinendc

Einzelheiten erftreckt.

So mußte es fchon bei der Hefchrcibung der

einzelnen Fundftückc auffallen, dafs auf ihnen fehr viele

Thiere mit rückwärts gewandtem Kopfe dargeftellt

find. Der Vorliebe für diefe Geftaltung begegnen wir

auch aufScheibcnfibeln aus füd-dcutfchcnGrabcrfeldcrn

;

fo zeigt zum Beifpiel eine folche Fibel aus dem Keihcn-

grabcrfclde von Beutclsbach (Württemberg) ein vier-

fußiges Thier' oder einen Vogel (Adler) mit rückwärts

gewandtem Kopfe* und einen ahnlichen Vogel eine

Scheibenfibel aus dem Gräbcrfeldevon Wiesoppcnhcim
(Muf. Worms) 3

. Es ift der Zeitbeftimmung wegen zu be-

achten, „dafs zugleich bei diefer Art von Schcibenfibcln

barbarifchc Copien romifchcr Darftellungen zutage

kommen, wie die INVICTA ROMA auf den Scheiben

von Dotzheim und Waiblingen, oder beinahe unver-

kennbare Nachbildungen romifchcr Münzen, wie bei

jenen der Friedhöfe von Andernach und Mainz", was

darauf hinweift, dafs die Römcrhcrrfchaft nicht allzu-

lang vorher ihren Abfchluß gefunden haben kann,

Auch an anderen Orten begegnen wirThicrgefiallcn

mit zurückgewandtem Kopfe, fchon in fchr früher Zeit;

fo zum Beifpiel auf einem kelchartigen Becher, der in

einem der Grabplatzc von Nordrup bei Ringfted (See-

land) zugleich mit Gcgenftimden der dimifchen altern

Eirenzeit, die der römifchen Kaifcrzcit entfpricht, ge-

funden wurde*

In Pannonien flößen wir auf die Vorliebe, Thiere

mit rückwärts gewandtem Kopfe darzuftellen, gleich-

falls fchon in einer Zeit, die der Römcrhcrrfchaft noch

nahe gelegen fein muß, fo zum Beifpiel auf iminzen

artigen Knöpfen aus dem Graberfeldc von Szirak

(Nögrad M.). in deren Gcfellfchaft eine Münze aus dem
Haufe der Conftantiner gefunden wurde. 1 Ferner auf

einer Riemenzunge (oder Gürtclbcfchlag) im Graber-

feldc von Csunyi (Mosony M.)8 ; auf einer Schcibenfibcl

bei einer cifernen Spatha und Steigbügeln in Sakinion

• /-. UmJin/iltmit. Alimhüarfr, I. XII I. I.

> /.. UtUtKhkiHtt. lUndbuik. Iii XXI Tis. J.

• / /.inUrn/ctmil. Ii»itdt>u>-tl. 1*1 XXI. Vn. !-.
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-
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^Ung. M-)'; auf der Platte von Fingerringen' und auf

Riemenzungen aus Nagymänyo, auf denen die Dar-

ftellung fchon völlig in die bekannte Thicrverfchlingung

übergegangen ift.
3

liin Thierbild mit zurückgewandtem
Kopfe fehen wir auch auf einem Gold-Bra&catcn aus

dem merowingifchen Gräberfelde von Sinsheim.*

Derlei phantaftifchen Thicrcn mit rückwärts ge-

wandtem Kopfe begegnen wir auch noch auf Arbeiten
aus etwas fpäterer Zeit, unter anderen zweimal

auf eifernen frankifchen Acxtcn, beidemal wahrhaft

Fig. 17. 'Schauenburg. Ober Oeflerrelcb. >;'»)

prachtig aus aufgelothctem Silber und fo überein-

Itimmcnd ausgeführt, als ob fie aus dcrfelben ge-

wandten Hand hervorgegangen waren. Die eine diefer

Aexte (Pig. 17) wurde in Schauenburg (Mühl viertel,

Ober-Ocftcrrcich), 1 die andere am Ofterbcrge bei

Guben (Laufitz) gefunden.*

In dcrfelben tcchnifchcn Ausführung] mittels auf-

gelötheten Silbers auf Kupfer erfcheinen derlei Thicrc
mit rückwärts gewandtem Kopfe — die Gliedmaßen
in verfchlungcne Theile und Ranken auseinander ge-

1
zogen — auch auf einem anderen Kleinode unfercs
heimatlichen Alterthums, nämlich am Mundfaumc des
beruhinten Kelches (Fig. 18), welchen der Bajuvaren-
herzog Thaffilo feiner Stiftung Kremsmiinfter (777
n. Chr.) fchenkte, 7 und noch unter den Steinbildwerken
der zerftörten Bafilika von Knin (Dalmatien), deren
Rede fo lebhaft an langobardifchc Stylrichtung ge-

mahnen.*

* A. SiJrAti, Arch. f.rt..lij, Jahrg i%fi, S. 1)4. Fig. 7.
* Aren r-rletan. Jahrg. 1I90, S 6a.
* M. IfnimtN, Are». Krtctil/i, Jahrg. liyn. 5. 431.
* L. l.im<tin/.-kmit, Handbuch. Taf. XII. ttg. lt.
* Friiktrr Sa ««. Fuad« germanifrher Walfenfttliike, atitihci

lungeu der Caairal-CiMniaiffion für KuntV und kiftortfebe L>euhtt»«'e, Neu«
Folg«, Bd. V. S. XUX, fit 3 Freiben «•» Sick» v«r«eiH Ai la da« 6. b>«

9 Jaftrhundaet.
* L. UwdrnfckmU, All«rthuai«r, Bd. IV. Tat. 41. Llodeafchaul «er

weift Ii« in daa j. bia I. jahfhundert.
' Mittaailungeei dar Central Commilnjun für Ku«A und hlfturifrh«

Pukauk. Jahrg. ilio. Taf. I und S. U, Fl«, 1«.

* F. Bullt, Hnairti ap^mtnici u Knii,.U, »kollci, Taf. 11t, F.g ,j.

Einer noch jungem das 8. bis zur zweiten Hälfte

des 9. Jahrhunderts umfafTcndcn Zeitperiode gehören
derartige Darftcllungen von Thicren auf münzenartigen
Anhängern an, die aus Kurganen des Gouvernements
St. Petersburg 1 und aus dem ehemaligen Gebiete des
finnifchen Volksftammcs der Merier an der obern
Wolga flammen.* Dicfc letzteren Schmuckgcgenftändc
find offenbar Zeugen eines von Schweden aus geübten
tiefgreifenden Einflußes der Nord-Germanen auf die da-

mals rein finnifchen Bewohner jener Gegenden, der
durch das gleichartige Vorkommen nordifcher Schalen-
fibcln, Kleeblattfibeln, filberncr Armbänder und anderer
eigenartigen Schmuckfachcn auch für diefe Funde
zweifellos gemacht ift, zumal als auch dem fkandinavi-

fchen Norden Darftcllungen von Thiercn mit zurück-

gewandtem Kopfe, und zwar ebenfalls auf münzen-
artigen Anhängern (Braclcaten) und aus dcrfelben Zeit-

periode, wie zum Bcfpicl auf jentn aus Jädra (Upp-
land) 9 nicht fremd find.

Sclbftvcrftändlich ift mit den vorftehenden Ver-
weifen keine erfchopfende Aufzahlung, fondern nur ein

allgemeiner Ucbcrbick bcabfichtigt, und zwar zu dem
Zwecke, um die Wahrfcheinlichkcit hervorzuheben,
dafs unfere Scheibenfibcln, die mit folcher Vorliebe
Thicrc mit zurückgewandtem Kopfe zur Darftellung
bringen, jener Zeit angehören, die fich vorzugsweise
diefer Vorliebe hingab.

Bei der Betrachtung der Scheibenfibcln, insbefon-

dere jener aus Krungl, ergibt fich noch ein zweites,

allerdings rein geometrifches Bild, welches nach der
klaren Abficht der Verfertiger nicht als bloße De-
coration fondern gleichwie das Thierbild als etwas
Selbftändiges aufgefafst werden folltc. nämlich das
Kreuz. Bei einigen Fibcln hat es, wie fchon erwähnt
wurde, die Gcftalt des Maltefcr-Krcuzcs und nimmt die

ganze Fläche der Scheibe ein, in welchem Falle es einen

kleinen runden die Winkel zwifchen den Armen
deckenden Mittclfchild trägt, auf welchem abermals ein

Kreuz, fei es mit dumpfen oder an den Enden mehr
oder weniger feitwärts ausladenden Armen dargcftellt

ift. Von einer andern Gcftalt des Kreuzes, das an den

Enden nur wenig ausladet und in den Winkeln runde

Punkte zeigt, ift ebenfalls fchon die Rede gewefen ; es

ift deshalb beachtenswerth, weil an ihm zu erkennen ift,

dafs es aus dem X des Monogramms Chrifti hervorge-

gangen, denen Arme fich bei vielen Infchriftcn an den
Enden deutlich fpalten und beiderseits ausgreifen.

Ohne Zweifel liegt diefer recht oft crfchcincndcn

Darfteilung des Kreuzes die Idee des Chriftcnthutns zu

Grunde; es kann aber noch nicht gefchlofien werden,

dafs die Träger der mit dem Kreuze ausgezeichneten

A". /r4«nw*r, Kurgaae de* Cnuverneraeae« St. t'etertbu/g. In de«
Malrrialia rar Archäologie Rudland«. Nr. «o, Taf. VI, Itjr, II.

l.t ctmlt A Ur*rtjr, Elude «ur lei peuplei prirjtiuf« da la «beut«.
Lei Meuena. Taf. IV, Fig. I. i. j. >, I.

• O. Mtnttttmt. S««a«ka Fonuukar, Fig. je*.
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Fibeln auch fchon ChriAcn gewefen find. Wohl aber

dürfen diefe Fibeln als Vorläufer der Ausbreitung des
Chriftcnthums betrachtet werden, die aber wesentlich

deshalb von Bedeutung find, weil fie uns, wie wir fpater

fchen werden, durch den Vergleich mit verwandten
Erscheinungen Gelegenheit zur Altersbestimmung zu

geben imAande find.

So häufig Thicrbildcr auf unferen cmaillirtcn

Scheibcnfibeln crfchcincn, fn feiten iA die DarAellung
der menfehtichen GeAalt; wir begegneten ihr ein

cinzigesmal auf der Pciauer Scheibcnfibcl in Taf. I,

Kit 19 (Pcrau, )

Fig. 4 und in fehärferer Ausführung im Texte, Fig. 19.

Hier zeigt fiel) das Bild eines gekleideten gedrungenen
Mannes mit erhobenen Händen, an deffen Seiten je ein

durch Magerheit auffallendes vierfußiges Thier fichtbar

iA, das er mit der FauA frei in der Luft halt. Eine faft

vollkommen übercinftimmende DarAellung finden wir

auf einer Gürtelfchnalle aus dem burgundifchen Fried-

hofe von Marncns in der Schweiz (Fig. 20);
1 auf dem

feheibenformigen Mittelfelde der Schnallenplatte zeigt

fich ebenfalls eine gedrungene ManncsgcAalt mit empor-
gehobenen Händen, zu deren Seiten fich je eine S for-

F'tg. 10 I iilrtclfchiialli- von Manien«, »
, i

mige Figur befindet. Wer mit der Entwicklungs-
j;efchichte der Thier-Ornamentik in der Völkerwande-
rungszeit und in den ihr folgenden Jahrhunderten ver-

traut iA, für den iA es im vorhinein klar, dafs diefe

S-Iormigcn Figuren — anfeheinend nichts anderes als

eine unbehilfliche, bloß zur Austüllung des Kaumes
dienende Decoration — die verkümmerten RcAc von
ThiergeAaltcn find, die fich zu beiden Seiten des

Mannes erheben. Noch weit unkenntlicher iA die Dar-
ftcllung auf einer Schnallcnplatte au> dem burgun

• FrMtrie Trfm. BncckM et Aarafc. Ihit MMm tm
•tili.|u,riM>cn Ofellfcluft 1« Zürlth IM. II Taf. III Hj. 4.

difchen Friedhofe von Tolochenaz (Schweiz), auf der

die ThiergeAaltcn nur mehr als vom Ellenbogen herab
hangende Bänder erfcheinen. 1 Dafs es fich in Wirklich

keil um ThiergeAaltcn handelt, zeigen zwei andere

Schnallcnplattcn aus den burgundifchen Gräben) von
Montillier bei Pampigny (Schweiz) und Arnex (Schweiz),

auf denen die Thiere, wenn auch recht wüA dargeAellt,

doch deutlich genug, auf der letzteren insbefondere

{Fig. 2 1 ), als geflügelte und gemahnte Greife erkennbar
find.

1

Fig 21. (»iürlrlfchiialle von Amci, 1 \ )

Bei dem, wenngleich oft nur recht lockeren Zu-
fammenhange des künAIerifchen Bemühens der Völker-
wanderungszeit mit claflifchcn Vorbildern möchte man
bei diefen DarAellungen zunächA an eine Art Hercules
denken, der Löwen würgt. Das auflebende ChriAcn
thum aber wurde durch fic an die Gefchichte von
Daniel in der Löwcngrubc erinnert. Dafs man bei

der HcrAellung vieler diefer Gürtclfchnallenbildcr in

der That diefe Frzählung im Sinne gehabt hat, be-

weifen ihrer mehrere. Eine derfelben, Fig. 22, die in

KiK 11. 'Curtclfihnallr von Ijivigny, ••

1 .)

Lavigny (Schweiz, jetzt im Mufeum Bern) gefunden
wurde, zeigt einen bartlofen Mann mit erhobenen

Händen zwifchen zwei gemahnten mit dem Kopf ab-

wärts gerichteten Thieren, welche feine Füße lecken

und tragt die Infchrift; N'ASVALDVS NANSA.
VIVAT DEO VTERE FELEX DANINIL 1 Eine bei

Daillens gefundene Gürtelfchnalle mit gleichartiger

DarAellung fpricht den Bezug auf Daniel noch deut-

licher aus mit der Umfchrift: VIR DANIEL DVO
LEONES FEDES EIVS LENGEBANT DAIDIVS.»

' MaVm Tny*. a. a. O . Taf III. Fig. >.

• AWrf/nV Tr,y*w. ». a. O.. Taf. II. Fig. 3 »»<• >
f,,./t.w rr,;.m, Rrarrlft« t« Astafr« aatu|u«.. Mitlheiiiugis

amiquarihlie-. <jf ftllfchart in Zürich. Bd. II. Taf. III. Flf. I.

C. <lt BfßllUn, Altai, biitfutida. Aui.igc, fät kh.«i.cr.fcl.»

AU«.ih.,«,.k,.»d« Bd. II. S.

18»
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Zwei andere Gurtclfchnallen zeigen ebenfalls fo über-

einftimmende Bilder, dafs deren Bezug nicht verkannt

werden kann, wenngleich die eine, die in dem burgun-

difchen Friedhofe von Mongifi (Schweiz) gefunden

wurde, eine wahrscheinlich unverftanden nachgeahmte
und linnlofe, die andere aus Severy (Schweiz, Mufeum
Laufanne) gar keine Infchrift tragt.' Diefc letztere ift

auch deswegen beachtenswerth. weil in ihrer Gcfcll-

l'chaft eine geflügelte Lanzenfpitze gefunden wurde,

gleich jener in Thunau, Nicder-Ocftcrrcich, neben der

eine emaillirtc Scheibenfibel fich beland, worauf ich

noch zurückkommen werde.

Ich bin weit entfernt anzunehmen, dafs diefc an
die Gefchichte Daniels angepafsten Darftellungen ur-

fprüngliche und felbftändigc feien; denn es kommen
nahe verwandte Darftellungen vor, die nicht einmal

gezwungener Weife auf Daniel gedeutet werden können.

Wahrend fich die Löwen Daniels durch deflen bloße

Krfcheinung zahm zu Fußen fchmiegen, bändigt der

Mann auf der perauer Scheibenfibel die Thiere mit

außergewöhnlicher Kraft, wogegen andere Darftel-

lungen außer den lowen- oder greifen-ähnlichen noch
andere Thiere zeigen, zum Bcifpiel auf einer Scheiben-

fibel aus dem fränkifchen Gräbcrfeldc von Sprend
lingen (Rhcinhcffcn), auf der ober einem der gegen

l"'C- tj. ' ClunclfchoaUc von Echailans,

einen Mann lieh aufrichtenden gemahnten Thiere (das

einsprechende Stuck auf der andern Seite ift ausge-

brochen) noch ein anderes erfichtlich ifl, das einer

Rehgais oder Gazelle gleicht.* Die ähnliche Darftel-

lung eines bartigen Männerkopfes zuifehen phantafti-

fchen Thiercn zeigt das Hruchftück einer vergoldeten

Erzfibel aus den Gräbern bei Orthofen im Mainzer

Mufeum.3

Noch weiter entfernt fich die Darftcllung auf einer

Gürtellchnallc aus den burgundifchen Gräbern bei

Fchadans (Waadt). die genau dasfelbe Machwerk zeigt,

vielleicht fogar aus dcrfclbcn Wcrkftatt hervor-

gegangen ift wie die Gurtelfchnallen mit der Daniels-

lage, allein ftatt des Mannes ein Ornament enthalt,

deflen Vorbild einen Baum dargcftcllt zu haben feheint,'

Fig. 2}. In recht naturgemäßer Weife erfcheinen die

Lowcn auf dem Zicrbcfchlagc (Kingband) eines fränki-

fchen Helmes (wahrfcheinlich aus den Rhcinlandcn,

jetzt in Paris), fie fchreiten gegen eine menfehliche Ge
Halt vor, die fie mit erhobenen Armen abwehrt/' Von
der Geftalt des Menfchen hat der Künftler allerdings

fr/ Mt Dm, •. >. O T.f III. i'c << Ml Vit U, Ii«, i

• /. Ilm lm/rimll. Allr-nhilwcr II BH . XII ».. Fi« • >•»<• I

1 L. Limienftkmtl, Ab«rthum<r. II. XII. 6, T«Bt.
• / Iin4,*r.m-it. AlKflhura«,. III. III. t.. >.

> L. U*jr*l kmll, Alitrihumer. III. X. s I« I«

nichts als den unverhältnismäßig großen Kopf zur An-
fchauung gebracht und die Arme lediglich angedeutet,

die Löwen dagegen fo naturwahr dargertellt, dafs das
claffifche, das ift heidnifchc Vorbild unverkennbar her-

vorleuchtet. Denfclben Gedanken fehen wir auf einer

filberncn vergoldeten Spange aus Galfted bei 1 laders-

ieben (Schleswig) zum Ausdrucke gebracht. Auch hier

bemerken wir einen bloßen Kopf zwifchen den auf-

gefperrten Rachen zw eier fich erhebenden Ungcthümc. 1

Allein das claffifche Vorbild ift hier nicht mehr erkenn-

bar, die Darfteilung ift vielmehr fchon vollftandig von
dem nordifch-germanifchen Ornamcntftylc erfafst, es

handelt fich hier nicht mehr darum, das naturwahrc Bild

eines Lebewefens zu geben, fondern nur darum, eine ge-

gebene Flache decorativ auszufüllen. Dicfem Zuge folgt

bcifpiclsweifc auch die Darftcllung auf einem Zierbc-

felilage aus den Grabern von Dietersheim (Mufeum
Mainz)* und auf einem durchbrochenen Gürtelgchängc
aus Bayern (Mufeum Mainz),* auf denen nur mehr die

Kopfe des Mannes und der Thiere erfichtlich find; die

Leiber dagegen find rein geometrifche Decoration ge-

worden. Zuletzt fchreitet die im germanifchen Orna-
mcntftylc liegende Auflöfung aller figuralen Thcile

unaufhaltfam vor, Rumpf und Gliedmaßen werden ge-

reckt, verzerrt, fchlangenartig ausgedehnt, zerfchnitten,

an ungehöriger Stelle wieder angefügt und verviel-

fältigt, fo dafs fchließlich nur mehr ein rein decoratives

geometrifches Flccht und Netzwerk erübrigt, in dem
au einem da oder dort erhaltenen Fuße oder Auge die

letzte Spur der urfprünglichen figuralen Darftcllung

erkennbar ift. Wer diefen Vorgang verfolgt, für den
wird es nicht fchwer fein, in der Decoration unzähliger

Fibeln, Riemenzungen, Schnallenbcfchläge, Ortbänder
u. f, w. die Sccne wieder zu erkennen, die einen Mann
zeigt, an dclTcn Seiten fich Thiere erheben und in deren
deutlicher erhaltenen Vorbildern chriftlichcr Sinn die

Darftcllung der Daniclscrzählung herausfand.

Es kann kein Zweifel beftehen, dafs die Geftalt

eines Menfchen zwifchen zwei Löwen nicht im Formcn-
kreife der cinheimifchen Kunftübung gelegen ift;

manche Formenelemente haben thcils für fich, theils

mit einem ganzen Culturfchatzc weite Wanderungen
gemacht und es läfst fich nachweifen, dafs insbefondere

aus dem Süden und weiterhin aus dem Oriente manche
Formen zu uns gedrungen find und hier gewiffermaßen
Burgerrecht erlangt haben,' aber faft alle figürlichen

Darfteilungen haben im Verlaufe der Jahrhunderte
durch die finnlofe Nachahmung des bereits mangelhaft
Nachgeahmten diefelbe Schmälerung und Zerfetzung
ihres Wefcns erfahren wie fpäterhin durch die All-

gewalt der Stylrichtung.

Ks fehlt auch nicht an figürlichen Darftellungen aus

dem Süden, welche unferen Daniclsbildern und den ver-

wandten in die allgemeine Claffe der Thier-Ornamentik
gehörigen Darftellungen recht gut als Vorbilder gedient

haben können, wenn fie auch im Original nicht allzu

oft in die Länder nördlich der Alpen gelangt fein mögen.
Kin lehrbekanntes Bcifpiel bietet die berühmte ctruskifche

1 y. Mttltrf, Var»efchir!itbrlie AHarthiimrr au« Schlcfta

i

c H.llV.»

.

T.f XIII. Fl«. ':> «mI S. •>
« /.. /./».«V»/ .mit. AlKTtliimer, III. XI V «
' L. Umltm/.kmil. Allrrtliii.»rr. I. XII. 7, 7
• Miti lYrji: liieriilieT iinh«frttidrre ailch .V. Ilefrmrt. Zur prAhiftnrrfchcn

uimrnlcl.ic. Millhriliiogrt! dir prafcifK nf<ti«n Conmidii« der AUd.mir der
WMknClklttH in Wir». Hd 1, Nr, 3 iin.1 ,. 11r.1l Dir ..ri.-im.nl jl. Vrrwrndun«
der Thie.KrIUil in drr prahiAor.C h#n Kim» M.nli»ik-i.«.t. d»r Wim«r Anihn.
pulojIMirr. li«,«HM..ft, Bd XXII. S 107
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Vafc von Grächwyl in der Schweiz, 1 auf der fich d&S

Relief einer weiblichen Gottheit mit erhobenen Klugein

befindet, der je zwei Löwen an die Seite, wohl aber ahn

lieh der Scheibcnfibel von Sprendlingen auch andere

Thiere als Sinnbilder beigegeben find. In näherer Ver-

wandtfehaft fleht ein bronzener Gürtclhakcn, der in

einem Grabhügel bei Weißkirchen an der Saar zu-

gleich mit einer etmskifchen Erzkanne, einer emaiilirten

Fibel und anderen Reftcn ausgegraben wurde.* Auf
diefem zweifellos etmskifchen Gürtelhaken erfeheint

geradefo wie auf der Spange von Galftcd lediglich ein

Kopf zwifchen vier ruhenden Löwen, alles in phan-

taftifcher Weife ftylifirt und in einer tödliche (elrus-

kifche) Herkunft deutlich verrathenden Darftcllung.

Sehr nahe mit dem Bilde auf unferer Perauer

Scheibenfibet (Fig. 19) und auf der Gürtclfchnalle von

Marnens (Fig. 20) berührt fich eine auf dem großen

Silberkeffel von Gundestrup in Jütland enthaltene Dar-

fteilung irgend einer Gottheit auf der Platte XII, 2 3
.

Auf ihr zeigt fich das Bniftbild eines Gottes (Fig. 24),

der zwei Fabelthiere (Greife, Seepfcrdc? 1
geradefo wie

auf der l'eraucr Scheibenfibel in deutlicher, auf der

Gürtclfchnalle von Marnens in verkümmerter Weife, am

Fig. 14 (l i^wrcnplattc rom MlbcrkelM tun (.mi.!«!™..
)

Hälfe würgend in der Luft halt. Dieter Silberkeffel mit

feinen zahlreichen figuralcn Darilellungcn ift angen-

fchcinlich das Machwerk eines barbarifchen Künftlers,

der für defifen Ausfchmückung die verfchiedenften Motive

entlehnt und in ungeordneter Weife zufammcngcftcllt

hat. F.incs der auf dem Keffel angebrachten Bildwerke

zeigt, wie Voß nachgewiefen hat, eine vollftandige Dar-

fteilung des ftiertodtenden Mithras mit allen Ncbcn-
erfcheinungen, keine Copie, fondern eine allerdings un-

geordnete und zufammenhanglofc, aber fclbltmuligc

Aneinanderfugung der einzelnen Klementc, aus denen
die Mithras-Dcnkmale beliehen, ein Beweis, dafs zur Zeit

tier Verfertigung des KclTels noch eine nicht ganz ver-

dunkelte Erinnerung an den Mithrascult vorhanden ge-

wefen fein mußte, was auch für die Zcitfttllung der übrigen

durchwegs aus einer Hand hervorgegangenen Bild-

werke diefcs Keffels, im bcfondereii dann auch des Greife

würgenden Gottes und der verwandten Darftellungen

auf der Perauer Fibel und auf der Gürtclfchnalle von

' A- 7-**. »•• Au.tT.lmnB«« m Gnithw,:. Milllic»lui> te. <let Alili^ui
,,frk,n r.rhfl&lisft in Zürich. IM. VII.

> L. IJndti/rtmit. AlWrthüncr, II, IV. t, j.
' $>/<•> Miilltr, 0«! »lor« S..M»r fra CamltMrop NuTdi.te FurtiiU

mixitr 1*1)7 y.tfrlHi MMV>/. Um ilnre Mvl»J vd Ou«d»trup
Vi,U».k ÜUL f. R«U«. MM Hn. AM III, |, und A IVA »Ml «t»««
SÜWrktfal «e» Guiidii.lrup IWrlin i»jA

Marnens nicht ohnc4iclang ift. Die diefen Bildwerken

zugrunde liegenden Vorftcllungcn find dagegen keine

Schöpfungen jener Zeit, die den Silberkeftel von Gunde-

strup, die Gürtelfchnallcn und die P'ibcl gefchaffen hat.

fondern gehen, wie von Stetnßrup und Voß des weiteren

ausgeführt worden ift, auf noch altere Vorbilder im
Oriente zurück, denen offenbar fclbft die etmskifchen

Kunftler gefolgt find. Dort zeigen fich hauptfachlich

auf perfifchen, babylonifchen und afiyrifchen Siegel-

cylindern, dann auch auf Skarabacn, Schalen, Schmuck -

fachen und Sculpturen Darftellungen der befchriebenen

Art, die fich in drei Gaffen eintheilcn laffcn, je nachdem
Thiere (Löwen, Böcke, Jagdthierc und Fabelthiere) oder

auch Menfchen zu Seiten eines Menfchen, eines Baumes
oder eines Altarcs (beziehungsweife Tempels) erfcheinen.

Das bekanntefte Beifpiel der letzten Art ift das be-

rühmte Löwenthor von Mykcna, das unter anderem auch

im vorgefchichtlichen Bologna eine getreue Nach-
ahmung gefunden hat. Andere, naturlich durch viele

Zwifchcngliedcr vermittelte Nachahmungen jener orien-

talifchen Vorbilder, Thiere, die fich gegen einen Baum,
den heiligen Baum (ficus religiosa) neigen, fehen wir

auf dem Schnallcnbefchlägc aus einem burgundifchen

Grabe in Echadans (Schweiz), Fig. 23, mit greifenartigen

Rg 25 ((iilrtcIfchn.iUe von Kclml'.rn«, *
4 .)

Thieren zu Seiten eines ftylifirten baumartigen Gebildes'

und auf der emaiilirten Fibel von Szäsz-Monostor mit

Hahnen zu Seiten einer Pflanze. In höchft merkwür-
diger Weife haben fich jene orientalifchen Einflüßc auf

dem Wege einer zur Zeit dunklen Vermittlung auch

bei der figuralen Ausftattung von Gürtelfchnallcn aus

burgundifchen Grabern geltend gemacht, auf welchen,

wie zum Beifpiel auf denen von Bofflens (Schweiz),

Marnens (Schweiz) und Echallcns (Schweiz) (Flg. 25)

Menfchen und Greife in anbetender Stellung zu beiden

Seiten eines Gebildes flehen, von dem fich nicht mehr
fagen läßt, ob es urfprünglich einen Baum oder einen

Altar vorgeftellt habe.' Diefe Darftellungen find aus

dcnfclbcn Wcrkftatten hervorgegangen, aus denen auch

die Gürtelfchnallcn mit der Darftcllung der Daniels-

legende ftainmen und, fo wie bei diefen das urfprünglich

oricntalifch-hcidnifchc Motiv chriftlichen Vorftcllungen

angeglichen wurde, hat man es auch bei jenen gctltan,

indem man den heiligen Baum oder Altar annähernd
in ein Kreuz umgeftaltctc, ohne jedoch den unchrift-

lichen Beftandtheil, die anbetenden Greife, zu befeitigen.

Sehr zahlreich find die Darftellungen von Thieren

zu Seiten einer menfchlichen Gertalt, meift aufgerichtet

> L (tMM AUtrlhuBcr. III. Dd. III, «, t.
« JW.M». />,,«(. ... ». O 1 »f II. Fij l und Tlf 1TI. H» t U.J }.
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gegen Tic vorfchreitcnd oder v*n diefer an einem
Hinterfuße oder Sclbfl am Schweife mit abw ärts gerich-

tetem Korper frei gehalten. Zuweilen geSellcn fich noch

andere Thicrc dazu.

Im Gebiete jener orientalifchen Funde erscheinen

auch Darltellungen, die man geradezu als Vorläufer der

Darftcllungcn auf der l'craucr .Scheibenfibel, auf den
Giirtelfclinallen von Marnens und Tolochcnaz und auf

«lern SilberkcITe] von Gundestrup betrachten muß. Auf
einer Bronzcrclicfplattc aus Mama in Nord-Syrien

zeigt fich außer anderem Symbolischen Bildwerk die

halb thicrifchc Gcftalt des TodtenSchiffers Res, die

beide Arme gleichmäßig erhebt und Schlangen in den
Händen halt. Auch hier fehlen die anfpringenden

Löwen nicht; abweichend ift, dafs die Gcftalt mit

einem Fuße auf einem Pferde kniet und den andern

auf denen Kopf fetzt, wahrend das l'lerd zufammeil-

gekauert in einer Harke mit thierkopfigen Fnden liegt.'

In diefer ZuSammcnftcllung berührt (ich diefes Bild-

werk mit der oben bt-fchriebenen Geltalt auf dem
SilberkelTe! von Gundestrup, auf deren Bruft ebenfalls

eine Art Harke dargeflellt ift, die beiderfeits in Vorder-

leiber von wolfsähnlichen Thieren auslauft, welche fich

auf hingeftreckte Menfchen ftürzen. Wer den Sinn der-

artiger Darftellungen zu erfaflen vermag, der begreift

leicht, daSs die greiSenw ürgende Gertalt in der Barke,

das ifl im Todtenfcbiffc flehend gedacht ift, die der

Kiinftler in Ermanglung des Raumes oder überhaupt

infolge kindlicher Einbildungskraft auf der Bruft des

Gottes dargeflellt hat. I [alten wir dazu, dafs fich die

Wölfe auf hingeftreckte Menfchen mit flehend erho-

benen Armen ftür/en, fo ift es wahrscheinlich, dafs auch

diefes Bildwerk den Todesgott darfteilt und mit dem
fyrifchen in geiftigem Zufainmcnhange fteht. Voß er-

klart die Gcftalt, ohne dafs er auf ihre Beziehungen im

Oriente eingeht, als einen menfehenfeindlichen Dämon,
was im wefentlichen mit der von mir gegebenen Deu-
tung ftiinmt.

Iis fehlt nicht an Erscheinungen, welche auch in

diefer Beziehung den anfeheinend fo entlegenen Orient

mit der Heimat verbinden. Oertlich naher nämlich liegt

uns fchon ein Schmuckftiick aus dem aginetifcheu

Goldfehatzc* mit der ägyptifirenden Darfttllung einer

Gottheit, und zwar ebenfalls des Todtengottcs He-, der

zwifchen Uräusfchlangen mit erhobenen Händen zwei

Vogel (Gänfe oder Schwäne) am Hälfe halt und fo wie

die vorherigen Gcllalteti in einer Harke fteht, die in

lotosblumenartige Enden auslauft. Noch naher heran

tritt ein Fund aus Spardan >lo bei Rimini in Italien,

nämlich eine bronzene Handhabe, welche in durch-

brochener Arbeit zweifellos diefelbe Darstellung bietet,

aber in ebenfo verkümmerter Weife, wie die Thier-

geftalten auf den Giirtelfclinallen von Manien- und
Tolochcnaz..'

Jedenfalls gehört in diefe Claft'e von Erfeheinungen

auch die dem Orient entfproflene, von den Griechen in

finniger Weife idealifirte Hcraklcsgcftalt, der ja auch

Schlangcmvurgcr und Löwenbändiger ift. Wenngleich
hei all' diefen Darllelliingcn verschiedene Mythen
durcheinanderlaufen und fich gegenseitig beeinflußi-n.

So feheint doch der Kiinftler immer die Macht einer

Gottheit, fei e» in Geftalt des Menfchen, fei es durch
' .V. //..-r».-,. A » o.. II. Thtil. >t|...« Ab.1t.KV. S ,.. Fit -.

' .V. !!.*'«„ A j. o
,
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einen Altar oder einen Baum verfinnlicht. über die

Welt und ihre Erfeheinungen zum Ausdruck bringen
zu wollen, eine Macht, die aus der Figurengruppe der

Graehwyler Vafe ebenfo deutlich herauslcuchtct. wie
aus der Danielslegende und aus der Erfcheinung des
Todtenfchiffers oder Todtengottcs.

Es ift keineswegs geboten, dabei Stets an eine dem
Menfchen feindliche Macht zu denken, als welche der

Todesgott immerhin betrachtet werden mag. Schon die

AuffaiTung der Mythen, aus denen die Griechen ihren

Herakles ableiteten, bezeugt es, dafs durch jene Dar-
ftellungen auch den Menfchen wohlgefinntc Gottheiten

zur AnSchauung gebracht werden Sollten. Recht deutlich

geht das aus dem Bildwerke auf der Graehwyler Vafe
hervor, das uns eine geflügelte Eraucngcftalt inmitten

von durchaus in friedlicher Weife um Sie vereinten

Thieren zeigt, in der wir alfo eine fchützende mütter-

liche Gottheit, eine sritvtot fLi,rr^ r
zu erkennen haben

Auch das Bildwerk auf dem Gurtelhaken von Weiß-
kirchen läßt eine ähnliche Deutung zu. Im Verlaufe der

Zeit mag allerdings ein theilw eifes Abfehwachen vordem
Streng abgegränzter Charaktere und deren gegenfeitige

Heeiuflußung ftattgefunden haben, wozu manche Eigen-

schaft einzelner Gottheiten fchon von Anbeginn Voran-
lallung gegeben hat. So wiflen wir, dafs die allen Lebe
wefen wohlwollende Demeter (Mutter Erde) auch als

winterliche Gottheit erfcheint, ja durch ihre Tochter Her
fephone mit dem i ladcs fclbrt in Beziehung rteht, das

heißt, dafs die Schöpferin alles Lebenden auch alles

Lebende dem Tode zuführt. Sowie die germanifche

Holla, die Gottin der Ehe und der Fruchtbarkeit, zu-

gleich Todesgöttin ift, der die in der Kindheit Vcr-

ftorbenen gehören.

Man konnte fich freilich darüber wundern, dafs

eine zweitaufendjährige Ueberlieferung von derlei Vor-

ftellungen und ihr Einfluß auf gewifle Kunftübungen,

wie er (ich in der l'erauer Scheibenfibel und in den

burgundifchen Gürtelschnallen zeigen Solle, erhalten

habe. Allein wir dürfen nicht vergeflen, dafs religiofe

Anfchauungcn und Gebrauche, die im Volke Sclbft

wurzeln, zu den langlebiglten Erfeheinungen gehören.

Wunden und Krankheiten heilt, Schädlinge bannt man
im Volke noch heute mit den nämlichen Zauber-

Sprüchen, die uns die CulturgcSchichtc Schon vor taufend

Jahren nachweist, die aber damals wohl auch Schon

feit mehr als taufend Jahren im Schwünge gcwcScn

Sind, und die in l'erau und in den burgundifchen Grubern

der Schweiz beftattet worden find, hielten fich, wenn
Sie einen Schmuck mit den uberlieferten wenngleich

unverstandenen Darftellungcn am Leibe trugen, des

Schutzes vor Krankheit und Unfall ebenfo ficher, wie

jene, die taufend Jahre vorher ein ähnliches Zaubcr-

mittel beSaßen, oder tauScnd Jahre nachher etwa eine

Münze oder Medaille mit ihren ganz unverftändlichen

Darrtcllungen an den Hals hingen.

Es dürfte kaum einem Zweifel unterliegen, daSs

auch die Darftellung des Mannes auS einer der Peraucr

Sehcibenfibeln, der zwei Thierc am HalSe würgend
halt, die nämliche Vorftcllung erkennen laßt, wenn-

gleich der Kiinftler in verltandnisloSer Nachahmung des

Vorbildes fich deren nicht bewußt war und noch

weniger den Zusammenhang mit einer mehr als tausend-

jährigen Uebcrliclerung gekannt hat.
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Trotz, mannigfacher Ucberciuflimmung vieler

eigcnthümlichcr Züge in unferen Funden mit jenen aus

anderen Landern ift es bisher nicht möglich gewefen,
Anhaltspunkte zur engeren Umgränzung der Zeit zu

gewinnen, der fic angehören. Wir fließen hierbei immer
nur auf Eigenfchaften und Erfchcinungen, welche (ich

Jahrhunderte lang fall unverändert erhalten haben und
im allgemeinen der Zeit der Völkerwanderung und
den ihr folgenden Jahrhunderten zugerechnet werden
Kaum belTcr geht es uns, wenn wir die an den Fund-
orten felbft zutage getretenen Bcglcitcrfchcimtngcn zu

Käthe ziehen.

Leider feheinen die im Boden von l'erau cinlt un-

zweifelhaft vorhandenen Beigaben durch die Ungunft
der L'mflände fchon zerftort gewefen oder bei ihrem

auch fonft fparfamen Vorkommen und ihrer Unfclicin-

barkeit der Aufmerksamkeit entgangen zu fein. Andere
Fundorte liefern allerdings reichere Ausbeute In den

Gräbern von Kettlach. Krungl und Thunau fanden fich

Schläfenringe, Ohrringe aus Draht mit konifch aufge-

rolltem Knde oder mit aufgedeckten Glasperlen oder
mit glöckchcnformigcn Auffleckftückcn. offene Arm
bänder, Fingerringe, MelTer und l'feilfpitzen aus Kifen.

Fcucrftähle, Gefäße.

Was zunächft die Gefäße betrifft, fo find fie auf

der Drehfcheibe verfertigt, unvollkommen gebrannt,

hcnkcllos und zuweilen mit «lern Wellen-Ornamente ver-

leben. Gefäße diefer Art pflegte man den Slaven und
im allgemeinen der Zeit von etwa 600 bis 1200 n. Chr.

zuzufchreiben, und da neben ihnen auch die logenannten
Schläfenringe vorkommen, die ebenfalls für eine die

flavifche Herkunft und die gleiche Zeit bezeichnende

Beigabe Bcitattetcr gelten, fo könnte man die email

lirten Scheibenfibeln und Ohrgehänge frühcllens in die

Zeit der flavifchen Einwanderung fetzen, fic allenfalls

auch als einen ihnen allein eigentümlichen Bcflandtheil

des von ihnen mitgebrachten Schatzes an Schmuck-
fachen betrachten. Neuere Forfchungen haben jedoch

dargethan. dafs das Wellen Ornament in den cinft der

Kömcrherrfchaft unterworfenen Landern, alfo gerade

im Fundgebiete des Gegcnftandcs unferer Unterfuchung
fchon während diefer Zeit zugleich mit der Töpfer-

feheibe, alfo fchon vor der Einwanderung der Slaven

Aufnahme gefunden hat. Wir begegnen dem Wellen-

Ornamenie fchon im 4 Jahrhunderte n. Chr. an Gefäßen
aus dem Graberfelde von Bürgelflein in Salzburg. 1 und
aus romifchen Wohnflättcn zu Rcichenhall bei Salzburg

1 Ober Bayern},* fowic auf grauen oder faft fchwarzen

henkellofen, jenen von liurgelftein vollkommen gleichen

Gefäßen aus romifchen Fundltättcn in Kärnten {Mufeum
Klagenfurt} und auf Scheibenwirteln (ebenda), die aus

Scherben von derlei Gefäßen hergeltcllt wurden. Die
Wcllcnbändcr wurden dort wie anderwärts mit einem
mehrzinkigen Gerathe, einer Art Kailrai gezogen, mit

dem zuweilen auch fenkrechte und wagrechte Bänder
in den noch nicht erhärteten Thon cingeftrichen w urden.

Auf einem diefer Gefäße wurde der N'atne .\RIM einge-

ritzt, cincUcbung.die fich auch anderwärts an romifchen

Gefäßen findet. In Roje bciMöräutfch (Kram), St. Achaz
bei Windifch-Feillritz (Krainj und lWcadino (Küflen-

|and) erfcheint es, ähnlich wie in Kcttlach, an fchlccht

> M. Mm*. K^nftlun-ifel..-» All.. I IK Tif. XCII1. r. e • .«
« H. 7"'/.*. Fun-r. »u» ro„ ; |V>,cn W,.|,r.H;,|..„ Zc.lf.l-.,.'. („, F.hno

-H7. S (i.e..

gebrannten henkellofen auf der Topfcrfchcibc ver-

fertigten Gefäßen zugleich mit Beinkämmen, geraden

MelTern und die Zeitftellnng fichernden Münzen fchon

am Beginne des 4.. wenn nicht gar am Ende des 3. Jahr-

hunderts,' und in Heipfau bei Uttetulorf (Ober-Öeller-

rcich) fand es Strabergcr auf Gefäßfcherben bei einem
romifchen Topferofen.* In Bosnien zeigt fich das

Wellen-Ornament außer an den bereits von Nüticrle

angeführten Fundorten* in den romifchen Ruinen von
Damavia bei Srebrenica, jüngfte Münze dafelbft von

Diocletian, 284 bis 305;' in Ilidze, Vojkovk'e, auf dem
Debclo Brdo bei Sarajewo, in Kosovaca, Hodbina.
Stolac, Gradac, Rogatica, auf «lern Gkisinac, in Dolnji

Vrtocc, N'aklo bei Voikovici und im Pfahlbau von Ripac.

und zwar an allen diefen Orten inmitten von zweifei-

lofen romifchen Reiten verfchieilenfler Art. r
' In Ungarn

finden wir es in dem in feinem Wefen und feiner 1 Icrkunft

noch immer nicht fichergeftcllten Graberfcldc von

Keszthciy zugleich mit Schlafenringen, Gcgenftändcn

der Volkerwandcriingszcit und Bronze-Münzen de*-

4. Jahrhunderts,* fovvie in den gleichartigen Gräber-

feldern von Szentcrzsebet zugleich mit romifchen l'ro-

vinzialfibcln.' von Csunyi iMosony M.),s und von Cziko

(Tolna M.), hier zugleich mit romifchen Provinzialfibeln,

Stylen, Spaten, fkramafax-ähnlichen Waffen und mit

einer Münze von Carus (282 bis 284).*

Das Wel!en-< )rnament erfcheint auch auf Gefäßen

au> der romifchen Kaiferzeit in den Rheinlanden, in der

Schweiz, in Frankreich, in England und felbft in Italien

(auf henkellofen kugelförmigen Geläßen im Mufeum zu

Bologna), endlich auf romifchen Dach- und Decken

-

ziejjdn in C'arnuntum (kunllhiflorifchcs Hof-Mufeum in

Wien), in der Schweiz {Mufeum in Zürich-, im Elfaß

(Mufeum in Strasburg', in Bosnien aus den romifchen

Ruinen von Domavia'" und vom Gratlina in Mali

Mosunj."

Sind die erllenSpuren des Wellen-Ornament es fchon

im 3. und 4. Jahrhunderte wahrzunehmen, fo reicht es

anderfeits bis in unfer Jahrtaufend herein, ja in den

kleinafiatifchen Kiillcnländern des fchwarzen Meeres
wird es heute noch angewendet. So lange an den Ge-

fäßen mit dem Wellen Ornamente nicht andere Eigen-

tümlichkeiten fcfhuftcllen lind, find fic zur Zeitbeltun-

mung in unferen Landern ungeeignet.

Aber auch den fogenaniiten flavifchen Schläfen-

ringen, das ift offenen Ringen aus Bronze, Silber oder

filberplattirtem Kupfer von einer zsvifchen einem Finger-

ringe und einem kleinen Armringe fchwankenden

• .1/. //•<•"•. MiKhe.lur,,«.. .1«. Wi<n-r Aml.rer.. l l',gi.--.!.» (icfelircKail.

XIX S
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Große mit einem, feltener beiden, Sformig umgebo-
genen Enden kommt diefe Eigenschaft nicht zu. Auch
die. über fic bereits vorliegenden Nachrichten hat

Niederle in dankeiiswerthcr Weife ergänzt,' und zwar
insbefondere in der Richtung ihres Urfprunges, wobei
er zu dem ErgebnilTe gelangte, dafs er nicht im Orten,
fundern bei den weftlichen Slavcn zu fuchen fei. Otto

Tiffhler hat dagegen die Meinung ausgebrochen, dafs

die Schläfenringe erfl auf einer viel Späteren Formftufe
für die flavifchc Zeit bestimmend feien. Hätten Lipp
und Ti/chler Recht, wenn fie das Graberfeld von Kcszt-
helv der begleitenden Münzen wegen dem 4. oder

5. Jahrhunderte zuweifen, dann fielen die dort an den
Tag gekommenen Schläfenringe und damit auch die
Schlafenringe von Kettlach und Krungl noch in die
Zeit vor der flavifchcn Einwanderung, was in Krungl
auch durch eine Münze aus dem Haufe des Kaifers

Conflantin, der einzigen dort gefundenen Münze, Be-
stätigung fände.

Sieht man ferner das Wesentliche der flavifchen

Schlafenringc lediglich in einem S-furmig aufgebogenen
Ende, dann finden fie fich in verfchiedener Große auch
in germanifchen Gräberfeldern, fo zum Heifpiel im
Friedhofe von Elisricd (Bern), in jenem am kofenbühl
(bei Bern) und in Ermatingen (Schweiz:.* Im Mufcum zu
Zürich fall ich dergleichen Ringe aus Efchenz, Medikon
und Bifikon; Niederle fand einen ahnlichen King unter
den Gegenfländen aus dem bajuvarifchen Friedhofe
von Reichcnhall im Mufcum für Völkerkunde zu Berlin

und einen andern im Mufeum zu St. Gennain cn L.
bei Paris. 3

Ebenfo wenig wie die bisherigen Begleitfundc aus
den Gräberfeldern von Kettlach und Krungl vermögen
Mcffer, Feuerftahl und l'feilfpitzc zur genaueren Feft-

ftcllung der Zeit beizutragen. Wir finden die dort fich

bietenden Formen diefer Gegenftandc in den Gräber-
feldern von Kcszthely,' im Gräberfeldc von Roje (Krain) 1

und zahlreich genug in den bajuvarifchen Friedhofen,
zum Bcifpicl in jenem von Rcichenhall* und in dem vor
kurzem unterfuchten bajuvarifchen Friedhofe von Berg-
heim bei Salzburg (noch nicht veröffentlicht).

Die befondere Art der Pfcilfpitzc des Kettlacher
Graberfeldes mit langen abstehenden Widerhaken
(Flg. 26) führt uns auf das Thunauer Gräberfeld, auf dem
wir fie in Gefellfchaft einer emaillirten Scheibenfibcl
und einer ganz eigentümlichen Art der Lanzen, der
fogenannten ^geflügelten Lanzen u finden. Der in Fig. 6
der Taf. I erfichtlichen Zeichnung diefer letzteren habe
ich nur beizufügen, dafs fie durch die aus der Tülle
heraustretenden Flügel, welche das allzutiefe Eindringen
in die. Wunde und das Haften in ihr verhindern Sollen,

gekennzeichnet wird. Die Gertalt der Flügel ift eine ver-

fchiedene, aber immer fo befchafien, dafs ihr Zweck-
deutlich erkennbar ift. Trotzdem diefe Lanzenform fich

fcharf aus den anderen herau-hebt, bisher nicht allzuoft

beobachtet worden und anfeheinend auch nicht im

> Uhr WfrifrU, a a. O . Die Scblarenrinie S i ?(
1 E. v*m ttlUmltrg. Du Gräberfeld bei Uitried. Miltli.'ilun*en der

>»lt|«iiiftrW« UefrlltVtufi In Zftrick. Bd. XXI. S. >*> und 197. Taf. III.

'"<«• 7. Taf VIII, Fig , und (,'. .t/rrer PM A« j», Alaman l>. nkmaler in
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häufigen Gebrauche gewefen ift, ift auch fie nicht ge-

eignet, die Zeit der mit ihr vcrgcfellfchafteten emaillirten

Scheibenfibel in engere Granzen einzufchließen. Den-
noch ift fic wegen der nahen Berührung mit unferen

Fibeln von folchcr Bedeutung, dafs fic nicht über-

gangen werden darf.

Die Bcfonderhcit ihrer Erfchcinung hat fchon auf

mehreren Seiten Aufmerksamkeit erregt, 1 insbefondere

hat die geflügelte I.anzenfpitze von Thunau Anlafs

gegeben, weitere Umfchau zu halten;* zuletzt fand fich

auch Dr. Köhler durch den Fund einer gleichartigen

Lanzenfpitzc in der Warte bei Obcrnik (Provinz Pofen)

zu eingehenden Studien über Verbreitung und Zeit-

ftellung diefer Waffe angeregt, über deren Ergebnis er

an die Anthropologifche Gefellfchaft in Berlin Bericht

erftattete.»

Ich habe diefen Nachweifungen nur beizufügen,

dafs ich im Mufeum zu Sarajevo außer der fchon von

Niederle namhaft gemachten I.anzenfpitze von Hatelj

bei Bilek (nicht Bilecl' noch eine andere, welche in

Golupk bei Ringe gefunden wurde, endlich eine dritte

aus einem unbekannten Fundorte Dalmatieus im Mufeum
zu Spalato gefehen habe. Außerdem befindet fich eine

Fig all (Kcffhell i

in den bezeichneten Nachweifungen nicht namhaft
gemachte geflügelte Lanzcnfpitze im Mufcum zu Chur
(Graubündten) aus ftrittigem Fundorte,* eine andere
aus dem See von Bourget (Frankreich) flammende und
mit Einlagen von Kupfer oder Bronze verfehene im
Mufeum zu Chamberry s Eine dritte geflügelte Lanzen.-

fpitze wurde bei Ponte de la Thiele in der Schweiz ge-
funden."

Die hiemit einigermaßen — felbftvcrftändlich nicht

cndgiltig — vervoliftändigte Zahl der bisher namhaft
gemachten geflügelten Lanzen erhöht fich damit auf

4L hievon entfallen auf England 4, das nördliche

Frankreich 12, die Schweiz 4, SudweftdeutSchland 11,

Schleswig ! lolftein 3. Von diefen wurden die meiften in

fränkifchen, burgundifchen und alemannifchen Gräber-
feldern des 0. und 7. Jahrhunderts gefunden. Ihnen

< /.. Uldrn/ttm/l, Allrrtbiimcr I. I. 6. < hat 17 und Hjn.lhuch S. 17«
F.». 7. U. 7,.
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1 Pf. A'iaVn, Geflügelte Lanrenipirren. Zeitfchrift fmt CUirologie,
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flehen I aus Nicder-Oefterrcich, 3 aus Dalmatien,

Bosnien und der Herzegovina, 1 aus Böhmen, I aus

Pofcn und 1 von der Kurte des Schwarzen Meeres
gegenüber.

Aus diefer Vertheilung der Fundorte erfieht man.
dafsdic geflügelte Lanze ihre Heimat im Gebiete der

Franken, Burgunder und Alemannen hat, und dafs die

in Xieder-Oefterreich, Böhmen, Pofen. Dalmatien,

Bosnien und im Cherfonefos ganz vereinzelt gefundenen

Stücke nur verfprengte Ausreißer aus diefem Gebiete

find.

Von Bedeutung wird die mit einer emaillirten

Scheibenfibel vergcfcllfchaftete Lanzcnfpitzc von
Thunau nun dadurch, dafs wir eine andere derartige

Lanzcnfpitze in Gefellfchaft einer Daniels-Darftellutig

in dem burgundifchen Friedhofe von Scvery (Waadt)
wiederfinden.' Eine verwandte Darftellung fanden wir

auch auf einer der emaillirten Scheibcnfibeln von Perau

(f. Seite 133 und Fig. 19) und infolge diefes Zufammcn-
trefTens konnte man fich verfucht fühlen, die emaillirten

Scheibcnfibeln und Ohrgehänge uuferer Alpenlander

derfelben Zeit zuzuweifen, welcher der Friedhof von
Sevcry und die gleichzeitigen fränkifchen und ale-

mannifchen Friedhofe angehören, das ift nach dem
ubereinftimmenden Urtheile der meiften Forfchcr im
wefentlichen dem 6. und 7. Jahrhunderte. Allein es muß
zugeftanden werden, dafs diefe Zeit als eine keines-

wegs fcharf umgränzte betrachtet werden darf, dafs

insbefondere geflügelte Lanzenfpitzen in Schleswig-

Holftcin noch im 8. bis 9. Jahrhundert feftgcftcllt find.*

Läßt man gelten, dafs wir uns der Gefahr eines

geringeren Fehlers ausfet2en, wenn wir die Zeit einer

Erfchcinung nach der Mehrzahl gleichartiger und nicht

nach offenbaren Spätlingen beftimmen, fo wird es uns

geflattet fein, unfere Thunauer Lanze fo wie die ver-

gcfcllfchaftete Schcibenfibcl jener Zeit zuzuweifen, der

die meiften anderen angehören, das ift dem 6. bis

7. Jahrhunderte.

In Gefellfchaft einer andern gleichfalls eigen-

artig germanifchen Waffe, eines Skramafax. befand
fich, wie fchon erwähnt wurde, die emaillirte Scheiben-

fibel des Regcnsburger Mufcums. Da der Skramafax
derfelben Zeit angehört, wie die geflügelte Lanzen-
fpitze, fo gewinnen wir auch durch diefen Fund einen

Hinweis auf jene Zeit, auf die uns tlicfe letztere Waffe
gewiefen hat.

Otto Tifthler ift geneigt, unfere Funde fchon dem
;. Jahrhunderte zuzufchreiben, und zwar mit Rückficht

auf die Verwandtfchaft mit dem Bcigabenbcftande der

Gräberfelder von Keszthely, welche Lipp auf Grundlage
der Münzfundc (Conftantinus I., II., Conftantius II.,

III
,
Conftans, Julianus. Valcntinianus I. und Valens,

jungfte Münze: Gratianus und Valonlinianus II.) in die

zweite Hälfte des 4. Jahrhunderts einreiht. Kino Be-
ftätigung diefer Anfchauung fcheint fich aus der

Thatfache zu ergeben, dafs auch im Gräberfelde
von Krung], alfo in unmittelbarer Gefellfchaft einer

großem Zahl von emaillirten Scheibcnfibeln und Ohr-
gehängen fich die Münze eines Kaifers aus dem Haufe
Conftantin's, und zwar als einzige Münze vorgefunden
hat. Allein wir dürfen nicht überfehen, dafs der Geld-

' 9tn r^nßttitm. Rnrnol ü *n;iq'jitci iirssci. T»f XIII. Fi* <.

• 7 NnU-rJ, A'iswril.unjen bei lmmt nfUdt Mutheik.neert des Anthtc-
P^Jo-ifche» Vereinet in Sctl>*wir Hilft-in Ithcg. ij*s. ». IS und »7 <
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verkehr in diefen Ländern damals ein fehr geringer,

Münzen überhaupt alfo feiten gewefen; wir müßen auch

mit der Möglichkeit rechnen, dafs man mit einer ge
wiffen Vorliebe Münzen aus ältefter Zeit aufbewahrt
— was auch noch in unferer Zeit gcfchchcn ift —
und dafs man vorzugsweise derlei ältere Münzen den
Verdorbenen ins Grab mitgegeben habe. Endlich

müßen wir bcrückfichtigcn, dafs feit dem Einfalle der

Germanen und Sarmaten im Jahre 380 eine dauernde
Unterbrechung des Verkehrs ftattgefunden hat; infolge

deren Münzen überhaupt mehr und mehr aus dem Um-
laufe verfchwunden find, fo zwar, dafs gerade die

Münzen der fpäteften Kaifcrzcit feltene Erfcheinungcn.

wogegen die Münzen der Familie Conftantin's faft über-

all zu finden find. Beifpielsweife kamen in dem dem 5.

und 6. Jahrhunderte angehörigen Grabcrfclde von
Kaifer-Augft (Schweiz) Kaifermünzcn des 4. Jahr-

hunderts (jüngfte von Gratian't in nicht geringer Anzahl
vor, 1 im Grabcrfclde von Fridolfing reichen die Münzen
bis Maximinianus Herculius. von Nordendorf bis

Valens, in angelfachfifchen Gräbern bis Conftantin dem
Großen u. f. w. Im bajuvarifchen Friedhofe in Reichen-

hall — nicht vor 500 n. Chr. belegt — fanden fich Münzen
von Valens, Marcus Aurelius oder Antoninus Pius und
Conftantin.* Im allgemeinen zeigt fich die Vorliebe,

gerade Münzen des zuletzt genannten Kaifers den Ver-

dorbenen ins Grab mitzugeben, überall recht deutlich,

ohne Zweifel, weil er bei Chriftcn als erftcr Kaifcr

ihres Rcligionsbekenntniffes verehrt gewefen und auch
bei Heiden als kräftiger Herrfchcr in Anfehen geftan

den. feine Münzen demnach für einen funcralcn Ge-
brauch befonders geeignet erfcheinen mochten.

Dennoch ift das volldändigc Fehlen von jüngeren

Münzen, und überhaupt von Gegenftänden aus jüngerer

Zeit, nicht ganz ohne alle Bedeutung, da wir, wenn
unfere emaillirten Schmuckfachcn wirklich Züge des

fpäten romanifchen Styles (12. bis 13. Jahrhundert)

an fiel» trügen, w ie von den Einen, oder des ficilianifch-

maurifchen -Styles, wie von Anderen behauptet wurde,

folche Zeugen einer vorgefchrittenen Zeit obzwar
vereinzelt wenigftens dort gefunden haben müßten, wo
diefe Schmuckfachcn in ungeftörter Schichte, wie in

den Gräberfeldern von Kettlaeh, Krungl und Thunau
geruht haben Uebrigens fpricht fchon der allgemeine

heidnifche Gebrauch, den Vcrftorbcncn, bei denen die

emaillirten Scheibenfibeln gefunden wurden, Gefäße,

MelTer, Feuerftähle, Schmuckfachcn und insbefondere

auch Waffen in das Grab mitzugeben, fo entfehieden

gegen jene Behauptungen, dafs es nicht nöthig ift.

darüber noch weiter ein Wort zu verlieren.

Der Vollftandigkeit wegen fei kurz noch einiges

über die mcnfchlichcn Rcfte bemerkt, die in Beglei-

tung von emaillirten Scheibenfibeln getroffen wurden,

Wie fchon eingangs mitgctheilt worden ift, fanden lieh

in Gefellfchaft der emaillirten Scheibcnfibeln in l'crau

keine metifchlich.cn Gebeine oder wurden nicht beachtet,

obwohl es zweifellos ift, dafs diefe Schmuckftücke zu-

gleich mit den Leichen in die Erde gelangt fein mußten.

Dagegen haben wir Kunde von menlchlichcn Uchcr-

' ,W*t<-r r.-* K*i>Kam, A rmaoiuf. H« l>riikm«le/ in der v:h»e ,
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reiten aus den Gräberfeldern von Thuuau und Kettlach.

Ucber die erlteren fpricht lieh ZuekerkanJl folgender-

maßen aus: „In Thuuau. bei Gars (Nicdcr-Ocftcrrcich)

wurden aus der Zeit zwifchen dem 6. und 8. Jahrhundert

unferer Zeitrechnung acht Schade) ausgegraben, riehen

welchen fich als Beigaben die charakteriltifchen flavi-

fchen Schlafenringc fanden. Die Schädel, von welchen
lechs mefocephal. zwei dolichocephal find, zeigen

typifch germanifchc Formen, welche Virc/w.v im Jahre

1887 befprochen hat." 1

Uebcr die Schädel von Kctttach bemerkt Ii. v.

Frank a, a O., r dafs das Schädeldach von den Stirn-

hugeln an flach zui uckgebogen, das Hinterhaupt tief

liegend und ftark ausgebildet fei, daher der Durch-

melTer von den Stirnhugcln zum HintcrhauptsJtachel

im Verhältnis zum vertiealen Durchmeffer des Kopfes
groß erfcheint, dafs endlich die wie aus einem Model
hervorgegangenen regelmäßigen Schädel unwillkürlich

den Eindruck machen, dafs fic einem Volke von unver 1-

mil'chtcr Kacc angehören. - Diefe im Jahre 1854 (!) aus
der Feder eines Laien hervorgegangene Bcfchreibung
konnte in Worten nicht leicht bezeichnender gegeben
werden; fie hebt die unierfcheidcndcn Merkmale richtig

hervor und ftimmt zufolge der von mir gepflogenen
Nachprüfung mit den Thatfachen Ks erübrigt kein

Zweifel, dafs die Kettlacher Schädel denfclbcn Typus
befitzcn, wie diejenigen von Thunau, alfo jenen, den wir

den gennanifchen oder Reihengräbef-Typus zu nennen
pflegen. Neuere Forfchungcn follcn ergeben haben,

dafs auch die Schädel der Slaven, die jetzt falt aus-

fchlietilich brachycephal find, in jener Zeit noch
dolychoccphal waren. Die Schadelform allein gewahrt
alfo keinen Anhalt zur ücurtheilung der Zeit, umfo
weniger, als auch die Möglichkeit nicht ausgefcliloüen

iit. dafs jene Gräberfelder auch nach der Einwanderung
der Slaven den zweifellos in ihren Anfiedlungen zahl-

reich fefshaft gebliebenen früheren Kinwohtiern ange-

hört haben können

Aus der bisherigen Darflcllung ergibt fich, dafs

lieh den Peraucr Scheibcnfibcln und Schildohrgehnngen
und den gleichartigen Funden aus Kettlach, Goifem,

Thunau. i-'lafchbcrg, Krungl, Salzburg, Regensburg.
Detta, Szasz-Monostor und Caporiaco in Bezug auf

die Formeiiverwaiultfcliaft und auf den Kunftftyl in

den weltlichen wie in den olHichen Nachbarländern
viele Funde an die Seite ftcllcn lal'fcn; was aber die

Verwendung von Email, und zwar von Gruben-Email,

wie ganz in^befonderc von Zellen-Email betrifft, fo

liehen de bisher einzig da, und die damit ausge-

ftatteten Schmuckfachen beschränken fich. zur Zeit

weiiigftens, allein auf die nftcrrcichifchcn Alpcnländcr

und einige wenige unmittelbar im Welten, Ölten und

Süden angränzende Fundorte. Es wird wohl nicht

leiten von Schmuckfachen, namentlich aus fränkifchen,

Imrgundifchen und aleniannifchen Friedhofen berichtet,

welche mit „Email-, wofür manchmal auch die Be-

zeichnungen r Glasfchmclz". „Glasfluß-, ,,1'urpurgla--

lluß'', „Sclimelz- oder Glasflußeiniagen", „Emäilbelcg"
und andere gebraucht werde», verziert fein Collen. So

I i.r,.,„ L'cU-r 1.1c »»•lil.'.e l-v -Ii- tlV,,-., i- ,v- w.r.,, rt ^ r r- 1
• h i-
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heißt es zum Bcifpiel von . einer Scheibenfibel aus

Bölingen, fie zeige Spuren von Emaillirung, von einer

Scheibenfibel aus dem fränkifch-mcrovingifchcn Fried-

hofe von Tcltona iFicmont) fogar, fie fei mit Schmelz-
einlagen in Cloisonne-Arbeit verleben.; allein fleht man
naher zu, fo kommt man zur Ucbcizcugung, dafs es fich

in allen diefen Fallen keineswegs um ein wirkliches auf

dem Gegenltande felbll, fei es in Gruben fei es in

Zellen eingefcliniolzenes Email, fondern um Stücke
emailähnlichen Glafcs, oder fagen wir Glasflußcs

handelt, die im feflen Zuilande wie wirkliches Glas, wie
polirte Granaten, Almandinc oder fonftige Steine in

erhöhte Zellen eingefügt und mit Kitt befeAigt worden
find. Es fcheint, dafs der ganze Welten trotz feiner

im 6. bis 8. Jahrhundert rafch fich entwickelnden Cultur

das Email von der Art, wie wir es in unferen Funden
befitzen, nicht gekannt hat. Dasfclbc gilt vom Norden,
und auch aus Italien fehlen mit Ausnahme des nord-

oltlichen Gränzgcbictcs. beglaubigte Nachrichten, dafs

dort nach der Kaiferzeit echtes, insbesondere Zellen-

Email zur Anwendung gekommen oder r.uch nur den
unfrigen eritfprechende emaillirte Gegenltande gefunden
feien. Wir find zur Zeit noch nicht berechtigt, anzu-

nehmen, dafs emaillirte Scheibcnfibcln und Ohrgehänge
in unferen Alpeiilandcrn lelbft erzeugt, oder gar, dals

die Anwendung beider Arten des Emails zur üecorirung
diefer Schmuckfachen zucrlt hier erfolgt fei. Es ift

freilich eine auffallende Thatfachc, dafs von den bisher

bekannten Gegenfländen unferer Unterfuchung weitaus

die meiften in dem bezeichneten Gebiete gefunden find;

allein wir dürfen nicht Uberl'ehen, dafs die Zuftände

nach dem Zul'ammcnbruchc der römifchen Mcrrfchaft

gerade hier fange Zeit hindurch äußcrlt uiigünfttge

waren, und wenn auch die Einflüße der nie ertödteten

Cultur lieh ununterbrochen geltend zu machen fliehten,

fo brach doch immer wieder neues Verderben über

das Land herein, welches eine geordnete Thätigkeit

und ihre ungellorte Entwicklung verhinderte.

Woher kamen nun unl'erc cmaillirten Schciben-

fibeln und Ohrgehänge und die Art des Emaillirens.

die wir an ihnen beobachten

r

Sclbftvcrfländlich bleibt nur noch eine Richtung
übrig, in der wir die Herkunft zu fuchen haben, näm-
lich der fernere Sudolten.

Es hat fchon Otto Tifchler die Anficht ausgc-

fprochen, dafs man zunächft an byzantinifche Herkunft

werde denken müücn. Zwar find zwei der Fibeln des

großen Goldfundes von Szilagy-Somlyö aus der Zeit

der Volkci Wanderung, welche auf dem Kopfe aulgc-

lothetc Zellen mit fchwarzlichem und grünem Email

tragen, wenig geeignet, diefe Anficht zu unterstützen;

unUomchr aber zwei goldene Keliquienkaitchen aus

l'ola und Grado. auf «eiche fchon damals in diefer

Hinficht Heinrich Su-oboda aufmerkfam gemacht hat.

Beide Kältchen, von denen das eine in Grado, das

andere in l'ola gefunden wurde, laffen trotz ihrer Klein-

heit die Gcitalt eines Sa'rkophagcs erkennen, aul

deffen Decke ein Itumpfendiges Kreuz in Zellenform

aufgelothct und mit blauem Email ausgefüllt ift (.Fig. 2"

und 2S).

Seither hat S'^oMa diefe beiden Kleinode neblt

anderen Funden zum Gegenltande eingehender Unter-

fuchung und durch die Fülle der Beweife wahrschein-

lich gemacht, dafs fie durch den Verkehr mit Byzanz
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an die Fundftelle gelangt find, wenn fie auch vielleicht

nicht gerade in Hyzanz, fondern weiter im Oftcn, mög-
licherweife in Syrien ihren eigentlichen Urfprung

hatten.' Auf diefer Grundlage kommt Swoborfa zur

Anficht, dafs die beiden Reliquicnkallchen dem 6. Jahr-

hunderte angehören.

Wir haben nun gefehen, dafs bei vielen unferer

Scheibenfibcln die Abficht deutlich hervortritt, als den

Hauptbeftandtheil der Decoration ein Kreuz als felb-

Ständiges Bild zur Anfchauung zu bringen, aufweichen

es theils in Bronze auf emaillirtem Grunde, thcils auch

felbft als emaillirte Zellen erfcheint. Dadurch treten

diefe Fibeln zu den Rcliquienkäftchcn von Grado und

Pola in doppelte Vcrwandtfchaft, einmal durch die

Darflellung des Kreuzes als fclbftandiges Bild, dann

durch das gewählte technifche Mittel, das Fmail. Bei

einer der Fibeln aus Krungl zeigen lieh in den Winkeln

der Kreuzarme runde Punkte, wodurch es ("ich dem
Rcliquicnkaltchen von Grado noch mehr nähert, auf

uelTen Decke wir in den Winkeln eine Gruppe von je

drei Goldkornchen wahrnehmen, welche nach Anlicht

Swobodas Trauben darftdlen, anderen Orts aber auch

Kij[. 18. lRc!i<juienkäucricn au* r»U i

durch runde Kofetten oder leere Scheiben erfetzt

werden; der Erzeuger der Schcibcnfibcl hat fich eben-
falls mit einem runden Punkte begnügt.

Die doppelte Vcrwandtfchaft unferer Scheiben-
fibeln mit den Reliquicnkaltchcn ift fonach unver-

kennbar und durch fie gewinnen wir einen Hinweis
nicht nur auf ihre Zeit, fondern auch auf ihre Herkunft.

Freilich fehlen bis beute noch alle Nachrichten über
das Vorkommen von cmaillirten Scheibenfibeln im
Oriente; denn obwohl dort Schcibenfibdll auf bildlichen

Darflellungen an den Gewandern nicht fehlen, möglicher
Weife dort fogar ihren Urfprung haben, fo laßt fich

doch nicht entnehmen, ob fte auch die wefentliche

Eigenfchaft, die Kmailverzierung an lieh tragen. Immer-
hin fcheint uns die Schcibenfibel aus Dctta im Banate
einen Fingerzeig für die Richtung zu geben, in der wir

ihre Herkunft zu fuchen haben.

Ks wäre allerdings noch der Frage Raum zu geben,

ob nicht Zwilchen Urfprung der Technik und Erzeih

gungsftätte der vorhandenen Fundllücke zu unter-

scheiden fei. In der erften Hinficht ift nach dem
Dargelegten wohl kein Zweifel übrig, in der zweiten

konnte aber doch noch zu erwägen fein, ob nicht an

• Pf. Heimri.k AW.<.fr. Krüh ^r>l»lirh» Rrliqui™ ).< k. k Mo»f
und Antiken C*bin«t» Millhtilnrgtn d<r tcnttal-t ommifTion fur Knoft und
hillorifch« Denkmul«. J«kr». l<.jo S l u. *

Aquileja-Grado als Erzeugungsftattc zu denken fei.

Viele Anzeichen weifen darauf hin. dafs Aquileja in

der Kaiferzeit der Sitz einer blühenden Glas-Induflrie

gewefen ift, die nach diefer Zeit zunachft Grado, dann
Venedig als Krbe übernommen hat. Hier konnte die

Kunft des Emaillirens umfo leichter Eingang und
Boden gewinnen, als Aquileja einen großen Thcil des

Verkehrs mit dem Oriente cinerfeits und mit dem
Norden anderfeits vermittelt hatte. Erwägt man, dafs

der Fundort eines der beiden Reliquienkallchen Grado,

eigentlich Aquileja felbft ift, der andere im nahen
Bereiche liegt, dafs lie nach dein Vorbilde von Sarko-

phagen hergeftellt find, die fich mit dcnfelbcn Sinn-

bildern und Verzierungen gerade in diclem geographi-

fehen Gebiete \\n Zara, Venedig.-Millftatt) wiederfinden,

dafs endlich um die Zeit der Berührung des 6. und

7. Jahrhunderts die Emaillirkunft auch im Reiche der

Langobarden Eingang findet, fo möchte es wohl der

Unterfuchung werth fein, ob nicht jene Reliquien-

kaftchen in Grado felbft hcrgcltcllt worden find und

ob lieh nicht etwa in den Sammlungen jenes Gebietes

(Aquileja, Görz, Trieft und andere) verwandte Reite

ermitteln laffen, wie es ja in Udine thatfachlich der

Fall gewefen ift. Würde fpatere Forfchung der vorerft

nur gedachten Möglichkeit, dafs die Emaillirkunft, ins-

befondere die Kunft, Email in Zellen einzufchmelzcn,

hier heimifeh geworden, eine feftere Grundlage geben,

dann ließe fich auch die Forderung nicht abweifen,

hier oder im benachbarten Alpenlande die Erzcu-

gungsftattc der emaillirten Scheibenfibcln zu fuchen,

zu der fchon ihr eigentümlich befchranktes Verbrei-

tungsgebiet und die unvollendete Emailfibel aus

Ungarn Anlafs geben könnte.

Etwas klarer als die .Scheibenfibeln geltatten uns

die fchildformigen Ohrgehänge in die Richtung nach

dem Oriente zu blicken. Dort fcheint derartiger

Schmuck nicht nur in fehr früher Zeit vorzukommen,
fondern auch fehr verbreitet gewefen zu fein. Komiakow
verweift in feinein mit unerreichter Pracht ausge-

ftatteten Werke über das byzantinifche Email auf das

Vorkommen eines derartigen Ohrgehänges mit halb-

mondförmigem Sehilde (I.unula) und perlenartigen

Anfatzen an feinem Rande aus Curium auf Cypern. 1

Gleiche Ohrgehänge wurden in koptifchen Gräbern
gefunden * Von Byzanz aus verbreiteten fich diefe

Ohrgehänge in fpäterer Zeit, wie es fcheint, nach allen

Riehtungen; lie werden auf das reichfte verziert und
entwickeln lieh fchließlich zu blafenartigen Säckchen,

welche als Behälter fur ein mit Wohlgeruchen ge-

tränktes Zeugftuck dienen/ 1 Derartig ausgeftattetc und

zur Aufnahme von Riechftoffen eingerichtete Ohr-
gehänge fcheinen im Ii, und 12. Jahrhunderte in Ruß-

land, wo fie den Namen „Kolte-* erhielten, in häufigem

Gebrauche gewefen zu fein. In diefer fpätcren Zeit

lind fie auch reich mit Email- Verzierungen ausgestattet .*

In der folgenden Ueberlicht foll der Zufammen-
hang der emaillirten Scheibenfibcln und Ohrgehänge
und ihrer vergcfellfchaltetcn Funde mit verwandten
Erfchcinungcn erfichtlich gemacht werden; fiehe fol-

gende Seite 142.

< .V. A-.W.t*..«.. G.fchichle und DenknuLr d« by/.nl.niak.ii Kaull'.

*. .13'. rtm. m.
' X. A'- Wdj*,,it\ 3. a. O., S. |3». Fi;;. 93. 9».
" JT. AV«/.i4W. a. a. O.. S. 341. Fi*. 101.
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Geflügelte 1-aiuc

u. 1>U 7 Jahrhundert

Scheibcniibclu

Krungl

Thierbildcr

Eniailkrcuit

Sche.belthbet

Thanau

Emailkrcui

Geflügelte Laute

Stheibcnfibcl

Regensburg

Thierbild

Skr.iiTi.ifix

o bis S. Jahrhundert

Ueberblicken wir. was ich iiber die emaillirten

Scheibcnfibcln und Ohrgehänge unferer Alpenländer

beizubringen vermochte, fo zeigt fich, dafs ihr Vor-

kommen wefentlich auf diefe Lander befchränkt ift und
nur wenig über deren Grätuen hinausgreift. Am
weiteften entfernen fie fich in füdoftlichcr Richtung, in

der wir noch zu Detta im Hanatc ihre vollwertliigen

Vertreter finden. Nach Often verweifen uns auch

andere Erfchcinungen aus den Gräberfeldern mit den

Merkmalen der Funde von Keszthcly, fo insbefondere

die Schläfenringe, die Ohrringe mit kegelförmig aufge-

rolltem Ende, das Wellen-Ornament auf den Gefäßen.

Nach Weften hin iibcrfchrcitcn cmaillirte Scheiben-

fibeln und Ohrgehänge die von Salzach und Inn ge-

zogenen Gränzcn nur eine geringe Strecke. Die Mufecn
in München und Regcnsburg feheinen die in diefer

Richtung am wetterten ausgeftreutcii Stucke zu ver-

wahren, fowte Thunau am Kamp ein äußerflcr der

wahrfcheinlich ebenfalls fparfamen Fundorte diefer Art
nordlich der Donau fein durfte. Wahrend nach Norden
hin keine engeren Beziehungen erfichtlich find, zeigen

(ich nach Werten hin manche verwandte Erfcheinungen
in der Decorationsweife, fo vor allem die häufige Ver-

wendung von Scheibcnfibeln überhaupt, nur dafs das

hier übliche Email dort durch Einfatze von Glas und
Edelfteincn erfetzt wird, die Darftellung von naturlich

gehaltenen oder phantaftifch geftaUctcn Thicren, ins-

befondere in der Stellung mit zurückgewandtem Kopfe,

die im Werten zum Theile fchon in völlige Thicrvcr-

fchlingungen übergehen, hier fich zuweilen in ver-

' Her A-j«ilr,irk „lUmr'l l>»rKrll"=>l." ift 'i> K-:n»»i(liiHi! nr.ii »n.=rr.i

>ufimm«i,f.iT«»,l,n ,\u»r!r..rk» » >v,r IltMkhnwi: Ar, l>^rllrtluii< ci«. Sliu=r,
»»iiVheo Tr.krrn jfbrauxhi

worrene Linien auflofen, die das beabftchtigle Thierbild

nicht mehr erkennen laffen. Vcrglcichung und Erklärung

der menfehlichen Darftellung auf der Perauer Scheiben

-

fibcl, beziehungsweife der ganzen dafelbft dargeftellten

Begebenheit bieten uns die Erfchcinungen auf den
Gürtclfchnallcn aus burgundifchen Friedhofen. Dazu
kommt die Vergefellfchaftung der Scheibenfibeln mit

Funden, insbefonderc mit der geflügelten Lanzcnfpitze.

der Pfeilfpitzc mit weit abftchenden Flügeln und mit

dem Skramafax, die zweifellos dem Weften angehören.

Nach Süden hin feheinen fich cmaillirte Scheiben

fibcln und Ohrgehänge bis in die örtlichen Langobarden
fitze zu verbreiten; fehr verwandte Erfcheinungen der

Emailtechnik bilden hier die Reliquicnkäftchcn von
Grado und Pola, die den Scheibcnfibcln fowohl in der

Verwendung des Emails, als auch des Kreuzes als

felbftändigcs Ornamentmotiv feltr nahe ftehen. Wenn
fchon der geiftige Urfprung beider zweifellos im Oriente

zu flachen ift, fo ift die Frage noch offen, ob jene

Reliquicnkäftchcn als fertige Erzeugniffc eingeführt oder

ob es fich im wcfentlichen nur um die aus dem Oriente

ergangene Anregung handelt, in welchem Falle die

Technik des Emails, insbefondere des Zellen-Emails im
innerften Winkel der Adria fruchtbaren Boden gefunden

hätte, von wo aus fie fich in die benachbarten Alpen-
länder verbreitet, hier vielleicht felbft zur einheimifchen

Herftcllung den Anftoß gegeben hat, allein infolge der

Utigunft der Zeit auf diefe Länder befchränkt und
ohne weitere Entwicklung geblieben, vielmehr auch hier

wie ein auf untaugliche Unterlage gepfropftes Edelreis

verdorrt ift.

Wien. Weihnachten 189-.
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Siebenbürgen, Die kirchliche Baukunft des romanifchen Styles in. Von F. Müller.

(Mit 3 Tafeln, 23 Holzfchnitten und 2 Facfimücs)

Steiermark, Die Kunftdenkmale des Mittelalters in. Von Karl Haas
- Grab-Denkmale, ältere, in der. Von Leopold v. Beckh-Widmannßetter

Tisnovic, Die Kirche des ehemaligen Ciftercienfer - Nonnenklofters Borta coeli

zu. Von Johann Erasmus il'ocel. (Mit 4 Tafeln und 28 Holzfchnitten)

Venedig, Die Darftellungen auf der BronzeThürc des Haupteinganges von S. Marco.

Von Albert Camejina. (Mit 18 Tafeln)

Wien, Neue rümifche Funde in. Von Dr. Friedrich Kenner. (Mit 7 Text-Illuftrationen)

— Das Wappen der Stadt. Von Dr. Karl Und
Wiener Wald in NiederOefterreich, Die Kunftdenkmale des Mittelalters im Kreife

ob dem. Von Dr. Jiditard Freiherrn v. Sacken

Wilten in Tyrol, Der romanifche Speifekelch des Stiftes, nebft einer Ueberficht

der Entwicklung des Kelches im Mittelalter. Von Karl Weiß. (Mit 6 Tafeln

und 3 Holzfchnitten)

Woronetz und Suczawitza, Zwei Fresco-Kalender aus dem 16 Jahrhunderte in den

Bukowiner Kloftcrkirchen zu

Atlas kirchlicher Denkmäler des Mittelalters. 18 Lieferungen mit 100 Tafeln in

Foliolormat

— knnfthiftorifcher, herausgegeben von der k. k. Central • Commiffion:

1. Abtheiiung. Sammlungen von Abbildungen vorgefchichtlicher und früh-

gefchichtlieher Funde aus den Ländern der öfterr.-ungar. Monarchie, mit

100 Tafeln, redigirt von Dr. Much

X. Abtheilung. Sammlungen von Abbildungen mittelalterlicher Grabdenk-

male aus den Ländern der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie, vollftändig

in 2 Heften mit 108 Tafeln, redigirt von Dr. Karl Lind

Archivalifche Mittheilungen der k. k. Central -Commiffion (III. Seclion)

I Band (8 Hefte)

II. Band, Heft 1 zu 1 fl. 50 kr., Heft 2 und 3 zu je

ill. „ „ 1 bis 9 zu je

Archivwefen, ftaatliches. Von Freiherrn v. Helfert

Aufnahme, ftenographifche, der III. und IV. Confervatoren- und Correfpomlenten-

Conferenz in Wien und Krakau

Bericht der k. k. Central-Commiffion für Kunft- und hiftorifche Denkmale über ihre

Thätigkeit in den Jahren 1884 bis 1897, per Heft (einen Jahrgang umfalTend)

Denkmalpflege. Von Freiherrn v. Helfert

Donatello. Eine kunftgefchichtliche Studie. Von Dr. Hans Semper

Fresken, neu entdeckte, aus dem Leben der heil. Apoftel Cyrill und Methud in

Rom. Von Dr. II. Dudik. (Mit 3 Holzfchnitten und 1 Tafel)

Füribrge, ftaatliche, für Denkmale der Kunft und des Alterthums. Von Jof. Alex.

Freiherrn v. Helfert

Gewänder, litnrgil'che, aus dem Stifte St. ßlafien im Schwarzwalde, dermalen .uif-

bewahrt im Stifte St. Faul in Kärnten. Von Dr. Guflav Heider. (Mit 10 Tafeln

und 6 1 lolzfchnitten)

Jahrbücher der k. k. Central-Commifiion. Band I, III, IV und V

Kalender, Ein nord-rulVil'cher auf Holz gemalter. Dr IVl. Milkowiez

Kunfttopographie, öfterreichifche. Von Jof. Alex. Freiherrn v. Helfert



Kunfttopographie, öfterreichifche, I. Band, Herzogthum Kärnten, mit mehr als

500 Text-Illuftrationen und Tafeln, redigirt von Dr. Lind 16 H. — kr.

Mittheilungen der k. k. Central-Commiffion:

Jahrgang 1859 bis 1S65, 1867 bis 1874, Neue Folge, Jahrgang 1875 bis 18S6 ... 6 „ — „

Neue Folge, Jahrgang 1888 bis 1891 und 1893 bis 1897 8 „ — „

— kunft-topographifche, aus den fürftlich Schwarzenbergifchen liefitzungen in

Süd-Bohmen. Von Dr. Albert Ilg 2 „ — „

Pfeiler- und Gewölbe-Syftem, die Entwicklung des, in der kirchlichen Baukunft

vom Beginne des Mittelalters bis zum Schluffe des 13. Jahrhunderts. Von

A. Effenwein. (Mit 79 I lolzfchnitten) 1 „ 60 ,.

Schmidt Friedrich, Urtheilc und Gutachten aus der Zeit feiner Wirkfamkeit als

Mitglied der k. k. Central-Commiffion, zum Gedächtniffe an 1 „ — „

Siegel, die, der älteren öfterreichifchen Regenten. Von Karl v. Suva 4 „ — „

— die mittelalterlichen, der Abteien und Regularkloftcr im Erzherzogthume

Oeflerreich ob und unter der Enns. Von Karl v. Sava. (Mit 26 Holzfchnitten) 1 „ 40 „

Sphragiftik, Blätter für ältere. Von Dr. Karl Lind 2 „ 80 „

Stadt-Archiv, öfterreichifches, Bruchftücke aus der Gcfchichte eines. Von

Dr. Guflav Winter — „ 50 „

Steinmetz-Zeichen, Studien über. Von Franz Ritter v. Rzilta (Mit 69 Tafeln und

46 Text-Illuftrationen) 5 „ — „

Thoren, eine Gefchichte von. Von Jof. Alex. Freiherrn v. //eifert 3 „ — „

Trajans fteinerne Donaubrücke. Von Jof. A/chbach —
„ 50 „

Wcltausftellung, Wiener, die öfterreichifche kunfthiftorifche Abtheilung der. Von

Dr. Karl Lind 2 „ 80 „

INHALT.
lirabfunde au« /dlcrndorf Von Dr M. Muck (Mit 5 Text-llluflr.nioncn ) S 75. — llaulkhv L'cberrcfte v>.n llrigamiuin. Von Cnnfrrvator

Kaif Kalb Dr. S. Jenny. (Mi: 1 Tafeln und .5 TejH-llluflralionen ... S. 7X — I tic I 'ecanalkirche 711 Außig a '1 KU». Von Adelt Kirftknn

,

Mufeun»-CulW (Mit J Textllluftrationen.. S. Sj. Die Wandbilder de» heil Chfiftoph in Kärnten Von l\ut! Ünuker, k k. Confervator

• Mit I Tafel) S SS — Zur Üau^efcbiclue der Stanistau*-Capel!e im Dome /u Olm« V..11 Dr K-t'l l.ukntr in Kremf.cr S 90 - (irab-

dcnkinaäe in der rfarrkitehe zu Kneiienwani; <Tyruli- Von Dr Kurl Lttkmr in Kremfi« (Mit : Tcxt-Illuftiationrn .
.. S 93 — Infchriften au*

Alt-tXniiu Von IWeAW Adel/ Xtmmt. <Mil l Tafel-i !». 97. — Au» entern Uerichte dd«.. 7. Octol.tr 1S97 de» lY.deflor» »'. Xnmatm an

die Cenlral-Commiflinn. 1 K 10« — Die Kirchen *:i Maria-Kcicht und am Ullrichsbergc in Kirnten V.m Confervator /W Grmtitr. , Mit

1$ llliiftraiionen nach Aufnahmen von uenifelben) S 107 — Notiien j5—Oo (Mit Tafel und 14 Tekt-UIufliatiunei) S 109 — Früh-

gefelwhtliehe Kunde an» den ofterreirbifchen Alneniitiideni. Von Di .1/. Afmk. (Mit 1 Tafel und iS Text-llluflraiioncii.} S. 1:5 — IteiMatt zu

Seite 59 .

Pränumerations-Bedingniffe für den XXIV. Jahrgang der Neuen Folge der Mittheilungen.

Mit Versendung durch die Buchhandlungen. Mit Versendung durch die k. k. Postämter.

Der ganze Jahrgang 10 fl. — kr, u. YV. 1 Der ganze Jahrgang 10 fl. 80 kr. ö. W.

Pränumerationen übernehmen fammtliehe k. k. Foßämltr der Monarchie, fowic auch alle Buchhatuilungen

des In- und Auslandes. Jene Herren l'ranumcraiitcn. w elche bei den k. k. l'oltamtcrn ihre Bctlellungcn machen
i

wollen die Geldbriel'c an die k. k. Hof- und Univcrlltats-RuchhandUmg Wilhelm Braumulltr in Wien adrcffiren.
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VERZEICHNIS
der Einzel- und Scparat-Publicationcn der k. k. Central-Commiffion

Admont, Klofter in Steiermark und feine Beziehungen zur Kunft. Von P. Jacob

Wichner 2 tt. 50 kr

Aquileja, Römifehe Sonnenuhren aus. Von Dr. Friedrich Kenner. (Mit 13 Text-

llluftrationen) — „ 80 „

Böhmen, Charakteriftik der Baudenkmale in. Von Bernhard Grueber — „ 50 „— Die Kunft des Mittelalters in. Nach den beftehenden Denkmalen gefchildert.

Von Bernhard Grueber. I. bis IV. Theil 16 „ — ,,

Brünn, Die Kirche der P.P. Auguftiner (Das Königsklorter in Alt-Brünn). Befchrieben

von A. Effenwein, Zeichnungen von H. Petfchnigg. (Mit 1 Tafeil — „ 50 „

Bukowina, Die griechifch - orientalifchen Kirchen in der. Von Confervator Direktor

Romßorfer 2 „ — „

Cividale in Friaul und feine Monumente. Von Prof. Rudolph Eitelberger von Edelberg — „ 50 „

Dacien (heutiges Siebenbürgen). Die Colonien und militärifchen Standlager der

Römer. Von M. J. Ackner. Preis per Exemplar — „ 60 „

Europa, Die Kupferzeit in, und ihr Verhältnis zur Cultur der Indogermanen. Von
Dr. M. Much 2 „ 50 „

Gran in Ungarn, Der Schatz der Metropolitan-Kirche zu. Von F. Bock. (Mit 3 Tafeln

und 8 Holzfchnitten) 1 „40 „

Gurk (Kärnten), Die beiden biblifchen Gemälde-Cyclen im Dome zu. Von Dr. Alfred
Schncrich (1894) 2 „ — „

Heüigcnkreuz, Ciftercienfer-Abtei, die Bildniffe der," und die älteften Glasgemälde

des Chorherren-Stiftes Klofterneuburg (Mit 27 Tafeln und 22 Holzfchnitten) 3 „ — „

Kärntens alterte kirchliche Denkmalbauten. Von Gottlieb Freiherrn v. Ankershofen . . 1 „ 60 „

Klofterneuburg's alterte Glasgemälde, fiehe Heiligenkreuz. (Mit 27 Tafeln und

22 Holzfchnitten) 3 „ — „

Leutfchau, Die mittelalterlichen KunfUvcrkc der St. Jakobs-Kirche in. Von Wenzel
Merklas. (Mit 2 Tafeln und 2 Holzfchnitten) 2 „ -

.,

Mülftatt in Kärnten, Archäologifche Blätter aus. Herausgegeben von der k. k. Central-

Commifhon 2 „ — „

Mitterberg (Salzburg), Das vorgefchichtliche Kupferbergwerk Von Dr. M. Much 1 „ — „

MUhlhaufen (Milevsko) in Böhmen, Die Baudenkmale zu. Von Dr. Erasmus Wocel.

(Mit 1 Tafel und 15 Holzfchnitten) 1 „ 50 „

Parenzo, Der Dom zu. Gutachten des Oberbaurathcs Freiherrn v. Ferftet, errtattet
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Poetovio. Von Confervator Kaiferl. Rath Dr. S. Jenny 4 „ — „

Prag, St. Agnes-Klofter, Die Baulichkeiten des ehemaligen, in. Mit 12 Tafeln.

Befprochen und befchrieben von Tomek und Mocker 2 „ — „

— Drei Stadtpläne und eine Stadtanficht vom alten. Von Jofef Alexander
Freiherrn v. n eifert '. 2 „ — „

Ragufa, Die Er/Gießer der Republik Von Profeffor Jofeph Gekielt 1 (S91) 1 „ — „

Runkelftein, Die Bilderrelle des Wigalois-Cyclus zu. Von Ernfl Karl Graf Waldßcin 1 „ 20 „

Salzburg, Mittelalterliche Kunftdenkmale in. Von Dr. Guflav Heider 1 „ 80 „
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n i'
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Archäologifche Funde aus den Bocche di Cattaro.

Von Htmritk Kitkty.

KSTLICH von Rom, der alten Hauptftadt weit-

gebietender Roiner, von ihr nur durch das

Fcftland Italiens und das adriatifche Meer
gefchieden, von Griechenlands claffifchem Hoden nicht

zu weit entfernt und auf fclmcllfegelnden Schiften auch

dem altberiilimtcn Handels- und Fabriksvolkc der

Fhönicier durch die Meerenge von Otranto leicht zu-

trittlich, tief in das Fcftland cingcfdmitteti und von
hochauiragenden Bergen eingefchloffen, befinden fich

die Bocche di Cattaro.

Sic beftchen aus drei an den Anblick von Land-
feen gemahnenden Buchten, von denen die erfte, die

llaja di Topla bei l'unta d Ostro unmittelbar in das

Meer mündet, an der Oftfeite jedoch durch den
Canal di Cumbur mit der Baja diTeodo in Verbindung
tritt und durch die fchmalc Enge von Le Catene den
Zutritt in die dritte und letzte Bucht, dem von Süden
nach Norden lang erftreckten Golfo di Cattaro, auch

den größten Schiffen gewahrt.

Diefe ausgezeichnet gefchut/.te und verfteckte

Lage der Bocche di Cattaro hat vorausfichtlich die

Aufmerkfamkeit des Menfchen fchon frühzeitig erregt

und ihn zum dauernden Aufenthalt oder vorüber-

gehenden Befucli verfuhrt.

Auch heute find die Bocche gewiilermaßen abge-

fchloffcn' für die Außenwelt, und nur der rege Schiffs-

verkehr fchafft lebhafte Verbindung mit aller Herren
Landern.

Wie fchon eingangs erwähnt, find die Bocche von
hochaufrageriden, meilt fteil abfallenden Fellen um-
geben, welche ihrer gcologifch.cn Bel'chaffcnhcit nach

im allgemeinen als karftartiges Kalkgeftein bezeichnet

werden dürften und deren Liegendes Thongcfchiebe

bildet, welches auch dem wohl nie über 40 M. tiefen

Meeresboden als Unterlage dient.

Heute find die hochanftrcbcndcn, unter ftcilem

Winkel gegen das Meer abfallenden Kalkftcinfelfcn

zum großen oder größten Theile jeglicher auf die Be-

1 Außer in iicr angedeuteten Riiln.irir, au£ tlcra Meere, tft det Zutritt

in de-n tidKit 1I1 Cattan. a>(ina"'mti>" « nr.r i:brr fehr i.ijic Ifrrj-r tiiciflicti und
demg-rmaß auraerR au llrmgrad itn . ] f.Kwirrig ,

Per vrTtialtnltrnailir* lorriteilr lle'.rrjr.ann; ift jrnrr am t'.rt /ujia iiiirr

Triltit« i.'3' M.t * nt Vcrr... ;,S« M l A • a'^et* lieal,..«rlirl, ,„.,n

jcdorli die PalTaifr n-irli d«n S.h^Mjen lterß«n u' <i M beidrifni« Jr* Kort
St r.toyjiiri he r«

:
,c1in«r wrriien; n;;ht atnicer m^!-f«I'C <Iii'*r« der Auiftire

von l'tr«t. ur..f Rie> n ? n.v:r de r kri* oi j r rc/ek -inet »erden H«urr fti/uen in

den »nc«'l«-li;et-n Kl-: hii; r,{ er, allenthalben b«<j>jerric 5« rp rnr nenweffe . »ebbe
«r.twtder m.tleill Wijtn (Trinita, re [yt ctive t_'«liri;e, B.iiiitn. Teod-V' be fnhreti

oder vor» Hettlhieieii betreten wer.lrli kuDnerv
Glekri den Vürf\erieiiii-n, welche Jie Kiribeiniil.:-ier. der Kilr/c »euen

Jen Serpentinen - .-i eielie-i. we:Jcii aii..h iiuct, »icte andere Steide ak ein/ice

Verbindung mir den li'.idi^ele neiieii NrnM-arinica L.eiteceu und alientri.^bcn

benutrt Auf iruiee, *u.-ii- U-nli Me.i r.ltenliMtiJ i„ luiwcfUmt-ti Verteil, i.uil

xuf nackten Kellet und i.ft aul ^t.wirni'.iurn Winden citei tu tiefen Kell
fp.llten, IwK-hv:. liimh iiIick Winken i>der lie rybjjefturj Ic in (ien-lie, feilen

fpAflichen fi/AtwuLbl Veiten, lej, 1-elir.cr. ;iu* h r.ti:ii-. ein HilidcilW» eillleilit

nicht ein Fuß breit t'ecLuct; j|lc% lir L-t f.:. wie c» p,e »a. hfcii. (leUllrii. »der
d.ife.-i dal W*(Tcr (L-rr .niterfc <I.ir -h l'.n: Tr-iii gewrilen ifl cer Strif tll den
Teilila Afi^ejiarbl. U uwr^r^iti i_ikI ;ir».rtSli iil iV« Wurte« ^41,/ei lic^e -ilir.i^ !

Und, «in! .he fr,l jelie, , , uerl, »Itrnr . "ft ft^:l ....f»ir<« o,k, ir, liuiti,

Krcu/> und (tinrrr ii^en l^nn »inirr in l.itrj^^ftrriiilcr 1 >i:> i; ->n..le fuSrrinln

Klcbtna-S ulri.h rir.r. raoilrrnrr. SrritL» r inge Ii liier, un-i n ir diefr i.etrrlec

Aehiilic!,« Strir* lir.il r.r'-rn lirlrr. nmjrren r:im Hrif;. ,! friitr * .11

Ootiruta n^i Ii liiur^vi
l
itli« M 1 uVer 5nn.:uli nnrV, Z.J. ,i nir \f ) r.^ch

l.oLvn iji3 M.l -.ind viel* an Irre

Uen Kinne iirin lien Tilieiin Fletreten diefrr liol- hrecl:rr <' lirn Slrigr
lte-nerl.'i neriner.5vi er-.hr Pr f.jh ar r-

1

r Mi ve riirfacl- en. d.t nt Oir .' Ii i:|;.n:r n

M.irlti» B r in €.|t^tr. «,-t iVliwerrn 1 .rtci Arthclt. Hallt«. He* Ot-
•KCl «Ir. — hebiirn. rri;el^.illi; beüi.hen.

XXtV N 1

Zeichnung Wald Anfpruch erhebenden Vegetation baar,

und auch aus diefem Grunde den mannigfaltigften

ungünfligcn klimatifchcn Einflüßcn fchutzlos preisge-

geben. Befonders gilt dies von den im hiefigen fehnec-

lofcn Winter eintretenden außerft ausgiebigen und
lang atidauernden Regengüßen oder den plötzlich

auftretenden verheerenden Wolkcnbrüchen. Die erfteren

bringen fucccfllve, aber durch Jahrhunderte lange

Wiederholung unausbleibliche — Gutta cavat lapidem

non vi sed saepecadendo — Anfchwcminungcn hervor,

welche fich auf dem bis an 80 M. anfteigenden fanften,

oft mit tiefen fchlucht artigen WafTerlaufen oder hoch-

aufgethürmten Felsblöcken unterbrochenen Gelände
anfammeln. Die letzteren treten ganz unerwartet und
in ihren Wirkungen verheerend auf und find in den
frequenteften WalVerlaufen, gleich Strömen tobend,

wüthend. oft aus einer Hohe von 1000 und mehr
Metern kommend, im Stande, Hundertc von Centnern
fehwere Steine zu ftürzen und gewaltige Blöcke gleich

Sandkörnern in das tiefer liegende Gelände oder in

das Meer zu fuhren; keine irclifche Macht vermag
ihrem Anfturm zu trotzen; Felder, Häufer und ftarke

Baume fallen ihnen zum Opfer.

Es bedarf aber nicht folcher — zum Glück —
ziemlich leltenen gewaltfamcn Eingriffe überirdifcher

Facloren um dem an das Mecresufcr anfchließenden

und hier nur etwas über einen Meter erhöhten und
fucceffive anfteigenden Gelände — und nur diefcs hat

für untere Zwecke eigentliche Bedeutung — immer-

während andere Geflalt zu geben, nämlich bald aufzu-

tragen, bald wieder abzufchwemmen; dazu genügen die

fchon erwähnten äußerft ausgiebigen, Wochen und
Monate andauernden Regengiiße. die mehrmals auf-

treten und unferen kalten Winterfchnce erfetzen. Dann
erscheinen die Kalkfelfcn fiebartig durchlöchert; überall

tropfendes, fließendes oder in Strömen dahintobendes

Waifcr; der Gordicchio und die Fiumcra — letztere

ineift trocken — verwandeln fich in Ströme; das

Flußbett der letzteren vermag die großen WaffennalTcn

nicht zu faffen und fie ergießen fich auch noch durch

Cattaros Gaffen; von Skaljari kommen breitgedehnte

Stein und Erde fuhrende fchlamtuige Bache; bei Ora-
hovac vermag die frequentc Steinbrtickc den aus einer

untciirdifchcn Hohle kommenden Gewaffern kaum
Durchgang zu verfchaffen und das Meer fclbft ift an

den Ufern in wirbelföiniiger Bewegung durch die aus

dem Grunde aufdrehenden unzähligen Quellen; die

Knge le Catene \sird zum Strome -un<l \ on Teodo
kommende Barken vermögen den Andrang des Wafi'er.s

nur fehwer zu uberwinden. Endlich tritt das Meer —
namentlich bei hinzukommendem Winde - fclbft aus

den Ufern und erreicht zum Beifpicl nicht feiten das

30 M. entfernte Seethor in Cattaro.

Ich habe es für nothwendig gehalten, auf diefe

für die Bocche di Cattaro mehr oder weniger

giltigen alljährlich wiederkehrenden, durch Wolkcn-

bruchc oder andauernde Rcgcngüßc hervorgebrachten
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Wirkungen, fpeciell mit Rückficht auf das cultivirtc

Terrain etwas näher einzugehen, da fic für archäolo-

gische Erforfcbung der in Rede flehenden Gegend
von ganz eminenter Bedeutung erfcheinen. Solcher

Agenticn Jahrhunderte lange Wirkungen find auf das

ganze Terrain leicht begreiflich und laflen fich mit

wenigen Worten wiedergeben: das Obcrftc kam zu

unterft und umgekehrt; was nicht verfchuttet wurde,

gelangte in das Meer; und was das Walter nicht ver-

mochte dem forfchenden Auge vollkommen zu ver-

wifchen, das that der Menfeh 1 durch Anlage von
Terraffirungcn, welche überall vom Mccrc«ufcr bis an

die Kalkfelfen reichen, und in einander folgenden fuc-

ceflive aufzeigenden mauerartigen Anlagen oft die Zahl

von zwanzig erreichen und bis an den ftein und geröll

bcdccktcn Fußpunkt der wildzerklufteten Kalkfelfen

herantreten.

So wird es auch erklärlich, weshalb prahiltorifche

Funde in den Hocche unter die allergrößten Selten-

heiten gehören und nur in EmzclSundcn beftchen.

Da die Hocche di Cattaro, fo viel mir bekannt,

noch von niemand in.archäologifcher Richtung durch-

forfcht wurden, dürften die nachfolgenden Erftlings-

berichte über urgcfchichtliche Verhaltniffe und archäo-

logische Funde dafclbft nicht ohne Intcrcfic fein.

Ich unterlatTc es, alle vcrgcb'ichcn Wege und Irr-

fahrten — die alle zu Fuß gefchahen -- in dem hictigen

durchaus unwegfamen Terrain, die oft gefährlichen

Auf- und Abfliege auf niebetretenen Pfaden, dicrcfultat-

lofcn Forfchungen in mehr als zehn Höhlen, von denen
mehrere 5—600 M. hoch liegen, die Unterteilung des

Felfenthores am Pestin grad (900 M.}, die wiederholte

Durchforschung der verfumpften und grabendurch-

fet/.ten Zupa, die crfolglofc Suche auf Gomilicc, dort-

felbft, eine Fußpartie nach Krtole, dem 400 M.
hohen Vcrmac, der I.c Catene, Oratiovac Perafto etc.

eingehend zu fchildcrn, und will lieber zu den prahiflo-

rifchen F.inzelfunden und derartigen Fundüatten fetbft

übergehen.

Ks fei hier im Vorhinein bemerkt, dafs der Menfch,
gleichwie jetzt, auch früher und in prähiflorifcher Zeit,

die Nahe des Meeres aufiuehte, alfo unmittelbar in

feiner Nachbarfchaft oder doch innerhalb des eingangs
befprochenen Geländes gewohnt hat, oder— wohl erft in

Spaterer Zeit— die gewiSs weniger verlockenden Höhen
aufgefucht habe. Die (teilen hoch aufgethürmten —
Lovccn-Gruppc 1759 M, Oricn 1895 M. — Lehnen
der heute nur zur Schaf- und Ziegenweide dienenden

Kalkfelfen, welche doch oft für Niederlassungen und
beSeftigtc Plätze genügenden kaum geboten hatten,

Scheint derfelbc jedoch nie bewohnt und nur im Bedarfs-

falle (Steig, Jagd, feindliche Invafion) betreten zu haben.

Ich Sand in diefer Richtung auch nur auS wenigen
Stellen Bruchflückc von Frcihandgclaßen in dunkler

Erde und vereinzelte Eifen-Fragmentc.

Der Golfo di Cattaro.

Behufs beficrer Orientirung Schicke ich voraus,

dafs die Stadt Cattaro, das alte Ascvivium. eine Co

' l':ri'nl. »i.-.li f- lim ftuScr inj in ;uulrirr \Veil> Su w.ir rtm He.fjiicl

IIa Ii Kr/> liiLl.-ÜiiJ.-rti I'^ra I « m Atirr. im •,. ) .Ii : Ir.m :1c r Ir jutli-, Sli.-litn m,ii:

Ltltlli-ilt.l Otleu r»lt m. nf:l.c..!i er ,,; = .tttli.iiil^ il« mriiUr
t. .hui hm A-'-.oJl,.„ ; -i, Mim IL,In,

lonie der Römer, der heutige Ccntralpunkt der ganzen
Bocche di Cattaro, am Sidlichften Punkte <.'es gleich-

namigen Golfo anfchließend, an das auf einem Fels-

kegel erbaute Fort St. Giovanni 1
, welches feine Ent-

stehung dem römifchen Kaifer Ju'linian verdanken Soll,

gelegen ift
1 Eng an diefelbc, nur durch das Flußbett

der Fiumera getrennt, folgt, Saft die ganze Oftfeite

längs ck-s Meeres einnehmend, der Ort Dobrota,
welcher bloß durch zwei maßig aufdrehende Terrain-

wellen bei Tamic und hinter Marovic unterbrochen, in

fortgesetzter I laufcrrcihe bis beinahe an das nördliche

Ende des Golfo [die Mühle bei Stapi) reicht, alfo eine

l.ängsausdehnung von annähernd 6 Km. beSitzt. Ihm
folgt nach kurzer Unterbrechung in der nordöstlichen

Bucht Ljuta, der feit jeher unbedeutende Ort Orahovac
und dieiein auf dem nördlichen fall Senkrecht in das
Meer abfallenden Ufer, in einer Thalmuldc, der Weiler
Drazin Vrt, dann nach einhalbftündiger Fußtour

auf dem knapp am Mecrcsufcr fuhrenden, von Steilen

FelSen begran/.tcn, durchaus vorzüglichen Wege, das
a'.terthümlichc Pera.sto, von wo man nach abermals
einer halben Wcgftundc in das altbciühmte Risano
und von hier über Morinje zur Le Catene, der Kette,

(wo in früherer Zeit die Zufahrt in den Golfo di Cattaro

mit einer eiferneu Kette abgeSchlol'Sen wurde) gelangt.

Indem wir abermals Cattaro als Ausgangspunkt
nehmen und uns der Wcftfcitc des GolSo di Cattaro zu-

wenden, gelangen wir, den Ort Skaljari links lalTend,

nach Mulla, I'erzagno, Stoliv donji und von hier auf

der neuerbauten Straße abermals an Lc Catene. Im
allgemeinen darf getagt werden, dafs der ganze GolSo

di Cattaro mit geringen Ausnahmen überall dort von
Häufet reihen in fall ununterbrochener oder durch
maucrumgebene Garten verbundener Reihellfolge um-
fthlofScn ift, wo c< überhaupt möglich war, ein Haus
anzubringen; wo keine Haufer Stehen, war es unmöglich
Sie zu bauen, fei es wegen Ungunft des Terrains oder
drohender WalTci gefahr.

In früheren Zeiten hat in maßiger Entfernung
hinter den angeführten, außer Stoliv gornji ausnahms-
los an das Meeresufer angebauten und nur durch einen

fchmalen vorzüglich erhaltenen Weg gefchiedenen
Ortfrhaftcn gewifs noch eine zweite Reihe von Käufern
in nicht unbeträchtlichen Entfernungen untereinander

beflanden; heute finden Sich nur noch Skelette diefer

aus behaltenen Steinen auf Mörtel hcrgcftclitcn, mit

Sleinfuttern verfehenen Bauten, oder es ilt auch nur

noch die kreisrunde maucrumfchloffenc gepflaSterte

Tenne geblichen, und weift gleich den zahlreichen am
Meeresufer befindlichen verlaffenen, oft monumentalen
Palaft- und Haufcrbauten, den unbcnüztcn unbedachten
oder unaiisgebauten Kirchen auf vergangene beftcre

Zeiteit und ein betriebfatnes arbeitstüchtiges Volk,

welches feine Heimat und feine Aeckcr liebte und beide

hoch hielt.

Ich übergehe nunmehr zu den von mir gemachten
archaologifclicn Funden, nach den Fundplatzen ge-

ordnet:

Per /„Inn nm,:\ ,1cm reift,, tml .lern I „t Sl. <;i„.«r>..i woijc mir
Ti|. l:< f.Älfrt

- f. i.« Iirtiiirkl ii: n:ji«m Iii hc ..Mettmie Sli.tii l.f etc : _ 1 J. . j,
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In Dobrota bei Tamn, nahe am Meeresufer c'nc

kleine [2 Cm. lang, I Cm, breit) zugefchlagcnc Sage
aus Feuerftein.

In derfclbcn Ortslaye, etwas weiter vom Meer
entfernt, auf einem terraffemimfchlolYcjien Felde, ein

kleines MeiTer aus Jaspis, 2'5 Cm. lang, 13 Cm. breit.

Heide Objecle find bis jetzt Urtica und für die jüngere

Steinzeit charakteriftifch. Auf dem Felde lagen auch

einige Scherben von Freihandgefäßen, darunter ein

Bruchftück mit Parallcllinien und anfchlicßendem
l'chrafiirten Dreieck ornamentirt.

Unterhalb Skaljari und unter der erlleri nach

Montenegro führenden Serpentine, in den von einem
Wolkenbruch durchwühlten Feldern, das Fragment
einer tnafliven Bronzefibcl römifcher Provenienz.

Eine von mir langbefuchtc Fundllätte befindet

fich fudlich vom Fort St. Gwvtinni, über dem gleich-

namigen WaiYerlauf, in den ftcilcn Kalkfelfen, etwa

50 M. über dem Meeresniveau. Das ganze Fund^cbict
ift von lofem Gellein mehr als meterhoch bedeckt, von

Rcgcngiißcn mannigfach durchfurcht, jeglicher Vege
tation entblößt; die Ortseinwohner des in einem fchlucht-

artigen GcbirgskefTcl hinter dem Fort St. Giovanni

gelegenen Orte Sptljari pflegen hier ihren Weg nach
Cattaro zu nehmen, und darf angenommen werden,

dals in diefer Richtung fchon in prahiftorifcher Zeit

ein Steig nach den Schwarzen Bergen geführt habe;

anderfeits ift die Möglichkeit nicht ausgefchloiTcn,

dafs hier eine kleinere Niederlaffung in votgefchtcht-

lieber Zeit bertanden habe. Gewifs aber hat der Menfch
die in Rede Hellende Fcllcnlchne, w:o früher fchüt/endc

Felswände oder Hohlen gewefen fein dürften, oft und
in räumlich weit gefchiedeuen Perioden betreten. Dafür
fprechen ganz unzweifelhaft die von mir gemachten
nachgehenden Funde:

Zwei Fragmente von zugcfchlagcncn SteinArte-
facten (Lanzen- oder Pfeilfpitzen} von dunklem, lehr

hartem ortsfremden Geltein.

Bruchftück von einem geglätteten Meißel, ebenfalls

fehr hart, ferpentingrün; nur ein Theil der fcliarfcn

Sehneide und der cinfeitigen Bahn ilt vorhanden; 3 Cm.
lang, 9 Mm. dick.

BronzcblechFragmcnt, grün patinirt, fehr dünn,
mit conccntrifchcn Doppclkrcifen und Wiirfelaugen ge-

ziert; dürfte einem Gürtel angehört haben.

Bruchftück eines maffiven Bronze-Cdtes, beliebend
in der Hälfte des Mittclköi pers mit aufgeftauten

Randleiften; gewaltfam zerbrochen.

Vier kleine Bronzcblcch-Fragmcnte
Zwei maffive Bronzenägel mit viereckigem Kurper,

oben mit abgerundetem oder abgeftutzt kegelförmigem
Kopf; die Spitzen fehlen; ich habe Grund, d-efe beiden

Objetle als römifcher Provenienz zu bezeichnen; Frag-

ment eines ähnlichen Nabels ohne Kopf.

Zahlreiche Bruchllürke von Freihandgcfaßen,

darunter eines aus rothlich braunem Thon mit band-

artig gewundenem Strcifcn-Ornamcnt-

Römifi he Kaifer Medaille. Maffiv, thalergroß, pa-

tinirt. Avers: Bruftbild, Lebende mideu'ltch. Ii: Sieges-

göttin Kranz und Stab haitend; Slenatus) C'onsultos,

Bafis verwifcht.

Römilche Kaifer-Medaille. Zehnhellerflüekgroß

patinirt; Avers: Brüll bild verwifcht, aber durch Vcr-

glcichung mit einer analogen vollkommen erhaltcr.cn

Münze, befonders nach der auch hier kenntlichen Rc-

versfeite ;Constantii>as Aug.) Ri: Caftellthor mit Le-

gende: Providentiae aug.

Aehnlichc Münze; Av: Bruflbitd; B: Figur; Le-

gende unlelcrlich.

Patinirte utibeflimmbare Münze.
Kifcrnc Pfcilfpitzc mit Dulle, 6 Cm. lang, Blatt

8 Mm. breit.

Dicfe find die Refultate meiner wohl hundertmal

wiederholten Nachforfchungcn auf der Fundftelle bei

Si. Giovanni, deren Ausdehnung nur mit etwa 500Q.-M.
Flachenraum zu veranfchlagen wäre. Weiter hinauf, wohl

bis an 300 M. Seeböhe, habe ich außer zwei Münzen
des heil. Triphon (Patron der Stadt Cattaro) nie etwas

gefunden.

Risano.'

Der Ort Risano liegt am nordlichften Punkte des

G0K0 di Cattaro in dem Vallonc di Risano, in einer

keffelformigcn gegen das Meer zu offenen und ebenen
Tbalmulde. Das gegen Norden und Oftcn allmählich

aufzeigende, nur von zwei unbedeutenden Hügeln
unterbrochene Terrain wird bald unwegfam und von

fchroffen Wänden und tiefen Schluchten durchfetzt und
von dominirenden I loheiipunkteu in der Krivofije, der

Vela Bukva (1224 M.j, im Norden von dem Vcli vrh

(1277 M.) und im Ollen vom Goli vrh (131 1 M.) in

weitem Krcilc umfchloflen.

Nach den Hohen der Krivosijc führen jetzt zwei

in Serpentinen angelegte Wege, der eine gegen Crk-

vice, der andere nach Grkovac.

Die Stadt Rüano erftreckt fich heute meift an der

Oftfcitc des Vallone di Risano mitunter bis hoch in das

Gebirge und wird durch einen breiten geftcincrfullten

temporären WaiYerlauf in zwei Thcile gefchieden, im

Welten aber durch einen beiderfeits terraflirten mit

einer iteinernen Brücke verfehenen offenen, meift

trocken liegenden, durch die aus der großen Höhle

.Spila- kommenden WäfTer aber zum breiten Fluß an-

fchwellendcn Canal begränzt. Hinter diefem WalTcr-

lauf und auch an zwei eng anfchließcnden Feldern vor

deml'elben ift das aus grobem Kalkgeftcin und kleineren

Schotter-Fragmenten bertehende, heute der Cultur cr-

fchlolVetie Terrain zum großen Thcile fall vollkommen
eben; doch find neben dem die ganze Fläche durch-

fehncidenden Wege zwei Stufen bemerkbar, indem
nämlich die linksi'eitig gegen das Meer zu (fudlich) ge-

legenen vier und auch die beiden der Stadt zuge-

kehrten (örtlich; vergl. Situationsplan Nr. I, II. III, IV,

VII und Villi durch Tcrraffcn oder lofe Steinmauern

eingefchlofl'cnen und von einander getrennten Felder

das Meeres Niveau kaum um 30— 50 Cm. überragen,

wogegen die rechtsfeits nördlich fituirteu drei Felder

(Plan Nr. V, VI und IX; um fall einen Meter höher ge-

legen erfcheinen. Uebcr ihnen folgen allmählich auf-

fleigende TerralTen und diefen abermals wild zerklüf-

tete, (teil abftürzende und kahle Kalkfelfen bis zu einer

Hohe von annähernd 200—300 M. Hier befindet fich

eine ebene oder kimltlich planirle, ailleitig von durch-

kluftetcn Stciuwarulen und fcharfkantigen Fel-lchi offen

begranzte, mit einer machtigen Doppelttiaucr cinge-

' !>.,. rrßc.-nal »itil ki»^.,., ^(..hutullth i:., ]„-.!'. v, CI.t i>5

'!->,. t.nt, IT, J;i'it« <-,> «v"» e« jLi.ti die Av-iicu <L ( luod« Ulli »gr-J» "n
>> J.i-.iYiLndenc ilitt—»l* »tirtutt.
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friedete Flache, die Bergfeflc „Gradina -1

. Indem wir

dielet; intereffanten Platz vorläufig vcrlalTen, um gele-

gentlich ;iuch über ihn einteilend zu berichten, kehren

wir in die unferc Aufmcrkfamkeit in den folgenden

Zeilen ausfchließlich in Anfpruch nehmende früher

angedeutete Ebene zurück. Gegen Werten drangen die

ftetlen Felslchnen, an einer Stelle von einer tiefen, der

Tradition nach durch ein Erdbeben cntliandcncn

Schlucht durchritten, immer naher an die Ufer des

Meeres, bis fie dasfelbc erreichet» und dcrgeftalt die

fich allmählich verengende und hier fpitz zulaufende

Ebene umfangen und jah abfchließen.

Die vorgehend befchriebenc Ebene il\ außer den
beiden tief ciugefchnittcnen Wafferlau fen faft voll-

kommen horizontal; bloß ein Haufen bchauener Steine,

ein Iblchcr von großen Steinplatten, eine unbedeutende
Vertiefung, ein mit fcharf gei'pitzten Binfen dicht be-

wachfener faft kreisrunder Tümpel, ein faft nur aus

größeren Steinen beftehendes Feld, nebft einem Berg
von Klaubfteinen find dem aufmerkfam fuchenden
Auge wahrnehmbar.

Diele ganze einen Flachenraum von annähernd
6 Hektaren umfaffende Ebene heißt im Volksmunde
und bei den Einwohnern vonRisano überhaupt „Carina u

.

Nachdem wir das unferc Aufmcrkfamkeit befchaf-

tigende Terrain im allgemeinen kennen gelernt haben,

wenden wir uns den Details zu.

Auf dem beiliegenden Situationsplane, welchen

ich an Ort und Stelle ä la vue aufgenommen, der alfo

auf Genauigkeit keinen Anfpruch machen darf, ge-

langen wir, von Risano kommend, die Felder Xr. VIII

und Nr. VII hinter uns laffend, zum Wafferlaufe // über

die Steinbrücke m zu dem Felde /; dasfelbc ifl derzeit

mit Klee beftanden, alfo der Forfchung unzutrittlich,

wurde aber vor mehreren Jahren rigolt (tief unige-

graben) und bei diefer Arbeit zahlreiche Altcrthums-

objeete, darunter eine vollkommen erhaltene Ampel,
dann zwei Goldmünzen bei g gefundan ; das unbrauch-

bare Material, beftchend aus größeren und kleineren

Steinen, Topffcherben etc. wurde als der Cultur hin-

derlich entfernt und längs des Meeresufers bei b in

einer langen, hohen und breiten wallartigen Auf-

fchuttung deponirt.

Das Feld Nr. II ift dermalen noch unbebaut und
jedermann zutrittlich ; vom Wege aus gelangt man,
etwa einen Meter herabfteigend, auf dasfelbc. Schon
bei oberflächlichem Abgehen findet man feine

Oberflache mit Bruchfluckcn von zahllofen Thon-
gef.ißcn der vcrfchicdcnftcn Dimcnfionen, meift jedoch
von ziegelrother oder fchmutzigweißer Farbe, klingend

gebrannt und auf der Topferfchcibe hergeftellt, formlich

bedeckt. Randftuckc, Henkel. Böden und Deckel
(Sturzen) liegen da überall herum; daneben finden fich

ab und zu Fragmente von polirtcn Marmorplattcn,

kleine Pflaflerziegel, Knochen, Bronzcnägcl und der-

artige Schmelzlluckc Glas-Fragmente, meift von licht -

gnincr Farbe und zahlreiche Münzen. Auch Bronzc-

platlchen, GcfaJiftückc mit feil anhaftenden Sand-
körnern, Kohlcnftückchen, Knochen und Alche finden

fich nicht eben feiten. Am Ende diele- Fehles bei a
befindet ilcli eine beträchtliche Anzahl auf einem
Haufen umherliegender größerer und kleinerer Marmor-
platten; alle find behauen und an der Oberfläche ge-

glättet.

Das folgende Feld Nr. III ift ebenfalls mit Klee
angebaut und darf nicht betreten werden. Doch er-

blicken wir bei c einen großen Haufen behaltener

Werk- und Bauftcinc und bei d eine muldenförmige
Vertiefung in dem fonft vollkommen ebenen Grund-
flück. Hier hat nach Angabc des Bcfitzers vor nicht

zu langer Zeit ein Wafferbaffin neben einer türkifchen

Mofchee gcflantien, und der bei der Dcmolitung ge-

wonnene Stein wurde an der fchon bezeichneten Stelle

aufgcfchlichtet. Ich will gleich hier bemerken, da wir

auf diefcs Feld vorlaufig nicht mehr zu fprechen

kommen, da*~s ich die bezeichneten behauenen Bau-

fleinc, foviei eben möglich, genau befichtigt und con-
ftatirt habe, dafs fic außer einigen belanglol'en Gefims-
ftucken keinerlei Schriftzeichen oder Sculpturcn auf-

weifen. Doch habe ich in und neben dem oft in maffiven

Lagen anhaftenden Mörtel auch nicht feiten größere

Stücke roth gebrannter Gefaßfragmente bemerkt und
mich uberzeugt, dafs fic mit den auf dem Felde Nr. II

gefundenen derartigen Fragmenten übercinftimmen,

und aus diefem Umftandc gcfchloffen, dafs das bezeich-

nete Baflin jedenfalls viel jungem Datums fein müße,
als die befprochenen Fundltückc dortfclbft.

Das vierte und letzte Feld in diefer Reihenfolge,

Nr. IV, bietet nicht viel Bemerkenswcrthcs; doch find

auch hier, wenngleich in geringerer Anzahl, dem auf

dem Felde II angcführtenFundllückcn gleichkommende
Objeclc nebft Münzen und Mronzenagcln nachgewiefen
worden. An der dem Meere nächftgelegenen Seite be-

findet fich bei « eine fchon erwähnte, verfumpfte, mit

Binfen bewachfenc, faft kreisrunde 40X45 Schritte

Durchmeffcr haltende Vertiefung und bei o verfchiedene

Steinhaufen.

Zum Schloße fei wiederholt bemerkt, dafs die eben
befprochenen vier, von der Brücke und dem Wege
links abliegenden, dem Meere zunachft befindlichen

Felder nur etwa 30— jo Cm. über das Meeresniveau
hervortreten und bei Scirroco und Mestralwind von

den anftürmenden Wogen nicht verfchont bleiben.

Gegenwärtig bieten die auch nach der Meeresfeite

überall aufgebauten Mauern und Terraffen, fpeciell auch
der bereits erwähnte wallartigc Steinhaufen b ge-

nügenden Schutz. Aus früheren Zeiten find ähnliche

oder anders befchaffene Schutzwehren auf diefer Seite

nirgends bemerkbar; der Meeresboden verfchwindet,

kaum einen Meter vom trockenen Uferrande entfernt,

in lo bis 15 M. betragenden Tiefen. An einer Stelle,

dem Stcimvall gerade gegenüber, ift eine etwa meter-

breite und einmal fo lange, jedenfalls fehr feil gebaute,

weil noch beftchende Mauer etwa 50 Cm. unter dem
Meeresfpiegel deutlich wahrnehmbar (Plan X).

Nach diefer oberflächlichen Berichtigung der zur

linken Seite des Weges gelegenen Fcldflurcn wenden
w ir uns jenen auf der entgegengefelzten rechten Seite

zu. Dicfelben find, wie fchon eingangs erwähnt, um etwa
1 M. hoher gelegen als die vorhergehenden, alfo etwa
130— 150 M. über dem Meeresfpiegel erhoben. Schon
von der äußerft folid erbauten auf zwei Steinpfeilern

ruhenden Brücke m au> erblicken wir zur rechten

1 land in dem kanalartigen WalTerlauf // bei / einen

maffiven Steinbau, welcher das Feld Nr. V nach diefer

Seite hin mauerartig einfchlicßt und offenbar eine

Schutzwehr aus lattgft vergangenen Zeiten gegen die

aus der Hohle r Spila
u

zeit weife anftürmenden Waffcr-
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maflcn vorftellt. Dicfcr monumentale maffive Stcinbnu,

wohl die Ucberrcflc einer nach altgriechifchem Müller

erbauten cyklopifchen Mauer, find heute nur noch in

einer Länge von etwa 12 M. vollkommen erhalten und
ohne Mörtelvcrbinduug aus riefigen an den Berührungs-

flächen geradlinig behaucnen, an der Außenfeite rauhen

StcinkoJciflcn zufamtnengefugt; fie fchließen mit geringen

Ausnahmen mcifl fo dicht aneinander, dafs ihre Anltoß-

feiten nur durch dunkle Striche erfichtlich werden. Der
erhaltene Mauerrcfl reicht bis tief in das (leincrfülltc Fluß-

bett und ift rS M. hoch; die beiden untcillen Lagen, je

75 Cm. hoch, beliehen insgefammt aus gewaltigen

Steinen, darunter einer 100 Cm. lang und 80 Cm hoch,

und find bald im rechten, bald im dumpfen oder fpitzigen

Winkel behauen und zufammengefügt. Picfcn beiden

Grundlagen ifl eine dritte Schichte aus in gleicher

öfter betont, um I M. erhöht. Vor einigen Jahren foll

hier ein englifcher Reporter gegraben und in einem von

ähnlichen großen behaucnen Steinen umfchloflfcnen und
mit einer Steinplatte gedeckten Steinkillcngrabe ein

Skclet mit Armringen gefunden und darüber an eine

englifche Zeitung berichtet haben. Auch auf der Ober-
flache diefes Feldes finden lieh die bei II abgeführten

keramifchen ProduCtc, wenn auch in geringerer Anzahl,

und ab und zu Münzen. Es darf angenommen werden,
dafs die befchriebene cyklopifche Mauer in erfter Linie

dem Wafferandrange aus der Spila fchiitzend ent-

gegentreten füllte und dann möglicherweife auch einen

Bcgräbnisplatz cinfehloß.

Das anfchließende, gleich dem vorhergehenden
erhöhte, alfu mit dcmfclben in einer Kbcnc liegende

Feld Nr. VI ill maucrumfchloflcn und dornbekränzt

Weife behaucnen, aber nur 30 Cm. hohen Steinen auf-

gelegt. In früheren Zeiten hatte diefe cyklopifche

Mauer eine viel bedeutendere, wohl an I 50 Schritte

betragende Länge und reichte, 24 M. vom Beginne
unter rechtem Winkel um 2 M. vortretend, bis /, aifo

faft in gleicher Höhe mit dem gegenüberliegenden

Felde VII. Ab und zu auftretende, entweder noch an Ort
und Stelle fitzende, oder aber in den WafTcrlauf herab-

gerolltc, weil durch dai Waffer unterwühlte cyklopifch

behauene Steine weifen Richtung und Länge diefes

hochintcrcflantcn Baues. An der Nordottfcitc ifl ein

Abfchluß desfelben nicht bemerkbar, wohl aber an der

Sudweflfeite unmittelbar hinter der Brücke bei ff, wo
ein Stück cyklopifchcr Mauer unter rechtem Winkel
längs des Weges in der Sudwellrichtung abbiegt. Das
ganze hinter der Mauer befindliche Feld V ill gegen
den Wafferlauf um 15, gegen das Feld I, wie bereits

und der Zutritt nicht geftattet.

Doch hat der Kigcnthümer des-

felben verfichert, dafs er felbft aus

größerer Tiefe eine behauene
etwa 40 Cm. dicke Steinplatte

ohne jegliche Auffchrift oder Sculp-

tur ausgegraben habe; auch Mün-
zen, mit Patina bedeckt und unlcfcr-

lieh, flammen von diefer Feldflur.

Das nachfolgende Feld Nr. IX,

eigentlich ein Steinmeer, wird von
dem vorhergehenden durch einen

hohen Wall von Steinen (Klaub-
(leinen) gefchieden, ifl an der Sudweflfeite von einer

Tcrrafle umgeben und durch das (leinige, den aus der

eingangs angedeuteten Schlucht oft verheerend hcrab-

kommenden Rcgcnwäffern zum Abfluß dienende Rinn-

fal begränzt.

Unmittelbar hinter demfelbcn und in mäßigem
Bogen gegen das Meer gerichtet, das Feld IV in fort-

gefetzt ebener, mit Lorbeer-, Granat- und anderen

Sträuchern und Bäumen beflandencr Lage cin-

fchließend, folgen fchroffe unwegfame hoch und Heil

aufragende Kalkfelfen und hegränzen auch nach diefer

Richtung (dem Südweften'i die ,,Carina*, welche, wie

bereits gefagt, im Süden vom Meere umfpielt und im
Nordwcflen von kiinfllicb erbauten hoch auflleigcndcn

TerralTcn cingefchloffcn wird und fich über den Waffer-

lauf/noch auf die Felder VII und VIII in ebener Lage
fortfetzt. Auch auf den, gleich I, II, III und IV nur etwa
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30 — 50 Cm. über «lern Mccrcsfpiegcl erhobenen Fel-

dern V II und VI II finden lieh keramifchc l'roducte der

eingangs erörterten BefdiatTcnltcit, und wird namentlich

VIII als Fundftättc elften Ranges bezeichnet. Nach
Auslage des Befitzers foll hier eine güldene kleine

W iege (?) mit Kind gefunden worden fein. Ich habe auf

diefen beiden zuletzt genannten Feldern außer einigen

Bronze-Nägeln nie etwas von Bedeutung aufgegriffen.

Hieinit wäre die Ortslage von Carina in allgemein

uberfichtlielien Details, wie fie Ach dem aufmerkfamen
Beobachter auf der Oberfläche bieten, genügend gc-

fchildert.

Ich fchreite nun zur eingehenden Würdigung der

von mir bei mehr als zehnmal wiederholten Bcfuchc

diefer hochwichtigen Fundftätte langft vergangener

Zeiten gefundenen Alterthumsobjectc. Um das ganze
ziemlich umfangreiche, wenngleich außer den Münzen
zum größten I heile nur aus Fragmenten um! Bruch-

ftücken keramifcher l'roducle beftchendc Fundmaterial
belTer überlichtlich darzullellen, will ich dasfclbe in

fortlaufender Ordnung aneinanderreihen.

Der ehrwürdigen baulichen Ueberrefle von Ca-

rina in Gel\alt einer cyklopifchen Mauer wurde bereits

gedacht und bemerke ich ausdrücklich, dafs ich außer
ihr in der hier in Rede ftehenden Ebene keine anderen
Gebäude oder Maucrreftc älterer Provenienz vor-

gefunden habe.

Keramifdie Producte.

Die profeftionsmüßig. oft fehr elegant und ge-

fchmackvoll hcrgcftcllten Topfwaren find insgefammt
auf der Drehfcheibe hcrgeftcllt und vorzuglich gebrannt.

Das Fundmaterial beliebt aus Bruchllückcn, welche
jedoch bei einiger Routine gertatten, fich einen ziem-

lich zutreffenden, oder doch der Wahrheit nahe kom-
menden Begriff von der einftigen Geftalt der verfchie-

denartigen Gefäße zu entwerfen. Es ill gewifs, dafs

die Großen verhaltnilTe außerordentlich variirten 1

; fo

zum Beifpiel zeigt ein Fragment an der Bauchfeite

einen Durchmefl'er des intaclen Gefäßes von 42 Cm.,

ein anderes kleineres einen fdchen von blos 13 Cm.
u. f. w. Das Material ill durchaus mehr oder weniger

lein geichlemmter Thon, ab und zu auch kleine weiße

Sandkorner, Stückchen Röthcl, in einem Falle auch einen

Glasfplittcr enthaltend. Der Farbe nach ill ziegelrot!»

und fchmutzigweiß mit den entfprechenden Nuan-
cirungen bei weitem vorhergehend, doch erfcheinen

auch dunkelbraune Bruchftucke und faft fchwarze

Henkel vertreten; auch kleine, vorausfichtlich fehr

zierlich geformte, weit ausgebauchte Gefaßrefte kommen
in Fragmenten vor und find oft an den Außen- und
Innenwanden mit einem dunkeln Anftrich touchirt

Ziemlich feiten find dagegen keramifdie Produkte aus
Terra-sigiliata. Nur kleinere Bruchftucke liegen zutage
oder haben fich überhaupt erhalten; meift ruhen fie

auf einem wulftartigen kreisrunden Unterfatz und
variiren nach den vorhandenen Fundftückcn im Durch-
m-.ffcr von 3

—

6 Cm. Sehr mannigfaltig lind die fehr

häufig vorkommenden Gefäßhenkcl; auch fic find in

den Dimcnfionen fehr verfeinden, und begegnen wir

ihnen vom m il'rtven fall geradlinigen Amphora Henkel
bis zu jenem von ganz kleinen Näpfen, von Schalen
oder Ampeln, deren Ooffnung in einem Falle kaum

1 [<ic iirf[.ri:ii£lL. Im l.rallc »i.rdc cuh Kr^jaic:.!«!! nitUlK Z.rk.l !«•

Federkieldicke erreicht. Hin anderes etwas größeres

Exemplar wurde für fich allein geformt und an das zu-

gehörige Gefäß nur angeklebt. Die äußere Form ili

häufig llielrund oder quadratifch zufammenprefst und
mit einer mehr oder weniger tiefen Rille verfehen, oder
auch plattgedrückt oder oben zufammcngcquctfcht,
dafs es faft fpitzwinklig eifcheint, mitunter auch auf

allen Seiten tief ehigefurcht. Die Randftücke find mit-

unter fenkrecht aufftchend oder aber unter faft

rechtem Winkel abgebogen, dann zwifchen Randwulft

und Hals oder der Bauchfeite tief cingefchnürt »der
der Rand fleht bis 3 Cm. in Form einer flachen Leifle

ab und ift umgebogen u. dgl. m.

Viele Thongefäße hatten auch vorausfichtlich

maflive cylindrifche oder konifch endigende, hier oft

mit einem ringsum laufenden Wulft umgebene Füße;
mitunter find fie aber auch hohl und waren dann gewifs

die Handhabe einer fehr großen Stürze (Deckel). Ein

derartiges Stück ift 10 Cm. hoch und unterhalb der

thurmförmig aufragenden Spitze mit einem dachförmi-

gen Wulft umgeben. Fünf maffive kuchenförmige glatte

Stürzen von recht roher Arbeit und einem für Carina

nicht ungewöhnlichen Typus find entweder mit einer

halbkugclförmigcn Man Jhabc oder mit einem unregel-

mäßigen, durch das ZufammenpreiTen des noch rohen

Materials mit den Fingern cntflandencn Zapfen ver-

fehen. Ihr DurchmciVcr beträgt 8— 12 Cm. Eine fechfte

Sturze ift den noch jetzt gebräuchlichen ähnlich, doch
wurde die knopfformige I landhabe im rohen Thon da-

durch hervorgebracht, dafs das feuchte Material mit

einem Finger nach oben herausgedrückt wurde; der

Fingerabdruck ift deutlich erkenntlich. Die meinen
Gefäße waren dünnwandig, doch kommen auch folchc

von I Cm. Wandftärkc vor. Ornamente find fehr feiten,

vorhergehend find parallele Rillen oder fenkrecht ge-

führte Striche, die mitunter auch auf der Innenfeite

erfcheinen, Auf einem Bruchftück von Terra sigillata

kommen Reliefverzierungen vor. Der Geftalt nach darf

auf weitbauchige, dann vafen- und amphoraartige Ge-

fäße neben den ToptTormen und Urnentypen gcfchlolTcn

werden. Hierher gehören auch größere und kleinere

Pflafterzicgcln, von denen einige bei einer Länge von

7— 12 Cm. 6 5—7 5 Cm. Breite befitzen und 2 Cm.
dick find. Endlich wären noch mehrere maffive Phalhile

zu nennen, von denen einige den DurchmcITcr von
3—4-5 Cm. belitzen und bei intaclen Exemplaren eine

Länge von S— 10 Cm. aufweifen. Sie lind ebenfalls aus

lichtrothem oder fchmutzigweißem Thon hcrgeftcllt und
fehr gut gebrannt. Da fie nur an einem Ende als felb-

ftändiges Ganze abgcfchloffen erfcheinen, das andere

aber abgebrochen ift, kann ich mir ihren eigentlichen

Zweck nicht ganz erklären, doch dürften fie als Hand-
haben oder Fuße größeren Gefäßen gedient haben; dafs

fie ablichtslos oder zufallig die Geftalt eines Phallus er-

halten hatten, feheint mir unwahrscheinlich. Aus Terra

sigillata feheinen vorhergehend niedrige Schalen, oder

(lache Deckel, in beiden Fallen mit ringsum laufendem

ringförmigen Wulft als Unterfatz dienend, hcrgeflellt

worden zu fein. Ich befitzc nämlich mehrere derartige

Fragmente, aber nur ein Gefaßbodenftück von 3 5 Cm.
Durchmefl'er, welches fchon unmittelbar über dein

Boden weit ausbaucht. Die vorhandenen Bruchftückc

weifen auf forgfaltigc fehr elegante Arbeit erfahrener

Töpfer oder Fabrikanten, ihre Wände find meift nur
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4— S Mm. ftark und fehr gleichmäßig auf der Dreh-
fchcibc hcrgeftellt.

Ich übergehe nunmehr zu den Stempeln und
Fabriksmarken.

Größeres Fragment einer urfprünglich wahrfchein-

lich viereckigen TerrasigillataScheibe, vorzüglich ge-

brannt, an beiden Seiten dach. An der Ur.terfcite

i(\ ein ftumpfkantiger, an der Peripherie 7, an der

Inncnfcitc 10 Mm. hoher, 15 Cm. breiter wulftformiger

Ring erfichtlich. An der glänzend rothen Oberfläche
belinden fieh zwei fcharf eingeritzte Kreifc von 145
und 17 Cm. DurchmclTcr mit doppelter Tunkt-, drei-

facher Strich- undanfchlicßenderStrahlenver/icung; die-

felbe beginnt an der Peripherie des kleineren concen-

trifchen und endet in der angeführten Reihenfolge vor

der Peripherie des großem Kreifes. In der Mitte

bemerkt man eine durch die ganze Scheibe reichende

clliptifche OefTnung mit dem Durchmeiler von 13 und

7 5 Cm. Zwilchen dem erden Kreifc und der angeführten

clliptifchen Oeffnung befinden fich beiderfeits zwei

gleiche fcharf eingeprägte Fabriksmarken mit den
folgenden Huchllabcn:

UVW0
!

IFICVMJ

Maffiver Henkel, 4 und 5 Cm. dick, an der Außen-
feite die Auflchrift:

ÜIAS(
Achnlicher Henkel mit der Auffchrift (Ornament ;

).

. Ungewöhnlich maffiver Henkel mit der Fabrik-
marke:

Randfluck mit tief eingeprägtem Stempel:

K.-"'V -

Die verfchiedenen Henkel und das KandlKick find

aus lichtrothcm Thon hcrgeftellt und entfprechen in

jeder Reziebung vollkommen anfelinlichcn Fundfliickcn
von Carina.

Randftück von fehmutzigweißem Thon, 2 5 Cm.
dick. Gefäß urfprünglich 17 Cm. Durcbmeffer. mit der

Marke, refpective Auffchrift:

(An der Inncnfcitc, fowic neben den Buchilaben und
über ihnen Sandkörner und aichgrauer Uefchlag.)

Endlich eine Stürze von der früher befchriebenen

kuchenförmigen Gcftalt, mit zwifchen Handhabe und
Peripherie in gleicher Fiilfernung viermal wiederholten:

\\ ,9

\\y/ > l

Stein.

Aus Stein find zwei Bruchftückc von gegliederten

Gefimfen aus weißem Marmor zu nennen, von denen
das eine 12 Cm., das andere 7 Cm. hoch ift. Eines

davon ilt noch mit Basrelief geziert.

Ein halbkugelformiger grauer Kalkftcin, welcher

an der abgeplatteten unteren Seite zwei in das Ge-
rtein eingefügte Zapfen aus Eifen belitzt und y Cm.
breit und 5 Cm. hoch i(r.

Hierher gehört auch eine ganze Reihe kleiner

polirter Bruchllückc aus dunkelgrünem roth gefpreng-

tem Marmor und einige anfehnlichc Sycnitfragmcnte;

lie variiren im Durchmeiler von 1 — 12 Mm., an manchen
find Sägefchnittc bemerkbar. Da fie vollkommen glatt

find und auch ähnliche Mofaikfußbödcn noch heute

Verwendung finden, gedenke ich in eine genauere Be-

fehreibung erft e inzugehen, wenn ich mich überzeugt

haben werde, dafs lie mit den hier befproebenen

Funden fynchroniftifch find.

Glas.

Bruchllücke aus Glas find nicht feiten und da ich

ficher bin, dafs fic nicht nur der Fundilättc angehören,

fondern auch mit den übrigen Fund Objeeten gleich-

zeitig in Verwendung traten, nehme ich keinen An-
ftand, fic hier in Kürze anzuführen. Grünes Glas ift

vorhergehend, doch kommt auch violettes und blaues

vor. Ich verzeichne die Fragmente eines durch große

Hitze in fich l'elbft zufammengefchmolzencn lehr

kleinen und überaus zarten Gefäßes, defl'en runder

Henkel mehrfach gebogen, feil aufliegt und den
mäßig nach außen abllehenden Kand anfchlielit. Thcile

einer maffiven. nur 1 ; Cm. hohen, am Boden mit

einem dickleibigen y Mm. breiten, als Untcrfatz

dienenden Wulft verfehenen Scha'.e von 11— 12 Cm.
DurchmclTcr aus violettem Glas. Biuchftuckc ähnlicher

Schalen aus verfchiedenfarbigem Glas; ihre Form ilt

analog den Typen mancher der Fundftätte angehorigen

Thon- und TeirasigillataObjeäe Divcrfc andere

Glasfragmente, die entweder die Spuren heftigen

Feuers oder laug andauernder Oxydation an lieh

tragen. Endlich das kleine Bruchrtuck einer Glasmofaik,

beftchend in lichtgi inicn fech-bllittrigcn Blumeilkroi.cn

mit zicgclrothcm Kelch in violettem Grund.

Kupfer-, Hroii'i-, JiL'i- und Hifcnfadun.
Alle kommen als Metalle oder Legierungen —

nur eine genaue chemifchc Analyl'e winde die Qualität
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jedes einzelnen Objcctes erweifen — gemeinschaftlich

und auf dcmfelbcn Fundplatze vor; entweder ift es das
Material oder die typifchc Form, welche ihre Zusammen-
gehörigkeit außer jeglichen Zweifel Stellt. Vor allem

gedenke ich einer beträchtlichen Anzahl von Bronze-

fehmelzftücken, von denen angenommen werden darf,

dafs fic da-- Produdl durch große Hitze unkenntlich

gewordener, meift kleiner GebrauehsSaehen, Zierftücke

und dergleichen find. Heute find es nur noch unförm-

liche Klumpen, von denen der größte etwa 250 Gr.

Schwer ill. Kleine Boden- und Wandftacke von ver-

schiedenen Bronze tiefaßen, von 1—4 Mm. Dicke.

Zahlreiche Bronze Nägel; fie find die meift vor-

kommenden und lieft erhaltenen Metallfachen auf Ca-

rina. Der Kopf ift mäßig erbreitet, 10— 20 Mm. im
DurchmeSTer und entweder flach oder konifch auf-

ragend. Der Korper vierkantig. 4—7 Mm. dick, in

einem Falle mit feharfen Einkerbungen verfehen. Oft

find Solche Nägel von Sandkörnern und auch Kohlcn-
ftiickchcn formlich incruftirt; manchen haften auch
kleine Khimpchen rothgebrannten Thones und Eifen

oxydfpuren an. Kin maffiver Nagel ift Saft S Cm. lang.

Kleine vollkommen erhaltene Bronzeplättchen, 15
bis 2 Cm. lang, ö— 8 Mm. breit.

Der maffive Kopf nebft fragmentarifchem Körper,

dann mehrere ftielrunde Spitzen von Nadeln.

DreiBruchfi iicke von mafi'iven vierkantigen Ringen

reconftruirt, 14, 21 vind 24 Mm. im Durchmeffer.

Maffiver, u Mm. hoher. 10 Mm. dicker Bronze-

cylinder mit King Ornament; ähnliches, gleich orna-

mentirtes Fragment.
Vollkommen erhaltene Kifchaiigel aus dünnem

Bronzedraht nebft zwei derartigen Brucliftuckcn.

Fragment einer mit eoncentrifchen Kreifen ge-

zierten Bronze-platte von 6 Cm. Durchmeffer; eine

ähnliche glatte Scheibe von faft 8 Cm. Durchmeffer.

Drei kleine glänzend glatt polirte Bronzeplättchen;

wahrscheinlich von einem Mctallfpiegel;

Kin kleiner ganz erhaltener gerader und ein ge-

bogener, ferner ein kleiner Flachmcißcl, 37 und 4 Cm.,
dann 3'2 Cm. lang.

Bruchftuck eines fchnurformig gewundenen Rin-

ges (r).

Zwei Fragmente von Fingerringen, eines mit

fehlendem .Stein, das andere mit fechsfeitigem Schild,

darauf zwei aufrecht flehende, durch den Guß vertieft

hergestellte menfchlirhc Geftalten (Figuren).

Kleines Zicrftück.

Die Hälfte (Geficht) eines durch den Guß herge-

stellten innen hohlen, 3 Cm. hohen, 2 Cm. breiten,

menfchlichcn Kopfes mit kurzgeSchciUlten Haaren,
herabwallendem Vollbart in Form einer Maske. Voll-

kommen erhalten.

Randftück eines dünnwandigen Bronze-Gefäßes
von 8 Cin. DurchmelTer.

Brotueftift, auf drei Seiten in Ktfen gefafst.

Bruchftuck; Zweck unbekannt.

Bronzenagel mit anhaftenden EiienSraginentcii.

Fifcngußftiick mit Bronze-Einlage.

GM.
Als maffive Plattiriuig an vier Bronzeftückchen,

wahrfcheinlich den Bruchftückcn von Gefäßen. Darunter
eines von ; Mm. Wandstärke.

Silber.

Ebenfalls als beiderfeitige Plattining einer Bronze-
feheibe <?).

Blei.

Ein maffives Stück Blei in Form einer Platte; cin

anderes kleineres fpiralig zufammengewunden, ein

drittes ftielrund. zur Ellipfc z.uSammengebogen; letzteres

vielleicht mit der Beftimmung, auf einen Lederriemen
befeftigt, um den Arm oder die Hand gewickelt, einem
Fauftkämpfcr zu dienen (?:.

Das wichtigfte ausschlaggebende, weil zejtbe-

ftimmende Fundmaterial find Münzen.
Die vorliegenden find entweder aus Kupfer' oder

aus Bronze. Obzwar auch Gold- und Silbermünzen ge-

funden wurden, fo find mir doch beide nicht zur Hand,
fondern in fremdem Befitz und können derzeit, nicht

mit in Rechnung gezogen werden.

Dem Aeußeren nach find die in Rede kommenden
Münzen faft durchgehend mit einer dicken Patina-

fchichte bedeckt und auch aus diefem Grunde einige

dcrl'elbcn ohne vorherige, oft fchr nachthcilige Ent-

fernung diefcs Iauch-, licht-, bläulichgrünen, mitunter
faft Schwarzen oder ocherrothen Uebcrzugcs noch nicht

zu bestimmen. Die meiden find jedoch durch häufigen

Gebrauch Schon zur Zeit ihrer Verwendung oder durch
Einwirkung viclhundertjahrigcr athmofphäriSchcr und
mechanischer Einflüßc derart abgenützt, dafs auch
Exemplare, welche vollkommen erhalten oder nach
vorhergehender Reinigung ganz blank erScheinen, mit-

unter kaum einen Kopf oder eine Figur, gefchweige
denn eine UmSchriSt oder Legende weifen, alfo für

numismatiSchc Zwecke, Spccicll Zeitbestimmung und
Provenienz als werthlos bezeichnet werden müßen.
Andere Stücke find mitunter in einer Krufte von Sand-
körnern, Erdpartikein, vielleicht auch Afchc derart

dicht eingehüllt, daSs ohne gcwaltfamc Entfernung
diefer patma-durchfetzten Verkleidung 0S1 kaum das

Vorhandenfein einer Münze überhaupt zu erkennen ilt.

Im Gcgcntheil find wieder andere Münzen, ob/.war

durchaus mit einer grünen Patina-Schichte bedeckt,
doch So vollkommen erhalten, Avers- und Revers-Seite,

Bruftbild, Figuren und Legende fo deutlich erfichtüch,

die Riinder derart unbefchadigt, dafs es geradezu
Wunder nehmen muß, wie fich cin derartiges Alter-

thumsobjeet in der umgebenden chaotifchen Unordnung
und von nicchanifchcn Einwirkungen unberührt, durch
beinahe zwei Jahrtaufende fo vollkommen conferviren

konnte, und wird nur begreiflich, wenn der Wahrheit
gemäß angenommen wird, dafs es der Außenwelt und
ihren widrigen Einflüßen entzogen, in den Schützenden
Wanden eines Gefäße* lag und erft in neuefter Zeit

durch Pflug oder Haue zutage gel'ordert wurde. Aber-
mals andere Münzen find an der Oberfläche faft Schwarz,

ganz rauh und gewilTcrmaßcn incruftirt, in einem Falle

wie durch die Einwirkung heftigen Feuers ange-
Schmolzen.

Bei öfter wiederholtem Bcfuchc des Fundterrains

hatte ich die Befriedigung und das Gluck, durch Auf-

findung der vorstehend beschriebenen analogen Exem-
plare mich von der Richtigkeit der Provenienz zahl-

reicher erkauften Münzen unzweifelhaft zu vergewiSfern.

' Hrir.n-Hli.l, .-„.)«„ trR um «.„, « Cl,r. I.tt.rt Vbetdcraiimcn aal
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Im Ganzen befitze ich von der Fundftälte Carina

bei Risano etwa dreihundert Münzen, die hirtoriiehen

ungerechnet, welche, in drei Unterabteilungen gc-

fchieden, als fyrifchcr. illyrifcher und römifcher Prove-

nienz bezeichnet werden müßen.
In Nachfolgendem werde ich nur jene Münzen

anfuhren, welche entweder leferlich, beftimmbar, oder

in anderer Weife bezeichnend und hervorragend er-

feheinen;

Mafliver Schrötling mit Quadratum ineusum (ohne

bildliche Darftcllung oder Schriftzeichen).

Syrien.

I. Av. : Apollokopf.

tt: Dreifuß mit Umfchrift: BAIIAEQI ANT(l)OXOY
(Siehe Cataloguc Wetzl de Wrflcnheim, Vol. I, Nr, 6847,
unter unbeftiinmbaren Münzen Antiochus II ). Derfeibe

führte den Heinamen Theos (Gott), weil er die Milcfier

vom Tyrannen Timarchiis befreit hatte. Von feiner Ge-

mahlin Laodike vergiftet. 261 bis 247 v. dir

Illyrien.

1. Dyrrhachium (Durazzo italienifch und Dratfch

türkifch; befefligte Seeftadt im türkifchen Vilajet Sku-

tari am Adriatifchen Meer. 626 v. Chr. führte es den
Namen Epidamnus; vor den Römern wurde dasfclbc

Dyrrhachium benannt; hier pflegten (Ich diefelben ge-

wöhnlich nach Italien einzufchiffen).

Av.: Kuh, den Kopf nach links gewendet, mit

Taugendem Kalb. H: Alcions Gärten fgricchiieh Alki-

noos; in der OdyfTec Ktmig der Phaaken, nahm den
von Troja heimkehrenden Odyffcus gaftfrei auf und ließ

ihn nach Ithaka bringen). Quadratum ineusum mit Um-
fchrift: AYP (Siehe XUrllenheim, 1. c, eine ähn-

liche Münze Kr. 3105).

2. Av. : Kopf, nach rechts gewendet.

ft: Aufrecht ftchende nach rechts fehreitende Gc-
ftult (Diana:) mit Fackel und zwei Lanzen. Umfchrift:

BAIYAEQY0IAAAA8(Ballai<}n)(I»>-//c»/r«/«, 1 c. 3255).

3. Faft gleiche Miinze mit der Umfchrift:

BAAAAIOY.'
Viele andere hierher gehörige, den \ erflehenden

ähnliche Münzen wurden entweder noch nicht beftimnit

oder find überhaupt in den Details unbeftimmbar.

Kötni/c/ic Kaifermünseu*

welche ich nunmehr folgen lalTe und die bekanntlieh

von Julius Cacfar, 48 v. Chr. Geb., bis Romulus Augu-
llu.s, 476 n. Chr. Geb. reichen, find fowolil Kaifer-

Mcdaillen als Verkehrsmunzen.
1. Av: Bruftbild, Caligula? I*: Undeutlich. Bafis:

S(enatus) C(onsulto). Thalergroße.

2. Av.: Bruftbild. Imp: Octananus Augustus

27 v. Chr. Geb. „Augustus^. H: Undeutlich. Bafis:

Armis (?) 44 v. bis 14 n. Chr. Geb.

3. Av.: Bruftbild mit Zackcnkrone. Umfchrift:

Galha. #: Undeutlich. 68 bis 69 n. Chr. Geb
4. Av.: Bruftbild mit Zackenkrone. Umfchrift:

Imp: Claudius. Pf. Aug. B\ Figur. Umfchrift: Victoriac

Gothic (268 bis 270).

5. Av.: Bruftbild mit Lorbeerkranz. Umfchrift:

Imp. Dioclctianus. Pf Aug. IJ: Figur mit Füllhorn und

• Dl> vcrflehrp<!o^ Mimfrn, Hrfrii <.'.r->C« einem Zf hn hcllerftilck nl'i.h

leoojrrt, rn hpfliir.mf n. h»tlr it'.r in * iit>,oi mifcS^rt Kr-ilcit rühmlich^ lifV.irmt*

Nuaii»mui*ef Pfof. ?,:fff* Smm* in Pr»j iit «riß« Cm, vral'ut ich an
dlffcr Ste;U J-n vfr.inHli--.Hjr. I>:,r.k »i- .|«rh nlt

.

1 !>,„ jtollc »,,r.m .Dn ZthnSdlsr bu ijm Kuneaftuck.

XXIV X V

Kranz. Umfchrift: Gcnio Populi Romani. Bafis: A. Q. P.

(284 bis 313);

6. Av.: Bruftbild lorbcerbekränzt. Umfchrift: Con-
stantinus. Ijr: Zwei Krieger, Feldzeichen haltend (306
bis 337).

7. Av.: Bruftbild, lorbcerbekränzt. Umfchrift:

Crispus Caes. lf: Umfchrift: Caesar nostrorum. In der

Mitte: Kranz, darin Vot Y. Bafis: H. O. S. (317 bis 326).

8. Av.: Bruftbild (Münzen mit dem Geficht nach
rechts und auch nach links gewendet): Constantinus

Pf. Aug.
Die Münzen von Conftantinus find am häufigflen

vertreten, refpeeiive zu entziffern.

Als am jüngften, weil dem Ende des Kaifcrrcichcs

am nächften, dürften drei kleine Münzen bezeichnet

werden:
Av.: Bruftbild. Umfchrift: D.(ominus) N. (oster)

Constantinus. Eine filberplattirte Kupfermünze.

Hiermit waren auch die zur Beurtheilung derzeit

vorliegenden FundObjefte von Carina im großen Gan-
zen erfchopft. Frei auf der Oberflache des Fundterrains

umherliegend wurden fie gefammclt, aufbewahrt, ge-

ordnet und in den vorliegenden Zeilen uberfichtlich

zufammengeftellt. Diefe mühevollen und ohne materielle

Korten nicht zu erzielenden Refultatc find für den
Forfcher gewifs von fehr befriedigenden Erfolgen be-

gleitet; fie geftatten eine zwar unterbrochene, aber in

weiteren Gränzen ganz zueerläßige Beftimmung des

Bcftandes von Carina bei Risano; fie geftatten auch
ganz berechtigte Schlüße auf Land und Leute,

welche hier verkehrt haben; allein es bleibt, ungeachtet

der zahlreichen überaus typifchen Fund-Objcfte noch
unentfehieden, ob diefelben einer Nicdcrlaffung (Wohn-
ftätten) oder einem Begrabnisplatze — Urncnfeld —
angehören.

Um in diefer Richtung zu entfeheiden, ift es uner-

läßlich, dafs wir unfere Aufmerkfamkeit nochmals der
Fundftattcfclbft, und zwar der am fudlichften, am Ende
des Feldes (Plan Nr. III) bei b gelegenen Stelle zuwenden.
Es wurde bereits voraus gefchickt, dafs fich hier eine

mächtige, über 70 Schritte lange, etwa 3 M. hohe und
cnlfprechend breite wallartige Auffchüttung befindet,

welche von dem Felde (Plan Nr. I) gelegentlich der
Rigolung dcsfelben als der Cultur hinderliches Ma-
terial hierher gefchafft und hier deponirt worden ift.

Die Fund-Objccle — und nur diefen wollen wir Auf-

merkfamkeit fchenken — welchen wir hier begegnen,
find aber analog denjenigen, welche wir auf der Fund-
ftätte (Feld Nr. II) angetroffen und in den vorftehenden

Zeilen befchriebeit haben; es darf alfo von den einen

auf die anderen mit größter Wahrfcheinlichkcit gc-

fchloffen werden. Es ift nämlich auch vorauszusetzen,

dafs die beiden, fowie die anfchließendcn (Plan Nr. III

und IV) Felder, welche in einer geraden Ebene liegen

und früher durch keine Steinmauern gefchieden waren,

in der hier in Rede kommenden Zeit vorausfichtlieh

gleichen Zwecken gedient haben.

Indem wir uns der mehrfach erwähnten wallartigen

Auffchüttung zuwenden, finden wir vorerft, dafs fie zum
größten Thcile aus mittelgroßen Klaubftcincn 2U-

lammengefelzt ift, welche durch atmofpharifche Ein-

flüßc, in erftcr Linie durch Einwirkung des fließenden

und bewegenden Waffers, mein oder weniger abge-

rundet erfcheinen. Zwifchen und über diefen Steinen
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fcflcln unfere Aufmerkfamkeit unzählige Bruchftücke

der mannigfachftcn keramifchcn Produkte. Hoden,

Rand, cylindrifch geformte Thonflückc, Stürze (Deckel),

große und kleine Pflafterziegel, Phallui'e der befchric-

benen Gattung und dergleichen mehr liegen hier in

Unordnung, mitunter mit humofer Erde durchfetzt

neben und über einander. Iis ift hier, kurz gefagt, maffive

in Bruchftücken alles vorhanden, was einem Afchcn-

krug, einer Amphora, Urne oder Schale und hierher

einzureihenden Thongefaßcn angehört. Auch die

Größcnverhältniffe find fehr mannigfaltig und wechfcln

vom maffiven Itarkwandigen Krug oder einer ähnlichen

Urne bis zur kleinen filigran gearbeiteten Schale. Die
zitgelrothe und fchmutzigweiße Farbe ift auch hier bei

weitem vorhergehend. Neben diefen überwältigenden,

in Gcflalt und Größe fortwahrend wechfelndcn Pro-

duflen topferifcher Kunftfertigkeit fcffcln unfere Auf-

merkfamkeit auch noch zahlreiche fauft- und kopfgroße

durch intenfive (Feuer-) Hitze feft zufammengebackenc
Klumpen von afchgrauer oder fehwarzlicher Farbe. Bei

genauerer Befichtigung <odcr beim Zcrfchlagcn der-

felben mit und auf einem Steine gelangen wir zur

Uebcrzeugung, dafs fie aus größeren und kleineren

Sandkörnern, Gcfaß-Fragmcntcn, Kohlcnftückchcn und
Afche beliehen. Bei fortgefetzter Bemühung ihre

/.ufammenfetzung kennen zu lernen, finden wir auch

größere Knochenftückc, mitunter griin patinirt, Glas-

fcherben und fogar kleine Bronzefragmentc, alfo alles,

was dem Inhalt einer Afchcnurne oder eines derartigen

Kruges zukommt. Schließlich gelingt es, Bauchfeiten,

dann ein Randftuck fammt Henkel, beide von größeren

maffiven Gefäßen, aus rothlichem Thon beftehend und
analog den bekannten derartigen Fundftückcn vom
Felde Nr. II zu acquiriren. Bauch und Randfeiten

beider Objectc find mit einer dicken K rufte von Sand,

Kohlcnftückchcn, Afche etc. bedeckt, und wir gelangen
zur vollen Gewifsheit. dafs auch die früher unterteilten

gleichartigen Klumpen, wie fchon die in ihnen vor-

kommenden Gefaßfragmente und übrigen Fundgegen-
ftände unzweifelhaft angedeutet haben, früher in einer

Urne geborgen gewefen waren und einem Brand- oder
Urnengrabe zugehörig erkannt werden müßen. Orts-

cinwohner verfichern, dafs in den besprochenen afch-

graucn Klumpen auch Mün7.cn gefunden werden und
find bemüht, diefelben eifrig zu zerfchtagen. Die früher

angeführten mitSandkörnernumhülltenMünzcn fprechen

für die Richtigkeit obiger Ausfage; auch wird der

exaifle L'rhaltungszurtand anderer derartigen Stücke in

ahnlicher Weife erklärlich.

Aus allem fcheint hervorzugehen, dafs die Felder I

und II als Urnen- oder Brandgrab-Statten zu bezeichnen

find und dafs auch die Felder III und IV auf Carina
wahrfcheinlich gleichen Zwecken gedient haben.

Schon eingangs wurde öfters darauf hingewiefen,

dafs die Felder I bis IV nur etwa 30 bis 50 Cm. über

dem Meeresfpiegel fituirt erfcheineu und dafs fie bei

widrigem Wind — Steinhaufen und Steinmauern hin-

weggedacht — der Ueberfchwemmung unterliegen und
auf dem Felde IV fogar ein verfumpfter mit dem nahen
Meere communicircndcr Tümpel fich befindet. Nun ill

es fattfam bekannt, dafs in prähiftorifcher Zeit und
fpeciell in der claffifchen romifchen Periode mit größter

Pietät beftattet wurde, und dafs zu Grabftellen vor

allem trockene, den Einwirkungen verderbenbringen-

der athmofphärifchcr KinflvilJc, möglichft wenig unter-

worfene Terrainlagen mit Umficht und Gefdiick er-

wählt wurden.

Und da finden wir auf den Fcldflurcn von Carina,

allen Erfahrungen förmlich zum Trotze, eine weit cr-

ftreckte und lang benützte Grabftelle faft an der Ober
fläche des mit primitiven Ackergcräthen nur feicht auf-

gewühlten Erdbodens (Feld Nr. II), und bei einer Rigo-

lung, welche höchftens 30 Cm. betragen konnte, da in

diefer Tiefe nach Ausfage des Befitzers und dem Vor-

hergefagten folgerichtig bereits Waffcr auftritt, auf

dem Felde Nr. I den ganzen Grabcsinhalt aus dem
Boden gehoben und bei Seite gefchafft.

Ks ift einleuchtend, dafs der Status quo ante auf

den Fcldfkiren von Carina feit der Zeit feiner Be-

nützung als Grabftelle fich ganz gewaltig geändert
haben muß! Und es ift anzunehmen, dafs elementare
erderfchütternde Einwirkungen in Geftalt von Erd
beben, von denen die Bocchc bekanntlich öfter heim-

gefucht wurde, den Boden zerrifien und gefenkt, die

aus der Spila-Huhle und der jenfeits gelegenen Schlucht

zeitweife kommenden Waffcr die Grabftelle auf Carina

der bergenden Erd- und Steindecke entblößt und die

Gräber felbft an das Licht des Tages gefördert haben.

Ob ein Erdbeben, 1 wie die Tradition verfichert,

die alte Stadt Rhizon wirklich in das Meer begraben
und ob der jetzt nur temporäre WafTcrlauf der Spita

früher vielleicht ein anhaltend ftromender Fluß, der

rhizonifche nämlich, gewefen fei, kann heute nicht ge-

nügend begründet und alfo auch nicht apodiktifch

erwiefen werden.

Das gänzliche Fehlen von Walter auf dem Grab-
felde von Carina fcheint jedenfalls auf eine friedliebende,

Fifchcrei treibende Bevölkerung, welche hier ihre

Todten bellattetc, zu deuten.

Zum Schlußc ift noch hinzuzufügen, dafs der vor-

ftchende Bericht — wie begreiflich — über die in Risano

gemachten Funde auf Vnllftändigkeit oder erfchopfende

Darllcllung langft vergangener VerhältniiTe durchaus
keine Anfprüche erheben darf, da ja das angefainmelte

in den vorfallenden Zeilen deponirte Material aus-

nahmslos nur an der Oberfläche der Fundllellen gefam
nielt wurde. Syftematifch geleitete Grabungen durften

umfaiTendcrc und ausgiebigere Rclultate herbeiführen.

1 l>i« AiiTn ht, dal» c!:c alte. Stadt Khifm rfurrli ein F.rdWlien >eiffr>tt

wul iii t\itt Meer veifenll wonlor. fei. ift in i!rn IWii i:ke <li Cattoro allc«-ein
varhieilet nr-<l Eenliiiili<. 1-r Ii harr hei vulU omnieti ri;hi|rer See und arytlall

hellere. WaiTer i*.i\ Mr fr Unc» dir Uf'rr der Cneinu auf einer Barke befahren
und den Meercirrutid wohl ;in ftlnfiiß Meier vom Fcft'.ande ean r deutlich wnter-

khicden. \Wt auSne einer mehrere Mtter langen mit Morlel gercftiicten Sici»

mauer keinerlei bauliche ITeberrerte wahrgenommen Auch verliehene mtin
f-hnnaim. ein ein iJtb •rener Ki.aner. daft and-i»e.ll|je derartige .unleiieeifcrii'

DeiiLnule in dem Valloiie di Ris.ii.0 unb-eVannt feie».
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Bericht über die Ausgrabungen auf dem La-Tene-Grabfelde in

Langügezd.

Von Kvbtrt von Wriniitrl. Cunfcrralur

TISSAS Dorf Langügezd ift von einem Bache durch-

£ flotten, deflen fault anftcigcndc Ufer von abge-
fiii^ff flachten niederen Hohen gebildet find. In der
nächften Nähe des Dorfes ift auf einer folchen Anhöhe
das La Tene-Grabfeld fituirt.

Die Skclctgräber find in unregelmäßigen Reihen
von Wert nach Oft angelegt. Die Skelette, meift

fchlecht erhalten, find im Sand gebettet, haben eine

ausgcfprochcnc Rückenlage, fehr feiten eine Seiten-

oder gekrümmte I-age. Die Graber orientiren von
Nord nach Sud, der Schädel liegt im Norden. Wenige
Graber find ohne Beigaben, die meiden enthalten ein

reiches Inventar.

Zunächft wurden 2y Gräber erfchloffcn und mit
aller Vorficht ausgehoben; von jedem Grabe wurde ein

genauer Lagerungsplan aufgenommen, die Maße wurden
eingetragen. Sämmtlichc Arlefa&c find forgfaltig ge-

hoben, die Eifentheile präparirt worden. Mit thun-

lichfter Sorgfalt wurden die Schädel bei der Aus-
grabung behandelt; leider konnten nur wenige ge-

hoben werden, da die meiften (wie auch die Skelette)

entweder fehr fchlecht erhalten oder vollftändig defor-

mirt und zerdrückt find.

Das ganze Material wird im Teplitzer Mufcum
genau nach Gräbern geordnet aufgelegt und beliebt

aus zahlreichen Bronzen (Schmuck), da Fraucngrabcr
vorhergehen ; Gürtelkettcn und Wehrgehänge aus Eifen,

Schwerter und Lanzen aus Eifen. ebenfo zahlreiche

Fibeln. Gold, Glas und Bernflein kamen bisher nur
einmal vor.

Ucberficht der Funde in der Reihenfolge der

Gräber:
Grab I und 2. Diefe beiden offenbar nebeneinander

liegenden Gräber wurden vor Jahren zunächft ausge-

beutet, ohne fyftematil'ch unterfucht zu werden, daher
die angeführten Artefakte nicht getrennt werden
können.

Mit diefen beiden Gräbern wurde das bedeutende
Grabfcld entdeckt Eine Zerfplitterung der Funde kann
nun für die Folge nicht mehr Aattfindcn. da fich der
Mufeums-Verein eine Durchforfchung des Grabfeldcs
für die Zukunft gefiebert hat.

Die beiden Gräber enthielten: ein knotigen Arm-
band mit abwechselnden größeren und kleineren

Knoten, nahezu gefchlolTen, Durchmeffcr 6-5 Cm; ein

ebenfolches Armband, wo jedoch die größeren Knoten
mit einer Art erhabenem Kreis- und PunktOrnament
verfchen find; die Durchmeffcr 4 5 X ß Cm. Ein kleines

fchwaches Armband mit äußerer Knotenrillung; die

Enden zufammengehend, wenig verdickt. Einen kleinen

flachen King. Eine kleine Fibula, mit geradem geripp-

ten Bügel (Früh-I.a Tene). Alle Schmuckfachen aus
Bronze, mit fchoncr hellgrünen Patina.

Grab 3. Ohne Beigaben.

Grab 4. Zwei gleiche Fußreifen, unter dem
Knöchel; dicfclben lind in gleichmäßigen Intervallen

mit gleich großen Knoten verteilen, die Enden ver-

dickt und mit einem mehrfach gedrehten Knoten
geziert. Bronze. Ein Untcrarmband aus Bronze, mit

fchwach fichtbarer eingeritzten Strich Ornamentik,

grasgrün, glatt-patinirt. Eine fehr kleine Fibula (4 Cm.)

mit auflleigendem Aft des freien Schlußftückes, deflen

Ende mit doppeltem ornamentirten Endknopfe ver-

fehen ift (Früh-La-Tcnc). Bronze, Ein Fragment einer

fehr kleinen Bronze-Fibula. Eine Eifen-Fibula. mit

flachem Bügel, groß, im Fragment (Mittel-La-Tene),

nebft nadelartigen Fragmenten. Von dem Skelete

waren nur mehr Spuren vorhanden.

Grab 5. Skclct, fehr vermorfcht. Die Zähne gut

erhalten, nicht abgenützt; jüngere weibliehe l'erfon.

Ein I laisring mit abgefetzt knotigen Enden aus Bronze.

Zwei clliptifchc Oberarmringe mit fchwach verdickten

Enden aus Bronze 6 5 X7 5 Cm Zwei fehr fchone bron-

zene Unterarmringe, wovon I außen ftark knotig gerillt

ift, 2 einem zopfähnlich geflochtenen Bande gleicht,

deflen Mittelfchnur erhöht ift; die Enden find verdickt,

Knoten undeutlich. Ein eiferner Oberarmring Eine

große bronzene Fibula, deren Bügel fchwach kreisrund

ift, ohne Ornament. Der Fuß mit freiem aufzeigenden

Aftc (Früh La-Tcnc), deffen Dorn an der Spitze quer

gerieft und unterhalb mit einem großen Knopf (Durch-

meffcr 2 Cm.) verteilen ift. Länge 7 Cm. Eine Gürtel-

kette, beftchend aus Eifcnkettchen mit Bronze Ringen
verbunden, darunter ein Bronzeglicd in 8cr-Form.

Grab 6. Skelet fehr vermorfcht. Zwei fragliche

Eifen-Fragmentc.

Grab 7. Skelet gut erhalten. Alter der Beftattcten

40 bis 50 Jahre. Schädel beiderseits der Ohrgegend
eingedruckt. Unterkiefer klaffend nach abwärts ge-

rückt. Im Unterkiefer die Backenzahnpartie v erwachten;

im Oberkiefer fämmtliche Zahne vorhanden, diefelben

abgeniitzt. Schädel pcntagonal; deffen Länge 190 Mm.,
Breite nicht mefsbar. Stirn mit unmerklichen Augen-
brauenwulften, fchwach eingebuchtet und aufgewölbt.

Nafenwurzel gerade. Eine Eifen-Fibula.

Grab «. Mannesgrab. Skelet fchlecht erhalten.

Eifenfchwert mit F.ifcnfchcide, ftark verrollet. Lange

65 Cm., mittlere Breite 7 Cm. Die Scheide glatt; Spitze

abgebrochen; Griffzunge mit Knauf ftark verrollet.

Flacher bogenfurmigcrSchildbuckcl (wie in den Kelten-

grabern der Champagne). Lanzenfpitzc mit breitem

Blatt und ftarker bis an ilie Spitze verlaufenden Rippe.

Lange 28 Cm.. Breite 7 Cm. Ein einfacher Unterarm-

ring aus Bronze, mit fchwach verdickten zufammen-

flchenden Enden.

Diefe Artefakte befanden fich bisher im Bruxer

Mufeum, wurden aber über vorgefchlaijcnen Taufch

durch meine Intervention an das Teplitzer Mufeum
abgetreten. Der Mufeums-Vcrein in Teplitz hat das

Grab noch gründlicher unterfucht, und es wurden außer

einer l'ferdetrenfe aus Eifen, Nuthen, noch einige Eilen-
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refte gefunden. Nun ift auch diefes Grab-Invcntar intaft

beirammen.
Grab 9. Skelet vollftändig vermorfcht. Hin glatter

gleich ftarker Bronzereifen am Fuße, oberhalb dem
Knöchel. Durchmeffer 8x7 Cm.

Grab IO. Skclct fchr fchlecht erhalten. Kine große

Kifenfibcl, maffiv, mit gerade gehämmertem Bügel und
Starker Feder (Mittel-La-Tene. — Form wie Liebs-

haufen). Länge ca. 15— 18 Cm.
Grab 11. Kindesgrab; Skelet vollftändig ver-

morfcht. Zwei kleine geriefelte Armbänder an den
Unterarmen, aus Bronze. DurchmciTcr 4:5 und 4 Cm.
Ein eifemes maffives Armband am rechten Oberarm,
DurchmcffcT 4 Cm In der I lalsgcgcnd lagen : eine Bcrn-

fteinkoralle, eine blaue Glaskoralle und eine maflive

flache Goldkoralle, nebfl zwei fragliehen Kifen-Frag-

meuten.
Grab 12. Das Skelet fehr vermorfcht; unter dem-

fclbcn Holzreltc, wahrfcheinlich von Wollen, die als

Unterlage dienten. Ein fehwachesArmband aus Bronze,

gerieft, mit drei Knotungen in Intervallen am linken

Arme.Zwei bronzene Armbänder mit abgefetzter Mittel-

Verdickung; die Enden auslaufend und eingebuchtet.

In der Huftgegend zwei große Fibeln aus Fifen,

mit ftarkem fanft gebogenen Bügel. Unter dem Hälfe

drei fehr fchöne Bronze-Fibeln mit lichtgrüncr glatter

Patina, Bügel fchr Schon ornamentirt, worunter einer

dreimal gelocht iDuxer Formen).
Grab 13. ,

3
1 Skelet fchlecht erhalten. Rechts lag ein

zwcifchncidigcs breites Fifenfchwcrt in eiferner Scheide.

Länge 85, größte Breite 6 oben und 4 5 Cm. unten.

Die Klinge endet fpitzbogig; die Scheide ift mit

deutlichen Scitcnwulftcn und einem Querwulft im
unteren Viertel verfehen. Der GrifTdorn ift i S Cm. lang.

Ein Ortband ift nicht zu conftatiren, ebenfowenig

eine Parirftangc; von der Aufhängc-Ocfe find Spuren
vorhanden (Früh-La Tone). Fragliche Eilenrcftc.

Fragmente vom Schildbuckel und cifenbefchla-

genem Schildrande in der rechten Hüftgegend; daran-

haftende Ilolzrefle. Lanzcndorn beim linken Fuße; die

Lanzcnfpitzc ging verloren.

Grab 14. Skelet fchlecht erhalten. Die vorhan-

denen Zähne haben ftark abgebrauchte Kronen. Auf
der Bruft lag eine kleine Bronze-Fibel im Fragment,
deren Bügel geknotet ift, und eine FiSenfibel mit großem
Dornknopf. An beiden Unterarmen fchonc geknotete

Armbänder aus Bronze: a gleichförmig flach geknotet,

mit ftarkeren Fndknopfen; /> ftark geknotet, mit ftarken

Endknöpfen. An den Füßen zwei gleiche, geknotete

Spangen, deren Endknopfe mit Ringelornament ver-

fehen.

Grab 15. Skelet fehr fchlecht erhalten. An der

rechten Achfel eine maffive Fifenfibel mit ftarkem

Dornknopf (Dux).

Grab 16 und 17. Ucbereinander gelegen. 30 Cm.
unter Grab 16 lag 17; 16 war r M. tief {durchSchnitt-

liche Tiefe der Gräber). Skelet in 16 enthielt am linken

Unterarm einen fchwachen Armreifen aus Bronze.

Fragment einer Fifenfibel. Skelet in 17 enthielt: am
linken Unterarm ein ftarkes, nicht ornamentirtes Arm-
band aus Bronze (Durchfchnitt oval). In beiden

Gräbern waren die Skelette fchr fchlecht erhalten.

Grab 18. Skelet fehr fchlecht erhalten. Junge
Perfon mit fchr fchönen Zähnen ohne abgenützte

Kronen. Am linken Unterarm ein glatter Bronzereifen,

flach, deffen Enden verbreitert. Unter dem Hälfe eine

Fifenfibel wie früher. Um den Hals mehrere kleine

cylindrifchc Bcrnfteinkorallcn; unter denfclbcn ein

fchwacher Halsreifen aus Fifen mit groben Gewebc-
reften.

Grab 19. Skelet, gut erhalten. Schädel einge-

knickt nach unten gelegen. Lange 189, Breite 158,

Längen-Breiten Index 83 56.

Pentagon?!; Zähne gut erhalten, abgebraucht;
älterer Mann. Gefichtslkclct nicht zu mclTcn, da es

vollftändig zerquetfeht ift. Sonft dem früheren gleich.

Knochen fonft gut erhalten. Eine ftarke Fifenfibel.

Grab 20. Skelet fchr fchlecht erhalten, ohne Bei-

gaben.

Grab 21. Skelet einer jungen Perfon, bis auf die

Zähne fchr fchlecht erhalten. Eine große fchlanke

Eifenfibel (Mittel-La-Tene). 12 5 Cm. lang; der Fuß-

dorn mit dem flachgebogenen Bügel deutlich ver-

bunden. Am linken Unterarme ein Fragment eines

eifemen Armbandes.
Grab 22. Skelet, fchlecht erhalten; Kopf frag-

mentarifch; jüngere Perfon. An der linken Hüfte lag

ein breiter und flacher Fifetiring, deffen eine Seite

Kcflc von einem groben Gewebe aufweift, daneben lag

ein ringähnlichcr kurzcylindrifcher Gegenfland.
Grab 23. Skelet nur wenig erhalten; der Schädel

nur fragmentarisch; jüngere Perfon. Ohne Beigaben.

Grab 24. Skelet fchlecht erhalten. Unter dem
Hälfe eine Fifenfibel mit groben Gewebcrcften. Am
linken Oberarme ein glattesArmband mit übereinander-

greifenden Enden. 6\S X 8.

Grab 25, £ Skclct fchr fchlecht erhalten. Unter
dem Hälfe an rechter Seite eine Eifenfibel, 5-5 Cm. lang;

daneben rechts zwei Bronze-Fibeln, beide mit geripptem
ornamentirten Bügel (Duxcr Formen). In der rechten

Hüfte eine zweite Fifenfibel, wie die erftc. Am rechten

Unterarme ein fehwaches Armband, gerieft, mit End-
knöpfen und Augenverzierung. Am linken Unterarme
ein ftarkes maffives Armband, ornamentirt, mit zu-

fammcngchcndcn verdickten Enden. 4 X 5' 5 Cm. Bei

den Fußen ein Eirenring und zwei Anhänger, darunter

eine übergreifende Pinccttc.

Grab 26. Skelet fchlecht erhalten; Seitenlage nach

links. Schädel zerdruckt, Zahne alle vollkommen er-

halten. Kronen nicht abgeschliffen. Junge Perfon 9.
Ohne Beigaben.

Grab 27. Skelet fchlecht erhalten. Schädel ziem-

lich gut erhalten, mefsbar. Länge ca. 188, Breite 130,

Längen- Breiten-Index 69 14.

Sonft ebenfo wie die früheren. Am rechten Unter-

arme ein fchwacher Bronzereifen, fchön ornamentirt,

mit einem dreimal fich fpiralig wiederholenden aus-

ftrichlirtcn Bande.
Grab 28. Vollftändig vermorfchtes Skelet. Am

linken Unterarme ein (tarker nicht ornamentirter

Bronzereifen (Qucrfchnitt kreisrund). An der rechten

Achfel eine Eifenfibel wie fruher.

Grab 29. Oricntirt von Well nach Oft; Schädel im

Oftcn. Tiefe 1 M. 31 Cm. Schädel ziemlich gut er-

halten, meßbar. Lange ca. 178, Breite 131, Längen-
Breiteii-Jndex 73. 59. 0 , jüngere Perfon, Zahne alle er-

halten, Schwach abgebraucht. Pentagonal und gleich

den erften Schädeln.
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Gefichtsfkclet wie bei den übrigen fehr fchlccht

erhalten und nicht mefsbar. Die übrigen Skelcttheile

fehr fchlccht erhalten. An der linken Achfel eine Eifcn-

fibel; Dorn mit einer Hronzefchcibc geziert, in dcfl'en

Mitte ein eingetieftes Knopfchen. Am linken Oberarm
ein Eifenarmband. An den beiden Unterarmen je ein

fchwacher Bronzereifen.

Die Numerirung der Gräber ift auf einem genauen
Situationsplan bafirt. In letzter Stunde erhalte ich die

Mittheilung von weiteren neun aufgedeckten und unter-

richten Gräbern, wovon drei mit Heigaben und von
recht gut erhaltenen Schwertern. Unter dielen ift be-

fonders eines mit Bronzeringen hervorragend.
Das ganze Grabfcld gebort offenbar der Früh La-

Tencpcriodc an und kommen fchon Anklänge an die

Mittel-La-Teneperiode zur Geltung.

Die Schmuckringe und Bronze-Fibeln zeichnen

fich durch eine reiche Mannigfaltigkeit der ( )rnament-

motive aus. Die Bronzen find durchwegs hellgrün und
fchon patinirt, die Eifenfachen meift fehr fchlccht er-

halten. Unter den Eifenfibeln finden wir zwei Typen
vertreten: Der größere Thei! ift Früh-, der kleinere

Thcil Mittel-La-Tcne. Die Bronze Fibeln find durch-

wegs Früh La-Tene. Urnen wurden bislang keine ge-

funden. Die zuletzt gehobenen Eifcnfchwerter folten

fehr gut erhalten fein.

In den uächftcn Tagen werde ich die neuen Funde
im Tcplitzcr Mufeum eingehend ftudiren und einen

weitern Bericht einfenden.

Bei Bloslegung der Gräber wird mit aller Vorficht

vorgegangen; die Schädel find aber zumcilt total zer-

drückt, fo dafs eben nur die wenigen brauchbar find.

Etwa 20 M. von diefer Grabftätte entfernt, nahe
dem Dorfe ift eine Wohnftatte aufgedeckt worden, die

der Ea-Teneperiodc ziizufchrciben ift und wahrfchein-

lich die dem LaTenefriedhofe zugehörige Aniiedlung
bildet.

In der I M. tiefen Culturfchichte werden vielfach

rohe Scherben von Nutzgcfaßen. Knochen-Fragmente
von Thieren gefunden. Auch kommen unter den graphi-

tirten Scherben folche mit Mäander vor. Sämmtlichc
Keramik weift auf den Gebrauch der Drchfcheibe hin.

Auch kommen rothe Thonfcherben vor. Ncbftdcm
werden Eftrichftücke, gebrannte Thonklumpen und
dergleichen gefunden. Dicfc Wohnftatte harrt noch der
weitern Ausbeutung.

Die Ergcbniffc der letzten Grabungen lieferten ein

außerordentliches einheitliches Materiale. Die Gräber
find in derfelben Weife orientirt, und da fich diefelbcn

auf das Nachbarheid hinziehen, fo wurde dicfc*; ge-

pachtet, um eine einheitliche Durchforfchung vor-

nehmen zu können.
Grab 39. Skelet fchlecht erhalten. Am linken

Unterarm ein glatter und ftarker Bronzering. Am
rechten Unterarm eine ganz fehwache geknotete Arin-

fpange' aus Bronze, mit zufammenftchenden ftirkcrcn

Endknöpfen. Auf der liruft, unter dem eingefunkenen
Kopfe, lagen zwei kleine Bronze Fibeln mit ornamen-
tirtem Bügel. Unter dem Knie je ein »ron/.ering. glatt,

< BciliBlirh des A:.-..f.l,ro JLtt. S 4 I:<- l -h l. t^„ic Hr, 1. ..-litoiig erm .,Tl,e,

dir. n!» RfRfl .V^UcHtlll »ci.lrn i-jun

Iromet ift der Itn.c wLi flurirrn a*d fthwrrern Arm
fjHOge gClchiilCickl «1. <lcr „thle; der rci |.K Ur>!*r»rr» tTigt in reicheren

' Gröbern eine« fcK»i:he= Re-Ie», i« -cn» in er cl.r.c !>;liiau.:k.

mit F.ndknöpfcn, die abgefetzt find, verfchen. Neben
dem rechten Oberarme lag ein flacher Eifenring.

Grab 40. Skelet fehr fchlecht erhalten. Am rech-

ten Oberarm ein vollkommen gcfchloffencr maffiver

und kreisrunder Bronzering mit einfach ubergreifendem

und geniethetem Verfchluß.

Grab 41 . Skclct fchlecht erhalten. Auf der Bruft

eine Eifenfibel mit flachem und breitem Bügel.

Grab 42. Kindergrab ohne Beigaben; Skelet

fehr fchlecht erhalten.

Grab 43. Skelet fchlecht erhalten. Eine ftark ver-

rottete Eifenfibel auf der Bruft.

Grab 44. V
: Skelet, wenig erhalten. Am rechten

Unterarm ein glatter und fchwachcr Armreifen mit

übergreifenden Enden, wovon das eine zweimal ge-

knotet ift. Am linken Unterarm ein fehweres geknotetes

Bronze-Armband mit fiarken Endknöpfen. Neben dem
rechten Unterarm, aber wegftehend, lag ein fragliches

fpitzes Eil'enfragment.

An beiden Ohren wurden cylindrifchc, oben offene

Ohrgehänge aus Bronzeblech mit ausgeltanzten Buckel-

chen, im Fragmente, gefunden. Der Verfchluß ift durch

einen flachgehämmerten Bronzedraht hcrgeftellt, der

unten mit einer gekrümmten Spitze durchgreift. Die

Ohrpartien des Schadeis, der leider ganz zerdruckt

war, find mit Patina durchfetzt. Unter dem Hinter-

haupte lag eine 24 Cm. lange fc Iiwache Bronzenadcl

mit flach-ovalem Kopfe, unter demfclbcn gerieft, mit

glänzend glatter grünen l'atina, in horizontaler Richtung.

Auf der Bruft lagen einige Eifcnfragmcnte, wahrschein-

lich einer Eifenfibel angehörend.

Grab 45 O Skelet, fchlecht erhalten. Unter dem
Kinn zwei nahezu gleiche kleine Fibeln aus Bronze, mit

ftark gerieftem Bügel und emailirter Platte am Ende
des Fußdomes. Unter dem linken Knie ein gerillter

Bronze-Ring mit verftarkten Endknöpfen (offen} und auf

der entgegengefetzten Seite mit ebenfolchcm ge-

fchloffcnen Mittelglied.

Grab 46. Skelet fchlecht erhalten. Eifen Fibel auf

der Bruft. Am linken Unterarm ein einfaches glattes

Armband aus Bronze, deflen eines Ende in einen ver-

zierten Endknopf mitteilt Dorn eingezapft ift.

Grab 47. Skelet fchlccht erhalten, ohne Beigaben.

Unter diefer Partie von Grabern erfcheint als

wichtig und intcrefiänt der Ohrfchmuck in Grab 44 ge-

funden, welches überhaupt durch reiche Beigaben aus-

gezeichnet iit.

Die folgenden Gräber find ebenfo, wie die früheren

orientirt. Die parallelen Gräberreihen haben auch auf

der Hohe der Tcrrainwcllc dicfelbc Dirtanz. Im Oftcn

der auslaufenden Gräber mehren fich in der Richtung

gegen Südwcft die Wohngruberl, wovon bisher vier

ausgehoben wurden und ein hoch intcrefläntes Material

lieferten. Die Grabftätten und die Wohnftatlen liegen

hart aneinander, wir haben alfo in Lang-Ujezd den inter-

effanten und feltenen Fall vorliegen, dafs dicfc Zu-

fammengehörigkeit in unmittelbarer Aufeinanderfolge

in derfelben Schichte genau conftatirt werden kann.

Wahrend in den Wohnftätten eine Unmenge von

Scherben verschiedener Gebrauchsgefäße gefunden

werden, fo kam in den bislang durchforfclitcn lechzig

Gräbern noch keine Urne v or. Die Graber zeichnen

fich im weißen Sande, in dem fic gebettet find, fehr
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fcharf ab (größtcnthcils), fo dafs oft eine deutliche

2— 3 Cm. breite dunkelbraune rechteckige Umrahmung
fchon vom Alluvium bis zur Grabesfohle die Einfargung

kennzeichnet. Jedenfalls find hier die Leichen erll in

das Grab gefenkt worden, nachdem man die Wände
durch ftarkes Geflecht oder Holz geftützt hat. Oft auch

ift die Grabesfohlc mit Hob. belegt worden. Hei der

Durchforfchung der Gräber 51 und 52 war ich fclbft

amvefend und war bei 51 die fargähnliche Einrahmung
befonders deutlich fichtbar.

Grab 51. V Sehr vermorfchtes Skelet, altere

Perfon. Vom Kopfe beinahe nichts vorhanden, als die

ftark abgekauten Kronen einiger Zähne. Außerdem nur

Spuren einzelner Rippen und die beiden Knochen des

linken Unterarmes, kleine Fragmente vom Hecken und
Theilc der über- und Unter-Schcnkelknochen. Das
Skelet vvar im weißen Sande gebettet, innerhalb der

dunkelbraunen Einfargung; um diefe die ungeftörten

Sandlagcn, mit dunklen Adern durchzogen. Gegen die

Füße zu war die Einfargung etwas verengt. Unter dem
Kinn des auf die Bruft herabgefenkten Kopfes lagen

nebeneinander zwei eiferne Fibeln, wovon eine fehr

fchlank ift. Am linken Unterarme (Mitte) befand fich

ein gleich flarker offener Bronze-Armreifen mit groben
Gewebereftcn. Tiefe des Grabes unter der Letten-

fchichte 140 M.
Grab 52. o Skelet fchlecht erhalten. Einfargung

kaum erkennbar. Länge 1 80, Tiefe 1 66 M. Am linken

Unteranne befand fleh ein flaches breites Armband
aus Bronze; dasfelbe ift glatt, mit etwas trbreiterten

nahezu gefchloffcncn Enden, die zweimal abgefetzt

find. Am rechten Unterarme ein fchön oruamentirtes

fchwachesArmband, deffen verftärkte Enden zufammen-

gehend find. Gegenüber ift dasfelbe ebenfo verftärkt

und mit fchwachen Knotungen in der Breite verfchen.

An der Seite des rechten Knies lagen zwei ftarke

Kifenringc, die durch einen Lcderftrcifen und mitteilt

eines fchwachen Bronze-Ringes verbunden find. Auf der

Bruft lag eine kleine ftarke Eifenfibel mit Gewebereftcn.

Grab 53. Vom Skelet gar nichts vorhanden. In

der Bruftgegcnd lag eine langgezogene Eifenfibel.

Grab 54. Ebenfo; als einzige Beigabe wieder eine

Eifenfibel mit langgezogenem und fcharf umgebogenen
Fuß. Diefe beiden Gräber, 53 und 54, waren in einer

Tiefe von 1 60 M. übereinander gebettet, fo zwar, dafs

53 mit den Fußen über dem Kopfe von 54 lag. Länge
des gemeinfehaftlichen Grabes I 50 M.

Grab 55. Kindcsgrab. Skelet ftark vermorfcht,

ohne Beigaben. Lange 1 20 M.

Grab 56. Kriegergrab. Skelet fchlecht erhalten.

Grablange 2 50, Skcletlänge l yo, Tiefe 2 10 M. Rechts

neben dem Kopfe lag eine große fchlanke Lanzcnfpitze

aus Eifcn mit ftarker Mittclrippc. Ebenfalls rechts,

theilweife über die Oberfchenkel gelegt, wurde ein

Eifenfchwert mit Scheide ohne Ortband, fpitz aus-

laufend, gefunden. Klinge 60 Cm. lang. 6 Cm. breit.

Griffdorn 10 Cm lang; dabei lag ein bronzener Ge-

hangering. In der Nahe des Schwertes, auch über dem-

felbcn lagen eine Anzahl größerer FckHteine. Iti der

Unterleibsgegend wurde ein pfriemenartiges Stuck

Eifen gefunden.

Grab 57. Schlecht erhaltene^ Skelet, ohne Bei-

gaben. Lange 2 35 (des Grabes), Tiefe 1 40 M. Am
rechten Unterarme lag ein reich verziertes fünfeckig

gebogenes offenes Bronze-Armband, deffen gegen-
ftehende Enden in einen kleinen Ring endigen. Am
linken Unterarme befand fich ein ftarkes glattes ge-

fchloffenes Armband aus Bronze, deffen Enden aus

zweimal abgefetzten verftärkten Knöpfen beftehen

Auf der Bruft lag eine Eifenfibel.

(jrab 58. Skelet fchlecht erhalten, konnte vor-

läufig noch nicht ganz ausgegraben werden.
Grab 59. Skelet gut erhalten. Länge 175 M. Tiefe

1 20 M. Altes, fafl zahnlofcs Individuum. Auf der

Bruft lag eine Eifenfibel, deren umgebogenes Fußende
in einem Knopfe endigt.

Grab 60. Kriegergrab. Skelet wenig erhalten.

Grablänge 210, Skeletlänge 185, Tiefe 150M. Rechts
neben dem Kopfe lag eine wohlcrhaltcne breite Lanzcn-
fpitze aus Eifcn mit langer Dulle, mit ftarker Mittclrippe.

Der fpitzkonifche Fußdorn desLanzenfchaftes lag merk-
würdiger Weife beim Oberfchenkel, möglich, dafs der

Schaft gebrochen und umgelegt wurde. In der Nähe
des linken Ellenbogens lag ein kleiner eiferner Ring.

Auf dem erften Finger der rechten Hand deckte ein

flacher und glatter Bronze-Ring. Das an der rechten

Seite gefundene Eifenfchwert in Scheide läuft fehr

fchlank gegen das ovale kleine Ortband aus. Vom
Gehänge waren drei Bronze-Ringe vorhanden. Die
Schwcrtfchcidc tragt eine deutliche Mittclrippe. Länge
63, Breite 5, Griffdorn 10 Cm.

Nachtrag zu Grab 8. Vom Mufeum Brüx ausge-

liefert. Ein Eifenfchwert, fehr breit in Scheide mit

Ortband und Andeutung der Parirftangc. Länge 65,

Breite 6 Cm. Eine breite Lanzenfpitze aus Eifen (wie

Grab 60) mit verhältnismäßig kurzer Dulle und ftarker

Mittelrippe. Der Fußdorn des Lanzenfchaftcs ift kolbig.

Dazu noch ein Schildbuckel, eiferne Pferdetrenfe,

eiferne Schildbcfchlägc (Einfaffung) und Befchlagknöpfc
aus Eifcn. Ein glatter bronzener Armreifen. (Theilweife

früher berichtet.)

Die Wohnftätte 4, feitwärts von Grab 56 und Co,

wurde diefer Tage ausgehoben und genau unterfucht.

Dicfelbe ift eine ovale Einrenkung von l M. Tiefe,

Länge 6 -

s, Breite 4 M. Die Seiten find gegen den in

der Mitte liegenden Herd ftark abgeböfcht. Innerhalb

der Ausfüllung wurden eine große Menge von Scher-

ben gefunden, welche fowohl roh und maffiv, als auch
fein gearbeitet find. Die größeren Fragmente weifen

Formen von typifchen La-Tene-Gefaßen auf; Schalen.

Schüffcln und Gebrauchsgefaßc werden fich zufammen-
Hellen laffen. Darunter befinden fich rohe Scherben,
mit einem einfachen Wellenband geziert. Fragmente
von Siebgefaßcn und meift graphitirtes Materialc. Thö-
nerne Spinnwirtl. gelochte und abgerundete Scherben,
Eftrichftücke, kleine Näpfchen nebft Knochenfrag-
menten vom Rind, Schwein, auch Hund wurden
vielfach gefunden. Der titfergclcgte Herd kennzeich-

nete fich durch eine ^roßc Menge von Holzkohle, die

Sohle war roth gebrannt. Um den Herd lagen in der

Culturfchichtc: ein 35-5 Cm. langes eifernes Geräth
mit lanzettförmiger kurzer Spitze, ein Eifennagel mit

Kopf, ein bronzener Fingerring (den heutigen breiten

Eheringen ähnlich}, einige Feuerfteinfplitter und ein

kleiner Ring aus blauem Glafe mit gelber aufgelegter

Zickzack/.cichnung; ein Stück fehwarzes Räucherharz.

Digitized by Google



- 157 -

Ferner wurden noch Wctzftcinc aus Kicfelfchicfer und
ein ausgehöhlter Sandftcin gefunden.

Die Kutlowitzer La Tcnc-Gräber (wahrfcheinlich

Spät-I -ateno) find 3—4 M. tief im Schotter eingelagert,

orientiren cbenfo, wie jene von Lang-Ujezd. Die Skelette

find lehr gut erhalten. Mittelft Accordarbeit wird die

Steinbrückenflur abgefchottert, um einen Tagbau blos-

zulegen; dabei kam man bisher auf mehrere Skclet-

gräber, wovon zwei mit Bronzcfchmuck und auch

Eifcngegcnfländen verfeheri waren. Aus einem der

zerftörten Graber kam eine bronzene Spange mit

hafclnußgroßen hohlen Buckeln und einem Mittclreifcn

verfchen, in s Teplitzer Mufeum. Von einem zweiten

Grabe find vorhanden: zwei gerippte Knicfpangen aus

Bronze mit ftarken Endknopfen, die mit Voluten ge-

ziert find; ein glatter Unterarmreif aus Hronze; ein

bronzenes Zierftück mit erhaben gegoffenem Ornament,
welches theilweifeflarkabge wetzt ift;ein klammerartiges

Stück Eifcn, welches über den Untcrfchcnkeln lag. Der
Schädel ift zertrümmert; die übrigen gut erhaltenen

Knochen weifen an den betreffenden Stellen fowohl

Patina, als Eifenroftflcckc auf. Außerdem ift das

linke Schlüflelbein eifcnroftrleekig; wahrfcheinlich ging

eine Eifcnfibcl verloren. Ich habe über Erfuchcn des

Teplitzer Mufcums bezüglich der Funde an Ort und
Stelle intervenirt und ift zu erwarten, dafs der Kefitzer

diefc Funde abtreten und neu aufgedeckte Gräber vom
Mufeum durchforfchen läfst.

Nördlich von Bilin liegt der Rmeram-Schncht. Bei

Ausgleichung der Tagbrüche fand man Urnengräber
mit Leichenbrand. In den Urnen, die theils verfchleppt,

größtenteils aber zertrümmert wurden, waren kleine

Eifenmefl'er, Schaffchceren aus Eifen und dergleichen

beigelegt. Diefe Urnengraber vom Emcram-Schachte
correfpondiren mit jenen von Briefen ('nordwestlich von
Hilin), wovon mehrere im Teplitzer Mufeum aufgeftellt

find. DicSc Gräber find jünger als die La Tcnc-Gräber
und rangiren unmittelbar vor den flavifchen Skclct-

gräbern mit kleinen s-formigen Schlafenringen. Indcfs

find noch weitere Funde und eine genaue Untersuchung
des Bricfcncr Urncnfcldes abzuwarten und deren zeit-

liche Stellung genau zu fixiren. Unmittelbar neben den
Urnengrabcrn, und theilweife vermifcht mit diefen, liegen

am Emcram-Schachte die vorher erwähnten Skelet-

graber. Leider find hier auch 6— IO folchcr Gräber
zerftört worden.

Nachtrag ddo. 8. und rj. Dcccmber 1897.

Anschließend an meine früheren Berichte wurde
bei fortfehrcitender Sandausbeutung abermals eine

große Fläche von Alluvium bloßgelegt und eine Anzahl
Gräber, die ganz in derfclbcn Weife wie die früheren

orientirt waren, durchforscht.

Grab 64. Dasfelbc ergab an Skeletrcftcn nur

wenig brauchbare Fragmente; unter dem Kinn lag

eine 30 Cm. lange Eifennadel mit einem großen Kopf
am Ende. Der linke Oberarm trug ein wohlcrhaltcnes

Lignit-Armband von feltener Größe, das einen innern

Durchmeffcr von 7 Cm. und eine Stärke von 2 5 Cm.
hat; der Qucrfchnitt ift ein Halbkreis. Rechts neben
dem Unterarm wurde eine Eifenfibel mittlerer Große
gefunden.

Grab 65. Skelet Schlecht erhalten. Auf der Bruft

lag eine Eifenfibel mittlerer Größe. Der linke Unter-

arm war mit einem dünnen, in Intervallen geknoteten
Bronze-Armreifen gefchmüekt. Unter dem rechten

Unterarm lag ein längeres dünnes Eifenblechfragment,

woran kleinere Rcftc von Holz hafteten.

Grab 66. Skelet Schlecht erhalten. Unterhalb des

Kinnes eine kleinere Eifenfibel. Auf der Bruft lagen

zwei Fibeln aus Eifcn, wovon die eine ricfige Dirnen-

fionen aufweht, da fie 20 Cm. lang und ungemein mafiiv

gebaut ift; der umgebogene Fuß trägt einen großen
maffiven Knopf. Die zweite Fibel ift wei'entlich kleiner.

Grab 67. Skelet Schlecht erhalten. Vom Schädel

find nur wenige Fragmente erhalten. Auf der Bruft

lagen zwei Eifcnfihcln mittlerer Große. Der linke, wie-

der rechte Unterarm trugen je einen verbogenen und
mit linearen Ornamenten verzierten, nicht maffiven

Bronzc-ReiSen.

Grab 68. Skelet Schlecht erhalten. Als einzige

Beigabe wurde am rechten Oberarm ein großer glatter

und maSfivcr Bronzc-ReiSen geSundcn.

Grab 69. Das Skelet ziemlich gut erhalten. Der
wohlerhaltene und vorfichtig gehobene Schädel,

welcher nach der Länge leider etwas dcSormirt

erfcheint, wird (ich kaum zu genauen Meffungen eignen.

Der Bau dcsfclbcn ftimmt mit den früher beschriebenen

und gemeffenen Schadein im allgemeinen übercin. Bei-

gaben wurden keine gefunden, jedoch das erftemal

auf diefem Gräberfclde, in diefem Grabe unter dem
rechten Oberarme ein Gefaßfragment, das offenbar

einem GebrauchsRcfaße angehörte. Diefc» Fragment,
roh und nicht graphitirt, ftimmt mit jenen Gefäß-

fragmenten Uberein, welche in den zum Gräbcrfelde

gehörigen Wohnftättcn gefunden wurden. Seitwärts

und ofttich anlloßcnd an die Gräberreihen wurde
wiederum eine Wohngnibe ausgehoben, die viele

hundert Gefaßbrucliftücke, ornamentirte und rohe
Fragmente, Glattfteüie und mehrfache Thierreite

enthielt.

Topographie von Brigantium.

Vr.n Confcrvator Dr. 5. Jtntty.

mit ei„r» II»«« de ,

JEN Fuß des berühmten Gebhards Berges um- bezeichnet. Fafl nach allen Seiten fallt fie fteil zur

lagert eine ausgebreitete TerralTe, durchfehnitt- Ebene ab, nur in füdweftliclier Richtung, wo Sie Sich auf
lieh 33 M. über dem See gelegen, die man

1 ..,.••» » - > , , , >, -v

heutzutage mit «lern aus Ehra' entstammenden, mit der ««». »iM«ih.,
;
M«aif.k _<i». u<r«.. »..k;, .i».

Zeit zu. Ehrain, Ellrain, Oclrain umgebildeten Namen IüIk-ühiI <Ut k* rkl< lir..,. hnci. >i. ..tifriem F»I!t ,-ilf.; c ii,l„. Ii c.r.e Anli ,ot
ini fclelu/c i!ci i ,< inrtoi!«.
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145 M. verengt, verlauft fic allmnhlig zu beiden Seiten

der Kiedenburg bis zum Ufer der Brcgcnzcr Ach. Auf
dem Plane deutet eine vor den Villen Haumeilter,

Zardetti und Huctcr zum Hierkeller fortgefetzte Linie

den bogenförmigen Verlauf der Abdachung Seewärts

an. Zwilchen AnweSen Moosbrugger und Villa Zardetti

verflachte die Anlage der ärarifchen Straße und noch
Später der Bau eines Kellers jene Curvc und griff zer-

störend in mehrere Römerbauten ein.

Die beschränktere Flache, welche die Obcrfladt

Brcgenz bedeckt, ift nichts anderes, als die Fortsetzung

des Oclrain-Platcaus in übereinstimmender Hohe, aber

durch die Erofionsthätigkeit zw eier Waffcrlaufe, welche

auf einer Seite eine Schlucht, auf der andern eine Thal-

enge ausgewaschen haben, zu einem nach drei Seiten frei-

flehenden Hügel abgetrennt. Wie keine andere Locali-

tät in der Nahe eignete fich cliefc Anhöhe zur Anlage
des Callrums, delfen Vorhandenfein endlich im Jahre

1887 und auch dann nur in Spärlichen Ueberreften nach-

gewiefen werden konnte, nämlich als eine Mauer von

15 bis 18 M. Breite in forgfaltiger Technik auf-

geführt wurde, diehintcr demGafthauSc „zum Storchen u

gegen das Eck des Stadtthorcs H reicht. Das Caftrum
lag fomit innerhalb der mittelalterlichen Stadtmauern
und mag nur etwa den vierten Theil der Obcrfladt be-

deckt haben. Confervator Kögl* führt Erzählungen

alterer Leute Uber ein fünffaches Pflaflcr an, welches

dort übereinander liege (alfo wohl Sufpenfuraplatten,

unterer und oberer Efirich u. f. w über Mofaik und
aufrecht flehende Saulchen (die pilae der Heizung
natiirlich), welche gleichfalls dort ausgegraben worden
feien. Es fehlen fomit nicht Andeutungen von Gebäuden
innerhalb des Caflclls, wahrscheinlich des Praetorium*.

Sogar außerhalb wurde ein römifches Wohnhaus mit

kleinem Balneum entdeckt, welches die Caflrumsmauer

als Abfchluß benützte. Ein fo auffallender Bauplatz

fetzt ein Aufgeben des Callells mit der Zeit voraus,

was fich leicht begreift, da nach der Eroberung

Rhatiens der Bodenfcc nie mehr Schauplatz kriegeri-

scher EreignilTe wurde.

Vor dem Caftrum, im Sogenannten ,.Tobclc",

mußten die beiden großen Straßenroutcn, die eine von
Campodunum, die andere vom Rhein her fich ver-

einigen, jene das heutige Brcgenz im Bereiche der

Weberbeck- bis zur Bezirksgerichts Gaffe durchschnei-

dend, diefc durch die Anlagen der Villa Thum-Taxis
an den Fuß des Caftrumsluigels führend.

Durch Umenfuiidc gelegentlich Hauferbauten

glückte es die crflcre von Vindclikien herführende

Hccrftraßc conflatiren zu können, welche als 8 bis

9 M. aufgeworfener Schotter ilic Berg- und Weber-
beckgaffe durchquert, thcils neben thcils unter den
Häufern von Bilgeri, Hutle, Bofch und Imler vorbei-

zieht Grabstätten wurden 14 gezählt, durchwegs
Brandgräber.

Die andere Route, welche hier Schon als Ver-

einigung der hauptfachlichen Verbindungen — mit

Italien über Curia und mit dem Lande der Helveter

über Arbor Felix — auftritt, war von der Civillladt an

bis zu den Ullrinen (46) zu verfolgen, ohne auf jener

Seite des Grundftückt:s wieder zum Vorfclicin zu

kommen, wo die Grabstätte 49 liegt, welche Somit Sich

an der entgegengefetzten Stralienlcite entlang zog.

' Burg l!:.fc.< s,l,;c«ct< /. i. A. A. «•:,.. I.U.Jj.1, S.

Nach dem heutigen Stande unferes Wiffens dehnen fich

Grabdenkmäler und Grabstätten aller Art auf eine

Länge von circa 350 M. an diefer Straße aus und find

der Zahl nach davon bekannt:

4 bis 5 größere monumentale Grabmonumente, je

nachdem das räthfelhafte Fundament 37 zu diefen

Bauten gerechnet wird oder nicht;

3 Grabmonumente kleinerer Art;
6 Kaflengraber für Skelette;

233 Brandgräber;
1 20 Skeletgräber.

Die unverzeihlich leichtfertig betriebene Auf-

deckung in den Anlagen rückwärts der Villa Thum-
Taxis (ehemals Gillich} im Jahre 1850 gab nicht ein-

mal über die Anzahl, noch Art der verfchiedenen

Grabflcllcn Auffchluß; nach mündlich mir gewordenen
Mittheilungen Stelle ich mir vor, daSs Sich dicSelbc eher
über als unter die obgenannte Menge Brand- und
Skeletgräber bewegte.

Nach den Ullrinen beschreibt die Straße eine

große Curve und verlauft von da aus in der Richtung

NO nach S\V Schnurgerade durch die gefammte Civil-

lladt Brigantium hindurch und noch darüber hinaus

Da ich in dem nahen Dorfe Rieden etwa 530 M. vom
letzten WohnhauSc (5) des Municipiums entfernt ein

römifches Bauobjedl aufgefunden, liegt es nahe, die

römifche Straße in deffen Nahe zu Suchen; dieSclbe

hätte — wenn dicSe Voraussetzung zutrifft — die ein-

gangs erwähnte Sanfte Abdachung Aid welllich der

Riedenburg hinunter an den Fluß in die Nähe der

Eifcnbahnbrücke gefuhrt, wo ein felfigcr Ufcrvorfprung

den Wafferlauf an derSelben Stelle fefthielt.

An fo vielen Stellen diefe Hcerftraße nachgewiesen
worden, bleibt fich dieSelbe in ihrer ErScheinung unver-

ändert gleich; man erreicht Sie Schon bei 20 bis 60 Cm.
TicSe unter der RaSenfläche als Anfchüttung mittcl-

groben FluüSchotters von 50 bis 80 Cm. Mächtigkeit

in der Mitte und kräStiger Wölbung dem Rande zu.

Die Breite variirt von 7 5 bis 95 M. Sie war es, die als

Verkehrsader bis in die letzten Tage Brigantiums ge-

dient hatte, nicht aber zur Zeit Seines Entstehens; denn
dieSer letztem entspricht die Anlage einer andern
Straße t a, welche hart an den Gebäuden der SeeSeite

vorüberzog und ticSer als die Straße aus Späterer Zeit

liegt (um 1 50 Cm. beim Forum und beim Eingang 9
der Thermen, aber nur noch um 42 Cm. beim Vorrats-
haus 8). Sie ill Schmäler und erscheint beim Forum und
den Thermen mit Schonen quadraten Sandfleinplatten

belegt, darüber hinaus befiehl Sic nur mehr aus

Schotter. Die Preisgebung der alterten Straße wurde
durch eine ausgebreitete Fcucrsbrunfl herbeigeführt,

welche mächtige Schutthügel hinterließ; anftatt fic zu

entfernen, führte man die neue Straße kurzweg über
dicfelben hinweg, Damit hängt es denn zuSammen,
daS* von da an die HoSe mancher Gebäude, zum Bei-

spiel Tempel und Thermen, unter das Niveau dieSer

letzteren zu liegen kamen.
Um die rhätifche Heerftraße herum gruppirtc Sich

die bürgerliche Nicdcrlaffung, an ihrem äußerflen

Ende, dem Tempel 19, ca. 670 M. (in der Luftlinie gc-

meffenl von der vordem Caflrumsmauer 51 entSernt.

Mit dieSer Straße Suchte die Mehrzahl der Einwohner
Berührung, und der Staat vor allem bcanSpruchtc Sie,

um feine eigenen Hauten längs derfelben aufzuführen.
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Dadurch entwickelte fleh der Ort hauptfachlich der

Länge nach bei verhältnismäßig geringer Vertiefung.

Vom Tempel ly bis zum Gebäude 5 am anderen Ende
ergibt (ich eine Ausdehnung von 530 M., wahrend die

grüßte Breite nur 124 bis 154 M. auf jeder Seite der

Straße erreicht. Mehr als zwei Reihen baulicher

Objcclc zahlt man auf keiner Seite alle öffentlichen

Gebäude nehmen die Sccfeite für lieh in Anfpruch. Bis

nahe zum fleilen Abhänge tritt die Villa 14 und das

Forum ; noch weiter nach außen vorgefchoben erfcheiiit

der als Seola, feiner Lage zum Forum halber wohl eher

als Tempel aufzufallende Bau 16 und jene Bauten,

welche durch Straßenanlage u. f. w. größtenteils zer-

frört wurtlen.

An öffentlichen Gebäuden und Anlagen zahlte

das Municipium.

Den Tempel (191, vielleicht wie oben bemerkt

einen zweiten (16);

das Forum (15 1;

die öffentlichen Thermen (9);

das mit Säulenhallen an der Front und im Hofe

verzierte Gebäude {71, welches den gemeinderäthlichen

Functionen der Duunnirn, außerdem etwa als Vcrfamm-
langsort der Burger oder als Gerichtshof gedient

haben konnte;

das Gebäude mit Porticus und auffallender Thor-

anlage (13), dem ich die Bedeutung eines Pollllations-

Maufes geben mochte;

die Magazine 8, 10, 12, unter denen das erft-

genannte auch Markthalle gewefen fein kann, 10 und

12 ficher als Gctreidcfpeicher aufzufallen find; endlich

das Grab oder Ehren-Denkmal 36.

Als Luxusbau eines reichen Privatmannes — ich

möchte eher noch dafür halten des hochtten Beamten
— ifl nur die Villa 14 aufzuführen.

Drei andere Objecle <">, 17, 18 eharakterifiren fich

durch ihre Verkaufsläden an der Straßenfcitc, die

öfters mit Magazinen in Verbindung liehen, während
die rückwärtigen Maustheile für die BedürfnilTe der

Familie eingerichtet find, al> Wohuhäulcr wohlhaben-

der Gefchäftsleute (Infcliriftsftein bei Grabdenkmal 40:

. De labusq . Civ.cs . K(om) Kcgoftiatnrvsi Brigan-

tiensesj. Mit den zwei bis höchflens drei Gebäuden
zwifchen Moosbrugger bis an die Gutsgränze der

Villa Zardetti, die bis auf wenige Mauerzüge ver-

fehwunden, würde ihre Zahl auf fünf, höchflens fechs

anwachfen.

Als landwirthfchaftlicbc Villen glaube ich mit

aller Berechtigung die Anlagen 21 und 35 erklaren

zu follen; denn fic drücken deutlich ihre Anpaffung für

die Zwecke der Landwirthfchaft aus zufolge großer

Kaumentwicklung f.ir Stallungen, Scheuneu, weite

Hofe mit Schuppen. Spärlich bemeffene heizbare

Wintergemächtr und beichranktc Wohnräume für die

Familie cnlfpreehcn nicht minder dein Charakter

bäuerlicher Wolinftättcn. Eine vierte villa rustica ift

am Wege 2 zwtfchcti den Bauten 21 und 22 ficher

vorauszusetzen (das aufgefundene Gemäuer weiter zu

verfolgen verhindert der Befitzer); allenfalls konnten
auch gegenüber 17, 18, 19 derartige Anlagen noch

verborgen fein, keinesfalls deren mehr ah zwei; wahr-

l'chet'nlich ifl es aber nicht, «1h man mit Sonden nirgends

Mauern verlpur;.

xxn. N v.

Die Canabac find der Hauptfache nach zu einem
gefchlofTenen Häuferblock 23 bis 34 zufammengedrängt,
einzig das Hofpitium 22 und der kleine Bau 11,

welcher wohl die ärmlichfte Bchaufung repräfentirt,

liegen ai:ßerhalb~)ener HäuJ'ergruppe. Der Mecrflraßc

eine gerade Front, zumeift einen offenen Hof zu-

kehrend, endigen die einzelnen Häufer jener Gruppe
auf der entgegengefetzten Seite ganz unregelmäßig

und ungleich lang; vorwiegend entwickeln f>e lieh in

der Längsrichtung, weil nur in diefer die Möglichkeit

zu fpatcrer Vergrößerung offen ftand. In ihrer innem
Einthcihing keinerlei typifchc Uebercinllimmung er-

kennen lali'end, weit entfernt, eine Fülle von Räumen
aller Art, wie in eigentlichen Villen zu enthalten, tritt

uns eine Befchränkung auf das Nöthigftc in Menge
und Große der WohngclaiTe entgegen, wie es mit der

focialcn Stellung der Bewohner — Handwerker,
Krämer, Handler, kurzum die ClalVe der canabenses —
zufammenhing. Da in diefer Maufergruppe auch
mehrere Keller vorkommen, fo hat es darunter auch
nicht an Tavernen und Herbergen gefehlt.

Großen Grundbefitzcrn mußte es Vortheil bieten,

inmitten ihrer großen Giiter Villen anzulegen; folchc

Einzelgehöfte mochten im weiten Umkreife von der

BergtcrratTe des Schloßes Bahcnwols bis zu den
tieferen Abfatzen des Oelrains, ja bis in die Niederung
am See eingeftreut fein (im Dorf Rieden römifches

Gemäuer, ebenfo bei der Stallung von Babcmool nach-

gewiefen, fchone Bronzenbein an letzterem Orte). Als

Typus folchcr Villen, die nicht unmittelbar in den
Stadtbcrcich fallen, darf der ausnehmend anmuthig
gelegene Veterauenfitz 20 auf dem r SteinbüheI

u auf-

gehellt werden, ein umfangreicher Bau mit zahlreichen

Wohn- und Schlafzimmern für die Familie fammt
großein Gcfindeftand, weiten Arbeits- und Vorraths-

räumen, die fich um ein geräumiges Pcrifly] herum
gruppirten. Sogar eine Walkerei befand fich im Haufe.

Die Außenfeite des Maufes umgab einen gewifs mit

Weinreben unirankten Laubengang-
Es mag auffaliun, nirgends im Plane einer Waffcr-

lcitung zu begegnen, deren Brigantium doch unbedingt

benöthigte, da man auf dem ganzen Oelrain kein flie-

ßendes W 1

' affer trifft; folehes wird erll in der Tiefe von

30 M. erreicht. Dem Pumpbrunnen zunachll der Villa

Hueter, in den ich mich bis zum WalTcrfpicgel hinunter-

ließ, muß ich römifchen Urfprung entl'chiedcn ab

fpiechen Da jede Leitung von der Bergfeite her, wo
allein Waffer zu finden, mehr oder weniger recht-

winklig die Römerftraßc hätte kreuzen maßen, wäre ich

unter allen Umlländen auf eine folrhc geftoßen. Ihr

Fehlen vermag ich mir nur in der Weife zu erklären,

dafsanftatt gemauerten Canälen bis aufweite Diflanz von

der Stadt weg Bleiröhren in Anwendung kamen, wie

ich deren in nhwacheren Caübern innerhalb Römer
bauten getroffen. War ihre Ausmündung in Badem
und Brunnen von den nach jedem Metall gierigen ala-

mamvifchen Horden entdeckt, fo vermochten fie mit

leichter Muhe die ganzen Stränge zu verfolgen und
auszuheben.

Einige von der Kömerflraße abzweigende kleinere

Verkehrswege, welche die Gebäude des Municipiums

unter fich verbanden, lerntet) da und dort die Aus-

grabungen kennen, die Fahrwege 2 und 3 find im l'lane

eingezeichnet, ein Parallehveg zu 3 ifl längs 35 nord-
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örtlich anzunehmen, und zwifchen diefen beftand wieder

eine Verbindung, da ich an der füdöfliichen Schmal-
feite von 31 anfStraßenrchoUcr fließ; auch in den Hof
29 entfandte diefer Weg eine Abzweigung. Endlich

bleibt des Fußweges 4 zu erwähnen, der von der Bc-

gräbnisflättc den Abhang hinunterfuhrte.

Erklärung der römifchen Baurefte

Auf dem Oelram:

I Romifche MeerftraMe der fpotem Zeit 1 ,j / ..

»Kelle ROmerilrafle
\

2, 3, 4 Sellenwege, »an der Heerllralle ab i

zweigend f
"

5 Landwirthfchaftlichc Villa mit Hofen. Scheu-

nen. Stallungen und Wohnräumen, l'feiler-

fleiluug vor der halben Fronifeiie

6 Großes Wohnhaus, vorn mit VetkauWaden
und Magazin, rückwärts Wohnrdume der

Kamille; Pfeilcrflelluog vor der ganzen
Front ,

7 OerTenlliche» Gebaute mit (olonnadcn an 1

det Front und den Holfeiten. veimuthti:h f

Handel and Verkehr. Verwaltung und Ge- .

"

nchtspflege dienend 1

8 Vorrathshaus iliorreum< oder Markthalle 8a
Wohnung der Manipulations-Beamten ,

9 Oeffentliche Thermen, od Vorhau zu Ver- \

fammlungen im Freien. f>r Wandelgang. F

9* Heizhaus. q</ Badernumc ftlr Mlinnet : ,

und für Frauen. Qe Hof lambulatio) <>/

l

F.ftraden. <)f Wohnung der Auffichtsorgane
'

10 Vortathf.hauv <), dntch Bi.ind rtrflöft

11 Wohnhaus kleinfter Art, vielleicht officio»

eines Chirurgen „

12 Vorrathsh.ins ihoricum oder Markthalle

1 2a Wohnung der Manipulation* Beamten . „

Ij I'ofl- Sustionsbaus (<) mit Saulen-TorlKus und
grofler Thoranlage . „

14 Villa eines Vornehmen mit eigener Bade-

»

Jarir-

»hl

l8So 80

IX90 194
8

1

189I 217

<5'

1 89*1 1 16

125

' 1S82 97

189b 123

1897 81

1S75 Uli

1882 95
1890 194
1897 J.S

...

1891 199

200

1897 79

1886 72

15 Kornm. 15a Porticus mit Treppenanlage.

15* Grüße» Monument mit Bmnreflntucn.
15»- Vcrfammlungshaile und Kanzleien für

die kalt* Jahreszeit Ct
I« Saulengangeine« Tempels oderemetseolaO)
17, IS Wuhnhäufer mit Verkaufsladen an der/

Strallenffont. rückwärtiger Theil der F'a- :• „
milie dienend

)

19 Ternpelanlage. 19a Tempelhnf 19* Ten»-

i

pelpudium mit Treppe. tor Altar j
"

20 Grolle landw irthfchaftliche Villa mit Wal
kereiWerkflatte und Keller; um einen Theil

des Haufea eine Pergola 20a Stallung. ... „

21 Kleine landwitthfchaftliche Villa ,

22—34 Wohnungen der canabenses "Hand-
werker, Krimer. Händler, Wirthe n f

darunter- 22 liospitiam. 27 Kleines Hans
mit Verkaufslocalen 28. 30. 31, 34 Hanfer
mit Kelleranlagen. 33 Magazin

,

55 Landwirtschaftliche Villa „

30 Gtab- oder Ehren-Denkmal p

37 Grnb-Monument (} ,

38—41 Groflere monumentale Grabdenkmale j „

42 linrtdbcftnming innerhalb MauerciufafTuug „

43, 44 Grab-Monumente kleinerer Art „

45 Skcletgrab innerhalb MaueruofalTung „

40 Uftrinae M. V.

47—40 RegrabnisfUtten — . •. Biandgraber. /.*; 9,'

>'.': Klette
\ C. C

50 Uadeanljge (balneum) einer der Caflruros

ma'Jer vorgebauten Vilto C. C.

5 1 Rerte der Caftmrusmauer .... „

52 Epona, Scitlplur oberhall) des Thore» (Ori-

ginal im Mufeiim} . . „

53 Fundort des Dnifus Denkftein» A. W.

C C. — Mitth«iluK|teii der W. V. Central C.iiiiiruut.m.
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Aus einem Berichte des Profeffor Dr. W. Neumann an die k. k.

Central-Commiflion ddo. 7. October 1897.

11.

MI.

Pirano,

ein beliebter leicht zu erreichender Ausflugs punkt der
Tricftincr, ein ganz nettes Städtchen. Der Hafen, «ler

ehemals viel tiefer in die Stadt i'elbU hinreichte, wurde
theiUveife angefehuttet, um Terrain ftir den freilich

recht unregelmäßigen Hauptplatz zu gewinnen. Dal's es

hier wie in ganz Klrien und Dalmatien viel kleine

l'alaftc giebt, welche ebenfogut in Venedig könnten
gebaut (ein, ifl bekannt genug, ib ilas Haus am l'latze,

welelies das Wappen
| p |

hat und tiie Devife: Lassa

pur dir. (Lais dir et \\J j was lagen') Dafs auch
diefes Haus nicht im Lielleii Zullande zu fein feheint,

braucht nicht erlt verfichert zu werden,

In dem ziemlich rt eil anfteigenden Städtchen gibt

es eine große Anzahl von Hruderfchaften, die ihre

eigenen Capellen (scuole) haben. Dicfe Brudcrfchaften

erfcheinen noch jetzt zuzeiten in ihrer alten cigen-

thumlichen Tracht bei l'roceffionen. Mir fielen in den
Kirchen die vielen tur l'roceffionen bellimmtcn, an
hohen Stangen zu tragenden Laternen. Bilder u. f. w.

auf, welche in der Kegel als Kunllwerke der Holz-

fclmitzerci und der Fafsmalcr-Arbcit gelten können.

Auf halbem Wege zum hochgelegenen Dome
kamen wir am Minoritenklotf er vorüber, welches an
tier Kirchcn-Fagadc eine Infchi ift mit dem Datum 1344
tragt. Die Hildei derfelhen lind bekannt,' ein gut er-

haltener Vittorc Carpaccio liguirt I 5 1 9, Madonna in

1 kr«-|.ti,-/ru«cri .1*. Knftmkin.!. S. >ti
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trono, zwei Engel ihr zu Fußen, dann fechs Heilige

links und rechts vertheilt: S. Franciscus, Antonius,

Clara — Georgius, I.uduvicus Tolos., Ludovicus IX.

Kcx. Ihren Schatz birgt die Kirche in einem Juwel
der RenailTancc-Baukunft, das freilich erft zufammenge-
fügt werden mußte; ich meine die Seiten-Capelle auf der
Nordfeitc der Kirche, einen kleinen Cent raibau mit

herrliehen Pfeiler-Sculpturcn. I lier begegnet uns der

Name eines Rcftaurators Domtuico Aquaroh, der mit

Verftäudnis gearbeitet hat. Auch die Sacnftei enthalt

beachtenswerthe Bilder: zwei von Lassarini, dem Lehrer
des Tiepolo, ein Bruftftück s. jofeph mit den» Jefus-

kindc von Maraita. Hinter dem Hochaltar im Monchs-
chor ein Carletto Caliari. Madonna in den Wolken,
unten die vier Heiligen Franciscus, Antonius, Clara,

Ludovicus Ein kleines Bild an der Rückwand des

Hochaltars, ein Madonnenkopf, flammt von Saffo-

/errate
Der Dom blickt wie ein Leuchtturm hinaus ins

Meer, er fleht auf hoch aufgebauter Tcrraffc. Als neuer

Bau bietet er kaum befonderes Interefle, er ill eine

einfehifftge Kirche, in welcher fich einige gute Gemälde
befinden.

Oben in der Schatzkammer zeigte man uns zwei

alte Pergament-Codices aus dem 14. Jahrhunderte,

ein Pfalterium und ein Antiphonar und viele alte Per-

gamentrollen, Urkunden, der Siegel beraubt, darunter

eine Ablafsbulle für den Kreuzzug Urban V„ 1 365. einen

Kallcn {Retablel, ganz mit gemalten Tafeln, abgebildet

im Kronprinzenwerk, S. 275, leider mit WeglalTung der

äußerrten Figuren links und rechts (je eine), S. Maria
Magdalena und S. Chaterina. Unten die Thürflugel find

ebenfalls im Kronprinzenwerk, S 277 abgebildet, mit

viel jüngerer Malerei, vier Heilige (Gregor, Auguflus,
Hieronymus und Stephanus Erzmärtyrer).

Wir können fichcr fein, in einer und der anderen
Capelle noch wcrthvolle Gemälde oder Sculpturen zu

finden, wie denn zum Beifpiel ein Bild von Benedittc

Carpaecio in der SalzgcnolTcnfchaft von Pirano zu er-

erwähnen ifl, das aus der Kirche der heil. Lucia in den
Salinen flammt.

Parenzo.

Die lange eigentliche Hauptftraßc mit ein paar

hiibfchcn vcnczianii'chen Haus Faqaden dürfte der Via
decumana eines romifchen Lagers entfprechen; füdlich

davon gegen den Hafen zu ift ein kleiner freier Platz, an
deflen einer Seite das Prätorium gellanden haben dürfte;

nördlich von diefer Straße befindet fich die Bafilica,

mit dem Eingänge auf der Südfcite des Atriums in einer

Parallelllraße zur Via decumana. Geht man in diefer

Parallclflraße weiter nach Ort, fo nimmt diefe Garte auf

einmal eine Wendung nach rechts in einem Kreisbogen-

fegmente an, fo dafs ich dem Ingenieur Tommast nicht

widerfprechen mochte, da er es mir plaul'ibel machte,

dafs die jetzigen Häufer den Umfang eines antiken

Theaters markiren, auf deflen Mauern fie erbaut

wurden. So hatte er mir auch in Tricrt das antike

Theater gezeigt, deften Beftandtheile theils noch über

dem Erdboden, theils in Kellorgewolbcu in Reden er-

halten find, die in zwei verfehiedenen Gallen in den
Haufern verborgen und verbaut, aber fchwer aufzufinden

find.

Der Bcfuch des Domes war mir die wichtiglle

Aufgabe. Ich fand den Dom infolge langen Rcgcn-
mangcls trocken, nur die Südoflcckc zeigte Feuchtig-

keit. Doch rührt diefe von einer Ciflerne her, welche zur

Canonica gehört und auf einem Hofraumc fich befindet,

der fichcr dem Dome gehört hat und erft fpater ihm
weggenommen wurde. Es müßte das Streben der

Central-Commiflion fein, genau fo wie in Gurk zu

wirken, nämlich die nächftc Umgebung der Dommauern
auf der Oft und Südoftleite zur Erhaltung der Mauern
von den Servituten zu befreien, die an den Localitaten

haften.

Die Canonica hat eine fehr hübfehe romanifche
Facade mit Nifchcn links und rechts vom Thore {Kron-

prinzenwerk, 1. c, S. 263).

Der Boden der alterten Kirche, welche nicht genau
anStelle der heutigen ftand, lag und liegt 180 Cm.
tiefer, als der der heutigen Kirche. Will man die von
Tomnuisi aufgedeckten Mofaiken der alterten Kirche
befchen, fo muß man in den Hof nördlich vom Dome
hinaustreten, wo Tommasi einfache Hauschen gebaut
hat, die eine entfernte Achnlichkcit mit Glashäufcrn

haben, in die man tief hinabfieht, wo die Mofaiken, jetzt

gefchützt, ausgebreitet liegen.

Auf einem Thcilc diefer älteften Kirche erhob
lieh die Kirche aus der conftantinifchen Zeit, daher
auch inner der nordlichen Umfaffungsmauer ebendiefer

Kirche fich tief unten nach Abhebung eines Bretter-

bodens Refte der älteften Bodenmofaiken finden.

Die conftantinifche Bafilica hatte diefelbe Breiten-

ausdehnung wie die jetzige Kirche, nur auf der Süd-
feite der Domwand Hl eine nicht fehr bedeutende Ab-
weichung. Ks muß hier bemerkt werden, dafs allerdings

nur ein (ehr geringer Untcrfchicd zwifchen der Tieflage

des erften Fußbodens und dem jetzigen Mecresfpiegel

exillirt. Allein es dürfte richtig fein, dafs erft eine

fpätc Epoche der Erdgeftaltung die Urfache diefer

Erfcheinung ift; ich bin zu wenig erfahren in geolo-

gischen Dingen, um anzugeben, ob die iftrifchc Külte

gefunken oder ob das Meer gelliegen ift, feitdem der

altelle Bau auf diefem Terrain errichtet wurde.

Das Boden-Mofaik der conrtantiniichen Kirche
befteht aus viel größeren Steinchen als die alterten Mo-
faiken, und macht wie auch fonrt conftantinifche Werke,
den Eindruck des Verfalles der alten Kunft, Nicht blos

an der Xordoft- und Ortfeile der Kirche wurden folche

conftantinifche Boden-Mofaikcn gefunden, andere auch
am Wefteingange, nahe der Thorfchwelle; fie kenn-

zeichnen lieh durch die Zeichnung, rothe Sterne im
weißen Grunde als Randbordürc. die den ganzen
Boden umgeben haben dürfte. Der Altar des Kuphra-
fius.derin diefer Balilicabellandcnhat. befindet fich jetzt

im Lapidariuni (Raptiftcrium), wo auch andere antike

wie langobardifchc Sculpturen, Infchriften, aufbewahrt
werden.

Um gleich bei der conftantinifchen Kirche zu

bleiben, fo ift es durch die Ausgrabungen fichcrgertellt,

dafs die jetzige Bafilica eine größere Längenausdchnung
hat, als die conftantinifche; die cuphrafianifchc Kirche
des 6. Jahrhunderts rückte etwas nach Ollen vor. Ich

glaube, dafs Kuphrafius, wie er die ganze Kirche, die

dem gänzlichen Verfalle nahe war, neu vom Grund auf-

baute, fo auch die jetzigen Apliden errichtet, das heifit

den Bau verlängert hat. Die alte Apfide, die noch im

aa*
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Boden erkennbar ift, mit ihrem Prcsbytcrium foll

zur Schola cantorum ausgebildet werden und finden

(ich für die Saulchcn und Pfeiler Vorbilder in der Kirche

bei einem Vorbau im Innern, zu welchem folche Saul-

chen fammt den Balen-Endeu verwendet worden find.

Bei diefer Gelegenheit will man den Sitz der

Prieller in der Apfis auf die alte Form reduciren. fo

dafs l. der Bifchof um eine Stufe hoher fitze und über

den Altar hinausficht, 2. auch die Prieftcrlltzc um diefc

Stufe hoher kommen, damit der fchöne Delphin, der

links und rechts die Wangenzier diefes Hcmicykcls i(t,

voll zur Geltung komme. Er fitzt jetzt a-.if dem Erd-

boden auf und wird gar nicht gefehen oder fchu er be-

achtet. Die künftige /weite Stufe wird den Sitzplatz

bilden Die Rückwand des jetzigen Sitzes wird durch

in Gyps ausgeprcfsle Zierden gefchmiickt.

In Ausführung der Weifungen der hohen Ccntral-

Commiffion füllen gewölbte Luftfchachte unter den

Boden der Bafilica führen, da wegen der Anbauten nur

fchwer oder gar nicht ein Umfaffungs-I.uftcanal aus-

geführt werden kann. Vor allem aber wäre auf Be-

freiung der Bafilica von der Ciftcrnc zu dringen.

Von den Mofaiken im Giebel felber lind wenig
Belle mehr erhalten. Man hat, um das Herabfallen

zu verhüten, ein Kalkbctt ziehen lalTen, in dein die

Steinchen ruhen. Die Reconftruflion der alten Mofaiken
erfcheint als eine Arbeit von größter Schwierigkeit,

aber auch eminenter Wichtigkeit.

Das Episcopium exiftirt wirklich noch. Ich habe
im Palaftc des Bifchofes, der nur durch einen kleinen

1 lof vom Atrium des Domes getrennt ift, nicht allein die

Gemacher gefehen, die aus dem Episcopium gemacht
wurden, auch bin ich im Innern der Concha im Palaftc

des Bifchofs gewefen, die zu einer Stiege verwendet
ift; ich habe fie auch im Garten gefehen, bin an ihrer

mit Schlingpflanzen bezogenen Wand gegangen und
habe die fchonc Gartciianlage, direet über dem Meere,
das unten brauft. bewundert.

Ich kehre zur Kirche zurück, um zu erwähnen,
dafs in der Sacriflei fich ein Altar-Triptychon befindet,

alt-italienifchc Malerei, aber in fchlechtcm Zuftande,

fo dafs ich keine Schlüße auf Alter oder Schule machen
konnte.

Die Via decumana endete ehemals an einem Mars-

Tempel, der weit hinaus ins Meer fichtbar war. Er ift im
Befitze der Familie Pulesini. Jetzt wird er abgefchloüen,

allb jedenfalls in würdigerer Weife behandelt als bisher,

denn jetzt feheint eine Gefahr der Zerflotung oder Ver-

fcltlcppung nicht 2U beliehen. Es ift zu erwarten, dafs

der Tempel denjenigen zum Studium offen flehen

werde, die folche Refte des Alterthums zu würdigen
verliehen.

Im Stadt-Mufeum, deffen Zufammcnflcllung recht

anerkennenswerth ift, find mir die Topfe, vafen-ahn-

liehe Gefäße aufgefallen; Thonlampcn, die mit dem
ficbenarmigen Leuchter geziert find, und vieles andere,

das nun in guter Verwahrung lieht.

Beim Außenumgang um den Dom, fowci't es mög-
lich ilt, fah ich deutlich, dafs die jetzige Fentieicin-

thctlung neu ift. Es wurden bei der Umgestaltung der

Kirche zuerlt zu einer gothilclien, dann zu einer Zopf-

kirche neue, gefchwungene Linien aufweifen de gröbere

1* euller ausgebrochen, und nur ein paar alte Fenller in

vermauertem Zuftande gelaffen. Ich finde es richtig,

dafs man daran denkt, die alte, jedenfalls vom urfprüng-

liehen Baumeiftei" mit Vorbedacht gewählte Einthcilung

und Große Tic find großer, als die romanifchen Fenller

fpatcr gemacht wurden) wicderherzuftclleii. Der flache

l'lafond der Kirche ift ebenfalls in diefer jüngften Bau-

Periode erft eingezogen worden, und hat man, um die

Mofaiken des Triumphbogens richtig anbringen zu

können, ein Stück diefes neueren Plafonds entfernt, und

damit Gcfimsformcn zutage gebracht, die unter dem
Plafond verborgen waren.

Unter dem alten Fcnfter, das am Triumphbogen
noch deutlich erkennbar ift, ift unter der Tünche noch

ein Rund Medaillon vorhanden, fo dafs die Kirche mit

ihren Mcdaillonbildern fich ehemals etwa wie S. Paolo

fuori le mura konnte ausgenommen haben. Die Me-

daillons in den Zwickeln zwifchen den Scheidebögen

(es miißen cilf Medaillons auf jeder Seite des Mittel-

Muffes gewefen fein} müßen diefe Achnlichkcit erzeugt

haben, üb auch die I lochwände bemalt waren? Ob mit

Mofaik belegt 1 Ohne Schmuck waren fie fichcr nicht.

Es muß fich zeigen, ob die Medaillons gemalt waren;

dann waren es auch die llochwande. Etwas anderes ift

es, ob jetzt eine Bemalung der Hochwandc überhaupt

rathfam ift. Mirmöchte fcheinen, dal's.fo langedie Mauern
nicht völlig vor N.iffc gefchützt find, weder an eine

Anbringung von Malereien, noch an die Auftragung
von Mofaiken gedacht werden kann.

Der Hochaltar ift noch unpraCticabcl; Bretter

liegen am Boden vor dcmfelben und decken die Aus-

grabungen Tomwasts, an diefer Stelle zu. Auch die

Concha ift noch eingerüftet. Den Gciftlichcn am Dome
ift diefer Zuftand fehr unleidlich. Die filberne Altar-

rctable, getriebene Arbeit, erinnerte mich lebhaft an

die in der Domkirche zu Cattaro und an die Rcftc

einer Retablc am Seitenaltar in Veglia. Sie gehört

fthon der angehenden RenailTancc an, wahrend der

Baldachin felblt in» Jahre 1277 gefetzt ift.

Was nun die Mofaikrellauration anbelangt, fo

habe ich, da ich das Brettcrgcrüftc in der Concha
beilieg, gefunden, dafs die Principien Borniä*, wo er

einen gewölbten Raum mit Mofaik überzieht, mit

nieinen Beobachtungen in Ravenna (Grabmal der Pla-

cidia, wo man leicht zu den Mofaiken kommt; übercin-

ftimmt Das feine Spiel des Lichtes an den Kanten der

nicht genau in die Rundung eingefetzten Steinchen ift

eben nur auf dem Wege zu erreichen, welchen Boniia

hier cingefchlagcn hat. Ob dies auch auf gerade

Flachen Anwendung habe, ift noch fraglich. Auch
kann ich nicht lagen, ob jener Rcccnfent, der gegen
Bornia gcl'chricben hat. Recht hat, dafs eine andere,

ihm belfer fcheinende Technik des Aultragens der

Mofaiken wirklich anzuwenden fei. So viel lieht feil,

dafs äußerft gediegene Arbeit nothwendig fei, wenn die

Mofaiken an der Wcft-Faijade, die der glühenden Sonne,

dem ftarken Regen, der mit Salz gefchwängerten Luft,

die vom Meere herftrömt, auf die Dauer widerftchen

lullen. Wie lang die alten Mofaiken gehalten haben, kann
ich nicht fagen, von dem Verfalle der Mofaiken nach
dem Eindringen der Luft zwifchen Mofaik und Mauer
ifl kein Schluß auf die Zeiten zu machen, da das Mofaik

noch coinpacl war. — So viel uber die Technik. Dafs

mir die Apoftelgcftatten, welche in einer Reihe ober
dem Triumphbogen liehen, gefallen hatten, darf ich

gerade nicht lagen; aber That fache ift, dafs die obere
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Hiitfte der langen Reihe vollftandig erhalten war

und Kornia nur die unteren Endungen der Figuren

zu erfinden hatte. Die Zwickel links und rechts unter

der Apoflclrcihe hat Bornia als Gold gelaffen. Aller-

dings ein Nothbehelf. Es ift Sache der Archäologen,

aufzulachen, was eben da hineinzufetzen wäre.

An der Weft-Facade hatte Bornia die Gcftalten

links und rechts vom Kenftergaden in der Arbeit. Er hat

ganz genaue Abklatfchc aus feinem Papier gemacht
und die beobachteten Farben aufgetragen Was er

felber macht, ift gut.

Cherfo.

Ucbcr Fiume ging es nach der lnfcl Cherfo in den

gleichnamigen Hauptort. Die Stadt ift mit engen GalTcn

auf einen Berg hiuangebaut. Der Platz unten am Hafen

ift dreieckig, wie fonlt häufig in iftrifchen und dalmati-

nifchen Hafenftädten. Durch Wegnahme von Bcfcfti-

gungsmauern wurde diefer Platz erweitert. Die Loggia
ill dadurch an den Hafen felber gekommen; ein fehr

einfacher Bau des 17. Jahrhunderts. Sechs Stein-

pfeiler tragen das Dach. Im Hintergrunde an der Wand
befindet fich eine römiiehe und eine mittelalterliche

Infchrift.

Es war gerade Jahrmarkt. Die flavifchc Bevöl-

kerung war in großer Menge von den Bergen herab-

geftiegen, um einzukaufen. Manche antike Formen an

den Thongefchirren fielen mir auf. Am Fraucnfchmuck
erinnerten mich hier wie in Fiume die Ohrringe fehr

lebhaft an große Ringe, die auch in Langobarden-
Grabern gefunden werden: zur Hälfte eine goldene
runde Rohre, zur andern fall fo dünn wie ein Faden.

Die Domkirchc ift 1827 abgebrannt. Alle Bilder

darin find neu; faft gemahnen fie an die Fuger'fchcn

Frauengeftalten mit den breiten zu beiden Seiten der

Stirn herabhängenden Scheiteln. Es überrafchte mich,

beim Dompfarrer in der Kanzlei ein fchones Bild, fignirt

VIVAKIN.P. zu fehen; 118 zu I 12 M. Madonna del

suffragio mit den Heiligen: Scbaftian und Katharina,

Chriflophorus und Cosmas. Das Bild bedarf dringend

einer Rcftauration, deren es vollauf würdig ill. Die

Bretter find gtrilTcn, in wenig Jahren dürfte es unrett-

bar verloren fein.

In der Sacriftei der Frati (Minoritcn) befindet fich

ein kleines Bild, das mir von hohem Wcrthe zu fein

fchien. Chrillus begegnet mit dem Kreuze der Madonna.
Auch find vier Bildchen, auf Kupfer gemalt, belondcrs

auffallend. Eines darunter mit der Infchrift VERA
EFFIGIKS. S.FRANC, durfte dasfelbe fein, welches

das Kronprinzenwerk llftrien, S. 281) dem Fclice Bu-

faforci, Sohn des Domenico, zufchreibt. Es ift fehr

dunkel gehalten.

Auch hier gibt es, und zwar dicht unter der töd-

lichen Stadtmauer, die noch fo ziemlich erhalten ift,

einen l'rater, prato, wo das Volk fich erluftigt. Von
da auf dem Wege zu den Frati fleht eine gothifchc

Capelle aus Marmor gebaut, der Familie Petris ge-

hörend. Die Gruftftcinc diefer Familie, darunter der

fchonc Stein dc> Bifchofes Petris befinden fich in der

Kirche der Frati.

Als Nachlefc mag dienen, dafs der freiftchende

viereckige Glockenthurm auch hier wie in Pola vor der
Facade der Domkirche fleht, etwas nach Norden
genickt.

In Cherfo ift auch ein altes Klofter der Bcnc-

dictincrinen; allein die kleine Kirche bot mir nichts,

was ich der Beachtung werth gefunden hatte.

Die Capelle dcl Sanclissimo Salvatore hat ein

hübfehes Bild der Mater dolorosa. Gehört der Stadt.

Veglia,

Mein Reifepinn war derart, dafs immer Fiume den
Ausgangspunkt für meine iftrifchen Infelfahrten bilden

follte.

So kehrte ich von Cherfo nach Fiume zurück und
fuhr von da nach der lnfcl Veglia, wo der Bifchof

Dr. Mahovic mich gaftfreundlich in feinem Palafle auf-

nahm. Von feinem Fenflcr aus kann der Bifchof die

Gränzen feiner Diöcefe fehen. Luffin, Arbe, Veglia. Der
Anblick des Meeres von feinen Zimmern ift großartig.

Denn gerade über dem fchroffen Uferfelfen erhebt fich

der Bau. Wenn «las Meer ftark in Wogen geht und der

Sturm das Waffer hoch hebt, reichen die Wellen
ganz nahe bis zu den Fenllern der bifchöflichen Woh-
nung, der Gifcht aber fchlägt noch über die anfchlicf-

fende Stadtmauer und zerftört die Pflanzen, die im
Garten des Bifchofes unter dem Schutze der Stadt-

mauer blühen möchten. Nur die Tamariske hält fich

und läfst fich durch den falzigen Sprühregen nicht

tödten. Zum Garten des Bifchofes gehören auch noch
zwciThürmc der alten Bcfeftigung; in dem Hofe des

einen Thurmes befindet fich, ficher vor dem Meeres-

falzregen, der kleine Gcmüfcgarten des Bifchofs. Das
wäre alles recht fchon; aber fchön ift der Zuftand
nicht, in dem fich der Palaft des Bifchofes befindet.

Abgcfehcn von den abfchculichcn gothifirenden Male-

reien eines Zimmermalers der iSaoger Jahre, der auch
als Landfchaftsmaler die Verachtung eines irgend afthe-

tifch angelegten Bcfchauers vollauf verdient, ift zum
Beifpicl der Gang, der vom Veflibule zum Speifezimmer
des Bifchofs fuhrt, eher eine Ruine, als ein Wohnranms-
bcftandtheil zu nennen. Der Plafond ift zu großen
Stücken abgefallen, die Trame des Bodens find ficht-

bar, haben lieh aber auch von den Widerlagern thcil-

weife abgclöft und hängen ziemlich tief herab in den
Kaum. Die Fenfterrahmen in dem Lichthol, in den man
von hier aus ficht, find feit Jahrzehnten nicht geftrichen

worden und find aus den Fugen gegangen, das heißt

die Außenfenfter von Räumen, die durchaus nicht

Ncbcnraumc genannt weiden dürfen. Hier thut eine

gründliche Kenovation noth, foll diefes „Palais" nicht

bald wie ein italienifches vcrnachl.iffigtes, fagen wir

verlumptes Privathaus ausfeilen, völlig unwürdig eines

Bifchofs.

Die beiden Befcftigungsthünne. die zum Haufe
des Bifchofs geboren, haben hiftorifchen Werth; einer

tragt auch eine Infchrift und fie werden hiemit in den
Bereich der Aufmcrkfamkeit der Ccntral-Commiffion

gezogen.
Gleich über die Galle hinüber erhebt fich der

Dom und die aus dem 12 oder Anfang des 13. Jahr-

hunderts flammende St. Quirinus-Capelle mit ihrer

fchonen romanifchen Apfidc, die aus gefchliffcnen

Steinfortcn gebaut ift, wie das Süd-Portal des Domes.
Der Dom von Veglia ift eine dreifchiffige neun-

faulige Bafilica, mit byzantinifeben Capitalen und
Kampfcraullätzen. Belonders auffallend ift die Chor-
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Balluftradc mit reichem Schmucke und den beiden
Ambonen links und rechts, die noch heute im kirch-

lichen Gebrauche Ik-hen. Diele find aus rothem Marmor
aufgebaut, venezianifchcFrüh-Rcnaifi'ancc (Kronprinzen

werk, lllrien, S. 267) An den Mildern des Domes hat

ein L. Andreasso 1880 herumgedoctert, fo an dem
Altar des heil. Nicolaus; unten die Heiligen Carolus

Borromaus, Chrillophorus, Xaver und Benedict. Ein

gutes Bild etwa des 17. Jahrhunderts, 1879 hat dcrfclbc

L. Andreazzo da» M.idonnenbild, die Uebergabe des

Carmcliter-Scapulicres, reftaurirt. Im Hintergründe
liehen ein Bifchof, eine Jungfrau,, die den Degen in der

Brüll hat (S- Kufemiar), und andere.

Gleich neben dein Welleingange rechts am erllcn

Altar befinden lieh die zu einer l'ala zufammenge-
Hellten Figuren einer alteren l'ala, welche walirfchein

lieh ihrer Silbcmmrahmung berauht worden find. Ich

vernuithe, dafs diefes Werk in feiner urfprünglichen

Geilalt als l'ala des Hochaltarcs diente. Man denke
fich ein Altar-Triptychon. alfo zwei Flügel und ein

Mittelfluck- Jeder der zwei Flügel hat in zwei Etagen
übereinander zehn Figuren, alfo im Ganzen zwanzig

Figuren aus Silber getrieben, wie etwa die Pala in

Cattaro. Nur die dem Mittelllüek naehllen vier Figuren

will ich anführen: (heratdifch) rechts oben S. Petrus,

links oben St. Paulus, (hcraldifch) rechts unten Johann
Bapt., links unten St. Nicolaus. Alle Figuren flehen auf

ziemlich weit vorragenden getriebenen hohen Con-
folen. welche unten in eine Spitze auslaufen und keinen

befonders geläuterten Gefchmack bekunden. DasMittcl-

flück beficht aus fechs Darllcllungcn in zwei Etagen:

mitten unten: Krönung Maria, oben Madonna mit dem
Kinde, zu Fußen der Halbmond, die anderen vier Felder

nehmen Kngelsgeftalten ein, fo dafs beide Sccncn als

himmlifch charaktcrifirt werden. Unten am Rande be-

findet lieh eine Infehrift:

l'etro Grimani Venet. ducc
impensis

Viri nobilis Angeli Priobo Vegliensis

1742.

Dies dürfte die Zeit fein, da das Werk gerade an
diefem Orte ztifammengeflellt wurde.

Auch hier kam ich zu einem Jahresfefte zurecht.

Hin kleiner aus Holzhütten beliebender Bazar war
unten am Landungsplatz. Eine Mufikeapellc, noch
fchwacher fpielend als der Circolo filarmonico von
Chcrfo, führte ihre Kunftwerke vor.

Unten am Hafen zwifchen den Baumen liegen

zwei mächtige Saulenllücke am Boden, Nach der Dicke
diefer Monolithen müßte die Kirche S. Lorenzo fuori

le mura, zu der lie gehört haben, fo groß wie die jetzige

Balilica des Bifchofes gewefen fein.

Die antike Infehrift D. MOPPDE u. f. w ill be-

kannt. Die andere: P. PI 1IVS ebenfalls im CIL III, 31 28,

welche dadurch intereffant ill, dals einem ge willen

Marullus ein Begräbnis von Staatswegen decretirt

wurde (Stein in der Ecke am I lauptplatz). Was in Vcglia

iloth thut, aber wirklich möglich ill, da der Bifchof

guten Willen hat, ill ein Diöcefan-Mufcum, Der Dom-
propll war ehemals Ycrwaker des Bisüiums in Olfero

und hat dort, wie es mir feheint. unfchädliche Schatz-

grabeiei nach Gold getrieben. Wirklieh hat er von dort

fchone kleine Goldfundc mitgebracht: antike Ohrringe,

Fibeln, dazu gefchmttene Steine, Münzen.
Ich habe dem Bifchof vorgcftcllt, dafs ein Diöccfan

Mufeum lieh leicht an den Befitz des Dompropftes an-

gliedere. In ein folches gehören die drei in der Sacriftei

verwahrten, bisher nicht geachteten Stickereien von
hohem Werthe; fie gehören zu einem rotheil Anti-

pendium. das ganz in Gold geflickt ill. Auf dem Gold-

grund find fechs Heiligenfiguren und mitten Maria
Krönung geflickt, in Zwickeln eine Anzahl Heilige.

Die Technik ifl die Hochllickcrei des 16. Jahrhunderts.

Dann gehört in ein Mufeum der Vefpermantcl, der

wegen Hünenhaften Zuflaiulcs nicht mehr zum Ge-
brauche pafst, ausgezeichneter Goldbrocat, feinflcs

Granatapfeimuller, 16. Jahrhundert.

Die Infel Vcglia ill bcfTcr daran, als die allcr-

mciflcn Infcln Iftriens und Dalmaticns, fie befitzt or-

dentliche Straßen. Wegen der großen Hitze habe ich

von der Bifchofftadt nur einen Ausflug zu Fuß gemacht,

nach dem fchonften Orte der Infel, einer wahren land-

fchaftlichen Perle, nach Ca/fione, einem Klofler der

Franciscancr. das auf einer Infel in einer Bucht liegt,

welche von der Hohe aus faA wie ein See ausfiel«. Ein

kleiner Kreuzgang erinnert an Benedicliner-Bauten.

In der Kirche ift auf dem Triumphbogen ein figuren-

reiches Fresco gemalt, ein jungfies Gericht mit der

hiflorifchcn Angabc: Dandolo provisore f. Ano dni

1754. Das Bild auf dem Hochaltar ift von Girolamo di

Croce. Das Hochaltarblatt fleht Matloima in throno

von Wolken umgeben dar. Unten auf Erden flehen:

St. Franciscus, St. Antonius und zwei heil. Bifchöfe,

deren einer ficher der heil. Ludwig von Toloufe ill,

ein Franciscancr-Bifchof. Da der Altar zwei Flügel hat,

lö fleht auf dem rechten St. Petrus, St Hieronymus
und St. Clara, auf dem linken St- Katharina, St. Qui-

rinus und St. Johannes Bapt. Der heil. Quirinus

wird hier fo dargeflellt, wieSt. Blafius von Ragufa. Oben
ein Auffatz, Madonna mit dem Kinde, von Engeln um-

geben. Die Farben haben durch Sprünge fchr gelitten,

ein dicker Lack liegt darauf. Das Bild auf dem linken

Scitcnaltar, das man ebenfalls dem Girolamo zu-

fchreibt, war urfprünglich recht fchön, hat aber durch

eine Rellauration gelitten. Es flellt St. Franciscus in

Verzückung vor. Gut ift geblieben das Geficht des

Heiligen und feine Hand.
In der Capelle des heil.. Bernardinus wird der

Sarkophag der Katharina Frangipani 1529 (die X. Fc-

bruarii) gezeigt. Das Wappenthierifl ein nach rechts auf-

flcigender Ilirfch, Der Pater, der mich führte, fagte,

dafs man bei der Eröffnung des Sarges nur Gebeine
gefunden habe und wenig Stücke von Kleidung.

Der Kloftcrgartcn ifl hübfeh, allein ziemlich unge-

pflegt, mit illrianifchen nicht zu vergleichen, obgleich

er fehr laufchigc Platzchen hat. Dafs hier die Tama-
riske, namentlich am Strande vorhergeht, ift durch das

See waffer bedingt, denn diefe Pflanze allein wird durch
den Salzftaub, den die Bora aufjagt, nicht getödtet.

Pola.

Im Plane diefes Reifeberichtes an die hohe Central-

Comniiflion ill es nicht gelegen, eine Schilderung der

Sehenswürdigkeiten Pola's zu bringen. Das Amphi-
theater ill gut gelehützt, wohl auch die Porta aurca.

Digitized by Google



- I6 5 -

Aoer auf der Höhe der letzteren hat ein Bäumchen
Wurzel gcfafst, das mit gcringcrMühe und wenig Kotten
entfernt werden könnte, da es den Verfall herbeizu-

fuhren im Stande ift.

Der Strebepfeiler am Tempel des Auguftus (Mu-

feum) ift nichts weniger als fehön. Die Eckpfeiler des

Baues find ftark ruinirt; der nordoftliche Pfeiler (ich

betrachte den Tempel in der Weife einer orientirten

Kirche) wird durch die angezogenen Telegraphendraht-

hälter nicht gerade fehr verfchönert.

Hin Fries, gefunden in einem Privathaufe, von
welchem in den Acten der Ccntr.-Comm. öfter die Rede
war, ging nach Trieft in eine l'rivatl'ammtung. Man zeigte

mir den Platz, wo man ein Jahr nach dem Verkaufe
nochmals nachgrub und zwei Thürpfeiler fand, die zu

jenem Thürfturz gehört haben. Der Styl ift Früh-

Renaiflance, ziemlich rohe provincicllc Arbeit: rechts

Kinder bei der VVeinlefe, links muficirende Kinder. Auf
einer Vafe des Ornamentes ftcht die Zahl 1456 in ara-

bifchen Ziffern. Die beiden Stücke befinden fich im
Gärtchen des Hanfes.

Es fallt mir auf, dafs das „Mufeum u von Pola

eigentlich doch nur ein Lapidarium ift und nichts daran

erinnert, dafs vielleicht doch noch hie und da befTcrc

Stücke der Kleinkunft, der Webekunft u. f. w. hier

mögen exiflirt haben oder noch exiftiren. Keine Ahnung
davon befindet fich im ,Mufcum u

. Es fcheint, als wäre

hier die C'onfervation etwas einfeitig.

Am Dome, wo hinter dem Hochaltar tief unten im

Boden in einem freigelegten, mit Bretten» bedeckten

ausgegrabenen Räume die alten Mofaiken noch ficht-

bar lind, fiel mir auf, dafs im alten Lichtgaden noch

zwei altcftc Fcnfterchcn mit ihren Tranfenen ficht-

bar find.

Die Franciscancr-Kirchc mit ihrem prachtvollen

Portale [jetzt ein Militärmagazin), befuchte ich auch
diesmal.

1 Fortftl.'ung Tolgt.)

Kunftgefchichtliche Betrachtungen über die Kirche zu

St. Marein im Lavant-Thale in Kärnten.
Von Confcrvator PrufelTor Dr. Frani Hann.

friOftlNTER den mittelalterlichen Landkirchen Kkrn-
h CÖH tens, ich mochte fagen, unter denen der

jn^ffl ofterrcichifchen Alpenländer nimmt die Pfarr-

kirche von St. Marein im Lavant Thate wegen ihrer

monumentalen Bauart, welche uns, abgefchen von dem
barocken Abfchluß der beiden Thürine, ftylrein erhalten

ift, eine bedeutende Stellung ein. Obgleich über diefes

Bauwerk in dcrKunft-Topographic p. 193 fachverftändig

berichtet wurde, bleibt doch namentlich, was die Bau-
gefchichte, die fich am Bauwerke ablcfen lafst, anlangt,

fo viel mitzuthcilcn. auf dafs eine kunftgcfchichtliche

Betrachtung über diefe Kirche, welche auch vollrtändig

die Grabftcininfchriftcn dafclbft und die intcrclTantc

Barockausftattung befchreibt, in den Mittheilungen der

k. k. CciUral-CommifTion nicht unerwünfeht fein dürfte.

Der Grundplan ift in der Kunft-Topographic Kärntens,

F. [99 gegeben. Wir verweilen auf diefen fowie auf die

Befchreibung des Bauwerkes dafclbft und geben mir

ein paar Worte zur Orientirung über den gefammten
Baucharakter. Die Kirche ift eine dreilchiffige, feheinbar

urfprünglich gothifchc Anlage mit höherem Mittclfchiff,

niedrigeren Scitcnfchiffen, von denen das ludliche zu

einem Seitenchore verlängert ift, und nicht hervortreten-

dem Querfchiff. Der Chor hat den gewöhnlichen Schluß

von fünf Seiten aus dem Achtecke und einen oblongen
gewölbten Kaum an der Nordoftfcite des linken Seitcn-

fchiffes, der jetzt als Sacriftci dient. Ucber den beiden

Scitenjochen des Querfehiffes erhebt fich je em Thurm.
Diefe merkwürdige mit dem Stephansdom in Wien
ubereiiiftiinmende Tlnirmaniage einer gothilVlien Kirche

in Ocftcrrctch hat gewiegte Forfcher zur Annahme ver-

leitet, dafs lieh in St. Marein der Einfluß der Stephans-

Kirche offenbare. Dicfc Anficht fcheint beftätigt zu

werden, wenn man das Innere des Gottc-haul'es betritt

und die reichen und fchönen Netzgewölbe des Mittel

fchiffes betrachtet, welches von drei Paaren kräftiger

Pfeiler getragen wird und kein Oberlicht hat. Diefe

Anficht erweift fich aber als hinfallig durch den Nach-
weis, dafs die Thürmc und ihre Anlage ebenfo wie der

ganze url'prüngliche Bau von St. Marein in die roma-

nifche Zeit zurückreichen. Diefer Beweis ift fur jeden

geliefert, der das Dach der Kirche und die Thürmc
betritt und genauer betrachtet.

Betritt man den Dachboden, fo gewahrt man ganz

deutlich, dafs die Mittelfchiffmauern vermauerte Rund-

fenfter haben, die noch der romanifchen Zeit oder min-

deftens der Uebergangszeit zur Gothik angeboren. Bei

einem diefer Fenfter (ieht man noch deutlich den ein-

gefetzten Drcipafs. Ferner zeigt die Bedachung deut-

lich, dafs fie keine einheitliche ift. Vielmehr war fie

urfprünglich fo geftaltct. dafs das höhere MittelfchilT,

welches durch die Rundfenfter dirceles Licht erhielt,

ein eigenes Dach hatte, wahrend die niedrigeren

Settcnfchiffc durch Pultdächer gedeckt waren Auch
die romanifche Stadtpfarrkirche zu Wolfsberg im

Lavant- Thale hat genau denfelben Aufbau; nur wurden
dort Emporen an den Seiten angebracht, was in .Marcin

nicht der Fall ift. Die Rundfenfter find aber auch in

Wolfsberg über den Seiten-Emporen am Dachboden
noch fichtbar, fie ließen fich fogar leicht und ohne viel

Koftcnaufwand öffnen. Ganz den gleichen Aufbau zeigt

aber auch die unter fächfifchcm Einfluß flehende roma-
nifche Bauanlage der Schiffe der Bartholomaus-Propflei-
kircite zu Priefach, wo ebenfalls das höhere Haupt fehiff

urfprünglich Rundfenfter mit Paffen hatte, worauf fchon

Effrnwein hinwies Die Kirche zu St. Marein war allo

auch unltrcitig anfangs eine romanifche Pfeiler-Bafilica

mit niedrigeren Ableiten, «las Innere erhielt ebenfo wie

das der Pfarrkirche in Wolfsberg erll fpater die gothi-

fchc Wölbung. Freilich ift in Wolfsberg der romanifche

Charakter im Innern noch deutlich ausgeprägt, was in

St. Marein nicht mehr der Fall ift. Dies kommt aber
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daher, dafs die Kirche zu St. Marein in den urfprüng-

liehen oberen Theilen nicht mehr erhalten ift, da
Brande wüteten und die Kirche zur Zeit der Türken-
cinfklle in der zweiten Hallte des 15. Jahrhunderts arg
heimgefucht wurde. Zeigen doch noch heutzutage die

maffiven Thurnimauern, die dem Brande trotzten, deut-

liche Brandfpuren. Die beiden Thurme verrathen aber
noch heute in Mauerwerk und Form der Fcnfler den
echt romanifchen Charakter. Noch jetzt ficht man ge-

thcilte Rundbogcnfenflcr, welche theilweife noch die ro-

manifchen Theilungsfäulcn befitzen. Im obern Thcile

des Thurmes verrathen die Rundfenftcr vor allem

ganz deutlich den romanifchen Bauftyl. Die Thürine in

St. Marein können alfo nicht unter dem Einflußc von
St. Stephan in Wien flehen, da der eine Thurm von
St. Stephan erft im Jahre 1359 begründet und der

zweite im Jahre 1450 begonnen wurde. Auch der Thurm
der Stadtpfarrkirche zu Wolfsberg war trotz feiner

barocken Umgeftaltung urfpiünglich romanifch und ift

gleichfalls über dem Querfchiff erbaut. Die romanifchc
Thurmanlage von St. Marcin mit zwei Thürmen an
beiden Querfchifffeiten weicht freilich von der ge-

wohnlichen romanifchen zweithurmigen Weftfront in

Kärnten, die aufHirfaucr Einflußc zurückzuführen ift, ab.

Das nicht hervortretende Querfchiff hat übrigens
der romanifche Bauplan von St. Marcin unter dem
machtigen Einfluß des Gurker Domes erhalten, für

welchen diesbezüglich bekanntlich der romanifchc
Dom von Seckau maßgebend war. Auffällig erfcheint

nur, dafs man in Marein nicht der Thurmanlage von
Gurk und St. Paul im Lavant-Thale folgte, fondern die

Glockentürme über das Querfchiff verlegte. Die
Kirche zu St. Marein wird in den Registern des Gc-
fchichtsvereines fchon im Jahre 1289 erw.ihnt, beftand

alfo jcdcsfalls fchon zu einer Zeit, in der in Kärnten
der romanifchc Styl erft dem Uebergangc zur Gothik
alimählig wich. Erzbifchof Eberhard II. von Sahburg
gründete in demfclbcn Jahrhunderte das zweite Landes-
bisthum, das von 5/. Andrä im Lavant-Thalc. Am
10. Mai 1228 wurde die Gründungsurkunde diefes Bis-

tums zu Salzburg ausgefertigt. Der romanifche Dom
in Sahburg hatte nebft den zwei Thürmen der Weft-
front und dem Thurme über der Vierung am Querhaus
runde Treppenthürme. Es fcheint, dafs man durch
diefc Thurme am Querhaufc des Salzburger Domes auf

den Gedanken kam, in St. Marein am Querhaufe zwei

Thurme anzubringen, die man freilich über den Seiten-

traveen als Erdgcfchoffe auffteigen ließ.

Betritt man das Innere der Kirche von St. Marcin,

fo gewahrt man fofort, dafs der Chor mit feinem Ab-
fchluß und die Vierung ebenfo wie die Travee links

von diefer, über der der linke Thurm auffielt, mit

einfachen gothifchen Kreuzgewölben überwölbt ift.

Diele Theile zeigen noch heute den altern gothifchen

Baucharakter der Wölbung, wahrend die mit reichen

Netzgewölben bedeckten Travees des Mittelschiffes

unltreitig junger find. Ueberhaupt wird man hei ge-

nauerer Befichtigung des Innern gewahr, dafs fich hier

rein gothifche und fpät-gothifche Formen zeigen. So
zeii;en die gothifchen zweigeteilten Fcnfler über dem
Kleeblatt F iSchblafcnmul'tei

, Das Sud Porta! der Kirche
mit den Kfelsrückcn, reichen Fialen und Kreuzblumen
kann noch als ein «U-centcres Schauftuck der Spat-
tioihik bezeichnet werden, wahrend das Nord-Purtal

mit den Aeften und dem rundftabartig fich kreuzenden

Aftwerk den fpatcflcn Entwicklungsproccfs der Gothik

aus dem 16. Jahrhunderte verräth. Die Gewölbe der

Seitcnfchiffe find weniger reich als die des Mittelfchiffcs,

während die Sacriflci an der Nordoflfcite die gleichen

einfachen Kreuzgewölbe zeigt, wie die früher erwähnten

Chor- und Qucrhaus-Thcilc. Trotz der einfachen

W ölbung fcheint jedoch diefer Theil jüngern Urfprunges

zu fein. Der ehemalige Abfchluß des linken Seiten-

Chores fiel diefem Zubaue zum Opfer.

Wir fehen aus dem Angeführten klar, dafs von

einem einheitlichen Stylgcprage aus der gothifchen

Zeit nicht die Rede fein kann, dafs vielmehr nach ver-

fehiedenen Bränden neu gewölbt und gebaut wurde.

Die letzten rein fpät -gothifchen Bauteile entftanden

jedenfalls erft nach der Zeit der Türkencinfallc. Zu er-

wähnen ift auch, dafs die Rippen der Vierung und des

Chorraumes aus Stucco beftchen, während die Rippen
der reicheren Netzgewölbe aus Ziegeln ausgeführt find.

Auch dies dürfte zeigen, dafs die örtlichen Wölbungen
die älteren lind, Ein fehr beachtenswertes und edles

Werk der fpätern Gothik ift auch die fteinerne Kanzel,

deren Stiege reiches und fchöncs durchbrochenes Maß-
werk hat. Leider ift diefes Werk unter einer Holz-

verkleidung verborgen. Nebft dem Taufftein ift auch

aus älterer Zeit (Anfang des 16. Jahrhundertes) ein

Mefskleid Sehenswert. Das Mittelftuck der Rückfcite

zeigt in Relief-Stickerei Chriftus an einem Baume
hängend. (Das Kreuz ift am Ausgange des Mittelalters

öfters als Baum gebildet.) Unter dem Kreuze gewahrt

man Magdalena das Kreuz umfaffend, oben Gott Vater

mit der Weltkugel, vorn in gleicher Arbeit die Geburt

Cluifti und Anbetung der Könige.

Die Barock-Altäre der Kirche verdienen nament-

lich wegen ihres künftlerischen Bildcrfchmuckes einer

näheren Erwähnung. Die Kirchen des Lavant-Thalcs

find überhaupt auffallend reich an fehonen Bildern aus

aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Die Kirche zu

St. Marein hat fünf Altäre; von diefen erheben fich

drei im Presbyterium. nämlich der Hochaltar, der

Rofenkranzaltar und der Büßeraltar, zwei im Schiffe,

nämlich der Annen- und Abfchicdsaltar (fo genannt von

dem Altarbilde, das den Abfchicd Chrifti von feiner

Mutter darilcllt). Der Büßcraltar ift ein zwar in ge-

drückten Vcrhältniffcn aufgebautes, aber doch reich

gegliedertes Werk der bellen Hoch-Renaiffancc. Der
Mittelbau hat die Form eines Tabernakels, ihm Schlie-

ßen fich zwei vorfpringende durch Compofitcn-Saulcn

und Voluten gegliederte Seitenflügel an. In der Mittel-

nifche fleht die vergoldete Ilolzttatuc der Büßerin

Magdalena mit der Geißel, dem Kreuze und dcmTodtcn-
kopfe. Im überbaue Petrus mit dem Hahne und das

bifchöfliche Wappen wie am nahen Schloße Thürn. An
den Seiten erheben fich die Figuren der Bifchöfc Ru-

pertus und Virgilius. Vor dem Altare eine Ampel mit

Malereien auf Glas in Kococo-Umrahmung.
Der große einfache, aber wirkungsvoll gegliederte

barocke Hochaltar hat ein vorzügliches Oelgemälde,

welches die Himmelfahrt Martens darftcllt. Weniger
Beachtung verdienen die Ilolzftatuen des Altarcs. Um
fo mehr fefl'elt die Aufmerkfamkcit der Rofenkranz-

Altar (rechts im Presbyterium) weniger wegen feines

Barockaufbaucs und der Ilolzftatuen, als wegen des

kunftvoll ausgeführten Oelgcmäldcs, das die Anbetung
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des Rofcnkranzcs vorführt. Im oberen Thcilc tles

Hildes leben wir den heil. Dominik und die fliginatifirtc

heil Katharina von Siena betend vor der feligftcn Jung-
frau mit dem Kinde. Das Ganze ift umfchloffcn von den

mit ininiaturartiger Feinheit ausgeführten Darstellungen

der GchcimnifTc des Rofcnkranzcs. Im unteren Thcilc

de« Bildes auf Erden gewahren wir die Vertreter der

chriftlicheu Gemeinde in Anbetung des Rofeukranzcs,

links den Papft, einen Cardinal, Pricfter, Diacon und
andere, rechts die Vertreter des weltlichen Standes,

Kailer, Konig, Herzog und andere W ürdenträger. Das
Bild hat Achnlichkeit mit dem Werthvollen Oclgcmälde
Marin Rosario in Kamp bei Thcifcnegg, über das ich

andercrorts referiren werde.

Auch die zwei Altäre im Schiffe der Kirche haben
trefflich ausgeführte Oclgcmälde. Am Altare rechts

Chrifti Abfchied von feiner Mutter und darüber die

Todesangft am Oclbcrgc, colnriftifch fchr wirkfam und
ausdrucksvoll. Der Annen-Altar zeigt die Copie eines

italienifchcn Gemäldes, welches die Begegnung der

Mutter Anna mit Maria darftcllt, darüber eine Ver-

kündigung.
Ueber gewöhnliche Handwerkerarbeit erheben fich

auch die lebensgroßen Apoftelflatuen an den Wänden
der Kirche, denen fich die Statuen der feligftcn Jung-

frau, der heil. Therefia, des heil. Dominic, ferner die des
heil. Leonhard mit der Kette und des heil. Ulrich mit

Fifch und Buch als Emblemen mgefeilen. Sic haben
theilweife ftatuarifche Würde, zeigen Streben nach Indi-

vidualifirung der Gelichter und find daher erwähnen*-

werthe Lciftungcn der lu.-iinifchen Barockkunft. Die

ftlbcrnen Leuchter am Hochaltar im fehweren Rococo-
ftyl und die vergoldeten Roc<H.o-Spiegel an eleu Stell-

wänden, von denen jeder mit einem Putto gefchmückt
ift, vertreten trefflich dielen reizenden Gaft, der über-

haupt, fo vor allein in der Kirche ü/. BeneJnl um
\\ cinberge, im Lavant-Thal durch wahre Zierden des
Kunflhandwerkcs in Auffätzen und Spicgelrahmen ver-

treten ift. Die Kirchenftühle mit gefchnilzt cn Seiten-

wangen gehören dem vorigen Jahrhunderte an, die

Sacrifteifchränkc ftammen aus dem Jahre 1725. In

der Sacriftei wird abgefehen von einer reichen und

prachtvollen modernen Monftranze und neu-gothifchem

Kelche (geftiftet 1890) noch ein altes Rauchfafs im
gothifchen Style und ein fchönes Oclgcmälde von De-

fchwanden (die Immaculata daiftclknd) in Schränken
verwahrt.

Die Kirche hat an der Atißcnfcitc fehr be-

achtcnswcrthc Grabßeint, die wir vollzählig anfuhren.

Die zwei alterten Steine lind an der Außenwand der

Sacriftci eingemauert. Die eine infchriftlofe oblonge
Grabplatte ftammt aus der romanifchen Zeit. Wir
gewahren im Relief gebildet eine lifenenartigt Halblaute

mit einem Kreife oben, an deffen Peripherie ein ge-

zahntes Ornament umläuft. In der Mitte ein Kopf, wohl
von einem Römerftcin Ibmmi-nil. Zu Seiten der l.il'ene

(die faft einer Stange vergleichbar) quillt Blattwerk.

Die Ausfuhrung ift fein und gefchmackvoll. Der zweite

Grabftein mit Schild, Topf heim, Stierhornern fammt
Dreiblattern gefchmückt, gehört der erften Hälfte des

14. Jahrhunderte* an. Als Hdmtlcr dienen die er-

wähnten Hörner, ein flatterndes Tuch ift Helmdeckc.
Die Kunft-Topographic gibt als Titelblatt der I. Ab-
theilung von dielein Steine eine gute Abbildung. Außen

XXIV X F.

an der Südl'eite der Kirche befindet fich ein leider nur
mehr fragmentarifch Crhaltend Stein mit Schild und
fehönen Flügen als Helmzier (1 5. Jahrhundert). Man lieft

nur mehr: sperg vrul ir gedacht die geftor .... in got
genad. Außerdem noch folgende Grabfteinlnfchriften:

.Hie lägt begraben der wollcdlgebornc und i;e-

ftrenge Herr Herr Johann Sigmundt Wais von und zu

Wahlenau auf Schmelzhofen Ihr kais. Maj. wollbe-

ftclltcr Obrift Leydenandt zu I-ueß und einer Hoch-
löblichen Landfchafft in Karndtcn Verordneter des
groffen Ausfchuß, fo geftorben den 1 Stell Februar 1652.

Jars feines Alters in den 46. Aus fchuldigcr Liebe und
Dankbarkeit hat diefen Grabftein machen 1 äffen feine

hintcrlaffcnc Frau Wirthin die wolledl geborne Frau Frau
Jurtina Johanna ein geborne von Labrigg zu Lanoy
(Wappen).

An der Weftfeite der Grabftein des Georg Pafterg

mit der Infchrift: „Hie ruct der Edl Vcft Herr Georg
Pafterg, Kichtcr und Kirchenprobft allda, fein Alters

52 Jar, fo in Gott entfchlaffen den 1. July 161 2. fein

Ehefrau Eva geborene Schanzlin ihr Alter 66 Jar fo

geftorben den 11. Auguft (Wappen). Darunter der

Vers. „Mit erd fein wir bedöckt Bis uns Gott aufer-

wekt".
Der technifchen Ausführung nach ift fehr beach-

tenswerth der Grabftein des Wolfgang Crcmbfcr und
feiner Gemahlin Urfula. Volles Wappen, als Helmzicr
eine hornblafendc Frau. Die Infchrift lautet: Anno drü

M ' d
3
jevj Jars am Montag nach sand Margaretha ift

geftorben der Edl Vefl Wolfgang Crcmbfcr. am pfings-

tag des xvj jars ftarb Urfula fein hausfrav.

Der Grabftein des Pricftcrs Paumgartner ift mit

einem gothifchen Kelch und einem Bild, darauf ein

Löwe im Relief gefchmückt. Die Infchrift lautet: Vc-

ncrabilis vir Johannes Pamgartncr Plcbanus hic scpul-

tus obiit anno dmi 1575.
Ein anderer Grabrtcin an der Weftwand trägt

folgende Infchrift : Apud dileftissimos parentes Joannein
Cliri-toforum et Mariam Joannam filius primigenitus hic

SCpultlU Joannes Cristoforus a Korbach ex nobili anti-

quisiima Franconica Stirpe oriundus dominus de Wei-
ßenau et Wayrhof. qui posttiuam in mundo vixit annis

45 valedixit eidem repentina morte suis solatium rclin-

quens justus si morte pracoccupatus fucrit in refrigerio

erit. Hoc monumentum in ejus memoriam fieri fecit di-

lertissima conjux Francisca Rosina anno salutis 4ta

Juny 1738.

Ein lehr fchöner (irabrtein au- weißem Kalkrtein

befindet firh an der Nordfeitc der Kirche außen. Ganz
oben das Steinbild des Marcuslöwen, der ein Buch hat

»3
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lUmfchrift Libcr Marti Evang. mcus.}. Darunter ausge-

meißelt ein Kelch auf einem Buche, daneben im Relief

Sonne und Mond. Unten das Wappen und ein Putto

in trefflicher Steinmetzarbeit gemeißelt. Die Infchrift

lautet: Honorabilis vir Um. Blasius Sänger olim De-
canus SH et plcbanus huius ecclcsiac obiit anno dmi

1587, 24. Maji. (cuius anima requiescat in pace).

Außerdem lefen wir den erbaulichen Spruch aus Jo-
hannes: Ego sum resurreftio et vita, qui credit in me
etiiim si mortuus fuerit, vivet. Kt omnis, qui vivit et

credit in mc, non morictur in acternum. credis hoc?
Ait ille, etiam domine ego credo, quod tu sis Christus.

In diefer Infchrift offenbart fich fichtlich die evange-

lifchc Anficht vom allcinfcligmachcnden Glauben.
Stammt doch der Stein aus der Zeit der Reformation.

Im Innern der Kirche befinden fich zwei ganz ab-

getretene Grabplatten mit verblafster Infchrift. Viel-

leicht find fie identifch mit den in der Kunft-Topo-
graphic erwähnten Grabfteincn des Ulrich Rofcnbcrg
und feiner Frau Margaretha, die ich nirgends finden

konnte. Zum Schluß werfen wir noch einen Blick auf

die mit einer Rofettc gefchmückte Weftfront. Hoch
oben an der Wand find hier zwei Kopfe eingemauert.

Der eine links ift ein l'orträtkopf (eines Kaifers Cara-

calla'r). mit gelocktem Haar, der zweite, wohl ebenfalls

römifch. hat Aehnlichkeit mit einer Maske.

Alte Grabfteine in der Pfarrkirche zu Vils.

Von Or. Karl Lt<hntr.

JV
9SHAHE an der bayerifchen Gränzc, an der Straße

HDVU ,;e£en ^emPten -
liegt Vils, das klcinftc Stadt-

li^ÜjSiJ chen Tyrols mit circa 750 Einwohnern, am
rechten Ufer der Vils, wahrend am linken auf einem
fteil abfallenden Vorfprung des Salober die Ruine

Vilscck und am Fuße desfclben die St. Anna-Capelle',

fowie eine Hammerfchmiedc liegen. Das Städtchen
trägt heute und trug wohl auch immer äußerlich nur den
Charakter eines Dorfes, trotzdem es im Jahre 1 327 von
KönigLudwiglV,dem Bayer, zurStadtmit denKechten
und Satzungen der Reichstädt Kaufbeuren erhoben
worden war, und zwar zum Danke für die Dicnfte,

welche ihm die Edlen von Hoheneck geleiftet hatten.*

Schon um 1300 treten die Edlen von Hoheneck als

Herren von Vils und Umgebung auf. Ihr Stammfchloß
lag bei Schüttentobel in der l'farre Ebratshofen, nord-

weftlich von Immcnftadt, im Algau und wurde 1361

von Andreas von Hoheneck und feinen Brüdern an

ihren Onkel Grafen Wilhelm von Montfort verkauft.

1450 theilten die Brüder Rudolf und Walter von
Hoheneck ihre Befitzungen. Andreas III. aus der

Waltcr'fchcn Linie verkaufte feine Hälfte 1594 an den
Markgrafen Karl von Burgau, den Sohn Erzherzog
Ferdinand s und der Philippinc Wclfcr; mit feinem Tode
1618 kam diefer Theil ans Haus Habsburg, während
die andere Hälfte erft mit dem Tode des Johann Franz
Freiherrn von Hoheneck aufVilscck, f 16. Juni l67i,mit

welchem das Gefchlecht erlofch, au Kailer Leopold I.

gelangte. 3

Der vorgenannte Andreas und feine Gemahlin
Margaretha ftifteten zu Vils eine eigene l'farre laut

Urkunde vom 2. Februar 1395, worin es heißt, dafs fie

„ein Bcgräbnuss mechten zu Vilß in der Statt*.* Iis ift

daher fichcr, dafs die von Hoheneck durch wenigftens

dritthalbluindcrt Jahre in der Pfarrkirche zu Vils ihre

Familiengruft hatten; noch jetzt find mehrere Jahr-

tage für einzelne Mitglieder und die ganze Familie

von Hoheneck hier abzuhalten. Beim Neubau der

Kirche zu Beginn des vorigen Jahrhunderts dürften

die Grabfteine entfernt oder zerfchlagen worden fein,

5 Acf der fT|rf:j..'l.itle » -.n i/'ü.j liei-jl lle f-Mchlir-h Et. Amman Capelle
! Tußtntam 1.uA,,x,t. Vefte u-d KtitfLliafl Krr.btig. 54
1 (Lidern «f
k /j.jAAnn,,. A'j// lieicriTf.Lur.g dci D.j'.eie ftriusn, j ft

denn erhalten haben fich nur drei; zwei davon mögen
hier befprochen werden.

I. Auf der Evangclienfeite des Presbyteriums ift,

von einem Holzrahmen eingefafst, eine rothe Marmor-
platte in die Wand eingeladen; fie hat 105 X 206 Cm.
Größe. Das Wappen ift auf einem geftürzten Schild fo

vertheilt, dafs außer den vier Zeilen Text auf dem
obern Rande die übrigen Seiten bandartig je eine

Zeile aufweifen, wovon die Buchftabcn der untern

Seite mehr als zur Hälfte unter das Pflafter des Bodens
zu liegen kommen. Nach meiner Abreife hatte ein

Photograph den Stein aufgenommen, das Pflafter zu

diefem Behufe wegnehmen laffen, aber die Stelle zu

wenig vom Mörtel gereinigt, fo dafs diefc Zeile nach
der vorliegenden Photographie nicht ficher gelefen

werden kann. 1 Fünf zufammengeftellte Schilde bilden

das Wappen; fie find am Haupte aus , am Fuße einge-

bogen, die beiden oberen innenrandig ftark ausge-

fchweift. Der rechte untere Schild zeigt ein Hirfchhorn

und gehört zum Wappen der erften Frau des Hanns
von Hoheneck. Der linke ift durch eine gerade Spitze

mit eingezogenen Seiten in drei Felder gcthcilt

(fchwarze Spitze auf filbernem Grunde). Der Mittelfchild

trägt das HoheneckTche Wappen, nämlich einen nach

links gewendeten Ochfenkopf mit gefchweiften Hörnern,
gerade abftehenden Ohren und ausgereckter Zunge.»

Der Schild rechts darüber ift durch einen fenkrechten

Längsbalken und eine horizontale Spaltlinie in vier

Felder gcthcilt und gehört wieder zum Familienwappen
der erften Frau des Genannten, während der linke drei

übereinanderliegende Bandmeffer oder Wolfsangeln
mit Ringen aufweift und zum Wappen der zweiten

Frau desfelben gehört. Darüber ragt als Wappenzier
nochmals, aber in ganz anders ornamentirter Geftalt

der gehörnte Ochfenkopf empor. Die Infchrift lautet:

' Ob dal Schriftcnen von %<frf* A'oW, ..Gefchkrillkri top^graphifcSie

Nachrichten ib-.i d»s k V GtanrftadtcrSen Vili in Tyrol-, Fullen, inji die

lnfchnfl enth.ilt. k.mn ich nicht Hii^eben da icK da^felbe nirlit vor »nir hatte;

ich elauhe jeduch, dafr dici nttht de/ Kall fei. da fünft dieMo« fichar von
Tt*H.iu/fr A'j// niilfetKeilt wurden *ar*.

1 In ('•m.-.f.f' Gt*miMlt*x * Waprien.bu.ch vom Jahre 1*83. r»eu h»Tam«
Bruebfn vuii Gr.it Sullfried Alcaniata und llildebr andt, |8?J. Taf, CXXXIlIc
ift r)a- Hoheneck lclie Wappen lchnaner OihferrYopt auf goldenem tjninde.

überragt vorn Spangeiibelm mit goMcoetn Oc ht*i\k jpf nach rechts gewendet.
Wie die B.indiuelicr 111 dav Wapprn deret von Weichs kamen r»fp*Ctive auf
denselben wieder jelo'lif wurden iH. mir nicht m erutfen möglich gewefen.
(ituneoberg kennt lie in deren Wappen nuch n»:ht, vieUeicht wurden fie bei
Aufnahme der Zangen nach der ra«ül:e Zenfcr) geldfcht (Stadion/.
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A.B. 1 . 5.44 .of.s.ioljnnnea bog bts eoc leliflc

iioildjtn . 11 . onb . 1 2 . ot Im bog ftarb ber fbei onb

ocfl Ijans oon Ijoljentgh ju ollfegh bce (Itfftß äug

fpurg eibhomtter.//Dnb bic (Ebler tugenthofflen

•im ftaurout ftaro margreba geboten oon meid)» . unb frau

iohanne ein ata..

.

geboren oon

»oib feine eiidjen gemol)el gcroelfen . gott bei fei ine alle gmtbig

.

tieften oben bogenförmig abgcfchloffcnen Felde ange-

bracht. Im untern rechten Schilde find zwei von rechts

nach links fchräg aufwärts liegende SchlüflTcl mit fünf,

refpective vier Barten in Dreiecksform. Den linken untern

Schild vermochte ich nicht mehr deutlich zu erkennen.

Der rechte obere hat den Ochfenkopf derer von Hohen-
eck, darüber den Spangenhelm und über demfelben

wieder den Ochfenkopf. Der linke obere Schild zeigt die

\f\H )-5-f t • Pf S- 18ÖÄm übmm
ytitöfl-xmüw i&f fiarü tor fön nur

nur Dans iimüoÄ

HÜ atanr- flauAsir iiis füjraöafflr»

;

NICVDNHf-lÖvW-SANT

FDÖTEKTAC-ST/Wb DEfV

WOl.GEL ERT NvAl STETR

-

VLWCH-VONTVX DZ
s GKAD

. mutant inj« lu,!^

Fig. I.

Bei nähcrem Bcfichtigen wird man finden, dafs die

Schrift von dem Trennungszeichen der vierten Zeile

an etwas kleiner ift; wahrfcheinlich ift fie fpäter ange-

bracht worden, da man wohl kaum annehmen darf,

dafs der Stein erft zwanzig Jahre nach dem Tode des
Hanns von Hoheneck gefetzt worden fei; denn feine

Frau ftarb ja erft 1 5G4, wie der folgende Grabftcin zeigt.

II. Dcrfclbc findet fich auf der gleichen Kirchen-

feite in dem das Presbytcrium von der Kirche ab-

fchließcnden Schwibbogen eingefetzt; der rothlichc

Stein ift von zahllofen Quarzäderchen durchzogen,

daher auch nicht mehr leicht dclTen lnfchrift zu lefen

ift. Große 82 X 116 Cm. Das Wappen ift in einem ver-

eingezogene gerade Spitze des bezüglichen Schildes auf

dem erften Grabftcin, darüber den Spangcnhclm, ge-

krönt von zwei Flügen, in deren Mitte ein Affe fitzt,

die linke Pfote am Oberfchenkel, die rechte hält einen

Spiegel, in dem der Affe fich befchaut.' Außerhalb des
Gefammtwappens ift im rechten obern Eckwinkel der

viergethciltc Schild, im linken der mit den drei Wolfs-

angeln, beide wie im erften Grabfteine, angebracht.

Die Familie derer von Weichs blüht noch heute in drei

• Na<Ji ßrww^Y » Wapnenhuch. I - c. TifH Ct.XXO ift 4i« Spitre
(<hwNis Muf Stlbcrgrund. dir FlOgt rilber» enn »ujkn. ftht»*rj von innen der
Affe |nUrn, der Spiejrl rolh umrandet
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Linien: der bayrifchen, weftphalifchen und nieder-

rheinifchen. 1 Die Infchrift lautet;

Anno bni . 1 504 . (tn fl.jacobs bes in crem jiorlf:

bolcntag om j Dt jm Inn starb ble tbrl orti ttjugflcctd)

fran» lnnrgtetl) aü h,ot|enccJt geberne 00 nitich« b«

tblfit onb otfltn ijanffen üö hol)rneh» \u »11«* (cligr

tlidirr gtmaljel benen bnibrn ber nlmedjlig golt

geittbig onb bannh,rtiig fein rocl nmt. 13tW.F.L.

Die Jahreszahl 1 566 durfte die Zeit der Errichtung

des Grabdenkmales, und die Buchftaben F.L. durften

den Namen des Steinmetzes bedeuten. Von diefer

Margaretha von Weichs und ihrem Sohne Wolfgang
von Hoheneck, Deutfchordens-Comthur 7.11 Freiburg,

wurde das 1477 von Rudolf I. von Hoheneck bei der

von ihm erbauten an der rechten Kirchenfeite ge-

legenen Capelle zu St. Katharina geftiftete Bcncnctum

1549 um 100 fl. Capitai aufgebeffert.*

III. Auf der gegenüberliegenden rechten Seite ifl

am Schwibbogen eingeladen ein gleichfalls röthlieher

Stein von 49 X 96 Cm. Große. In einem quadratischen

vertieften Felde i(l das von einem Lorbeerkranz um-
rahmte Hoheneck'fche Wappen. Die Infchrift in

deutfehen Lettern lautet:

In dem Jar des Herren 1629
den 15. Scptembri.s Ftule Ich

Maria Magdalena von I loeheiieekh

mein leben.

Ich lig vor den Jaren toot

dem tocl ein Spott, der muettcr ein mord
mit 16 Jar allhier. . die Zeitt

hiet dich von find viul fey beraitt.

Mir ift wol.

IV. Auf der rechtzeitigen Wand des l'ixsby-

teriums befindet fich eine fehr gut erhaltene Grabplatte

von 108X216 Cm. Große, cingefafst von einem
Holzrahmen. Das Wappen rechts zeigt einen nach
links gewendeten wachsenden Steinbock mit zum Sprung
gehobenen Füßen und ausgereckter Zunge; der linke

Schild zeigt eine eingezogene geftür/te Spitze mit Sechs-

eckigem Sterne in der Mitte. Darüber tragt ein ge-

fchloffencr Helm nochmals den Steinbock. In den mir

zur Vertilgung flehenden Wappenbucliein von Grünen

' Tifclwnfcurh drr fmVrrTli, (,,. H.i:Prr if.j'., W.f.pTnl^R-hrrilm^j

* //l4Aj»/rr- titpf I. c. 5. 5»y. 590

berg, Helmers und Tyroff findet fich ein Wappen eines

Gefchlcchtcs von Tux nicht, ebensowenig in ISaumann 's

Gefchichte des Algaus. Die Infchnft ergibt fich deut-

lich genug aus der Abbildung 'Fig. 2): ,.jacods a und

r zwclfdotcntag" „stard" kommt auf Rechnung des

Steiiunetzes. Mit kuckficht auf die Zeit und den Ort

kann „der wolgelcrt Maifter" nur ein magistcr theologiae

gewclcn fein, und war derfelbe ficherlich liier als Pfarrer

bcftellt; ich halte tlafur, ilafs er zwifchen die von Tink-

haufer Kapp 5, 505 erwähnten Pfarrer Chriftoph Maurer,

1515 und Michael Rem 1518 zu flehen kommt.

Von der Vcftc Vilscck fleht heute nur noch der

große Donjon. 1709 muß fie noch bewohnt gewefen

fein; denn der Pricftcr Johann von Salis aus der Dioccl'c

Chur war als Erzieher der Kinder derer von Roft dort

thatig. Auf der Karte Tyrols von Anieh und Hueber

•774 ßgurirt dicfelbe fchon als Ruine. Die an der Vils

unter der Ruine gelegene St. Anna-Capelle foll 1506
von den Hoheneck als Schloßt Capelle erbaut worden
fein; der aus Hauflcincn aufgeführte Thurm mit feinen

niedrigen Gewölben ift aber Sicher ein paar Jahr-

hunderte alter, denn die Sehalloffnungcn zeigen Schone

romanifche Mittcllaulchen. Im ganzen politifehen

Bezirk Kentte hat fich fonft keine folche Thurmform
mit Satteldach mehr erhalten, wahrend im benach-

barten bayrifchen Füßen und Waltenhofen (ich folche

noch finden. In der durch Feuchtigkeit völlig ruinirten

Capelle ift an »1er Empore noch das Wappen der Frei-

herren von Roft mit der Jahreszahl 1751 angebracht.

Das Altarbild Hellt Maria Heimfuchung dar und gehurt

neuerer Zeit an. An feiner Stelle dürfte früher das jetzt

an der linken Wand hangende Bild der heil, drei

Konige gewefen fein, das die Infchrift trii^'t

:

Im Jahr Chrifti

1625 ifl difer

Alter gemalt
und auffgericht

worden.

Johann Ludwig
Krtinger Pin

xit beym
F.. II.

Kempten.

Der Maler hat fich in der unteren Ecke felbft por-

trntirt, ift kahlköpfig und tragt einen langen weifien

Bart.

Notizen.
dl. Confervator Bergrath Kisttf berichtet über

einen L,i Teitch'ttnd im Sannthah. Vor einigen Jahren

fließ man /11 Drefchendorf beim Rigolen fiir eine

IIopfenanlageaufGrabltatten, welche aus So bis lOOl'm.

tiefen kreisrunden, ca 50 Cm im Durchmcffer hal-

tenden, mittclft plattiger Gefchiebc nach .Art der ge-

wöhnlichen Brunnen hergeilellten Schachten bett anden,

in denen man Holzkohlcnafche und Knochcnrefle in

kleinen Urnen, in ihrer Form den Kochtöpfen, wie lie

der Landmann u.>eh heult: hier gebraucht, fehr ähnlich,

vorfand.

Als Beigaben fanden fich Schwerter bis zu 75 Cm.
Klingcnlange, ferner ganz eigenthnmlich geformte

Mcfler, geeignet zum Abhauen von Aeften und Zweigen
iler Baume, zur Gewinnung von Strauchwerk, fowie

Reflc von Wehrgehangen, eine Fibula, ein kleines

Fl.ifchchcn iBalsamariuml aus Grünglas u. a. vor.

Die Schwerter, durchwegs aus 1'ehnigcin, das ift

Schmiedceifcii, nicht Stahl, fanden fich in der Scheide
aus demfelberi Material deckend, lammt diefer — wie

es ihre den Dur htmffcr tirs Grabfchcites überwiegende
Lange bedingte — doppelt, das heißt S-förmig, abgc-
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beiden vor. Nur aus vorzüglichem Rohmaterial mit aller

Kenntnis thunlichft vollftaiidigcr Befestigung von Un-

reinlichkeilcn, namentlich Schlacke, hcrgcftelltcs feh-

niges Schmicdeeifen geftattete derartiges Vorgehen
ohne Urach der Scheide wie der Klinge. Sammtliche

Funde gehören der La Tcnc-Pcriode an.

63. (Ausgrabung am Garnsfuß, l'lll. Grab.)

Das in diefem Jahre geöffnete Grab aus der Hall-

ftattzeit brachte zwar keine hervorragende Funde ans

Tageslicht, aber immerhin intcreffante Kcfultatc.

Zum crflenmal tritt hier ein Henkel auf. der zier-

lich gcftaltct, einem rothliehen Gelaße angehorte. He-

merkenswert!« ift bei diefem Brarcdgrabc, dafs im

Gegcnfatze zu den früher geöffneten diefer Gruppe fehr

viele rothbraun gefärbte Gefäße voikainen. Die

Graphit-Gefäße fehlen hier ganz. Schon im VII. Grabe,

das leider zum Theile zerftort war. fand ich auch

keine Graphit-Töpfe. In dem oben erwähnten Tumulus
ftiefi ich auf Scherben, deren Kander nur mit Graphit

bemalt waren, und zwar fo gering, dafs die rothe

Farbe nur durch die Schwarze dunkler geworden ifl.

Was nun die Ornament» ung anbetrifft, fo bot der

heurige Fund nichts wefeilllich neues. Ks wiederholt

lieh hier da* fchou bekannte Häkchen-Motiv und das-

jenige der Guirlandcn, wie ich es früher fchon ge

fchildert. 1 Die drei parallel laufenden beinahe halbkreis-

förmigen Häkchen fanden als obere Kumpfverzierung

an einer mittelgroßen Urne Verwendung. Sie find fo

regelmäßig hcrgcftellt, dafs man glauben mochte, iie

waren mit einem dreitheiligcn Inflrumeiit eingeritzt

worden. Die SchufTeln und Schalen, an denen das

Guirlanden-Motiv die Verzierung bildete, find fehr ge-

fällig geformt gewefen. Kine der SchulTeln ift innen

mit einer Reihe (iuirlanden verziert. Dreifach ge-

frhwungciic Teller wie in den früheren Grabern fand

ich diesmal nicht.

Ks folgen die wenigen Beigaben:

Kin eifernes Mcflerchcn, lu Cm. lang. Die Forin

gleicht den frühem, mir ift dies zierlicher geformt.

Kin 5 Cm langer runder Nagel, oben wie abge-

schnitten, lauft fpitz zu. Kin ahnliches Exemplar ift mir

noch nicht vorgekommen.
Kin 10 Cm. langes

'fi
Cm. dickes Bronzcnadcl-

Fragment. Trotz eifrigen Naehfuchcns konnten die

fehlenden Theile nicht gefunden werden.

Die Funde lagen 2ü Cm. über dem gewachfenen
Bilden und nahmen de» dritten Theil der 4 bis 5 Q. M.
melTcnden ganzen Fundftiitte ein. Der 15 Cm. dicke

Kohlenbrand mit Afehe vermengt, errtreckte fielt faft

über die ganze Mache, im Wellen und Ollen lagen die

meiften Knochentheilchcn.

Der Hügel aus Kugelfleinen gebaut, war nii ht

mehr unberührt, daher iil «iie nur so Cm. melTei.de

Hohe erklärlich.

Nur zwei 40 Cm. lange, 30 Cm. breite unregel-

mäßige Steine bildeten an «1er Sudweil- und Oll- Um-
randung die Stcinfetzung. Bei einem früher ge. iffnetcn

Fiauengrabe machte ich. was die Lage und Zahl der

Steinf'etzung betrifft, dkfclbe Beobachtung
Ganz in der Mitte ftieß ich auf «las MelTer. Von

hier in 40 Cm. langen AbH.tuden gegen Ollen hatte

'
.
r.V .V,..r i'r,t, i l

'
I ,

-.. . I
' V ( M f.- ' - j i-u Oll >1

k. It C.-C I. Kiillfl .. !: II 1H Hin . l.r, II .Hl

zuerft der eiferne Nagel und weiter die Bronze-Nadel

ihren Platz. Correfpondcnt von Prttn.

64. Zu wiederholtenmalen hatte ich Gelegenheit,

Berichte über wichtige Fundcrgcbniffc cinzufenden,

welche man den Ausgrabungen längs der bekannten
Grabcrftraßc von AquiUja, die noch heutzutage den
Namen „Via petrada" führt, verdankt. In der geraden
Richtung von Monastero, Colombara, St. Kgidio, gegen
Villa Vicentina findet man rechts und links von der

jetzigen Hauptftraßc zahlreiche Spuren von Grabmonu-
menten.

Kbcnfo hatte ich meinen epigraphifchen Berichten

(vom Jahre 1KS4 n 29—31. vom Jahre 1885,11. 32—43
etc.) Gelegenheit, zu erwähnen, wie der Herr Groß-
grundbelitzcr Jiduard Prißcr alle auf feinen Grund-
flücken entdeckten Denkmäler in zuvorkommender
Weife dem Staats-Mufcum uberläfst. Gelegentlich der

Anlage eines neuen Weingartens in der Nähe des
Wohngebäudes des Herrn Prifler in St. Egidio bei

Aquileja fand man in der Fortfetzung der Linie, wo
die im Jahre 1891 entdeckten Grabftcinc lagen (vgl.

Mitth. d. k. k. C.-C, 1K97. XXIII. B, N. F., S. 70 ff.,

Nr. 44, 45), einen großen Grab Altar aus Kalktlein. Die
Leitung des Staats Mufeuiris wurde auf die freundlichfte

Weife fofort von diefem Funde in Kenntnis gefetzt und
konnte man infolge Erlaubnis «1er Verwaltung von
St. Kgidio die Ucberführung des Denkmals in's k. k.

Mufeum vcranlaffen, was in den letzten Tagen des

Oktobers vorigen Jahres erfolgte.

Dicgroßc Grab-Ara aus Kalkflein, deren l'oflamcnt

noch nicht gefunden wurde, beliebt aus dem Mittel-

ftück (mit der Infchrift auf der Vorderfeite und je einer

Figur in Relief auf jeder Schmalfeite) und aus dem
befonders gearbeiteten Grabauffatzc.

Das Mittclftiick ift an der vordem Seite I 19 M
hoch, 1015M. breit, an den Schmalfeiten 0765 M.
dick. Auf «ler Oberfläche gibt es eine 010H. lange,

0 04 M. breite, 004 M. tiefe v ierfeitige Vertiefung. Die
RandcinfalTung der vordem Seite ift 007 M., die-

jenige der Schmalfeiten 0 09 M. breit. Auf der vor-

dem Seite befindet fich mit fehönen 035— 0075 M.
hohen Buchflaben aus der elften Kaiferzeit folgende

Infchrift:

SEXCAESERNIO
LIBANO PATRON

Sex-caesernivs-cedrvs
MlIll'VIR' KT

CAESERNIA.SEX.L.PRlMA.V.F
CArSERNIAE > IRIDI > F

C IiSERNlAE- IVCVNDAE V
L P'_ANCIO-ANTAEAMICOV
S ERNIODlODOTOCONLlBV

:.,': CSERNIAE VENVSTAE LIB V

L-L-Q-svIs
Sex (tot inf.urnio Lihano fatron'o) Scxttusj iatstrnius

( tdrus l'/rir et Caesernia Sex (Ii) Kibrrtaj Prima

vH;>a) fieiit) Catserniac Iridi f'iliacj Caestrniae Iucun-

dtac vtivae) Uucio) Plamio Antat amn o v(tvo) S(txto)

/LaXsernio Diodoto conlib(erto) viho) (Caiesermae I V-

mistae Ub-ertac) nivae) l(ibertis) tiibertabusj qtue) suis.
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Ucbcr dasgen/i/c Catstrmms vergleiche die Indicts

ad. v. im C. I. V. , wobei zu bemerken ift, dafs die

meiften cognomina diefer Familienmitglieder gricchifch

find: Acastns, Ampho. Macedo Philargyrus Exsocke,
Hypatus, Parthcnis. Auch bei unferer Infchrift durfte

es kein Zufall fein, dafs der eine das cognomen Libanus

und der andere Cedrus führt. Ein 71 Caestrn(ius)

widmet (Pais, Suppi. 288, vgl. auch F.pigr. Her. 1888,

n. 37 in den Mitth. der k. k. C.-C. und Arch. Trieft. XV)
einen Altar der Sortira(e) Hecat(ae).

Auf jeder Schmalfeite befindet fich innerhalb einer

viereckigen Randeinfaffung je eine Figur in Hoch-Relief,

und zwar an der rechten Seite das Bild eines (teilenden

Togalus, an der linken jenes einer (teilenden Frau; die

Relicfhöhe beträgt bei beiden Figuren 0 09 M. Der
Togatus (0 85 M. hoch) fleht auf einer Art Confole,

welche dreifeitig und rechts und links mit coneaven
Rändern verfehen ift (Höhe der Confole

0

- i45—cri9M.

;

Breite vorne 2-25, hinten 0.40 M.). Das volle, etwa«

Cypreßt (cupressus sempervirens) fein; aber da die

Einfchnittc doch fechsfeitig find, dürfte es wahrfchein-

lichcr irgend ein künftlichcr Gegcnftand fein. Auch die

Matrone fteht auf einer Confole, die 014—0-21 M.
hoch, 0-235—o 37 M. breit ift. Dicfc Art von Confolen
als Poftamcnte für Figuren uud Reliefs kommt in Aqui-
leja häufig vor. Der oberfte Auffatz ift in den Profi-

lirungen derart befchädigt, dafs man beinahe nur den
Kern der Arbeit bemerken kann; die urfprünglichen

Zahnfchnitte, Voluten etc. find faft fammtlich zerftört.

Der Auffatz ift 0 58 M- hoch, 128 M. breit, 0 90 M.
dick; auf der Oberfläche 0 96 M. breit, 0745 M. dick.

Darauf ift eine Hebevertiefung angebracht, dieO'loM.
lang, O O35 M. breit, 0 06 M. tief ift.

Der verdienftvolle Sammler Aquilejenfifcher Denk-
mäler Garcia Domenico Bertoli befchreibt in feinen

,.Antichitä dAquileja", Vcnezia, 1739 auf Seite 314,
Nr. CCCCXL1X unter Beigabe einer primitiven Zeich-

nung in knapper Weife und ohne jede Funclangabc ein

Fig 1.

nach rechts gewendete Geficht ift bartlos, das Haar ift

kurz gefchoren; die Toga bildet in der Mitte der Bruft

den gewohnlichen simis, die Füße find befchuht; der

gebogene linke Armfafst den sinus, die gefenkte Rechte
hält eine Rolle.

Die Matrone ift im halben Profil nach rechts ge-

wendet; die Frifur entfpricht derjenigen der Antonia

Drusi oder der Agrippina Germanici, die palla ift quer
über die linke Schulter gelegt, die rechte Hand fafst

gegen die Brult den Rand derfelben, die etwas ge-

bogene linke hält einen runden Gcgenftand, der als ein

Apfel oder als eine andere runde Frucht gelten konnte,

falls derfclbc Gegcnftand, welcher von einer faft

gleichen Figur lauf dem Grab Altar des Tiberiiis Clau-

dius Germanus und der Juiia Procnc), welche im epi-

graphifchen Berichte vom Jahre 1894 veröffentlicht

wird (vgl. indefTen Mitth. d. k. k. C.-C. 1897, S. 76 n.

10— 12), auf diefelbe Weife gehalten wird, nicht mit

regelmäßigen rautenförmigen Einfchnitten verfehen

wäre. Als Frucht könnte diefe Art nur etwa die der

Basrcliefbruchftück feiner Sammlung, welches fpäter

mit der Sammlung des Grafen Cassis ins k. k. Staats-

Mufeum gelangte.

Es war ein guter Zufall, dafs im Januar 1897 unter

den Zufchriften und Sculpturen, welche in der Gegend
Scofa anläßlich der fyftcmatifchen Ausgrabungen zum
Vorl'chcin kamen, ein Bruchftück eines Basreliefs ge-

funden wurde, welches Endcsgcfcrtigtcr als einen

Beftandtheit desjenigen aus der Sammlung Bertoli er-

kannte. Die Zufammenftellung der beiden Beltandthcilc

erfolgte im Mufcum, und die auf der Photographic
deutlich erkennbare Bruchlinie bezeichnet genau die Art

und Weife der Zufammcnfügung.
Es ift eine viereckige Platte von feinkörnigem

gelblichen griechifchen Marmor, 076 M. lang, 0-40 M.

breit, 0"20—O.22 M. hoch, auf welcher im O'll M.
hohen Relief die Statuette einer im fanften Schlummer
über einem Lowenfell liegenden knabenhaften Figur

dargeftellt ift. Der Körper ift üppig, der Kopf mit

laugen Locken und mit kleinen Flügeln, welche aus
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beiden Schlafen hervorragen, ruht auf der linken Hand,
das Haar ift einfach gefchcitclt; der rechte Arm Icifc

gebogen, in der rechten Hand quer über den Körper
ein Mohnzweig mit einem Mohnkopf; das rechte Hein

halb geftreckt, das linke leife nach vorn gebogen.
Von dem über einem Felfen gefpannten Löwenfell kann
man noch deutlich untcrfchcidcn auf der linken vor-

deren Ecke den Schweif und drei Pranken, welche an

den Langenfeiten der Platte herabhängen, wahrend an

der rechten Schmalfcitc der Lowenkopf mit ge-

fchloßenen Augen, aufgefperrtem Rachen und herab-

hangender Zunge dargcftcllt ift.

Auf dem glatten vordem ca. 10 Cm. hohen
Plattenrandc find noch zwei abgebrochene mit Blei

beteiligte Eifenftücke vorhanden, welche wahrscheinlich

urfprünglich zur Anbringung von Blumenkränzen
gedient haben mögen.

Die ziemlich flott gearbeitete Statuette, welche

zufammen mit den meiften aus diefer Ausgrabung
hervorgegangenen Fundftückcn aus der frühen Kaifcr-

zeit herrührt, findet eine Analogie in den zahlreich

vertretenen Figuren von fchlafcnden Kröten oder ver-

wandten Gcftaltcn, welche faft in allen Sammlungen
von antiken Figuren vertreten find.

Dafs viele folcher Statuetten direel bei den antiken

Gräbern ihre Verwendung fanden, läßt fich aus dem
Umftand bcwcil'en, dafs fie entweder als Deckel von
Afchcnkiften dienten, oder, wie diefe aus Aquileja, bei

einem Grabe gefunden wurden (vgl. Jahrbuch des Ver-

eines von Alterthumsfrcunden im Kheinlande, 1872,

S. 100, Taf. VIII, 4). Auch kleinere Gcgcnftände der

Kunft-Induftrie, welche als Beigaben aus den Gräbern
hervorgehen, wicderholcnhäufig ähnliche Darfleilungcn.

Hier fei noch kurz das fchönc Bernllcin-Reliefaus Aqui-
leja erwähnt, gegenwärtig im Museo civico zu Trieft,

mit der Darftcllung eines fchlafcnden Eroten mit einem
Mohnkopf in der Rechten, mit einem zugeklappten
Köcher mit Wehrgehenk und einem Kranz an der

linken Seite; vgl. Mitth. d. k. k. C.-C, XV. B , N. F.,

S. 261, Fig. 16. Prof. H, Maionka, Confervator.

Unterm 9. Deccmber 1897 erfuhr die Central-

Commiffion, dafs in neuefter Zeit in Aquileja viel Boden
für Weinanpflanzungen urbar gemacht wird, wobei
fehr viele Funde gemacht werden. An einigen Orten
werden nur Erdlockerungen, um vergrabenes Bau-
materiale zu erlangen, unternommen. Unter anderem
follen die Cavatori auch auf diefe Weife Bruchftcinc

für den neuen Glockenthurm in Fiumicello liefern

Wenn auch die Mufcalorganc es nicht fehlen laflen,

die Grabungsftcllen zeitweilig zu bcfichtigen, fo machen
doch diesmal die Cavatori viel Schaden.

65. Correfpondent Dircclor Kraffttig hat der Cen-

tral-Commiffion mitgctheilt, dafs am 17. Oftober 1895
im ehemaligen fürftl. Fafangarten zu Nicolsburg, So Cm.
unter dein Deckenniveau das vollilnndige Skelet eines

Menfchcn — ziemlich gut erhalten, weftoftlich geftreckt

auf dem Rücken im Sandgrunde liegend und mit mittel-

großen Bruch- und Feldftcincn dortiger Provenienz

unregelmäßig zugedeckt — gefunden wurde. Neben
dem Kopfe fanden fich Reftc zweier roh gearbeiteten

Thongcfaße. Das Skelet war 165 Cm. lang, der Schädel
ein Langkopf.

66. Correfpondent Profeffor Karl Mo/er hat am
2. Juni 1897 an die Central-Commiffion berichtet, dafs

fich nördlich von der St. Leonhard-Capelle bei Nabrefina

eine fchönc gut gepflegte Wicfc mit fchwarzer Erde
befindet, vermutlich ein fehr alter Begräbnisplatz, der

nach Norden von einem noch deutlich fichtbaren ganz
bemooften Wall und von einer Steinmauer abgegränzt

ift. Der Berg fallt hier fteil gegen Norden ab, dafclbft

findet man Bruchflückc von rohen aus freier Hand
gefertigten Gefäßen mit Fingernägel - Eindrücken,

Bruchftücke von Taffello-Stein. Die ganze Bergkuppe
ift von einem in der Gegend üblichen mächtigen Stein-

wall umgürtet.

Bei Sifiiana hat man gelegentlich des theilweifen

Schloßumbaucs in einer Tiefe von 3 M- fünf große Flach-

ziegel mit aufgeworfenen Rändern, dann Kohle und
Leichenbrand gefunden, wahrfcheinlich ein zerftörtes

romifches Grab In Cirites bei Roma di Bozzo, einem
romifchen Verbrennungsorte, fand man neben der Haus-
Capelle das BruchQück eines Grabfteincs, auf der eineti

Seite eine Infehrift, auf der andern Seite den Hals

einer Urne ausgemeißelt. An der Nordwand eines

Haufes find zwei Steine eingemauert, der eine mit einer

Zahl I0X1 , der andere mit einer unleferlichcn Infehrift.

In der Küche eines andern Haufes ift eine Platte ein-

gemauert mit der gut lesbaren Infehrift: MAXIANVS-
Sämmtliche Steine Hammen aus 5 Mauro, wo eine

Kirche geftanden hatte.

67. Im November 1897 wurden in Silberegg am
fogenannten Steinacker des Gröblacher Bauers an

zwei Orten Maucrrcfte im Erdboden gefunden mit

vielen Farbwandftucken und Ziegeln, welche annehmen
lafTcn, dafs diefs Reftc eines romifchen Wohnhaufes
feien. Die Mauer, mit Mörtel an einer Seite beworfen (die

andere wurde noch nicht bloßgelegt), hat eine Länge
von 4-30 M., eine Höhe von O'jO M. und ift mit einem
ockergelben Auftrieb verfehen. Daneben wurde viel

Maucrfchutt mit Stücken von bemaltem Mauerverwurf

herausgefordert. Die Wandmalerei ift auf einem dicken

grobkörnigen Mörtel, der einen weißen feinen glatten

Ueberzug hat, aufgetragen. Die Farben find grau und
blau, durch einen weißen Strich getrennt; ferner gelber

Grund, darauf halbfingcrbreite grüne, braunrothe, thcils

gerade theils im Kreife laufende Einrahmungslinien;

Rofetlen mit gelbem Punkt, braunrother Umftrcifung

und gelben und braunrothen Blättern ; auch finden fich

zierliche Ornamente gemalt und Stuccolciften.

An Ziegeln konnte man drei Gattungen untcr-

fchcidcn:

1. Quadratifchc Ziegel, wie Pflafterziegcl; fclbc

bildeten jedoch ein Maucrpfcilcrchen; die Größe der

Ziegel ift 20— 2i Cm. jede Seite; die Dicke 8—9 Cm.
2. Heizungszicgcl, nur 2 Cm. dick, mit umge-

bogenem 4 Cm. hohen Rand, ]6— 17 Cm. breit; die

Lange ift unbekannt, weil nur Refte gefunden wurden.

3. Zwei Zicgelplattcn 6 Cm. dick, 46 Cm. lang,

eine davon gebrochen.
Der Fundort ift am Ausgange des fogenannten

Halcmuli-Grabcns, durch welchen eine Saumwegver-
bindung von Silberegg nach Wieling im Görtfchitz-
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Thale führte. Eine alte Wegverbindung von Silberegg

mag über die Kunddelle an der Sonnfeite des Silbcr-

baches nach Gutaring geführt haben. Die Grabung
gefchieht vom Befitzer, welcher fagte, fein Vater wäre
fchon lange Willens gewefen hier nachzugraben, wo
der Pflug wie über hohle Gewölbe ging und cinft ein

Metallkännchen, eine Eifenfchaufel, die kleine Thurm-
glocke von Silberegg feien herausgegraben worden

Matthaus Großer, Confervator.

68. Die k. k. Bczirkshauptmannfchaft zu Benkovac
hat an die Central-Commiffion berichtet, dafs im
Oclober 1897 zu Podgradje'm der Mitte der alten Arx
Asseria höchft intcreffante bearbeitete Marmorblocke
riefiger Dimenfionen zufälligerwcife bei der Ausgrabung
der Fundamente für die Erweiterung der Sacriftei an
der dafclbft befindlichen Capelle vorgefunden worden.
Ks ifl zweifellos, dafs diefe Blocke einem großen
romifchen Gebäude angehörten.

69. Confervator von Bennak in Wels hat unterm
2t. November 1897 der Central-Commiffion mitge-

theilt. dafs neueftens wieder bei dem Baue des Gerichts-

gebäudes römifche Kunde gemacht worden find,

darunter auch der eines Militär-Diploms. Vorläufig fei

darüber nur erwähnt, dafs das Kragment ein Achtel

des ganzen Diploms ifl, das unter Trajan einem
Soldaten der Cohors I. aftur, mit Namen Clemens A.
crthcilt wurde; feine Frau hieß Seccia. Erhalten ifl das

untere Eckvicrtcl der Vorderfeite, welche umgewendet
zugleich die rechte obere Hälfte der Infchrift zeigt.

70. Corrcfpondcnt Dechant Grünberger hat im
November 1 897 der Central-Commiffion mitgetheill.dafs

neuerlich Topffchcrben und andere Gegcnflandc, welche

unzweifelhaft auf eine ehemalige römifche NiederlalTung

zu Efferding deuten, gefunden wurden. Man kam insbe-

fondere im Grundboden auf einigen frifchen Brandftattcn

niedergebrannter Scheuern, auf Gefchirrüberrefle von
tcrra-sigillata und einige Münzen romifchen Gepräges,
die auf diefen Stellen beim Eundamcntgraben zutage

gefördert wurden. Der Boden, wo diefe Kunde ge-

macht wurden, enthalt ein aus dem frühern Stadt-

graben entnommenes und hier abgelagertes Erdreich.

71. Dombaumciflcr yulius Hermann hat an die

Central-Commiffion berichtet, dafs gelegentlich der im

Oktober 1897 erfolgten Legimg neuer YVaflerleitungs-

röhren zur Speifung der auf dem Dachboden des

St. Stephans-Domes befindlichen Hydranten in dem
Vorraum der Kirche beim Ricfcnthore unter dem
Steinplattcnpflafter ein Fußbodenbelag, aus Thon-
platten beftehend, gefunden wurde, welcher der Form
der aufgeprefsten Stempel nach zu fchließen, tiein

14. Jahrhundert angeboren dürfte. Diefer Thonbelag
25 Cm. unter dem heutigen Pilafter gelegen, befland

aus gut gebrannten Platten in der Große von

35 V, Cm. im Quadrat und 2s Mm. Dicke, von
welchen nur zwei mit in der Hauplfache gleichen

Stempeln verleben, die übrigen aber glatt find. Die

beiden im Umritte gleichen Stempel zeigen einen friih-

gothifchen Schild, frhräg geflellt, mit dem Wappen
der Stadt Wien und darüber in normaler Lage eine

dreizackige Krone. Die Grundflächen find durch drei

Sterne ausgefüllt. Der Fond des zweiten Stempels
zeigt einen in die Hauptfonn eingefchobenen Kreis,

aus dem fich ein Vicrpafs heratisgliedei t, deffen Nafen
durch einen kleinen Vicrpafs gefchloßen werden. Die
beiden oberen Zwickel find mit je drei Kugclchen, der

untere durch einen Stern ausgefüllt. Die llreiige, jedoch
Ayliflifch fehr fehone Zeichnung der Stempel deutet

auf die befte Zeit der Gothik hin, es ifl daher möglich,

dafs diefer Plattenbelag noch in der Kudolpbinil'chen

Bauperiode cntflandcn ift.

72. (Die Pfarrkirche sunt heil. Pankraz in Ulten.)

Zwei Stunden füdweAlicli von Meran mündet bei

Lana das neun Stunden lange Thal Ulten, in Konn
einer engen Schlucht, fo dafs man zum Thalcingang die

bedeutende Hohe von l '/« Stunden hinanAcigen muß.
Dann öffnet lieh bald, nachdem links der Hügel pafiirt

ift, wo noch der fcltone Bergfried der uralten Burg
F.fchenloh hoch emporragt, die Ausficht auf die Pfarr-

kirche des Thaies im Hauptorte St. Pankraz und
wird in dreiviertel Stunden erreicht. Der BcAand
einer eigenen Pfarre in diefem Thale reicht urkundlich

nachgewiefen bis in die zweite Hälfte des l 1 Jahr-

hunderts zurück. Im Saalbuch des KloAcrs Weingarten
in Schwaben fleht um das Jahr 10H2 bemerkt: Kgo
Bcrtholdus de Leunon (Lana) et Brunsberg predia mca
ibidem sita cum Ecclcsia parochiali in Ultun (Ulten)

et duabus capctlis, seilicet s. Georgii et Martini et

possesionis in Ultun — cum hominibus meis monasterio
in Wincgartcn. pleno jure, quo ego possidebam, dedi.

Das Kloftcr Weingarten war eine Welfifchc Stiftung

und die Herren von (Lana) und Braunsberg waren wel-

fifchc "nd eppanifche Dicnflmanncn, als das ganze
Gebiet von Lana, Ulten, Eppan u. dgl. die Weifen als

Reichslehen befaßen. Weingarten war die Erbgruft der
Weifen, und Bifchof Egno von Trient (f 1273) aus dem
Stamme der Eppaner fagt felbfl in einer Urkunde am
9. Februar 1270, Bozen, ausgcftcllt dem Abte Konrad
von Weingarten, dafs er ihm diefe geiflliehen und welt-

lichen Freiheiten und Nutzungen verliehen habe; das

Klollcr, dem er vorltehc. fei idem locus a Ducibus et

Proavibus de sanguinc Comitum de Piano exortis con-

struclus et fuiulatu.s.

Im kleinen Dorf St. Pankraz von zwanzig Iläufcrn,

auf einem fontiigen Vorfprung des Berges Acht gleich

anfangs die Aattlichc Pfarrkirche mit ihrem hohen
Glockenthurm vor uns. Zweifelsohne Aand auch das
erfte Gotteshaus des Ortes in obgenannter Zeit an
derfelben Stelle. Aber aus fo früher Zeit hat fich

keine Spur von einem BaureA, auch nicht einmal wie

anderorts am Glockenthurm erhalten. Ja wir ver-

min hen, dafs der heutige Bau der dritte an derfelben

Stelle fein dürfte Laut der Mittheilungen der 3. (Archiv-)

Section, I. B., S. 292 verleihen am 12. Octobcr 1338
zu Avigmui neun Bifchöfe einen Ablafs der Pfarre Ulten,

und /war, wie aus der Beftätigung diefes Ablaffes im
folgenden Jahre durch den Bifchof Nicolaus von Trient

hervorgeht, zum Baue und zur Ausllattung der Pfarr-

kirche. Der gegenwartige Bau diefer Kirche ftimmt
aber nicht mit dem Charakter, den andere Kirchen des

Landes aus dem 14. Jahrhundert an fich tragen, felbll

nicht mit jenen kirchlichen Bauwerken, welche dem Ende
dieies Jahrhunderts angehören, zum Bcifpicl Meran,
Tyrol, Terlan, Gries Bozen u. f. w. überein. Allerdings
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ift. wie der beigefügte Grundrifs zeigt, die Anlage eine

fchlanke, und zwar im Schiffe, wie im Thorc, aber das

Aeußcrc ift leer und nackt, denn es fehlt jede Spur
von Strebepfeiler«, welche fonft die langen Mauerwände
gefällig unterbrechen und gliedern follten. Sclbft im

15. Jahrhundert fehlen diefe das ganze Aeußere ftets

fo belebenden Einzelthcile. An den Gewölben erfcheint

durchaus eine Zertheilung der Rippen in eine Netzform.

Wahrend früher das einfache kräftige Kreuzgewölbe
wiederkehrt und auf zart profilirten Dienftcn fich

ftiitzt, fchen wir hier in der Pfarrkirche zu St. Pankraz
fchwere Wandpfeilcr eben infolge der außen fehlen-

den Streben. Am eheften konnte der maffige Unter-

bau des Glockenturmes ins 14. Jahrhundert zurück-

Ki|j. 1. (Ultcn
)

reichen; denn auf einen majeftatifchen Thurmbau felbft

an kleinem und im Ganzen unanfehnlichen Kirchen

haben es die Alttyroler nicht feiten abgefehen, wofür

viele Beifpiele angeführt « erden können. Pfarrer Thaler,

der Herausgeber des erften Thciles der Bcfchrcibung
des deutfehen Antheiles in der Diöcefe Trient, fpricht

S. 775 noch von einem zu feinen Zeiten vorhandenen
Wcihbricfc der Pfarrkirche von Ultcn im Jahre 1492.

Sei es nun auch, dafs oft erfl mehrere Jahrzehnte nach
Vollendung cine.s Kirchenbaucs deffen eigentliche Ein-

weihung vollzogen wurde, fo können wir für die St. Pan-
kratiuskirche in Ulten die Mitte des 1 5. Jahrhunderts

ficher als Vollendung annehmen. Herr v. Ottenthai

weiß in den oben citirten Archivs-Berichten nichts

XXIV. n. Y.

mehr von diefem für uns intereffanten Aftenftück und

fuhrt in diefem Jahre nur die Einweihung der Fried-

hofs-Capellc an. Einige meinen, es könnten die Um-
fangsmauern des Schiffes über das 14. Jahrhundert

hinaufreichen und im letztgenannten Jahre der erft

nachträglich eingefügte anfehnlichc Chor als neuer

Hautheil eingeweiht worden fein, wie ähnliche Falle

ja an vielen Kirchen des Landes Tyrol bekannt find.

Das Schiff hätte dann um diefe Zeit anftatt der frühem

flachen Oberdecke aus Holz auch ein Gewölbe in

befprochener Weife erhalten. Die Fcnftcr wären an

Zahl und Umfang vergrößert und mit fpät gothifchem

Maßwerk, das fielt noch erhalten hat, verfehen worden.

Einen Umbau mußte felbftverftändlich auch das frühere

Portal in der heutigen hiibfch gegliederten Spitzbogen-

form erfahren. Kurz die Pfarrkirche in Ulten fleht noch

heute als ein gefälliger fpät-gothifcher Bau da und
verlangt, dafs man ihn wie möglich weiter erhalte und

befonders bei der in nächfter Zeit ganz nothwendigen

Erweiterung, da der gegenwärtige Umfang für nicht

mehr als die Hälfte der eingepfarrten Kirchcnbcfucher

hinreicht. Als.

73. Anläfslich der Nachricht, dafs die gricchifchc

Kathedrale in Cattaro einem Brande zun» Opfer ge-

fallen fei, wurde Confervator Gehich erfucht, darüber

Näheres zu berichten. Diefem Anfinnen nachkommend
beftätigte dcrfelbc die obige Nachricht und bemerkte,

dafs die Kirche fo arg befchädigt wurde, dafs ein voll-

ftändiger Neubau nothwendig wird. Der Schaden kann

dermalen ziffermäßig nur fchwer beftimmt werden, doch
dürfte IOO.OOO Gulden nahezu richtig fein. Heutzutage

durfte man fic kaum billiger hcrftcllen können, wollte

man fie luxuriös einrichten, wie fic war. Nicht unintcr-

effant ift das Gefchick diefer Kirche, der ehemaligen

Dominicaner-Kirche zum heil. Nicolaus in Cattaro, jetzt

die gricchifch-ortodoxe Kathcdralkirche. Die Domi-
nicaner wurden von der franzöfifchen Regierung ver-

trieben, die reichen Kunftfchätze von Kirche und

Ktofter kamen nach Paris. Die franzöTifchc Regierung

fehenkte das Kirchengebäude der griechifch-ortho-

doxen Gemeinde, welche die Marmoraltäre verkaufte

und was an gefchnitztem und vergoldetem Holzwcrk

vorhanden war, in's Meer werfen ließ. Dann verwendete

die Kirchengemeinde allerdings viel Geld auf die Innen-

einrichtung, auch für Gemälde, die ein gewiffer Aspiotti

von Corfu lieferte. Der Bau war äußert! einfach; in einer

Kammer neben dem Prcsbytcrium befinden fich eine

Menge Tafclgcmälde, welche die Bevölkerung für uralt

hält, die allcrmeirtcn flammten aber aus der Schule von

Corfu, voriges Jahrhundert, byzantinifche Imitationen

von geringem Werth, Bildchen aus Odel'fa mit der üb-

lichen Ucbcrkleidung aus Silberplatten.

74. Die gothifchc Pfarrkirche zu Holzhaufen wurde
einer Reftaurirung unterzogen. Infolge eines Blitz-

fchlages (1891.) wurde der Thurm fo fehr befchädigt,

dafs ein neuer Thurm gebaut und die ganze Kirche

außen frifch geputzt werden mußte. Der bisherige

Hochaltar (lammte aus dem ehemaligen Carmeliter-

Nonncnkloftcr zu Linz (?) und war ein Kenaiffanccwcrk

von ziemlicher Dimenfion. Der Altar mit feinen beiden

Coloffalbildcrn wurde aber im Laufe der Zeit fo

fchlecht und morfch, dafs feine Reftaurirung eine

24
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bedeutende Summe gekoftet hätte. Da man die Kirche
auch im Innern dem gothifchen Style gerecht reftau-

riren ließ, die Fenfter wieder gothifirte und mit Glas-

malerei verfchen ließ und auch das Schlußfcnftcr eröff-

nete, fo fand fich für den alten Altar kein paffender

Platz, desgleichen auch nicht für die beiden erwähnten
Bilder, die von Altomonte flammen und St. Anna und
Joachim vorftellen. Diefe beiden Bilder find ziemlich

gut erhalten und die Ccntral-Commiffion ift beftrebt,

diefclben, wenn fie fchon verkauft werden mußen, mit

Rückficht auf den Meifler, in einer öffentlichen Samm-
lung unterzubringen, wo deren Zukunft alsdann gc-

fichcrt erfcheint. Auch hinfichtlich des Altars wünfehte
fie deffen Wiederverwendung in einer Kirche.

75. Baurath von Wielemans hat unterm 4. Dc-
cember 1897 der Ccntral-Commiffion mitgethcilt, dafs

er in der erfreulichen Lage ift, fein Urtheil jenem gün-

ftigen des berufenen Confervatorsl'rofefTor Macltatfchek

über den künfllcrifchcn Erfolg der Kcftaurirung der

St. Michaels-Kirche in Olmüs anzufchließen, und
nur bezüglich weniger, aber nicht ausfchlaggcbcndcr
Hcrftellungcn einer abweichenden Anficht ift.

Wie der hohen Central-Commiffion bekannt fein

wird, ift die Michaels-Kirche ein Umbau einer altern

Kirche, im vorigen Jahrhundert als Dominicaner-
Ordenskirche wahrfcheinlich mit Beibehaltung der

alten Fundamente im Barockftyle mit drei Kuppeln
auf der Längsaxc hcrgeftellt worden. Die verhältnis-

mäßig zur Längen-Dimenfion geringe Gefammtbrcitc
mochte wohl den Architekten des Umbaues veran-

lagen, beim Umbaue die Seitenfchiffe nur als nifchen-

artige Erweiterungen des Mittclfchiffes zu gcftaltcn

und eine bedeutende, für das reftirende fchmate Mittel-

fchiff faft überwuchtige Höhenentwicklung durchzu-

fuhren. Die hochgelegten Gurtbogcn der Kuppeln
werden von Pfeilern mit Gebälk korinthifcher Ordnung
getragen, deren bedeutende Höhen-Dimenfioncn ein

für das fchmalc Mittelfchiff faft zu fchwer wirkendes
Breitenmaß derfclben bedingt. Die fehr elegant auf
einem cylindrifchen Tambour ruhende Mittclkuppel
war vorhanden, während die beiden anderen Kuppeln
neu conftruirt oder doch neu decorirt werden mußten.

In der keftaurirung wurden die gefammten Pfeiler,

fowic das Gebälke und die Gurtbogen mit rothem
Stuccomarmor bekleidet, die Wände der Seitenfchiffe

in gelblicher Marmor-Imitation mit grauen Fricfcn her-

gcftellt. Durch die oberwähnten großen Dimenfionen
der Pfeiler wird nun eine fehr bedeutende Dominanz
des rothen Marmors in der gefammten farblichen Wir-
kung des Innenraumes bedingt, welche aber durch die

reichlichen und gefchmackvoll angebrachten Vergol-

dungen der Zierglieder, Capitälc etc. gemildert und
durch die paffend getrimmte farbige ornamentale
Malerei der Gurtcnlcibungcn und Gewolbcflächcn zu

einem effe&vollen Kirchen Interieur ergänzt wird. Die
Wandflächcn der Seitenfchiffe fowie die in dcnl'elbcn

fehr hoch über dem Kirchenfußboden gelegenen
SeitenfchirTenfter kommen bei der Betrachtung der
Gcfammtwirkung kaum in die Krfcheinung, daher auch
die in den Scitenfchiffcnftcrn angebrachten figuralen

Glasmalerein, welche in Detail und Farbenwirkung
mehr der Früh-Rcnaiffancc als der Barocke angehören;

nicht Hörend wirken.

Im Prcsbyterium, welches mit Fortführung der

gegebenen Architekturmotive des Langhaufes neu

hergeftcllt werden mußte, ift der alte Hochaltar,

welcher feinerzeit vor dem Abfchluße des Mittclfchiffes

Hand, wieder aufgebaut worden und wirkt derfclbe mit

dem coloffalcn ganz vergoldeten Tabernakel und der

in farbigem Marmor incruftirten Mcnfa fehr impofant.

Die neu angefertigten Chcrubime zu beiden Seiten des

Tabernakels können aber, trotz des fichtlichen Bc-

ftrebens des Autors derfelben, „Barock" zu erfcheinen,

ihre Modernität nicht verleugnen.

76. (Die Hotzkirelie SS. Cordts Jesu in Zamarsk
und die zu Grofi-Ilrabova.J

Das Dorf Zamarsk liegt 5 Km. nördlich von
Tefchcn. Auf einer Anhohe, welche die Umgebung in

weitem Krcifc beherrfcht, ftcht inmitten des Friedhofes

die alte hölzerne, angeblich von Jefuiten-Miffionären

erbaute Kirche. Die auf dem Thürfturze ober dem
Haupteingange befindliche mit rothbrauner Farbe
ausgeführte und noch ziemlich lesbare Infchrift: „Letya
pane 173 1 (im Jahre des Herrn 1731)" dürfte fich, da
irgend eine fpäter vorgenommene Renovation nicht

wahrnehmbar ift, auf das Jahr ihrer Erbauung beliehen.

Allerdings widerfpricht diefer Annahme eine auf dem
Thurme befindliche Glocke mit der Jahreszahl 1385,

nach welcher das Erbauungsjahr auf einen viel frühern

Zeitpunkt zu verlegen wäre.

Die Bauart der Kirche ift infofern von großem
InterefTc, weil fie von jener der anderen von dem Ge-

fertigten in Mähren und Schlcfien bereits befichtigten

und befchriebenen Ilolzkirchcn (derzeit 22) ganz
wcfcntlich abweicht.

Vor der Hauptfa^ade baut fich auf einem wuch-
tigen I Mzgcrüftc der machtige Thurm auf, welcher

mit feinem im Erdgefchoßc vollftändig bloßgclcgtcn

conftrucliven Zufammenbaue eine geräumige offene

Halle bildet. Dicfc Thurmhallc hat auf drei Seiten eine

Brüftung, welche die Oeffnungen zwifchen den fenk-

rechten das Dach tragenden Pforten (Ständern) aus-

füllt. Auf allen drei Seiten führen Eingänge {ohne

Thören) aus dem Friedhofe in diefelbe. Ganz eigen-

artig ift die Conftruc'tion des Gcrüftes, welches den
Unterbau des Thurme* bildet und in feiner weiteren

Fortfetzung die Glockenftube trägt. Dasfclbc ruht

ohne irgend eine Untcrmaucning des Fundamentes,
fo wie es der Zimmermann feinerzeit zufammengebaut,
auf dem natürlichen Boden. Pforten, in Geft.ilt eines

Andreas-Kreuzes übcrplattet, geben dem Gerufte,

welches auf dem Erdboden als Rahmen (wie etwa jener

eines Dachftuhles) aufruht, eine folche Stabilität, dafs

man — wie fich Gefertigter fclbft zu überzeugen Ge-

legenheit fand — beim Läuten der Glocken auch nicht

die geringfte Schwankung desfclben wahrnimmt. Man
kann diesfalls auch nicht genug die Güte des zu

dem Gerülre verwendeten Tannenholzes bewundern,

das, einer fortwahrenden Feuchtigkeit vom Erdboden
ausgefetzt, noch heute intact ift.

So primitiv der conftru&ivc Zufammenbau folchcr

Kirchen auf den erften Blick auch ausficht, fo findet

man beim aufmerkfamen HeobachtenHolzverbindungen,
welche trotz ihrer Einfachheit von vielem praktifchen

Sinn Zeugnis geben. So ift zum Beifpicl der Thürfturz

über dem Haupteüigange diefer Kirche mit dem fenk-
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rechten Gewände desselben auf Gehrung verbunden,

was gegen die fonft übliche Verbindung durch Ueber-

plattcn oder Verzapfen den Vortheil befitzt, dafs (ich

die etwa durch das Zufammentrocknen des Holzes

öffnende Gchrungslinie immer wieder fchließt, fobald

die auf dem Thürflurze laftendc Schwere beim Setzen

des Fundamentes auf diefelbe einwirkt.

Das Schiff bildet im Grundriffe ein oblonges Vier-

eck und ift fo wie das um eine Stufe höher liegende

Presbyterium von dreifeitigem Schluße mit einer

flachen nach den äußeren Umfaffungsmaucrn trapez-

förmig abfallenden Brctterverfchalung gedeckt. An der

Evangelicnfeitc des Prcsbytcriums befindet fich ein in

gleicher Art gedeckter Ausbau mit Bänken für die

Honoratioren des Ortes, diefem gegenüber die kleine

niedrige Sacriftei.

An der iiinern Hinrichtung ift nur weniges von

einigem Kunrtintereffc. Unter diefem fei erwähnt ein

fchöner Barockrahmen mit einem guten Bildnis der

Himmelskönigin an einer Bretterwand, die man merk-

würdiger Weife in der Laibung der Träme einfügte,

welche die Gränze zwifchen Schiff und Pricftcrchor,

alfo den Triumphbogen bilden und die, in Form eines

Lambrequins herabhängend, den Gcfammt-Profpett der

Kirche ganz wefentlich beeinträchtigt. In der Sacriftei

findet fich eine edel geformte navicula aus Zinn. Den Al-

tären, der Kanzel u. f. w. fieht man es an, dafs fic nicht

urfprünglich da gewefen fein mögen; denn ihre Form
fleht in keiner Uebercinflimmung mit jener des Corpus

einer Kanzel, welche früher in der Kirche war und
heute als ausgemuftertes Objefl in der vorbefchrie-

benen Thurmhalle ftcht. Es wurden Schritte gemacht,

dafs diefe im Charakter der deutfehen Rcnaiffancc ge-

haltene Kanzel nebft zwei fchön geformten Holz-

leuchtern, welche unter verfchiedenem Gerumpel auf

dem Orgclchore lagen, in das locale Mufeum zu Tcfchcn

gebracht werden.

Die äußere Bauart der Kirche weicht gleichfalls

in ganz eigenartiger Weife von den bisher befchriebenen

Holzkirchen ab. So fehlt an dcrfclbcn zum Bcifpiel der

den flavifchen Holzkirchen eigentümliche Umgang
gänzlich ; an Stelle dcsfclben find, und zwar fowohl an

den Außenmauern des Schiffes, fowie an jenen des

Presbytcriums fogenannte „KlebeDacher", das find

Pultdacher, welche durch in die Wand eingelaffene

Streben geftützt find, angebracht. An der äußern drei-

feitigen Schlußwand des Prcsbytcriums find diefelben

fogar in zwei übereinander liegenden Reihen ange-

ordnet. Diefe Klcbc-Dächer geben dem Enfcmblc der

Kirche eine ungemein malcrifchc Wirkung, welche noch

durch den Thurm mit feinem mächtigen Dache erhöht

wird Der Thurm beftcht im wefentlichen aus der ob-

erwähnten Thurmhalle, aus der Glockcnltube mit

quadratifchem Grundrifs und dem zwicbclformigen

Helm. Die Wände der Glockcnftube find von außen

mit Zierbrettern verfchalt, welche man ganz ablkhtlich

fo anbrachte, dafs ihre geichweiften Contourcn durch

den Selbftfchatten clfecholl wirken. Der Zwiebelhelm

dürfte eine fpätere Zuthat fein. Von der Glockcn-

ftube fällt das Dach in Form des Trapezes ab, um in

Einem die geräumige Thurmhallc am Haupteingange

zu fchützen.

Inmitten des Friedhofes lieht , von fehr alten

Laubbäumen in weitem Halbkrcifc umgeben, das

Kirchlcin auf einer Höhe, welche einen prächtigen An-
blick auf die Kuppen des Jablunka-Gebirgcs gewährt,
ein ehrwürdiges Denkmal der damaligen volkstüm-
lichen Bauweife im holzreichen Schleficn. Es fleht

unter dem Patronate der crzhcrzoglichcn Kammer in

Tefchen und infofern auch unter der Aufficht des erz-

herzoglichen Bauamtes, welches von dem Architekten
und früheren Confcrvator Baurath Albin JVokop ge-

leitet wird. Demnach ift auch zu erwarten, dafs man
an diefer maßgebenden Stelle alles thun wird, um jene

Schäden zu befeitigen, welche dem Bcftande diefer

Kirche heute fchon drohen.

Die alte Holzkirche zu Groß-Hrabova fleht in

Mitte des Friedhofes und flammt laut Infchrift in der

untern Thurmhalle aus dem Jahre 1 564 ; eine ein-

gehende Reftaurirung, befonders des Daches fand laut

deutlich leferlicher flavifchcr Infchrift 1659 ftatt. Die

Kirche ift orientirt und befleht aus dem ein Oblong
bildenden Schiffe, davor gegen Werten der Thurmanbau,
gegen Offen das gleich hohe aber fchmälere Presby-

terium, mit dem Cliorfchluß aus drei Seiten conflruirt.

Das Dach und ein Thcil der Außenfeite find mit Schin-

deln übcrkleidct. Die Sacriftei ift an die Nordfeite des
IVesbytcriums angebaut. Der Thurm hat quadratifchen

Grundrifs, jede Seitenbreite gleicht der Breite de*
Schiffes. Die Thurmwand fteigt anfangs fenkrecht, dann
aber in Form eines Pyramidcnftutzes in die Hohe. In

der Höhe des Kirchendaches trägt der Thurm eine

über feine Seiten vorftehende Glockcnftube mit fenk-

rechten bebretterten Außenwänden.
Das Thurmdach hat nach allen vier Seiten in Form

einer ftcilen Sturzriime abfallende Flächen und trägt

auf dem Scheitel eine fchlanke mit Knopf und Kreuz
verfehene Spitze. Der Umftand, dafs von der Gicbcl-

wand des Schiffes eine Art Verbindungsgang in das
Glockcnhaus fuhrt, läßt vermuthen, dafs der Thurm
früher einmal ifolirt vor dem Kirchenfchiffc ftand. Auf
der Dach -Gränzfchcidc zwifchen Presbyterium und Lang-
haus findet fich ein kleines fchlankes Sanctusthürmchen.

Von der Nordwefleckc beginnend lauft bis zur fiidöft-

lichcn Ecke des Kirchcnfchiffcs ein hölzerner Anbau
(Umgang), deffen Satteldach bis zu den Sohlbänken der

Fenflcr reicht. Der Haupteingang in die Kirche eröffnet

fich in der Thurmhalle, ein kleiner an der Sudfeite vom
Anbau in dem Schiff; in das Presbyterium führt ein

befonderer Eingang an dcrfclbcn Seite. Drei Fenfter

vermitteln ziemlich knapp das Tageslicht.

Wie bei allen Holzkirchcn ift das Innere fehr nüch-

tern und leider überweißt. Der Orgclchor nimmt ein

Drittheil des Schiffes ein. Die Altäre find fehr einfach.

Von einigem Intercffc ift die Kanzel, insbefondere der
Schalldcckcl. Leider ift diefcs Gebäude fehr fchadhaft

und in feinem Faffuiigsraume nicht mehr für die Be-
völkcning ausreichend, und dadurch in feinem Beftande
arg bedroht. Vielleicht könnte diefer intereffante Bau
doch als Friedhofkirche erhatten bleiben 1

Direktor Franz Resmat i, Confervator.

77. Confervator Profeffor Au^uft Sedla!ek hat der

CcntralCommiffion mitgctheilt, dafs man gelegentlich

der Reftaurirung der Dechanteikircke in Ttibor ge-

funden hat, dafs die Decke unter der letzten Bcmahing
mit Wappcnbildern noch mit einer älteren folchen

Malerei geziert ift. Als nämlich im Jahre 1516 diefe
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Kirche gewölbt wurde, hat man die Wappen der da-

maligen Innungen in gefälliger und hcraldifch ent-

fprechender Manier dafelbft abgebildet. Diefelben find

nach der damals üblichen Schildesform (tartfehenartig)

kennbar. Als um das Jahr 1690 die Kirche renovirt

wurde, wurden fowohl diefe Wappen, als auch die auf

den Schlußftcincn befindlichen Zeichen übertüncht,

deren Polychromie nach erfolgter Entfernung des Mör-
tels doch noch erkennbar ift, und man malte neue und
größere Wappen darüber, doch von fchr geringem
Kunftwcrthc, die zum großen Theile verblichen find. Man
hat nun die Abficht, die alteren Wappcnbilder zu

renoviren, womit die Central-Commiffion einverftanden

ift. Von den jüngeren follen, foweit es möglich, Paufen

angefertigt und aufbehalten werden.

78. Der Central-Commiffion ift ein höchft beach-

tenswertes Promemoria der kroattfch areltäologifclitn

Gcfellfchaft in Knin unterm 28. November 1897 an-

laßlieh der beabfichtigten Veräußerung der Fcftung

Knin zugekommen, daraus zu entnehmen ift. dafs die

ganze Fcftung Knin von diefer Gcfellfchaft als ein

Denkmal höchfter Wichtigkeit betrachtet wird. Sie

gehört zu den alteften Feftungswerken der Kroaten im

Lande und ift mit der Gcfchichtc diefcs Volkes und
ihren vornehmen Familien innigft verbunden. Ein Ueber-

gang in Gcmcindcbefitz oder in jenen von Privat-

personen würde deren künftigen Bcftand fchr bedrohen
und in Frage ftcllen. Die Gefellfchaft würde wünfehen,

dafs bei Veräußerung die Fcftung in ihren Bcfitz ge-

lange, wodurch der Beftand und die richtige Redau-
rirung dcrfclbcn gefiebert wäre.

Es ift fehr wahrfcheinlich, dafs an der Stelle, fchon

ihrer ftrategifchen Lage wegen, noch im Alterthume

eine Fcftung beftanden habe. Der Mangel an befonderen

architektonifchcn Formen, die rohe Behandlung der

alteren Fcftungsmaucrn und die vielen Aenderungen,
welche das Werk durch Rcftaurirungcn und Erweite-

rungen erfahren hat, dürften die verschiedenen Dispo-

fitionen der Anlage im Alterthume und Mittelalter auch
bei eingehenderen Erforfchungcn fehwerlich mehr er-

kennen laffcn. Die Werke der venetianifchen Epoche, ins-

befondere die unteren Erwcitcrungswerkc haben einen

ausgeprägteren Charakter, da iie meift mit Böfchung
und Quadcrverklcidung angelegt find. An befonderen

Formen und Ornamenten bemerkt man bei der gene-

rellen Befichtigung nur nebft einem kleinen Gefims-

ftiiek das Haupt-Portal mit dem vcnczianifchcn Löwen,
der über dem Buch ein Kreuz halt und die Infchrift,

welche über dem Ausgange vom füdlichen Werke der

alten (oberen) Feftung eingemauert ift und lautet:

„Vcnctorum Rcspublica

Arccm Instauravit et Auxit

Auspice Carolo Pisano

M.D.C.C.XI."

Die Fcftungsmauern find im allgemeinen noch im

guten Zuftandc und können den Wittcrungsvcrhalt-

niffen lang Widerftand killen, fio find hingegen einer

großen Zerftörung wegen des begonnenen Raubes der

Bau-Materialien ausgefetzt. G!cich hinter dem Eingangs-

thor hat man zum Heifpiel bereits begonnen, die Ziegel

eines Gewölbe- zu entwenden, wodurch bald die Sta-

bilität der darauf liegenden Mauern gefährdet wird.

Es ift alfo nicht nur im Intcrcffe der Erhaltung
eines hiftorifchen Denkmales, fondern auch im Intcrcffe

der öffentlichen Sicherheit gelegen, dafs das Werk
nicht der Zerftörung preisgegeben werde, da, falls eine

folche, insbefondere durch Menfchenhand platzgreift,

mit der Zeit Mauermaffen in Bewegung gcrathen

könnten, die Leben und Eigenthum der Einwohner
Knin's bedrohen würden.

Zur Erhaltung der eigentlichen Fcftung find keine

hohen Korten erforderlich, es genügt, einige lofe Steine

zu verkitten, die drei für die Communication not-
wendigen hölzernen Brücken zu repariren, in erfter

Linie aber gegen Materialraub einen Damm zu legen.

Die früher als Wohngebäude, Kafcrnen, Maga-
zine etc. verwendeten Bauten find etwa 30 an der Zahl,

haben aber gar keine kunfthiftorifche Bedeutung.

Von diefen Gebäuden find nun innerhalb der

Feftung nur zwei bewohnt, die übrigen gehen einer

rafchen Zerftörung entgegen. Der Kaub der Materialien

ift hier weit und breit zu erkennen. Thüren und Fcnftcr-

flügel find entweder abgetragen, oder, um die Befchlage

zu entwenden, zerftört. Scheidewände werden, um Ziegel

zu gewinnen, demolirt; man fängt nun auch an, Dach-
ziegel abzutragen, und wenn dies noch weiter geht,

werden fich diefe Gebäude bald in ebenfo viele Ruinen
umwandeln.

79. Die Central-Commiffion theilt aus einem ihr

zugekommenen fehr wichtigen Berichte des k. k. Ober-
Ingenieurs Frans Mach in Prag ddo. 30 Oclobcr 1897,

betreffend die bei Demolirung des Gewölbes in der

St. Georgs-Kircke am IIradfchin erzielten Auf-

deckungen des alten Bcftandcs Nachftchendes mit.

I. Bezüglich des alten abgetragenen Gewölbes:
1. Die Wölbung ift aus flachem Opuka-Bruchftein

in Kalkmörtel mit Wafferfand als ein zusammen-
hängendes Tonnengewölbe mit Lunettcn in Stärke von

45 Cm. ausgeführt gewefen.

2. Die Gurten aus zugerichteten regelmäßigen
Quadern von Gurkaftein waren 35 Cm. hoch felb-

ftändig unter der Tonnenwölbung eingefpannt. In der

Tonnenwölbung waren Spuren vorhanden, dafs diefclbe

auf Unterfchalung in Partien von Mitte zu Mitte der

Gurten ausgeführt wurde. Die Gurten waren ftark

deformirt, mehr einem Korbbogen ähnlich.

3. An der Wölbung bcftand urfprünglich ein ganz

glatter Stucco-Verputz mit rothen Streifen an den
Rippenkanten. Auf diefen Stuccoputz ift fpäter ein ver-

riebener Verputz, nach vorgehender Pöckung des

erftern, aufgetragen und mit Bordüren und Palmetten

fchwarz, gelb und zinnober an den Rändern in barocken

Formen geziert worden.

4. Aehnliche Malerei in leicht abftaubenden
Farben ift unter der Tünche an den Wänden aufge-

deckt worden. Specicll an der füdlichen Mauer des

Hauptfchiffes in der Höhe der Emporen »zwei Aeb-
tiffinen mit Paftorale in altar-ähnlicher Einrahmung im

Barockftyl a ohne nähere Bezeichnung. Der Gefammt-
eindruck des Inneren der Kirche in diefer Ausmalung
muß ein grauenhafter gewefen fein und läßt erklären,

warum fpäter alles „fchon weiß a übertüncht wurde.

Bemalte Bruchftückc der Gcwölbsvcrputz-Flächcn
wurden forgfaltig abgenommen und im verfperrten

I.ocalc der Kirche deponirt.
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II. Bezüglich des alten Kirrhcnbcftandcs nach
Abtragung des Gewölbes:

5. Hinter den beftehenden Gurten find im obern
Theile der Mauern des MittelfchifTes die alten roma-

nifchen Fcnftcr in reiner urfpriinglichcr Form und Be-

arbeitung aufgedeckt worden, und zwar fünf an der

Nordfeite, drei an der Südfeite, deutlich vom Brande
geröthet.

6. Hinter dem abgetragenen Gewölbe wurden
Spuren der Deckentramlagcrung aufgedeckt. Die
Balkcnneflermit Fafcrnabdruck im Mörtel find 225 Mm.
hoch, 175 Mm. breit, 670 Mm. tief mit Spuren (ausge-

branntes Lager) der Mauerbank. Die Träme waren von
Mitte zu Mitte 93 Cm. entfernt; die Unterkante der-

fclbcn über dem Scheitel der Fcnftcrlaibung 60 Cm.
hoch gelegen.

7. Der aufgedeckte Triumphbogen zeigt eine

altere, von den Gewölbsgurtcn im Kirchenfchiffc ganz
verfchiedene Ausfuhrung aus flachen regelmäßigen

Gurkafteincn. Die regelrechte alte Aufmaucrung über

dcmfelben war durch Einfchmatzung des Tonnen-
gewölbes durchbrochen worden. An den Flachen diefer

Aufmaucrung zeigen fich links Spuren einer alten Ein-

fa(Tungsmalerei, rechts Spuren von Figuren, Köpfen,

Händen, einem I.ammc.
8. An der weftlichen Stirnfeite wurde nach Ab-

schlagen des Verputzes die ältere Einwolbung- der

Fcnftcr von etwas überhöhtem Bogen, aus Opuka-
quadern ausgeführt, aufgedeckt.

9. Unter dem zweiten Felde des alten Gewölbes,
vom Weiten an gerechnet, wurde an der nördlichen

Wand des MittelfchifTes in der Hohe der Emporen nach
Bcfcitigung der Nonncn-Chorftühlc eine gut erhaltene

Fresco-Malerei, „Kreuzigung Chrifti" darflellend, auf-

gedeckt. Links ift das Wappen des Erzbifchofcs von
Olmüz und darunter die Auffchrift:

„Thomas Albin, rozeny Pan /. helfenberku, /. bozi

Milosti knize arci Biskup Olomucky".
Rechts ein Wappen in vier Felder gctheilt mit

Mittclkrcuz, oben links und unten rechts den heil. Georg,

in den anderen Diagonalfeldern einen Einficdlcr ent-

haltend. Darunter die Auffchrift:

Soffigc Albinka z helfenberku z bozi Milosti

Knieina a Abatysse Klasstera Sv Gyrzy na hradic

Praskcm.
10. Unter dem Nonnenchor an der Weflfcitc der

Kirche wurden durch Abfchlagen des Verputzes an

der fiidlichen Mauer des MittelfchifTes Spuren von

alten Wölbungen mit Capitälreflen aufgedeckt, welche

darauf fchließcn laffen, dafs der Nonnenchor früher viel

tiefer mit einer Krypta, ähnlich wie an der Oft feite an-

gelegt war. Dadurch fände der weltliche Thcil der

Kirche mit Rückficht auf das früher viel huhere Gaffen-

niveau dafelbft eine ganz unerwartete Aufklärung,

welche erft bei weiteren Nachgrabungen ein genaues

Bild des alten Beftandes bieten wird. Spuren von

Säulen oder Pfeilern, analog den im Mitteltheilc der

Kirche befindlichen, wurden in den Kirchenmauern

unter dem Nonnenchor nicht vorgefunden.

11. An den Kirchenmauern des Haupt IchifTcs über

dem Nonnenchor und an der Südfeite wurde durch

partielle Aufdeckung markanter MortelrifTc das Vor-

handenfein von Triforien-Fenftern i'ichergcftcllt. welche

theils vermauert thcils in den fpater durchbro-

chenen Gurtbogen der Emporen an der Südfeite auf-

gegangen find.

Dicfe bisherigen Aufdeckungen lalTcn mit Sicher-

heit erwarten, dafs bei fyftematifcher Fortfetzung der

Aufdeckungsarbeiten für die Sicheritcllung des ur-

fprünglichcn Beftandes ganz genaue und intereflantc

Anhaltspunkte gewonnen werden.

80. Confcrvator Dircctor Berget hat der Central-

Commiffion mitgutheilt, dafs die Angelegenheit des
Verkaufes des Vorwerkes „Katze" fammt Sperr-

bogen IV ;Schncckcnthoi) und des Pulverthurmes
St. Barbara am Mbnchbcrge zu Salzburg jetzt einen

hochbefricdigcndcn Abfchluß gefunden hat, indem das

Kg; 3.

k. k. Finanz- und Kriegs-Aerar mit allerhöchfter

Kenntnisnahme vom 13. Oclobcr 1897 die kaufliche

UeberlafTung diefer Objekte an die Stadt Salzburg um
das von ihr geftclltc Meiftanbot per 8795 IL bewilligt

hat.

8l. Confervator Dircctor Rvtnßorfer hat in» Sep-
tember 1897 an die Ccntral-Commiffion berichtet, dafs

beim Abbruch des baufälligen im Jahre 1481 gebauten
Thurmes an der Kirche zu MÜU/ehowils (Badeuts) in

der Bukowina über den Thurmfenftern eigenthum-

liche Verzierungen in Geflalt von Rofetten und Zapfen
aufgedeckt wurden. Sie waren für den fluchtigen Thurm-
befchauer nicht bemerkbar, da das Ornament fammt
und bnders unter dem Mortelverputz verdeckt war.
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Auch waren von den Spiralen die Köpfe abgefchlagen.

Zahlreiche Ornamcntftiicke wurden bei der Abtragung,
da man von deren Exiftcnz keine Ahnung hatte, zer-

trümmert. Im Ganzen blieben 120 Stücke erhalten und
wurden unter Vorficht ganz rein gemacht, doch ift die

Glafur meiftens befchädigt. Das Inncrc der Töpfe ift mit

Kalk und Stein ausgefüllt. Diefelben Verzierungen

wurden am neuen Thurmc wieder angebracht. Iis ift

dies die einzige Kirche der Bukowina, die derart ge-

ziert ift Die farbig glafirten Thonfchcibcn und ähn-

liches fcheinen in Form eines Friefes den Thurm ver-

ziert zu haben, wie in ähnlicher Weife, aber durch glatte

Thonplatten, folche Verzierungen noch zu Pctroutz,

v jHttqflipjitJUgaggi impxß
CMexl gez: «9*

^—I—I—I—I—I—I—!—hH
Fig. 4 (Maria- Ifarr.)

St. II iö etc. zu finden find. Die an den Kirchenmauern
gefundenen Thonfeheiben gehören einem Friefe unter

dem Dachfimfe an. Die Badeutzer Friesplatten waren
aber urfprunglich gewifs Ofenkacheln. Im Schloße zu

Sticzawa finden wir derlei Kacheln von verfchiedenfter

Form in zahlreichen Exemplaren, oft mit Knöpfen ver-

leben. Auch das zweite Ornament, das von der Ferne
gar nicht ausgenommen werden kann, deutet auf die

urfpriinglichc anderweitige Beftimmung diefer Ver-

zierung (f. Fig. 3. thcill aus dem Schloß von Suczawa.
iheils aus Badeutz ftammend).

Auch an der Wandmnucr des Pronans fand man
fnlehe übermörtelte Verzierung. Prof. Dr. W- NfttfHOttn

findet eine entfernte Analogie hinfichllich diefer einge-

mauerten Topfe in der Fa<-ade der Kirche S. Michele

zu Pavia, wo ThonfchüfTclchcn als Wandzicrcingemaucrt
find. Aehnliche befinden fich in einer Privatfammlung

zu Pavia, aus der dortigen S. Lazaro-Kirchc ftammend,
welche fchon 1 190 fertig war, fo auch zu S. Thcodoro.
Man hält diefe Schüffclchen dort für Gefchenke der

Bürgersleute.

82. In neuefter Zeit wurde die Ccntral-Commiffion

auf die Capelle zu Gtberlsham in Ober-Oefterrcich bei

Mattfcc wieder aufmerkfam gemacht und ihr empfohlen,

den fchönen Flügelaltar dafclbft nicht aus dem Auge
zu verlieren. Diefe dem heil. Kreuz gewidmete Capelle

in der Pfarre Aftätt ift Eigenthum einer kleinen

Bauerngemeinde. Die Antiquare der Nähe und Ferne

umkreifen diefe Capelle, um, wenn fich Gelegen-

heit gibt, den dafclbft befindlichen Flügclaltar zu er-

hafchen und ihn zum Gegenftande eines ausgiebigen

Gcfchäftcs zu machen. Dasfclbc gilt in geldlicher

Beziehung von den prachtvollen Thürbefchlägcn. Die

bäuerlichen Befitzcr hängen zwar an der Capelle, aber

ein zu verdienendes gutes Stück Geld könnte die

Verkaufsneigung zur Thatfache fteigern. Leider hat

das Kirchlein gar keinen Fond und ift fchr reftaurirungs-

bedürftig; kein Wunder, wenn man den Altar —
die ^Verherrlichung des Kreuzes, des Gekreuzigten

und der herrlichen Früchte des Lebensbaumes vor-

ftcllend — verkaufen möchte, um die Capelle zu er-

halten. Ein Verkauf wäre aber außerordentlich zu be-

dauern, und ift daher anzuftreben, die Mittel für die

Erhaltung der Capelle auf andere Weife zu erlangen

(vgl. Mitth. XVII, S. C1X). Ein gewöhnlicher Verkauf

würde wohl den Bcfitzcrn zu Schaden und Unehre ge-

reichen. Wenn fchon ein Verkauf, dann doch nur für

ein Mufeum.
Im letzten Viertel des verfloffenen Jahrhunderts

wurde das Kirchlein durch den Pfarrer Prambhofer in

feinem Sinne reftaurirt, wobei die Gewölberippen
hcrabgcfchlagcn wurden. Im Oclober 1785 wurde die

kleine Kirche gefperrt und 1791 veräußert um 67 fl.

47 kr. R, W. an den Pfarrer Pyrmayer und die vier

Bauern von Gcbcrtsham. Als einer der Bauern 1802

ftarb, fielen die Erhaltungskoften den übrigen zu

fehwer, demnach der Brauer zu Lochen Mich. Schmalz-

hofer die Capelle um 60 fl. R. W. erftand, damit fie nicht

abgetragen werde. Im Jahre 1832 wurde die Erlaubnis

zum öffentlichen Gottcsdicnftc in der Kirche wieder

erthcilt, 1833 wurde fie reparirt und der Maler Mathias

Schauer aus Neukirchen bcfTcrte den Hochaltar aus.

Es ift dies ein Flügclaltar mit der Kreuzigungsgruppe,

in der Mitte mit vielen Figuren, fowie je zwei Gruppen
an den beiden Flügeln, wobei die Jahreszahl 1245

(1545) zum Vorfchcin kam. Auf dem einen Flügel oben

Kaifcrin Helena, unten die Kreuztragung; auf der

andern (Evangelien-Seite) Kaifcr Ileraclius und der

Oelberg, auf der Retabel die Grablegung, oben drei

frciftchcndc Figuren (heilige Frauen). Die Glocke

wurde 1833 vom Prälaten von Michclbayern geweiht.

Der erlte feierliche Gottesdienft fand am 3. Mai ftatt.

Kaufluftige für den Altar haben fich, wie erwähnt,

allenthalben wiederholt ergeben.

83. An der nulieren Kirchenmauer zu Mitria Pfarr
im Luitgau, jener hoch interelTantcn und merkwürdigen
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Kirche befindet (ich ein Grabftein, eine Platte aus

rothem Marmor, die innerhalb ihres Schriftrahmens

oben mit Eckmaßwerk geziert ift; im Bildfeldc erkennt

man ein Wappen, eine Adlerklaue gegen abwärts ge-

richtet, im Tartfchenfchildc und als Ilclmzier (ich mit

dein Spangenhelm oben aufgerichtet wiederholend,

reich gezaddcltc Hclmdecke. Die Infchrift auf dem
breiten Schriftrahinen lautet: Hvc lygt wegraben herr

+ a»t Chonnrat der T&mhaufer demfgenadig fey der
|
gc-

ftorben ift an der heilig drey
|

kunigabent in dem Anno
dni m° cccc Ixxxyfjar. Die Familie Tanhaufer erfcheint

lange Zeit urkundlich im Lungau und zu Moosham 1444
bis 1484 anfefsig. 1

84. Conkrvator Lacher hat unterm n. November
1897 an die k. k. Central-Commiffion berichtet, dafs

am großen mit Blech befchlagcnen Kinfahrtsthore der
k. k. Burg zu Graz ein Oclgemäldc aufgedeckt wurde,

welches (ich als eine hervorragende I.eiftung der

Decorationsmalcrci aus dem Beginne des 17. Jahr-

hunderts darfteilt. Wenige Spuren deuteten auf die

Kxiftcnz des unter dem Lack-Ueberzuge des Thores
vorhandenen Gemäldes, das über Wcifung feiner Ex-
cellenz des Herrn Statthalters nunmehr unter Confer-

vators-Intcrvention freigelegt wurde. DieLackfchichtcn
find glücklich entfernt worden und konnte das ganze
Gemälde bloßgelegt werden. Das ganze Thor ift be-

malt, und zwar mit dem kaifcrlichcn Wappen, welches

von zwei Greifen getragen und durch zwei überlebens-

große weibliche Genien mit der Kaifcrkronc bedeckt
und mit dem goldenen Vließe umhangen wird. Ueber
die Entftehung diefes fchönen Werkes findet fich in

einem Berichte des Hofbuchhaltcrs an die Hofkammer
im Jahre 1623 (k. k. Statthalterei-Archiv) einige Auf-
klärung. Georg Khrapf, Maler und Bürger in Graz, hat

im mündlichen Auftrag des Herrn v. Eggenberg das
k. k Wappen auf das Burgthor gemalt, welche Arbeit

von Peter de Bomis auf 160 fl. eftimirt wurde. Als nach
Vollendung der Arbeit Khrapf bei dem Auftraggeber
um die Bezahlung nachfuchte, hat man ihn an den Herrn
Hofk-ammcr-Prafidcntcn gcwicfcn.DcrBcricht empfiehlt

die Auszahlung der genannten Summe, da de Bomis
auf folche Arbeit fich verficht und der Bittftcller aus

Armuth nicht lang zuwarten könne.

85. Confervator Rosmael hat an die Central-Com-
miffion über die erfolgten Confervirungs-Arbeiten an der
Burgruine Hoc/tioaldund der dortigen St, Anna-Capelle
berichtet. Die Wachthiirmc der füdweftlichen Front
wurden mit Bruchfteinftützpfeilern verfehen, die Sturz-

wölbungen fammtlichcr Thore eingedeckt und der Bau-
wuchs im Mauerwerk befeitigt. Die Capelle wurde im
Innern gefärbelt, die Altäre und die Kuppel wurden
reftaurirt, die Altarbilder ausgcbelTcrt.

86. Ein Thema, mit dem fich der verdorbene um
die k. k. Central-Commiffion fehr verdiente Hofrath
und Profcffor Frans Kitter von Kziha mit Vorliebe

befchäftigte, war unter anderen auf die Gcfchichte

des Steinmctzwcfens bezüglichen Fragen die fchone
Legende der vier Gekrönten, die er gern in den Kreis
feiner Studien einbezog und über die man gewifs von
ihm noch manche intereffante Nachricht hätte erwarten

können, zumal es feine Abficht war, einen großen
Artikel hierüber für die Mittheilungen zu liefern. Allein

1 S. dewtfeh üfteif. Liier. -Gcfi Ii, l Iii« vua Njgl u Zvrxlkr. S.

es kam nicht dazu, denn der unerbittliche Tod rief ihn

nach kurzem Siechthum aus dem Krcifc der Mitglieder

der Central-Commiffion, der er feit dem Jahre 1884
angehorte, ab. Und fo blieben nur einige Illuftrations-

reftc für feine Arbeit gefammelt übrig, die wir in

unfere Publication mit kurzen Worten einführen wollen.

Zunächft fei eines Siegels erwähnt, deffen Typar
fich in der Sammlung des Mufeums zu Villach befindet

und deffen Bild in Fig. 5 veranfehaulicht wird. Das
Sicgelbild ift rund mit 4.3 Mm. im Durchmeffer. Ein
dünner Blatterkranz bildet

die außerfte Umrahmung,
daran fchließt fich eine

fchmalc Infchriftleiftc als

weitere Umfaumung des

Bildfeldes. Darin fehen wir

vier Perfoncn nebenein-

ander nach vorwärts ge-

wendet aufrecht ftehend;

fic tragen lange faltige

Kleider, die über den
Unterleib fo gelegt find,

als würden fie eineSchürze
bilden. Sie find alle als

junge Männer mit langen
gelockten Haaren und gekrönt dargcftellt. Die crfte

Figur tragt den Holzl'chlägel und das Bildhauereifen,

die zweite den Zirkel und Hebeftange, die dritte das
Winkelmaß und einen gefenkten Palmzweig, die viertf

das Richtfchcit und eine Tafche. Ober den vier Fi-

guren fchwebt frei die über das Entftchcn des Siegels

maßgebende Jahreszahl 1.6.6.4. Die Legende lautet:

* S. eines ersamen . handwerch . der . Steinwez . vnd

.

mavrer.zu.villach. Das Typar gehörte früher der dor-

tigen Maurerinnung, ift aus Eifen, die gravirte Platte

aus Meffing.

Ritter von Rsiha war im Bcfitze eines Bildes, das
an und für fich von keinem befondern Werthc den
Bau des Thurmes Babel darfteilt. Der König (fitzend),

begleitet von Kindern und Kriegern, befichtigt mit der

Königin den durch mehr denn 20 Stockwerke fchon in

gewaltige Höhe cmporgcfticgcncn Bau, für den eine

Gruppe von drei Steinarbeitern weiteres Stcinmateriale

mit Schlägel und Eifen zurcchtrichtct. Vor dem Thurmc
fteht der Baumciftcr, dem Könige den Baui ifs, den ein

älterer Mann hält, erklärend. Oben in den Wolken die

Bruftbildcr der vier Gekrönten, je zwei zu Seiten des
Thurmes, alle jugendlich dargcftellt und mit Schlägel

und Eifen, dem Winkelmaß, Scepter und Zirkel und
einem Steinhammer verfchen.

Aufdem fogenannten Maurer- und Steinmetz-Altar

in der St. Stephans- Kirche in Wien (1677) ift zu oberft

ein kleines Bild angebracht, dafclbft fehen wir die vier

Gekrönten berathend um einen Tifch fitzend, über dem
die heil. Maria mit dem Kinde fchwebt. Drei davon find

als ältere ftark bebartete Männer dargeQcllt. haben
langes Haar, einer jugendlich, fie tragen gleiche mit

Kronenreif gezierte Mützen und lange dunkle Talare.

Zwei find mit dem Zirkel und einer mit dem Maßftabc
befchaftigt, der vierte blickt mit dem Finger weifend

auf die Tifchplattc, auf der ein Baurifs zu liegen feheint.

Zu Fußen des Tifches ein Capitäl und Handwerks-
gcratlic der Stcinmctzc und Maurer durcheinander ge-

worfen. Ein Bild aus dem 17. Jahrhundert.
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87. Corrcfpoiulent Dr. /tollett hal der Central Com-
minkm unterm 22. Januar 1898 mitgethcilt, dafs man
in Baden neueflcns einen Fund gemacht hat, der zu

den verhältnismäßig nicht zahlreichen Funden, die da-

fclbft aus der Zeit gemacht werden, in welcher es als

Aquis des Itincrariums Antonini um die elften Jahr-

hunderte n. Ch. G. ein römifches Militärbad am Fuße
des jetzigen Calvarienberges in (Ich fchloß, als immer-
hin beachtenswertes Vorkommnis gezählt werden
muß. Freilich erhält in Baden gleich alles eine will-

kürliche Aufbaufchung, fo dafs man die unerquickliche

Aufgabe hat, nachweifend zu berichtigen und zu be-

fchränken. That fachlich fanden Hefa gegen die Mitte

des vergangenen Oftobers bei einer Canalgrabung am
Pfarrkirchenplatze allerlei kleinere Bronze-Gegenflände,
unzweifelhaft römifcher Herkunft, manche auch aus

Eifen, doch fämmtlich fchlecht erhalten; auch Frag-

mente von Gefäßen, die

man geneigt war, auf das

Vorhandenfein einer gan-

zen Reihe von römifchen

Gräbern zu deuten. Dr.

Kollctt fand zwar an Ort
und Stelle wenig mehr der

Fund-Objecle, da fic fo-

gleich unrechtmäßig in ver-

fchiedenc Hände gelang-

ten; doch die ohne Ver-

zug eingeleitete Untert-
eilung der Fundftelle er-

gab in der fchmalen Gra-

bung keine Spur von römi-

fchen Gräbern. Man konnte
übrigens conftatiren, dafs

dicFundgcgcnftändcmcift
zerftreut und durchein-

andergeworfen aufgefun-

den wurden. Es drängt
fich die Annahme auf, dafs diefelben wahrfcheintich von
einer im Bereiche des jetzt am ehemaligen römifchen
Bade gelegenen Stadtparkes früher einmal gemachten
Planining und Abgrabung mit dem Schutt, der bei Aus-
füllung des hier am Wiener Thorc nächft dem Pfarrhofe

gelegenen Stadtgrabens verwendet wurde, herflammen
und damit hicher gekommen fein mögen. Corrcfpondcnt
Dr. Kollctt hält es ganz unwahrfcheinlich, dafs am Pfarr-

platz, gerade in der Richtung des ehemaligen Stadt-,

grabens, eine romifchc Gräberreihe fich befunden habe,
da die römifchen Begräbnisflellen hierorts fchon früher

nordnftlich davon am Fuße des Calvaricnberges nach-
gewiefen worden find (vgl. die Fund Chronik der öfter-

rcichifchen Monarchie, III. Heft 1852 und V. Heft 1855).

Unter den aufgefundenen Gefaßfragmenten befanden fich

auch mehrere Randftucke von entfehieden mittelalter-

lichem Charakter aus hartem grauen Materialc mit
ftark aufgeftülptcm Rande, die das bekannte Zeichen:
t:I oder Xi tragen. Es ift wohl felbftvcrftändlich,

dafs die Herkunft derfclbcn nicht als römifch und das

Fig. 6.

jene der XI. I.ci'it rkkut werdenZeichen nicht

kann.

88. Durch die Gute des furfterzbifchöflichen Con-
fiftorial Rathes Dr. Itottk in Krcmfier hat die Central-
Conimiffion Kenntnis erlangt, dafs in der Burgruine
Hochwald der Abdruck eines mittelalterlichen geift-

liehen Siegels an einer ungewöhnlich großen W'achs-

fchale gefunden wurde, welcher Fund immerhin einige

Beachtung verdient. Der Abdruck ift in der Haupt-
fache gut erhalten und gibt das in Fig. 6 beigegebene
Siegelbild. Das Siegel war wahrfchcinlich einer

Authentik-Urkunde für eine Reliquie beigegeben und
durfte in einem Altar-Sepulcrum gelegen fein. Höchft
wahrfcheinlich ift hier jener Altar vorauszufetzen, der

noch heutzutage in einer Nifche der frciftchcndcn

fchwer zugänglichen Burgruine dafclbft zu fehen ift

(Ditrichftein-Altar im Volksmunde genannt). Das Siegel

ift fpitzoval, hal eine Hohe von 65 Mm. und eine Breite

von 37 Mm. und ftellt die auf einem Faltftuhl aufrecht

fitzende Geftalt eines Bifchofs mit Cafula, Pedum und
Mitra innerhalb eines großen offenen, etwas gefchweift-

gothifchen Bogens dar. welcher nach außen mit gothi-

fehen Beigaben (Capellchen, Fialen, Streben u. f. w

)

geziert ift. Die Umfchrift lautet; | s - Enoch. dei|

gra. petten. eps. Enoch war Auguftinermönch und
Bifchof von Pcdcna von 1310 bis 1322. Er foll auch
vicarius generalis in pontificalibus episc. olomuc.

Hinconis gewefen fein.

89. Confervator Propft W alter berichtete unterm

3. Januar 1898, dafs nach Beendigung des Friedhof-

baucs in Innleiten, das an der Straße nach Sillian ge-

legene Bildftöckel, das durch eine Hütte dem Blicke

faft ganz entzogen war, auf den Friedhof übertragen

und glücklich zur Aufftcllung gebracht wurde. Ob-
fchon fich der ganze Sockel als morfches Mauerwerk
erwiefen hat, ift es doch gelungen, den obern Thcil

fammt den alten Malereien ganz intact zu überfuhren.

Dafs nunmehr an eine Reftaurirung gedacht werden
muß, liegt außer Frage. Es handelt fich um alte intcr-

effante Malereien, die freilich eine theilweife Ueber-

malung erhalten haben und um einige bauliche Maß-
nahmen bezüglich lädirtcr Stellen. Immerhin ift das

Denkmal in feiner jetzigen zweckmäßigen Aufltellung

einer fanirenden Ac\ion werth.

90. Zu Höflitz (Böhmen) fand fich eine Eifcnguß-

plattc mit zwei kampfenden Kriegern unter einem

Kachelofen; felbe wurde vom germanifchen Mufcum in

Nürnberg erworben. Im benachbarten Hospitz fand man
eine dem 14. Jahrhundert angehörige Holz-Sculptur am
Kirchenboden unter Staub und Mift, vorftcllend den

aufcrft.indenen I Iciland mit fegnend erhobener Rechten

und in der Linken die Siegesfahne. Das Schnitzwerk

diente zweifellos zur Darftellung der Himmelfahrt am
diesbezüglichen Fcfttage, zu welchem Behufe im Kopfe

der Figur ein Ring eingefchraubt war. Die Figur ift

recht intcreffant, wenn auch etwas derb und trägt noch

viele Spuren der alten Bcmalung an fich. Das Kirch-

lein fclbft ift fruh gothifch, zeigt außen noch die ur-

fprtinglichc Bauform, ift aber im Innern ftark verändert.

91. Die k. k. Hof-Bibliothek befitzt unter ihren

Schätzen eine geftriekte Tafche von grauer Seide mit

Quallen und Borden, beftimmt zum Aufbewahren von
Gefangbuehem. Die Blatter aus Leinwand find zu-

fammengenaht, die Noten und Texte find geflickt. Es

find vier Hefte von überhöhtem Querformate, jede Folge

entfprechend : Discantus, Tenor, Contratenor und BaflllS

bezeichnet. Sic enthalten ein deutfehes Liebeslied,

componirt von Ludwig Senft, und einen latcinifchcn

Gefangaufdie Rückkehr Kaifers Karl V. aus Italien

1530 lieh beziehend.
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92. (Die ZdislawaCapelle.)

Mit der in Angriff genommenen Reftaurirung der

St. Laurentius-Kirche in Gabel, erbaut auf dem Grunde
des im 14. Jahrhundert von Zdislawa, der Gemahlin
des Gallus von Lämbcrg, gcftiftelen mit einem
Dominicancc-Klofter verbundenen Gottcshaufcs, lenkte

fich auch von felbft das Intcreffe wieder auf diefe

fromme Stifterin. Denn die in den Gewölbezwickeln

des Ccntralraumes der Kirche nachzeitig angebrachten

einfarbigen der Zdislawa- Legende entnommenen
Bilder, deren Umgeftaltung in ftylgemäßere Reliefs in

Frage fteht, wie die in Abficht hegende Renovirung

ihrer dem Bcfuchc zugänglichen Gruft, gaben den
natürlichen Anlafs hiefür.

In diefem lntereffc befuchtc ich denn auch jüngft

die weftlich an der Abdachung des Lämbcrgcr Schloßcs

gelegene Friedhofs-Capelle, in welcher der Sage nach
die fromme Zdislawa mit Vorliebe ftiller Andacht ob-

lag. In den kirchlichen Errichtungsbüchern zwar als

Grabftättc des „Hasko von Lämberg" genannt —
t i yj% — wurde fic augcnfcheinlich fpätcr der „feligcn

Zdislawa" geweiht, weil das über dem Sarkophag —
als Mcnfa — errichtete Rcnaiffancc-Altärchen ein auf

ihre Wohlthätigkeitsübungcn bezugnehmendes Ge-

mälde umfafst.

Die originelle Darftellung zeigt links unten Zdis-

lawa, ihr gegenüber Maria, umgeben von Hilfsbedürf-

tigen, die fich flehend der Zdislawa zuwenden, indes

von deren Munde die Worte ausgehen: r Monstra te

esse matrem" (erweife dich als Mutter); von Maria, zu

dem links erhöht fitzenden ChrilUis, gehen die Worte
aus: „Monstra te esse filium" (erweife dich als Sohn);

diefem find wieder in Richtung auf den gegenüber
thronenden Gottvater die Worte: „Monstra te esse

patrem" beigeftellt. Der heil. Geilt in Geftalt der

Taube fehwebt zwifchen beiden.

Das bcachtcnswerthcftc ift die Steinumkicidung
des Sarkophags, beziehungsweife der Mcnfa, vermöge
ihrer — dem Ende des 14. Jahrhunderts angehörigen
-— hatberhabenen Ornirung.

Offenbar erhielten gleichzeitig damals auch die

Innenwände künftlcrifchc Zier, und zwar durch Fresken,

von denen leitler nur äußerft fchwache Spuren vorfindlich

find. So zu Seiten des Altärchcns, einerfeits die ftreng

ftylifirte Geftalt eines mit Scepter und Krone aus-

geftatteten heil. Regenten; anderfeit s ein heil. Bifchof,

mit Stab und Infcl, An der Südwand wird eine vor dem
Crucifix kniende Nonne erkennbar und für Zdislawa

gehalten. Weftlich über dem Eingange laffen fich die

in den Mörtclgrund eingeritzten Umriffe eines panier-

haltenden Ritters wahrnehmen. Allem nach erlitten

diefe jedenfalls wcrthvollcn Fresken wegen der Lage
des Baues durch Mauerfeuchte erheblichen Schaden,
den man durch das allbeliebtc Uebcrtiinchcn wett zu

machen fuclite. Die alfo gebannten Schrcckbilder

mußten aber wieder in Erfcheinung getreten fein und
ein mitleidiger Schloßbeamter glaubte das Mittel zu

ihrer Erlöfung ein Abfchaben der Kalkfchichte gefun-

den zu haben, und feine Handlanger fchabten f<» gründ-

lich, dafs mit der Kalkkrufte auch die Farbe davon-
flog und eben nur die mittels der l'hantafle zu ergän-

zenden Bildfpuren übrig blieben.

Der Bau felbft behielt ebenfalls nur geringe

Spuren feiner Urfpriinglichkcit in den kleinen Fenftern

XXIV. N I

und in der Thürumklcidung. Dach und Thürmchcn
erlitten Umgeftaltung. Rudolph Müller.

93. (Wandmalereien in Gais bei Bruneck und
DietenJteim.)

I. Die Todtcn-Capclle zu Gais im Tauferthal ift ein

oblonger Raum mit einfachen gothifchen Gewölben
ohne Rippen, welche auf Wandfäulcn ohne Capitäl-

bildung auffteigen. Die vorderen Flächen (neben, über

und zu Seiten des Altarcs) find gleich den Gewölbe-

kappen mit Wandmalereien bedeckt, welche theil-

weife faft völlig aufgedeckt und in vielen Theilen

ganz trefflich erhalten find, theilweife aber unverfehrt

unter der Tünche ruhen. Die Wandflächen unter den

beiden Schildbogen links find bedeckt mit theilweife

trefflich erhaltenen und faft ganz aufgedeckten Fresken,

von denen das eine Fresco eine Darftellung des jüngften

Gerichtes, das andere das Mefsopfcr vorführt, üben in

der Zufpitzung des gothifchen Bogens innerhalb ge-

wahrt man Chriftus in der Mandorla als Weltrichter

würdevoll männlich und mit Schönhcitsfinn gehalten.

Die Seitenkappen des Gewölbes zeigen pofaunen-

blafende Engel mit langen Flügeln in trefflichfter Aus
führung. Unter dem Weltrichter fitzen auf einer Bank
die zwölf Apoftel als Gcrichtsbcifitzer in mehr ftatuari-

fchcr Haltung und im convcntioncll überlieferten

Typus. Tiefer an der Wandfläche gehen (rechts vom
Bcfchaucr) von des Teufels Seilen, die in den Öfter -

fpielen beliebt waren, umfchlungene Verdammte dem
Hollenrachen zu. Die Verdammten haben braun ge-

haltene Leiber, man gewahrt viele durch die geiftlichen

Spiele von der Gaffe aufgelefene Züge. Die Teufel

haben Bockskopfc. Links vom Befchauer gehen, nach-

dem fich in der Mitte die Scheidung vollzog, Selige

als nackte anmuthige Gcftaltcn gebildet, die Hautfarbe

licht gehalten, der Paradicfcspfortc zu. Die Erhaltung

des Gemaides ift in den genannten Theilen eine vor
treffliche, Spruchbänder erklären die Darftellung. Die

Nebenwand führt, freilich nur theilweife aufgedeckt,

das Mefsopfcr vor. Ein l'riefter im langen, noch mantel-

artigen Mcfsklcide opfert, am Altare ftehend. Unten
knien die Stifter der Malereien, Mann und Frau. Die

jugendliche Frau mit nonnenartiger Kopftracht hat ein

liebliches Profil, wie denn überhaupt Ausdruck und
Schönheit-sfmn fichtlich erftrebt wird und die Gewan-
der in gute keineswegs knitterige Falten gelegt find.

In den Zwickeln undSciten-Travccngewahrcn wir wahr-

haft fchön geftaltcte Engel, welche nackte Gellalten

(arme Seelen) in ausgefpannten Segeltuchen» halten.

Diefer ikonographifch merkwürdige Zug findet fich

öfters auf den heimifchen älteren Wandmalereien So
tragen am großen Haupt-Fresco in Thörl (Kärnten)

Engel in ähnlichen Tüchern kniende und betende

Seelen von unfchuldigen Kindern, die in den Himmel
aufgenommen find. Auch am berühmten Fresco des

jüngften Gerichtes in Milftatt tragt ein Heiliger neben

Kaifcr Max I. in fcgelartig aufgefpanntem Tuche
Kinder in den I limmel, und dicfelbe Figur kehrt wieder

am jüngften Gerichte in der Kirche zu St Loienzen

im LefachThale, einem der fchönften Bilder des jüngften

Tages, die ich kenne. Zwifchen den beiden nunmehr
befchriebenen Darftellungen in Gais gewahren wir zwei

l'rophetenbildcr, eines davon jedenfalls bezüglich auf

Prophet Daniel mit deutender Geberde. Die benach-

*5
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bartcn Wandfcldcr bergen noch Bilder unter der

Tünche. So viel ift jedoch aus den aufgedeckten Ge-

mälden klar, dafs wir es hier mit einer Stiftung zu

thun haben, welche uns das heilige Mefsopfer und die

Krlofung als Rettungsmittcl vor den Schrcckniffcn des

Todes und des Dies irae lebendig und draftifch vor-

fuhrt. Dies befagen auch die Spruchbander. So fleht

beim Bilde des Mefsopfcrs zu lefen in gothifchen

Minuskeln: „Dein bluet hat uns erlost von der helle

gluet." Bei den Engeln, welche die armen Seelen tragen,

lefen wir: „ich arme feie bin erlöst." Eine Infchrift

neben dem jüngften Gerichte rechts weist hin auf

Job XIII („Wird es euch wohl gehen, wenn er euch

richten wird" u. f. w.). Daneben lefen wir: „Regimen
dmi. Dominus judicabit fincs terrae."

Diefe merkwürdigen Wandmalereien, welche
durchaus nicht ohne Kundwerth find, flammen aus

dem Ende des 15. oder dem Anfange des 16. Jahr-

hunderts. Sie find der völligen Aufdeckung und Con-
fervining im hohen Grade werth.

II. Ein neu aufgedecktes Fresco in der Pfarrkirche

zu Dietenhcim bei Bruneck. In diefer in nachfter Nahe
von Bruneck gelegenen Pfarrkirche wurde im Sommer
des Jahres 1897 am rechten Seiten- Altare ein wohl-

erhaltenes größeres Wandgemälde aufgedeckt, das die

ganze Rückwand hinter dem Altar einnimmt und daher
auch, wenn es verftandnisvoll reflaurirt würde, als

Altarbild dienen könnte. Dicfes zum größern Thcilc

von der Tünche befreite Gemälde flellt die Meffe des
heil. Papftcs Gregor I. dar, ein Motiv, das im Mittel-

alter bekanntlich populär war und uns fowohl im Holz-

fchnitt und Kupferflich als auch in Tafelbildern be-

gegnet. Hier tritt uns diefelbe legendarifche Begeben-
heit in einem großen Fresco entgegen, was feiten der

Fall fein dürfte. Die Legende erzahlt, dafs beim heil.

Mefsopfer auf das Gebet des cclcbrircnden Papflcs

Chriftus mit blutendem Leibe am Altare wahrhaftig

fich zeigte, um eine ungläubige Frau zu bekehren,

welche nicht an die Verwandlung des Brotes glaubte,

weil fie das von ihr nach damaliger Sitte mitgebrachte

und geopferte Brot auch nach der Confecration als

das gleiche Brot fah. Diefer Vorgang ifl in Dictcnheim
dargeflellt. Wir gewahren vor dem Altare kniend

PapflGrcgorl. mit großer Alfiftcnz. Aufdcm Altartifchc

lieht der mit der Palla zugedeckte Kelch. Unmittelbar
dahinter fieht man Chriflus als Schmerzensmann, wie

er fich bis an die Knie aus der Grabkiftc erhebt. Hinter

Chriftus erfcheint gewöhnlich das Kreuz. Rechts vom
Altare fieht man einen Bifchof und Prieftcr. Im Vorder-
gründe links kniet die heil. Ottilie, welche in diefer

Gegend viel verehrt wird, rechts gewahren wir den
Märtyrer Apoilcl Bartholomäus. Außerdem knien

vorn fechs betende Geftalten. Das Bild, welches an
kiiufllerifcher Ausführung den Fresken in Gais zwar
nachfteht, aber gleichfalls der völligen Aufdeckung und
Reftaurirung im hohen Grade werth ift, wurde laut

Jahreszahl darauf im Jahre 1 506 gemalt. Eine In-

fchrift am untern Rande in gothifchen Minuskeln
fagt, dafs „hans primus, feine frau und fon dicfes ge-

malde angfrimt (beftellt) haben fant Gi cgorii (zu Ehren)
der da fpricht ein paternufchter."

Confcrvator Dr. Hann.

94. Confcrvator V. Tomkotvics hat unterm 21. Fe-

bruar 1898 an die Central-Commiffion berichtet, dafs

in der St. Barbara-Kirche zu Krakau 1897 wieder

größere Reftaurirungen unter feinem Einflußc und
mit Hilfe einer größeren Staats-Subvention vorge-

nommen wurden; dicfelben bezogen fich aufden ziemlich

großen barocken Hochaltar, der aber in feinem urfprüng-

lichcn Charakter erhalten blieb. Ein Seitcnaltar wurde
aus Zweckmäßigkeitsgründen aufgeladen, doch erhielt

deffen fchone Marmor-Menfa eine paffendeVerwendung
als Crcdcnz beim Hochaltar. Ein Seitendurchgang der

Kirche wurde eröffnet und mit einer alten marmornen
Thüreinfaffung verfchen, die eben zur Dispofition ftand.

Die Kanzel wurde ausgebeffert, doch kam das Getafel-

werk, weil nicht mehr erhaltbar, außer Verwendung.
Auch ein zweiter Altar mußte entfernt werden, da das
Holzwerk ganz vermorfcht war. An feine Stelle kam ein

anderer Altar, der aus Räumlichkcitsrückfichten von
feiner letzten Stelle entfernt werden mußte. Leider ift

die Neuaufftellung infolge bcdaucrnswcrthcrUngcfchick-
lichkciten nicht nach dem Wunfche des Confervators

ausgefallen. Zwei Seitenaltäre wurden gut reflaurirt.

An den Wänden der Kirche waren in der Höhe des

Schiffes große decorative Bilder, Oelgemälde auf Lein-

wand, angebracht, figurenreiche Compofitioncn aus

dem 17. Jahrhundert als einheitliche ftylvolle Aus-

fchmückungdesKircheninnern. DicfcBildcr feilten einer

Rellaurirung zugeführt werden und nach der Fcrtig-

flcllung der Kirche wieder an ihre alte Stelle gelangen;

doch ift das bisher nicht erfolgt und die Rahmen hängen
leer an den Wänden, was recht fehr zu bedauern ift.

95. Diefe Mittheilungen brachten aus der Feder
des Confervators Tomkoivicz auf Seite 117 fehr wich-

tige Nachricht über die heil. Kreils Kirche in Krakau
und das ehemals damit verbundene Kloffcr S. Spiritus

de Saxt'a. Einzelne Erinnerungs-Zeichen an diefe

Ordcnsgcfclifchaft haben fich, wie dcrfclbe Confcrvator

in dankenswerther Weife berichtet, in der Kirche allent-

halben noch erhalten. So ein Doppelkreuz an einer

Stange als Vortragekrcuz, heute noch in der Kirche an

der Seite des ehemaligen Thronfcffels des Provinciais

und Priors der Canonici befindlich; das Kreuz ifl fchwarz

mit verfilberten Ornamenten; an der Vorderfeite die

Geftalt des Gekreuzigten im Charakter des 18. Jahr-

hunderts. Das Klorter und Hofpital befaß urfprünglich

unweit der Stadt, im Orte Pradnik, wo das Hofpital ur-

fprünglich gegründet worden war, eine bedeutende
Papiermühle. Jeder Bogen des dort angefertigten
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I'apieres trug als WaflTerzeichcn das Doppelkreuz des

Kloftcrs (zum Bcifpiel Fig. 7b) und wird fnlchcs Papier

mit variirenden Wafferzeichen in alten Schriften und
Drucken häufig gefunden. Ueber ein Siegel des Haufes
ift nichts bekannt. Das Archiv des Kloltcrs ging beim
Brande 1528 zugrunde, bei der CafTation des Ordens
1788 wurden auch die feither gcfammeltcn Bücher und
Documentc zerftreut.

96. Confcrvator Kroutil hat an die Central-Com-
miffion berichtet, dafs es in Abficht fleht, die Maria-
Himmelfahrlskirche in Zasmuk zu demoliren. Sic ift

1648, der Thurm 1841 erbaut worden; fie ift ein Werk
ohne jedweden Kunftwcrth, für deren Erhaltung kein

Motiv fpricht. Die Sacriftei auf der Evangeliumfeite ift

eigentlich eine romanifche Capelle, fchmucklos aus

Bruchftein, einfehiffig, 6 90 M. lang, 4 26 M. breit und
halbrunder Apfis, die Einwölbung flammt aus dem
17. Jahrhundert, Fenfter- und ThürofThungcn find neu.

Hiftorifch ift die Sacriftei fchr intcreffant. Leider ifl fie

nicht zu erhalten. Von der innern Kircheneinrichtung

wären zu erhalten: zwei Glocken (eine von» Meider
Jacob Placzna in Kuttenberg, 1537, die zweite vom
Meiftcr Tomaf [Kläbal] 1 568 dortfelbft), ein zinnernes

Taufbecken, 1686, drei hübfeh erhaltene Grabfteine

der Herren von Rican aus der Mitte des 16. Jahr-

hunderts und zwei andere derzeit mit Kalktünche ver-

fchmierte Grabfteine, endlich zwei Altarbilder, eines

von Schlegel, das andere aus dem Jahre 1676. Die
Central-Commiffion war mit der Kirchendcmolirung
und der etwaigen Verwendung diefer Objcctc im Neu-
baue einverftanden.

97. Confervator Graus hat unterm 7. Januar 1898
an die Central-Commiffion über einige Hcrftellungcn

in der BcncdiclinerStiftskirche zu St. Lambrecht
berichtet. Diefelbe in ihrer Gcfammtcrfclicinung gotln-

fchen Stylcs beftcht eigentlich aus drei Bauzeiten ihren

Beftandthcilen nach: die zwei Fa^adcn-Thurmc romani-

fcher Zeit, jetzt fammt der Fagadc im Schmucke der

Barocke umgeftaltet, der Hochchor aus dem 14. Jahr-

hundert und das dem ehemaligen bafilicalcn Lang-
haufe fubftituirte dem Chore genau angefügte drei-

thcilige Schiff aus dem 15. Jahrhundert. Das Ganze
befindet fich baulich in befriedigendem Zuftande, nur

die Inncn-Dccoration läfst einige Reftaurirungen und
Befcitigungen alter Mangel zu wünfehen übrig, wozu
es hoffentlich wohl kommen wird.

Ein intcreffantes Gebäude ift die ehemalige kleine

Peters- Kirche, fpat-gothifch, einfehiffig mit drei Jochen
mit Rippengewölben, fchmalen Hochchor aus zwei

Jochen mit Kautengewotbe beflehcnd, Polygonfchluß,

27 M. lang, 9 M. breit und 1 3 90 M. im Schiffe hoch.

Am Chor außen hübfehe Strebepfeiler mit Verlängerung
nach innen. Der Bau ift eine Zierde des Stiftsgebäudes,

derzeit entweiht und Magazin, aber zur Rcftaurirung und
Wiedereinweihung beftimmL Dalclbft foll auch ein alter

Flügelaltar Verwendung finden, der bisher fich in

Aflcnz befand und einer Reftaurirung bedarf. Der
Schrein enthält im Hoch-Kclief das letzte Abendmahl,
in der Predella die Kreuzlegimg, auf den Innenfeiten

der Flügel: den Oelberg, die Fußwafchung, die Geiße-

lung und Donicnkronung (Relief), außen Tempera-
Malereien, die aber fchr fchadhaft find und von Künfllcr-

hand rellaurirt werden follten.

98. F.in Hausseichtn in ganz befonderer Aus
ftattung befindet fich auf einem Wegkreuze an der

Mauer des Kloftergartens der Capuzincr in Wolfsberg.

Diefes Kreuz ftand zweifellos einftens ganz frei, ift aber

gegenwärtig mit der Südfeite in die erwähnte
Mauer eingelaffen. Die Nordfeitc dcsfclbcn, welche

in der Bckrönung das Hauszeichen enthält, ift in

Fig. 8 zur Darftcllung gekommen, Lange wurde diefcs

Kreuz, wie Dr. Kariniann- Tangl in der Carinthia, Jahrg.

1864, S. 177, erzählt, als Erinnerungszeichen an die an-

geblich im Jahre 136t vollzogene Hinrichtung dcsWolfs-

berger Bürgers Othmar geltalten, der als Rebell gegen

}

US**»,'}

Kg. 8. (\V..1f»t>crK .)

die bambergifche Regierung aufgetreten fein foll. Tangl

ift es gelungen, auf Grund einer im Schloße Baierhofen

vorgefundenen Urkunde aus dem Jahre 1520 zu con-

flatiren, dafs „Peter Swenzel" Bürger und Rath in

Wolfsberg ein Siegel führte, in welchem das erwähnte

Zeichen enthalten ift. Da nun in dem Schilde der Bc-

krönung außer diefem Zeichen auch noch die Buch-

(laben P S vorkommen, fo darf als feftftchcnd be-

trachtet werden, dafs genannter Peter Swcnzcl aus

irgend einem Anlaffe im Jahre 1532 (diefe Jahreszahl

ift auf der Schräge des Schlußgcfimfes angebracht)

diefes Kreuz errichten ließ. Mit Rückficht auf die um
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diele Zeit in Kärnten noch florirende Gothik wird die

Compofition diefcs fteinemen Denkmales ganz be-

fonders intereffant. Grueber, Confcrvator.

99. Corrcfpondent DircfAor Mafchek in Bcchyn

berichtete unterm 2. Marz d. J. an die Central-Com-

miffion, dafs fich bei Reparatur des Thurmes am
Schloße zu Bechyn Gelegenheit gab, die zwei Uhr-

glockcn zu befichtigen. Die eine tragt in erhabenen

Buchftaben eine böhmifchc Infchrift, welche fagt, dafs

Peter Wok von Kofenberg auf Bechyn (dabei das

Wappen) und Katharina diefe Uhrglocke haben gießen

laßen 1590, die zweite trägt die Jahreszahl 1746.

IndcrFr.inciscancr-Kirche dafelbfl wurde ein Ver-

größerungsbau der fürftlich Paar'fchcn Familiengruft

vorgenommen, doch ohne irgend welche Acndening
des Bcftchcndcn.

100. Hei der 1489 erbauten Pfarrkirche zu Gnadlers-

dorf'm Mähren, nächfl der Gränzc gegen Rctz, be-

findet fich eine dem heil. Wolfgang geweihte altere

Capelle, davon wir bis ins 13. Jahrhundert Nachricht

haben. In der Capelle befindet fiel» eine Cifternc, die

mit Steinplatten eingefaumt ift, darauf fich eine heute

nur mehr in einzelnen Buchftaben erhaltene Infchrift

befindet. Das Walter wird als heilfam, im Volksmundc
als wunderthätig bezeichnet. Auch eine Statue des

heil. Wolfgang ift in der Capelle anfgcftcllt, die aller

Beachtung werth und Air deren Kcftaurirung der

überaus ftrebfame Confcrvator Director Sterz thatig

ift. Die hier beifolgende Abbildung veranfehaulicht

diefe bemalte Sculptur, ein Werk aus Künftlerhand

und dem Ende des 15. Jahrhunderts angehörend. Der
lesbare Theil der Infchrift lautet: der zirnet und nicht

fchilt, der fremdes unter Händen hat nichts beftilt,

der Heimlichkeit fehweigen kann, halt ich fucr ain

Man Lapidar des 17. Jahrhunderts, dabei die

Rofcnbcrg'fchc Kofe (Fig. 6).

101. Bei der Durchführung der Canalifation in der

Stadt Scrtth (dem älteften Anfiedlungsort der Buko-
wina), wo eine Menge prähiftorifcher Funde und über-

haupt folche aus der älteren Stcinperiode vorkommen)
wurden am jetzigen Kingplatz in der unmittelbaren

Nähe der St. Johannes-Kirche, die im Jahre 14 10 vom
moldauifchen Fürften Mufchat erbaut fein foll, in einer

Tiefe von 2 45 M. unter einem Menfchenfkelettc über

60 ftark mit Kupfer legirte Silbermünzen aus dem An-
fange des 17. Jahrhunderts (Sigmund HI.) vorgefunden.

Jedenfalls befand fich im erwähnten Jahrhunderte um
die früher genannte Kirche ein Friedhof, welche Be-

hauptung durch die maiTcnhaft zutage geforderten

Menfchenfchädcl begründet erfcheint. An manchen
Stellen wurden im Flächenraumc von 1 Q.-M. fechs bis

flehen Schädel ausgegraben. Am Unterkiefer fowic

am Hinterhaupte eines Mcnfchenfchädcls nimmt man
eine fehr deutliche und auffallende Vergoldung wahr.

Gewifs wurde um den Mund des Todtcn ein mit Gold-
ftickerei verfehenes Leichentuch gebunden, weil der-

felbe den Mund offen hielt, eine Sitte, die auch jetzt

bei den Rumänen in manchen Gegenden beobachtet
wird. Dafs Münzen unter einem Gerippe gefunden
wurden, ift der von den Romern an die Rumänen über-

gegangenen Sitte, dem Todtcn je nach dem Vermögens-

ftandc eine oder mehrere Münzen (Obolus) mitzu-

geben, zuzufchreiben.

Elias Wcslou'ski, Volksfchullchrcr.

102. (Aus St. Paul.)

In der Abtei-Kirche zu St. Paul im Lavant-Thale,

neben dem Saciiftci-Fingange dicht am Boden, find die in

den Figuren 10 und 11 dargeftellten, bisher noch nicht

veröffentlichten Steine eingemauert, welche ich für den
Längs- und Qucrthcil eines Sarkophages halte und

Fig. 9. (Giisullersdorf)

über welche Herr Confcrvator P. An/dm Achatz mir
freundlicherweife Folgendes mitthciltc: „Gräfin Ri-

chardis von Lavant, vermählt mit Siegfried Grafen von
Spanhcim-Ortcnburg, bewog letztern bei ihrer väter-

lichen Burg eine Kirche zu Khren des heil. Paulus zu
erbauen, welche das Andenken an den crlöfchcndcn

Grafenftamm erhalten und fpäter die letzte Ruhcftätte
der Vermahlten werden follte. Nach Vollendung des
Kirchenbaues zog Graf Siegfried mit Bifchof Günther
von Bamberg nach I'alnftina. Auf der Heimfahrt er-

reichte ihn der Tod in Bulgarien (1065). Um den
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Schmerz zu lindern, unternahm die Witwe eine Pilger-

fahrt nach San Jago di Compostclla; aber auch fic flarb

ehe fie ihre Heimat erreichte, in Spanheim, wo fic die

Verwandten ihres feligcn Gemahles befucht hatte. Man
darf demnach den Ritter mit zurückgeworfenem Helme,

der fchnfuchtsvoll die Arme nach dem Heim und feinem

geliebten Weibe ausftreckt, als den in Bulgarien ver-

dorbenen Grafen Siegfried und die neben der Kirche

flehende zur Wandcrfchaft bereite Frau als die Grafin

Kicharda deuten. Der auf dem Kreuze der Kirche

flehende Vogel dürfte wohl der Unglücksrabe fein,

welcher Richarda die Kunde von dem Tode ihres Gatten

überbrachte. Das in den Stein eingemeißelte Wappen ifl

das Stiftswappen von St. Paul, kann aber cinit auch
jenes der Grafen von Lavant oder Spanheim gewefen
fein. Gruebcr, k. k. Confervator.

103. (Aeltcre Grabfleint in Pavlovic, politi/cher

Bezirk HolUfchau in Mähren.)

An der Außcnfcitc der Pfarrkirche zu Pavlovic find

drei Grabflcine eingemauert, dicinsbefonderewegen des

Coflüms der auf denfelben dargeflellten zwei weib-

lichen Figuren bcachtcnswcrth erscheinen, während
auf dem dritten ein Ritter abgebildet ift. Alle drei

Grabdenkmale tragen die Jahreszahl I 569; auf dem-
jenigen des Ritters ifl zwar die Jahreszahl fchon fehwer
lesbar; fie ifl in Betreff des letztern Grabfteincs

der kirchlichen Topographie von Wolny (Olmüzer Erz-

diöccfe, V, 192) entnommen und fpricht für dicfclbc

der Umfland, dafs alle drei Grabflcine zweifellos von
dcmfclbcn Stcinmctzc herrühren und alle Merkmale der

Gleichzeitigkeit zur Schau tragen; denn fowohl die

äußerliche Form (die Großenverhaltniße, der halbrunde

obere Abfchluß der Umfal'fungsrahmen, die Anbringung
der Umfchriften, die Schriftzeichen etc.), als auch die

Ausfuhrung der Figuren, die Technik der Bildhauer-

arbeit weifen auf Gleichzeitigkeit und denfelben Stein-

metz hin.

Die Umfchriften lauten (in neu bohmifcher Trans-

cription):

1. Leta PänC 1569 (?) povolän jest smrtf casnou

I tohoto sveta urozeny pän Hynek Pavlovsky

Dokonal iivot svüj Pän Büh rac duii jcho milo

stiv byti.

Das ifl: Im Jahre des Heils 1569 (?) wurde durch

zeitlichen Tod von diefer Welt abberufen der hochge-

borne Herr Hynek Pavlovsky. . . Fr beendete fein

Leben (am Samstag vor der allerheiligflen Dreifaltig-

keit? 1

) Gott möge feiner Seele gnädig fein (f. Beiblatt,

Fig. 12).

2. Leta PänC 1 569. povoläna jest smrtf casnou

z tohoto sveta urozenä pani Dorota z Lukavce, man-
Selka pana Hynka Pavlovakcho. Dokonala flvot svüj

tu stfedu pred svat Pän Büh rac dusi jcjf

milostiv byti.

0. M tlt

Flg. 11.

Das ift: Im Jahre des Heils 1569 wurde durch

zeitlichen Tod von diefer Welt abberufen die hoch-

geborene Frau Dorota von Lukavce, Gemahlin des

Herrn Hynek Pavlovsky. Sic beendete ihr Leben am
Mittwoch vor (dem Pfingftfonntagcr 1

). Gott fei ihrer

Seele gnädig! (Fig. 13.)

3. Leta 1569 povoläna jest smrti casnou z tohoto

sveta urozenä panna Elska z Widbachu ten ütery pred

svatym .... a na tomto miste pochoväna jest.

Das ifl: Im Jahre 1569 wurde durch zeitlichen

Tod von diefer Welt abberufen die hochgeborene

Jungfrau Elska (Elifabcth) von Widbach am Dienstag

vor St. (Laurentius?') und ift an diefer Stelle begraben.

(Fig. 14)
Zufolge des im mährifchen Landes- Archive befind-

lichen Manufcriptcs Cerronis, Epitaphia Moraviae,

welches von Woiny benutzt wurde, gab es im Jahre

1806 bei der Pavlovicer Kirche noch drei weitere

Grabflcine, und zwar: der Johanna Pavlovskä von

Widbach, geflorben am Dienstag vor St. Fabian und

Scbaftian 1 5..,dcsHicronymusBarsky vonBastc-Sisma,

geflorben am Tage vor Maria Himmelfahrt I 538 und

des Wenzel, Sohnes des Hynek Pavlovsky von Widbach.

1 Nach KV/«/'« „KitrMtrh* TnpogTapht**, Oln'üxrr E'fJi^eefe, V, f.,-.

(S(. Paul.
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Ks ift zu bemerken, dafs Wolny nur die zwei erft-

angegebenen Grabftcine (des Hynck Pavlovsky und
feinerGemahlin Dorota von Lukavec) als noch beliebend,

dagegen unter den nicht mehr vorhandenen auch
noch den Grabftein einer Clara von Widbach, geftorben

Dienstag vor St. I^aurenz 1509, anfuhrt. Diefer letztere

Grabftein dürfte jedoch mit dem oben sub 13 erwähnten

noch vorhandenen Grabdenkmale der Elska von Wid-
bach identifch fein.

Die Herren von Widbach waren im Bcfitzc des

Dorfes Pavlovic vom Jahre 1447 an, in welchem das-

felbe von Johann Mukar von Kokor an Heinrich Mojek

von Widbach verkauft wurde, bis ins 17. Jahrhundert

hinein und nahmen nach diefem Befitzthume den

Beinamen Pavlovsky an.

Die Kirche in Pavlovic wurde im Jahre 1780 an

dcrfelbcn Stelle neu erbaut, an welcher die angeblich

von dem oben erwähnten Hynck Pavlovsky im Jahre

1555 aufgeführte ftand Diefes Pavlovic ift nicht zu ver-

wechfeln mit mehreren gleichnamigen mährifchen Dör-

fern. 1 lier wirkte vom Jahre 1 703 bis 1 7 1 3 als Tfarrer der

bckanntemährifcheHiftorikerJohannGeorgStrcdovsky.
V. Houdek.

104. Anläfslich der Kenovirung der Stadtkirche zu

Allerheiligen in Leitwerks fand man dafclbtt zwei In-

fchrifttafcln. Kunftwcrth befitzen diefelben keinen, fie

haben aber doch einen gcwiOen localhiftorifchcn Werth.

Der eine Stein lag am Fußboden unter den Sitz-

bänken nächft dem Haupteingange der Kirche. Ur-

fprünglich befand fich der Stein an der feinerzeit die

Kirche umgebenden Friedhofsmauer und kam, unbe-

kannt wann, in die Kirche. Das am Stein befindliche

Wappen ift nicht mehr erkenntlich. Die böhmifche In-

fchrift lautet in deutfeher Ucberfctzung:

Epitaphium des hochgebornen und hochgelehrten

Herrn Georg Wilhelm Hcrolt von Stod, Seiner Majeftat

Käthes und desgleichen Seiner Majeftat königlichen

Richters und der Gemeindegüter diefer königlichen

und Krcisftadt Lcitmcritz an der F.lbe fehr meritirten

infpcdors, als auch des hochgebornen und gelehrten

Herrn Georg Kaspar Herolt von Stod, Rathsherrn

diefer königlichen und Krcisftadt l.eitmeritz an der

Elbe und auch der ganzen Familie Herolt von Stod.

von mir Georg Hcrolt von Stod, rcfpc&ivc

unwürdigen (?) Sohne, Bürger diefer Stadt Lcitmeritz

an der Klbe.

Wie aus der Infchrift zu erfchen ift, rührt diefer

Stein vom königlichen Richter Georg Wilhelm Herold
von Stod (1647) her.

Hin zweiter Stein lag als Gruftdeckel auf einer

kleinen ausgemauerten Gruft beim Altäre der heil.

Anna. Die Infchrift ift fehr abgetreten doch ift das

Datum I.etha 1621 30. APRII.IS zu erkennen.

BAC mnoho Urozcnj

Pan
miesta Lithome

ric B tohoto chramu bo
zilio niimo Ku pohrebu zwo
Iii a swjm nakladem propamat
kutoto misto za/jiwobiti swcho
K odPociwanj ttla s\\eh<i.7

Vor ungefähr 20 Jahren befanden fich beim Haupt-
altare zwei alte Grabfteine der Familie Waldftcin (1 545).

Diefelben find aber nicht mehr auffindbar.

Anläfslich der Bauherftellungcn wurden auch die

Grüfte geöffnet. An den hölzernen Särgen, die bereits

ganz zerfallen find, fand ich gegen 30 zinnerne Jn-

fchrifttäfelchen. Die Infchrift eines erlaube ich mirmitzu-
theilcn, fie erinnert an den bekannten Baumeifter Ocla-
vianus Broccio (1742).

t
ii1c in domino qvikscit

pr/enobims cenerosvs ac consvl.tisstm ys l)s

octavianvs bkoccio rkci.e d1stric i val.ts

vkhis i.itomkrjcensis vir consvlaris
senior artis .ed1i.is magister uistrkttvs
i'Eritissimvs ac e< cLesiarvm vkdis vk.v.tata:

INSl'ECTOR D1RECTOR NEC NON PR.EStDlAKy
CIVICI CAHTANEVS EMKRITVS OltyT

.ETAT is si.VK 73 Annts I,|K 24. July.

anIMa eIVs DVCe YesV In aXe
zETKUNAVI

qVlEsCAT

Broccio ift in der großen Gruft, die fich mitten
in der Kirche befindet, beigefetzt.

Heinrich Ankert.

105. Der Gefertigte erlaubt fich mit Bezug auf die

archäologifchcn Notizen, die in den „Mittheilungen der
k k. Ccntral-Commiffion für Erforschung und Er-
haltung der Kunft- und hiftorifchen Denkmale 4

,

XXIII. Band, 1897, S. 229, vom Confcrvator Dr. Ifidor
Ssaranüwicz mitgethcilt wurden, nachftehende Be-

merkungen zu machen:
1. Die gricchifche Auffchrift aul dem Siegel

des Kijower Metropoliten Conftantin, 1 nach dem dem
Gefertigten zugekommenen Abktatfch lautet:

KCJH'TAH Constantinus miscricordia

TlNHOC GAfclJ Dei metropolita

©ü MPQTTOAl totius Russiae.

THC riACRC

^UCIAC

2. Die Lcfung der AulTchrift auf dem Siegel des
Haliczcr Bifchofs Kosma ift nicht zutreffend, da Ge-
fertigter befagtes Siegel fah, welches fich ziemlich gxit

erhalten hat, die Auffchrift auf dcmfclbcn ift mit Aus-
nahme einiger Buchftabcn leferlich und lautet:

MP eON i'-« -»m«ikM Mutter Gottes Mater Dei

CKenOYG 6k£UOv e, befchütze mich protege nie

Me KOCMAH M6 KOÖMAH Kosma Kosman

TAAIT/ TOCAIT^ von Halicz. Haliciae.

HC+- ttfr-

Aufdiefe Weife ift die Lesart:

Ma ©CO KPeXotcA Mc
KOCMAC TAXlTcac;

' M«tf i' lii Ci«l>uin I. M.lr K« H5" i't "5*V ConfUnii« IL
ltl.lt in; I. 11.., ...ij iit-j. ..I.-Ii.m .m <lirl>„ ,1.,, »clitctnHt Sitdtl t t

In. Ilt. ,tt :. Ii» ci I.tlliiini.r,:
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durch das vermuthlichc Wort KpeXoica (krclo-

scnsis sie?), fowie durch den Zufatz der Jahreszahl ac«

(1206) unzulaßig. Uebrigens werden dem deutfehen

Lcfcr zur Erklärung nach dem fingirlen Worte KfssXotcct

folgende Worte „das ift wie gewöhnlich oder wie hier

und dort, das ift am Diplom" ganz räthfelhaft bleiben,

wenn dcmfclbcn unbekannt ift, dafs in dem ruthenifchen

Diplom des Fürftcn Leo Danilowicz vom Jahre 130t

(nicht 1206) die Erwähnung von dem KryJosaer Kafi-

lianerkloftcr Mariähimmelfahrts- Kirche gefchicht, wo
die alte Kathedral-Kirche und fomit die alte Stätte der

Stadt Halicz zu fuchen wäre.

Anton Petruscsewics, Confcrvator.

106. Dr. Kenner berichtet über die in den Monaten
Januar, Februar und erfte Hälfte März 1898 in Wien
beobachteten archäologifchen Funde aus römifcher

Zeit, welche Herr Jofeph Kowalski de Liiia im Auf-

trage der k. k. Central-Commiffion gelegentlich der

Erdbewegungen, die durch Neubauten hervorgerufen

wurden, mit gleicher Aufmerkfamkcit und Ausdauer
wie fchon feit mehreren Jahren verfolgte.

Da die Legung der neuen Gasröhren in jenem
Theile der Stadt, in welchem die römifehe Nieder-

laflung beftand, fchon vollendet war und fich in fernere

Theile und Vorftädte erftrecktc, ift das Bild, das die

neueften Funde gewähren, ein raumlich befchränkteres,

als es fich in den letzten Monaten des vergangenen

Jahres darftellte, dafür aber durch Objecle von größerer

Bedeutung ausgezeichnet.

Der Umbau des I laufcs Nr. 6 in der Salvatorgaffe

gab Gelegenheit, einen altern Fund, auf den man im

Jahre 1847 beim Umbaue des gegenüberliegenden
Haufes (Salvatorgaffe 5) gerathen war, zu vcrvollftän-

digen. In der That, es zeigten fich verfchiedene Mauer-
ziigc von größter Fertigkeit des Baues, deren Zu-

fammenhang aber fchon in früherer Zeit zerftort

worden ift. Sie reichen 4 M. tief bis zum gewachfenen
Boden, gehören aber gewifs nicht alle der römifchen
Zeit an, fondern find zum Theile auf flehengebliebenen

Reftcn römifcher Bauten, die als Grundlage benützt

wurden, aufgebaut. Gewifs romifch ift eine 2 M. ftarke

Mauer, die in der Richtung von der Stern- zur Sal-

vator-Gaffc reicht und fchr wahrscheinlich als Fort-

fetzung der im Jahre 1847 aufgedeckten Umfaffung
des älteften Lagers von Vindobona betrachtet werden
darf. An einer der Mauern fließ man auf einen con-

ftruttiv mit ihr verbundenen Rundbau, 1-4 M. im
Durchmcficr, wohl eine Ciftcrnc, an einer andern
auf Eflriehboden; im Schutte zwifchen den Mauern
lagen zahlreiche große Steinblöcke, Aiegeltrütnmer

aller Art, auch folchc der XIII., X. und XIV. Legion,

zwei Saulenflhinpfe aus weißem Kalkflein, verfchliffene

Bronze-Münzen des 2. und 3. Jahrhunderts und eine

eiferne Schwertklinge mit Griffangel, welche nach den
Maßen (55 Cm. Lange) und der Form «'en römifchen

Kurzfchwcrtcrn, wie fie auf dem Zollfeldc bei Klagen-

fürt gefunden wurden, durchaus ähnlich ift. Die Aus-
grabungen find noch nicht vollendet und feheinen

noch andere Funde von dort erwartet werden zu dürfen.

Hatten fchon Ende des verflogenen Jahres die

Erdarbeiten für die neue Gasleitung in der Planken-

gaffe gezeigt, dafs (Ich der römifehe Soldatenfriedhof

aufdem Neuen Markte über jene GaflTc hinaus erftreckte,

und war fchon aus den Gräberfunden, die man im
Garten der IT. Capucincr 1824 bei Erweiterung der

kaiferlichen Gruft gemacht hat, die Ausdehnung des
Friedhofes nach Südwerten conrtatirt, fo kommen feit

Ende Februar diefcs Jahres als eine erwünfehte Er-

gänzung die Eifcheinungen hinzu, die man beim Umbau
des Haufcs Plankengaffe Nr. 1 beobachten konnte.

Auf der Seite der Bau-Parcelle gegen den Capuzincr-

garten und gegen die Fcucrmaucr des Nachbarhaufcs
(Nr. io~i 1 am Neuen Markte) gerieth man, i M. tief,

auf zahlreiche Thongefäße; Krüge, Schalen, Schüffeln,

auch auf ein großes Bruchftück einer Schale aus Terra
sigillata mit Scencn aus den Thierhetzen in der Arena,
überdies auf Knochen, Zicgcltrümmcr und fchwerc
Steinplatten, aus welchen in fpätcr Zeit die Steinfarge

zufamincngertellt zu werden pflegten. Sie waren thcils

in die Grundmauern des alten Haufes Nr. 1 einge-

mauert, theils lagen fie frei in der Erde ; unter letzteren

hob man eine Votiv-Ara von 47 Cm. Höhe aus, welche
nach der trefflich erhaltenen Infchrift (miniirtc Buch-
rtaben zwifchen vorgeriffenen Zeilen) von einem rangs-

erften Hauptmann der X. Legion (primus pilus), Namens
M. Aurclius Cocccjus Florianus, und von feinen Ange-
hörigen der Fortuna Conservutrix gewidmet war; da
die X. Legion den Ehrennamen Sevcriana führt, den
fie von Kaifcr Severus Alexander (reg. 222 bis 235
n. Chr.) erhielt, ift die Zeit der Errichtung diefcs

Weihefteines annähernd beftimmbar. Die Stelle, wo
er urfprünglich rtand, wahrfcheinlich der Punkt der
Gabelung zweier Straßen, darf in der Nähe, vielleicht

in der Spiegelgafle, gefucht werden, dagegen gehört
feine Verwendung für ein Steinplattcngnib einer

fpätern Zeit, wohl dem 4. Jahrhunderte an. Analoge
Fälle der Wiederbenützung älterer Infchriftfleine in

jüngerer Zeit find wie an anderen Römerorten fo auch
in Vindobona nachweisbar.

Die bedeutfamften Funde Hellten fich Ende
Februar bis halben März in der alten Böfchung am
linken Ufer des Wienflußes auf der Strecke vor dem
Kunßlerhaufe zwifchen der Handels-Akademie und dem
Mufikvcreinsgcbäude ein. Nach Hcrrtcllung der gewal-

tigen Betonmauern, welche als Widerlager für die Kiu-

wolbung des Flußcs zu dienen haben werden, wurde
die alte Böfchung zwifchen dem linksfeitigen Widerlager
und dem Rinnfale des Flußcs abgegraben. Hiebei fan-

den fich in 8 M. Tiefe an der Stelle zwifchen Handcls-

Akademie und Künftlerhaus Refte eines monumentalen
Grabbaues aus grauem Kalkftein, der cinft wohl neben
der Straße aufgerichtet war, dieman bei derAushebung
der Erde für die Fundamente des Kuiiftlcrhaufcs im

Jahre 1S65 angetroffen hat. Dicfc, Straße zog von
den Höhen des Rcnnwegcs kommend nach L'ebcr-

fetzung des Wienflußes in der Diagonale durch das
Künftlerhaus gegen den Philipp- oder Ziehrerhof, über
die Auguftiner- und Herrcngaffe, um fich uachft »1er

Votivkirche mit dem Limes am Donau-Ufer zu ver-

binden. Im Künftlcrhaufe lag die Straße 7 M. tief, die

neuen Funde wurden nur um I M. tiefer gemacht.
Unter ihnen ift eine rechtfeitige Giebelecke mit Füllung
von zierlichen Laub- Ornamenten an erfter Stelle zu

nennen, da fie, l M. lang und kaum ein Drittel des

ganzen Giebels darftellend. auf einen tempelartigcn

Bau von etwa 4 M. Breite l'chließen laßt. Andere
Beftandthcile find meterlange Gcfimsftückc, theils glatt,
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ihcils mit Laubzugen gcfchmückt, Eckftücke von Ge-

fimfen, gebrochene Saulenfchafte, Ilalbfaulcn, mehrere

Fuße von Säulen und Eckpfeilern, ein fein ausgeführter

Thürpforten mit Falz, große glatte Baubluckc, meifl

über i Meter lang. Schollen eines rohen Eflrichbodcns

(Schotter mit Lehm), gefchmolzenes Bronze, Eifcn

(Nagel), gleichfalls verfchlackt, Knochen, vermorfchte

Holzflücke u. dergl.

Nicht minder wichtig find z^vei Reliefs, die eben-

dort ausgehoben wurden; das eine, beim Ausgraben
zerfchlagen, ifl aus weichem Sandftcin hergeftcllt und

lafst nur mehr Kopf und Schultern einer jugendlichen

Figur in den Umrißen erkennen; das andere aus här-

terem Sandftcin trefflich ausgeführt, zeigt den flehenden

I'erfeus mit Lockenkopf, in der gefenkten Rechten die

Harpa, in der erhobenen Linken das Medufcnhaupt.

Ucbcrdies fand fich dort ein Grabltcin mit Infchrift,

einer Septimia Lucilla, der Gattin eines Veteranen der

X. Legion L. Titius Successus, von ihrem Manne und
ihren Kindern Titius Successus, Titius Luciiianus und
Potentiana (?) errichtet. Leider ifl der obere Theil ab-

gebrochen und bisher nicht gefunden worden, er enthielt

vier nebeneinander flehende Figuren, von denen nur

mehr die unteren Thcile der Fuße erhalten find.

Vor dem andern Flügel des Künftlcrhaufcs

gegen das Mufikvcreinsgcbäudc hin fand man in der

allen Hofchung des linksfeitigen Wien-Ufers fchon in

S M. Tiefe gewaltige Baublöcke, ein mit Laubzügen
gefchmücktes Gebälkftück, ein Säuleneapitäl mit

Akanthus-Blättcrn und den oberen Theil eines Grab-

Jleines mit einer Kofette zwifchen den Hörnern, unter

diefer ein Kranz mit Bandern: der Schrifttheil ifl leider

alt weggebrochen, nur die Buchflaben D.M (Diis Ma-
nibus) C. Julius find erhalten. Die Akanthus-Blättcr

des eben erwähnten Säulcncapitäls gleichen in Zeich-

nung und Ausführung den Capitalen eines Eckpfeilers

und einer Säule, die mit der Säule felbfl beim Bau des

Kunftlerhaufes angetroffen wurden; ferner liegt die

Stelle des oben genannten Grablleines fehr nahe dem
Fundorte eines Reliefs (Genius mit gefenkter Fackel),

das augenfeheiiilich einem Sarkophage angehörte und
bei der Umlegung des Wienflußbettes vor dem
Künfllcrhaufe im Jahre 1865 gefunden wurde.

Ueber den Zug der Hetresßraße am Donau-Ufer
(Limes) außerhalb des römifchen Wien hatte man, ob-

wohl im allgemeinen ihre Richtung bekannt ifl, bisher

keine beilimmten Anhaltspunkte, um ihn im Einzelnen

feflzuftcllcn. Außer dem Fragmente in der Hefs-Gaffe

Hund nur noch die Futulfteüe des zweiten Meilenfleines

von Vindobona aus nach Carnuntum zur Verfugung,
und auch diefe lautete nur vage auf einen Weingarten,
der nachft dem Krankcnhaufc von St. Marx gegen die

Donau hin lag.

Ein neuer Fund hat diele Angabe theils beflatigt,

theils präcifirt. In der crflcn Hälfte des Februar führten

die Erdarbeiten für die neue Gasleitung in Simmering.
und zwar in der Flucht der Vuhmarltjlrape, das eil

der Hauptftraße des Ccntral-Vichhofcs nachll ihrer

Mündung in die Döblerhofflraße und im Niveau der
letzteren auf den alten römifchen Limes. Eine 10 M.
lange Strecke dcsfclben wurde, wenn auch nicht nach
der ganzen Breite bloßgelegt; 50 Cm. unter dem
heutigen Straßcnpflaftcr liegend, fand man die alte

Straße ähnlich fo erbaut, wie das Fragment in der Hefs-

Gaffe und die anderen römifchen Straßen in Vindobona
und Carnuntum: auf Steinplatten, die mit der fchmalen
Längskante in den gewachfenen Boden eingerammt
waren, lag eine mit Zicgclflückcn unterlegte fefl ge-

flampftc Schichte von Lehm und Schotter; nebenan
fanden fich zwei Skelette, frei, ohne Beigaben, I M.
tief in dem gewachfenen Boden liegend.

Wie aus diefem Funde hervorgeht, fallt der Zug
des Limes nicht mit der heutigen Simmcringer Haupt-
ftraße zufammen, fondern bewegte fich, an diefer Stelle

wenigflcns, nördlich von ihr näher an der Donau.

107. Vor einiger Zeit wurde die Central Com-
miffion von competenter Seite aufmerkfam gemacht,
dafs in der Stadtpfarrkirche zu Volkermarkt fich ein

Fresco-Gcmäldc befindet, das von kunfthiflorifchcm

Wcrthc ifl und daher eventuell nur mit Vorficht einer

Rcftaurirung unterzogen werden follte, und zwar mit

Vcrfländigung des Confervators. Die Ccntral-Com-
miffion ftclltc fich felbflverftändlich auf diefen letztern

Standpunkt im Intcreffe der Confcrvirung diefes Ge-
mäldes, da es leider nur zu richtig ifl, dafs fich häufig,

man könnte fagen, herumziehende Maler, anbieten,

Bilder zu rcflaurircn, dann aber dicfelbcn durch Un-
verftand und GewilTcnlofigkeit geradezu vernichten.

Da die Gcifltichkeit die Schützerin des fo vielfeitigen

Schmuckes der Kirchen ift, fo kann der oft ausgefpro-

chene lebhafte Wunfeh der Ccntral-Commiffion nur

immer wiederholt werden, dafs die angehenden Gcift-

lichen mit der Kunft und ihren Werken recht vertraut

gemacht werden möchten, damit fic gerade in ihren

fpätcren Lcbcnsftellungcn, wo fie nicht feiten hoch-

wichtige Kunftwerke zu verwalten haben, mit genügen-

den Kenntniffen ausgcriiflct find, um diefe fchützen und
vor Rcftaurirungsfchädcn bewahren zu können. In der

alten Kirche zu Maria Wörth wurden, wie von Augen-
zeugen beftätigt wird, alte Fresken am Triumphbogen,
die Rofenkranzgeheimniße darftcllend, intenfiv bunt

übermalt. An der Völkermarkter Kirche felbft wurde
eil» Gemälde an einer Säule übertüncht und mit Stein-

fugfchnilt ablinirt. Von denen, die von der Kxiflenz des

übertünchten Gemäldes Kenntnis haben, find es ganz
wenig l'erfonen und in kurzem ifl alles vergeften; bei

einer nächften Rcflaurirung der Kirche kann dort der

Murtcl rückfichtslos weggehauen werden, um, wie es

heute häufig vorkommt, den vermeintlichen Steinfchnitt

aufzudecken, und dadurch die alte Freske ganz ver-

nichtet werden Am ludliehen Eingang der St. Ruprechts-

Ktrche zu Wien dafelbll befand fich eine alte Grab-

fleinplatte mit Wappcnfchild. Sie wurde vor 15 Jahren
weggenommen und an anderer Stelle verkehrt einge-

mauert; aber wo? —
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22 Holzfchnitten) 3 „ — „

Leutfchau, Die mittelalterlichen Kunllwerke der St Jakobs-Kirche in. Von Wenzel

Merklas. (Mit 2 Tafeln und 2 Holzfchnitten) 2 „ —
Millftatt in Kärnten, Archäologifche Blätter aus. Herausgegeben von der k. k. Central-

CommilTion 2 „ — „

Mitterberg (Salzburg), Das vorgefchichtliche Kupferbergwerk Von Hr. M. Much \ „ — „

Mühlhaufen (Milevsko) in Böhmen, Die Baudenkmale zu Von Dr. Erasmus Wocel.

(Mit 1 Tafel und 15 Holzfchnitten) 1 „ 50 (r

Parenzo, Der Dom zu Gutachten des Oberbaurathes Freiherrn v. Fcrflel, erftattet

an die k. k. Central-Commiffion — „ 30 „

Poetovio. Von Confervator kaiferl. Rath Dr. S. Jenny 4 „ — „

Prag, St. Agnes-Klofter, Die Baulichkeiten des ehemaligen, in. Mit 12 Tafeln.

Belproclien und befchrieben von Tomek und Mocker . 2 „ — „
— Drei Stadtpläne und eine Stadtanficht vom alten. Von Jofef Alexander

Freiherrn v. IIeifert 2 „ — „

Ragufa, Die Krz^ielJer der Republik. Von Profeffor Jofefh Gelcich 1 „ — „

Runkelftein, Die Bilderrefte des Wigalois-Cyclus zu. Von Ernfl Karl Graf Waldflein 1 „ 20 „

Salzburg, Mittelalterliche Kunltdenkmale in. Von Dr. Gujlav Heider 1 „ 80 „

Salzburger Bibliotheken, Gefchichte der Von Dr. Karl'Foltz 2
(1
— „

Siebenbürgen, Die römilVhcu Alterthümer und deutfehen Burgen in. Mit einer

Ceherfichtskartc. Von M j Ackner — „ 50 „
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Ueber einige Kunftdenkmale im Norden von Böhmen.

Als Forfchungsbericht über das Jahr 1897.'

Von Cnfovator KuJjtfh Maller.

mjUMj|E leichter fich erkennen ließ, dafs die bei meiner

[K rU vorjahrigen flüchtigen Bereifung des äußerllen

Eftiäaj Nordens von Böhmen vorgefundenen kirch-

lichen Bauwerke — aus dem Zeiträume von Mitte des

17. bis Mitte des 18. Jahrhunderts — auf italicnifche

Meiftcr hinweifen, defto fchwieriger wurde es über deren

Namen ins klare zu kommen.
Anfragen im Pfarramte, wie Nachfchau in den

pGedenkbüchern" führten einzig zur Betätigung des

Wirkens der Italiener ohne irgend einen Namens-
vermerk. Vorausfetzend, mittels Durchforfchung der

Archive und das AufTuchcn der Bau-AfK-n Heilerer zur

Fragclöfung gelangen zu können, unternahm ich denn
heuer, im Anfchluße an die anderen mir zugewiefenen

nordlichen Bezirke, die erneute Bereifung des oben
genannten Landcstheiles. Ohne dadurch fchon über die

vorliegende Namensfragc hinausgekommen zu fein,

vermochte ich doch Spuren zu finden, auf denen bei

beharrlichem Fortfehreiten Lichtung gewonnen werden
könnte. Vorlaufig brachte die alfo erweiterte Bereifung

nur zu einer erweiterten Ueberficht und Gruppirung
gleichartiger Bauwerke.

Obfchon die von 1699 bis 1729 erbaute Gabler
St. Laurentius- Kirche ihrer äußern wie innern Aus-
geftaltung nach in der Reihe der ziemlich gleichzeitig

entftandenen Kirchen des Nordens von Böhmen als

Sonderbau erfcheint, find ihr dennoch dem inneren

Gefüge nach die um die Mitte des 17. Jahrhunderts
fundirtc, 1707 vollendete Augußincr Kirche zu Bah
mi/ch-Iuipa und die 1728 zum Abfchluß gebrachte
Georgswalder Stadtkirche anzureihen.

Zwar nicht als Ccntralbauten, fonderti fchlicht ein-

fchiffig angelegt, iibercinftimmen nämlich diefe letz-

teren auffällig mit jener vermöge der decorativen

Zierung. Don Presbytcricn ift vornehmes Anfeilen

gegeben durch die gleichartige combinirte korinthifchc

Pilaftcrftcllung mit fein profilirtem Hauptgefnnfe und
darüber gefetzter Attica, von der aus fich die Gurten-
wölbung auffchwingt. Das Gebälk fetzt fich im gc-

fchloffencn Zuge, mannigfach verkröpft entlang des

verbreiterten Langhaufcs fort und bilden breit vortre-

tende gebündelte Pilafter die Gliederung der Wand-
flächen, correfpondirende Gurtbögen die der Decken-
wölbung. Eine Befondcrhcit der Auguftiner-Kirchc find

bloß je drei den Schiffslangsfcitcn eingefügte Altarhallen

und das Vermeiden von ScitenKmporcn. Sonderheit
des Georgswaldcrbaues ift dagegen das Beliehen von
Arcaden in der untern Hälfte des Langlaufes, auf

welchen gemauerte zweigefchoßige Emporen fußen,

' *. Math., XXIII |!„:.|

xxiv, n r.

die fich über den Breitraum nach der andern Hälfte

fortfetzen, wahrend ein weftfcitlieh drittes Gcfchoß erft

die Orgel enthält.

Eine zweite Gruppe verwandtlchaftlichcr Bau-
werke diefer Periode find die Kirchen zu Schluckenau,

Alt-Ehrenberg, Nixdorf und Zeidler. Unter diefen ragt

die zu Schluckenau vermöge der harmonifchen Anord-
nung und vornehmeren decorativen Ausftattung vor,

obfchon fie wieder Einbuße erleidet durch die in die

Altarhallen cingehangenen hölzernen und ftylwidrigen

Emporen.'
Im allgemeinen läfst fich von beiden Gruppen der

genannten Bauwerke wohl fagen, es klinge in ihrem

ftrengen architektonischen Emft noch die Nachwirkung
der römifchen Hoch-Renaiffancc aus. während fchon die

Formen der Barocke eindringen und eine Umbildung an
bahnen. Ein ähnlicher Vorgang vollzog fich an den mittel-

alterlichen Bauwerken anläfsiieh ihrer Erweiterung
durch eine mehr oder weniger tiefgehende, dem
neueren Kunftgcfchmackc cntfprcchcndc Umgcftaltung
mittels der vom Süden eindringenden Formen, nament-
lich dort, wo italicnifche Baumcifter an der Arbeit
waren. Mifchwerkc diefer Art find die Gotteshaufer in

Zwickttu, Weißwaffer und Georgenthal.

Unausgefprochener, fall zur Unbeftimmbarkeit
verändert, find die Gotteshaufer zu Nümes, Hülvier-

waffer und Sandau; durch die I lufitenftürmc verwüftet,

wurden fie vorerft nothdürftig hcrgeftcllt, dann zu ver-

fchiedener Zeit überbaut. Und faft alle diefe Gruppen
hindurch leitet die Sage oder ein Gedenkbuchvermerk
auf bauführendc Italiener — freilich im fcltenftcn Falle

mit Namensangabe
Zu bedauern bleibt, dafs auch Dlabacs in feinem

für Böhmen fo werthvollcn Künftler-Lexicon der zahl-

reichen Nennung von italienifchen Baumeiftern in der

hier von mir ins Auge gefafsten Bauperiode, nur aus-

nahmsweife Andeutung gibt über deren Werke.
Wie indclTen in diefer Richtung es allmählich klar

geworden iibcr den Bau der Gabler Kirche, 3 fo durfte

beharrliche Forfchung auch zur weiteren Klärung
fuhren über die anderen bedeutenden Gotteshaus

bauten Nordbohmens.

* •

Von der einleitend angedeuteten Gruppirung zur

Sonderbetrachtung der genannten Bauwerke iibcr-

1 Die *«i >'"fciliit«it da^unh ft>»ierif wir«). d»f» fif «rHlirti rrL*ur:e

Sit« «r.th»lt»n,
1 in der GaMer Tauf Matrilc find vom ig. September »710 uiwl >l«m

it. September im' Tao'en eingetragen, wodurch nun auch der unter Vietze

Bunco flehende Bauleiter luuce kommt. Di« tTnlerfcnrift de» jeweilijen

.Gefitter- leitet n»mlkh: .liuminki.» Herini Uaumeifler bey /.IWelif w
KirUtcnKebau.*
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gehend, gilt es zuvörderft der Aitgufliner- Klojhrkirche

in Böhttti/th Leipa naher zu treten, als auf das nachft

dem Gabler bedeutendftc Bauwerk Nordbohmens aus

der Wende des 17. und 18. Jahrhunderts.

Das Klofter mit feiner ehemaligen Lateinfchulc,

bekanntlich eine Schöpfung des Herzogs von Fried-

land, hatte anfänglich nur eine Capelle und kam es erft

nach defien Ableben zu dem von ihm angeordneten

von feinem Neffen Karl v. Waldflein geförderten, durch

den Grafen Wilhelm v. Kaunitz vollendeten Kirchen-

bau. Unter Berückfichtigung der Thatfachc, dafs dem
Hofhalte des großen Friedländcrs ftets italicnifche

Architekten beizählten* und durch fic die vorragend-

ften von ihm befohlenen Bauwerke zur Ausführung

kamen, ift denn auch mit Sicherheit zu folgern, dafs

für diefe italifchen Baucharaktcr außen wie innen auf-

Fig. I. llSöhmifch Leipa.)

weifende Kloftcrkirchc, einem feiner auscrwahlten

Architekten der Auftrag gegeben war. Ich denke dabei

an Andrea Spezza,' feine Söhne Antonio und Pietro,

wie an Niccoli Sebregondis.

Dem alfo vorläufig noch in Frage geftellten italie-

nifchen Baumciftcr der Leipaer Auguftincr-Kirchc

fchvvebten offenbar die Gottcshaufer St. Suzanna und

II Gcfu zu Rom vor. Eine außerft flache Behandlung
der Architektur charaktcrifirt eben auch das Aeußere

wie das Innere diefer Hallenkirche. Die Pilaftcrordnung

am Aeußeren des Langhaufes wiederholt fich an der

Haupt-Facade, die in zweigefchoßiger Anlage unten

dorifirende, oben jonifirende Pfeilergruppen aufweift,

in deren Zwifchenfeldern — oben wie unten, cbenfo in

der Giebelaxc — Nifchen mit Figuren und Vafcn bc-

* Pim»ai, Niccoli Sebregonrlii. dif Brüder Antonio und l^etro Speir*

»ie au:Ii Darcio tl«l Bianco.
* I>cn MeitiUr itcfc fruß*ftig«a Kloft<rbau«t tu Wildui

flehen Schon ' am Aeußeren kennzeichnet fich auch
die geringe Tiefe der Seiten-Capellen des Langhaufcs,
das nach außen vor der Hauptflucht des Obergefchoßcs
eine Vorlage von nur einer Pilafterbreite erhalten hat.

Einfache Wandfüllungen gliedern die großen Facadcn-
flächen, ein leichter Anfchwung leitet zum Dreieck-
giebel über, vafengekrönte Poflamentc über den Pfeiler-

gruppen beider Gcfchoße und am Anlaufe des Giebels
geben im Verein mit dem Kreuze am Scheitel des
letzteren, den notwendigen aufdrehenden Charakter.
Einfache Wandftreifen flankiren die rechteckige Portal-

Öffnung, die mit einer von Confolen getragenen Seg-
mentverdachung gekrönt, über ihren reichen Ver-
krupfungen mit drei Vafen befetzt tft. Der Architrav
des oberen Hauptgefimfes wird zum Verdachungs-
gefimfe für das im Halbkrcifc gcfchloflenc Orgclchor-
Fcnfter. Eine nicht zu überfchende Eigenschaft diefer

eigenartigen Barockfagade, deren Hauptgliedcrungcn
als edel zu bezeichnen find, ifl eine gewific Dürftigkeit

in der Dctailbildung, die aber gewifs auch nur, wie bei

den meiden Kirchen jener Zeit, im Mangel an Geld-
mitteln ihren Grund hatte. Der dreigefchoßig pilafter-

befctztcThurm ift der Südoftftrccke des Langhaufcs an-

gcfchloflen. Noch immer entbehrt er die beim Brande
im Jahre 1820 verlorene Bchclmung, ift mit einer

Nothkappe bedeckt. Weltlich der Hauptfacadc fchlicßt

in gleicher Flucht da* Kloftergebäudc an, deflen Pfeiler-

bündel der Haupt Facadc den gothifchen Strebepfeilern

gleich, fchräg anlaufen.

Ungleich mehr Freude wie das Aeußere, bewirkt
das Innere der Kirche. Das tonnenformig überwölbte
Schiff zerfällt in das etwas eingeengte — «oM. breite,

8 80 M. tiefe — Presbyterium und den 33 M. tiefen,

13*35 M< breiten I lauptraiim, welcher wieder durch
korinthifirendc Pilafterftellungen in drei im Halbkreife
gefchloflene Capellennifchcn gegliedert wird, deren
Archivolt-Bögen mit dem Architrav des ungemein edel

profilirtcn Hauptgefimfes durch Cartouchcn verknüpft

find. Je drei große Stichkappen im Hauptraume und
zwei kleine im Presbyterium fehneiden über den im
Halbkrcifc gefchlofiencn Fenftcrn des Hauptraumes,
refpedtive über den überhöhten Kechtecksfcnftern des
rrc.-byteriums in das Tonnengewölbe. In den Intcr-

columnien der Pilaftcrftcllung des Presbyteriums be-

finden fich unmittelbar unter dem Architrav theils ver-

mauerte thcils benützte Fcnftcr, deren Rechtecks-
umrahmungen in gleicher Weife wie die in dcrfclbcn

Axe über dem Hauptgcfimfc befindlichen mit Ohren
verfehen find. Ucbcr den künftlerifch ganz unbedeu-
tenden — gemauerten — fpäterer Zeit angehörenden
Hochaltar (auf „Allerheiligen" geweiht) ift in der Apfis-

wand ein halbkreisförmiges Fenfter angebracht. Die

breit hcrausgcmaucrtc fchmucklofc Orgel -Empore
widerfpricht dem edlen Ganzen und dürfte bei der in

Abficht genommenen Rcftaurirung wohl eine dem fein

ftylifirten Innern entfprechende Correctur erhalten.

Die Ausftattung durch Altäre etc. ift weder ein-

heitlich im Styl noch im künftlcrifchcn Wcrthc; zwei

davon intcrcffircn durch die fchone Diftelblatt-Struftur

der Bilderumrahmung, befonders jener um das die heil.

Familie vorftellende, Skrcta zugefchriebene Gemälde.

Das werthvollftc ift für immerhin die bereits befchrie-

bene Dardani-Madonna* am rechten Altäre der Epiftel-

• Vtrsl. Milllifilunteo. n Bind. S. Iii
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feite. Beachtenswerth ift noch dic Marmor-Menfa des
dritten Altars auf der Gegenfeite. Dic Kanzel ift un-

bedeutend; von Werth find dafür dic in Eichenholz
trefflich gefchnitzten Blattwerk Reliefs an den Backen
der oberen Kirchenfitzreihen. Diefcs abfonderliche
Gemeng von künftlerifch Werthvollem und Werth-
lofem weift eben auf dic erlittene Störung durch
wiederholte Brände, nach welchen Gefchcnktes und
aus aufgehobenen Kloftcrkirchcn Erworbenes in die

entftandenen Lücken — wahllos — cingcfchobcn
werden mußte.

Das Kloftcr fclbft befitzt einen fchätzbaren Gegcn-
ftand in einem den Garten abfchließcnden fehmied-
eifernen Thorgitter zierlichfter Kcnaiffance. Durchaus
Rundeifengcfchmicde, zweiflügelig, mit einer gefon-

derten äußerft geschmackvollen Bckronung, bertchen
die fymmetrifchen Ziermotive aus einer Verflechtung
von Spiralen, befetzt mit Blattauszweigungcn, mufici-

renden Figürchen, Masken und Adlcrköpfcn. Dic Gc-
fammthöhe des Gitters beträgt 3 28 M.

f
deffen Breite

335 M. (f. Taf. 1). Andere beachtenswerthe
Schmiedeifenarbeiten aus der Barockzeit find in der

dem Kreuzgange angcfchloffcncn Capelle alsBrüftungen

der Orgel-Empore zu finden.

Zu gedenken ift noch einmal des Thurmes, der
wie feiten einer durch Brände zu leiden hatte und durch
dit-fe wiederholt fein Geläute einbüßte. Sein erftes beim
Kloftcrbrandc von 1787, wobei vier Glocken, von
Zacharias Dietrich gegolten, zugrunde gingen. Das
hienach in aller Noth zufammcngcbrachtc Geläute aus

gefchenkten alten Glocken wurde abermals bei dem
auf den Thurm übergreifenden großen Stadtbrandc im

Jahre 1820 vernichtet, fo dafs unter allerlei Mifsftanden

zur Neubefchaftung von drei Glocken aus der Gießerei

des Karl Bellmann in Prag gefchritten werden mußte,

dic am Auguftinifcfte (28. Auguft) 1823 ihr erftes har-

monifches Zufammenklingen der Gemeinde zu Gehör
brachten. Dic große Glocke trägt das Chroniftichon:

PMagne Pater .\VgVstInc. prcCes nostras sVsCIpc,
et per cas ConD. nos Vnlrc satage."' (Dabei das Bild

St. Auguftinus.) Darunter: Damit ein solch verheerend
Feuer Allda mich nie zerschmelze mehr, So sei mein
Ton ein jedem theuer. Und leite ihn zur Andacht her.

Auf der Gegenfeite: „Visitasti nocte, igne nie exami-

nasti, Ps. 16. 14. Boemo Lippac dic 13. Maji 1820 et

de medio ignis suscitasti me Pragae die 13. Juli alto

1823 (sub Provincialatu Kxim. P. Anselmi Schmcykal
sacerdotis et concionatoris jubilati) sub Prioratu V. P.

Casimiri Mayer (sub auxiliis V. P. Leonardi Mauder
Prions Thomaci et) Kxim. P. Isidori Jelinek Boni

Strankcnsis Administrator!* Gcgoflcn zu Prag von
Karl Bellmann, k. k. Hofglockengießer." 8

Die mittlere Glocke mit dem Reliefbild St. Lau-
rentius trägt als Schrift:

„Dcvoravit nos ignis Deut. 5. 25. Boemo Lippe in

Conventu O. O. S. S. die 13. Maji 1820, reviximus de

medio ignis Pragae 27. Maji 1823 sub Provincialatu

Grcfkr V«(« A«gii«mui, »treimw unftre Bitte und jtniht. uns
duft.1i II« fu elnijcco.

* IM Na<lil liaft du mich hclmgefücht, dutch Fetler KaA du Ii jr-

prüft in l^cipA am 13 >l»i iir<, und ttilltefi »yi dem Feuer halt du mt:ti er-

«ecket tu Pr-iit »m ij J-ill tBj;. I'tovmeinl I' Anfelm Sthmcvk»! I11VI-

fcrielUr un>l JaMptdlizrr I'ri-.r 1'. tlallm.r \U>M. Ululfljch .«r» I». I.r. n

mU« Mawttr. IV;„t U. S«. Ih-.mui ...I F ll„l,,f Iclitwk. A taim«,*.,, ,1..

r:„te> so.-v.i«

Exim. P. Anselmi Schmcykal etc. wie auf der großen

Glocke.»

Auf der andern Seile ift zu lefen:

„SanCte LaVrcntI qVI CocLl IngreDI McrVIstl, ora

pro nobis."

Die kleine Glocke, im Relief St. Florian vorfal-

lend, hat die Schrift:

Dcscendit Dominus in igne, Exod. 19. 18. Boemo
Lippac in conventu O. ü. S. S. rcnasccrc nos favit

Pragae die 27 Maji 1823. Fusa Pragae a Carolo Ben-

mann. — Beate FLorlanc saLVa per prcCes — tVas

Mabltatlones nostras ab InConDloVtl et nos ab Igne

scMplterno."'"

Erwähnt fei hier noch dic 18 10 erbaute „Lieb-

Frauenkirche* mit ihrer unerklärbar gcfchmacklos ge-

ftaltctcn Stirnfeitc. Für das Innere entlehnte der Bau-

nieifter wohl die tektonifchen Formalicn der Kloftcr-

kirche, doch ohne verftändige Anwendung. Ueberdies

erfuhren dic Wände und Decken des Presbytcriums

wie des Schiffes neuerer Zeit eine der Architektur voll-

ftändig widerfprechende Bemalung mit Figuren un<l

Ornirungcn.

Aus der Uebcrfüllc von Altaren und dic Mittel-

mäßigkeit gering überbietenden Bildern fondern fich

nur die plaftilche Geftalt der Muttergottcs am Hoch-

Altarc und der von Robert Leinweber gemalte Chriftus

am zweiten Altare der Südfeitc als echte Kunftwerke.

Zu beachten find ferner die mit fchönen Intarficn be-

legten Chorftühle, welche einer aufgehobenen Träger

Kloftcrktrchc entflammen.

Georgswalcie.

Für das Gcorgswalder Gotteshaus wurde an Stelle

eines 1 lolzkirchlcins — über deffen Alter keine Auf-

zeichnung zu finden ift — im Jahre 1725 der Grund-

ftein gelegt, 172S der Bau vollendet. Baumcifter war
„ein Italiener". Bei Abgang von Bau-Aclen wie von
auskunftgebenden Gcdcnkbuchaufzcichnungcn galt es

dic Weiterforfchung in Vormerkung zu bringen. Der
ftattlichc Bau ftcht, wie fchon in der Einleitung

angedeutet wurde, in enger Beziehung zur Lcipaer

Kloftcrkirchc. Chor und Schiff find gleichartig gewölbt,

haben die ähnliche Pilaftcrftellung und das gleich edel

profilirte Kranzgefimfe. Abgängig find bloß die Seiten-

hallen, vcrfchicdcn ift dic Fenfterftellung, hier nämlich

zweireihig, unten rechtwinkelig, oben kreisrund abgc
fchlolTcti. Der dreigefchoßige maffige Thurm ift der

Wcftfcitc vorgcftcllt, in ihn alfo die Stirnfeite mit den
Haupt- und zwei Nebeneingängen verlegt. Dürftige

Wandltrcifcn flankiren das fegment-überdachte Portal.

Die Gcfchoßflächen laumen Eckpfeiler, als Bedachung
erhielt der Thurm neuerer Zeit anftatt der gehörigen

italicnifchen Kappe dic vierfeitige Pyramide. Die

Außenwände der Liingsfciten find durch zwei Pilafter-

Ordnungen gethcilt. Das Innere entging leider auch

* ])u l'c-tt K*r uni tu l.cjri« im C]fi><Tite Allrrr eilige», am
i-,. M^i idjo, itui tlctn Icarr MjeJcr tifinnJen wir in Vt*a nm *?. M.ij »P*-j

;Srlilnfi wie bei der v »1 i«<r» i . Heiliget L-»ut<ritiu», der du iu den ilunmfl ein

j.jjcliclt vrrdieiit linft. Litte für

Irt Kruer ift Jet Hrrr hcrjiKjrAieitert m Hbhnifth I.^ij«.» im Convente
Allerheiligen um! feine Ht.1i! ctwnKrtr «n« ncati l.etcii in Pi .itn 7* M*i
iBv 7 . Oicn^e« v.:t. Karl Kcllmaftn. - HnUyer H.tu.iLv Lew.»h.r i!ur..h deine
»urbiilc »ufer« l.?r^wfMR(fen vor Mr»ndf:h »de», To-ic fcueh um lell.ft **r dem
«trifc-rn Ktiwr.

Ii,'
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nicht der in diefer Gegend von kunftbildungslofen

„Kirehenmalcin" mit autodidaktifcher Willkür betrie-

benen Polychromirung, durch welche meift ohne Rück
ficht auf Form und tcktonifchc Gliederung des Baues,

Figuren wie Ornamente an ungeeigneter Stelle ange-
bracht wurden, wie es hier und in den beiden Kirchen
zu Rumburg gefchehen. Den gut geftalteten Hochaltar
ziert ein vom tüchtigen Dominik Kindermann gemalter
St. Georg, Die beiden Scitcnaltare, im Winkel außer-

halb des Scheidebogens eingeteilt, entbehren des

Kunftwerthes; treffliche Glasmalereien aus der Mün-
chener Kunrtanftalt Mayer fchmücken die Chorfenftcr.

Das bedeutende Ausmaß der Kirche beziffert fich mit

50 35 M. Gcfammtlängc. 1180 M. Breite; die Chor-

tiefe beträgt 1 1 M.
t
die Breite 7 68 M.

• * .

Nachtrag zur Kirche in Schluckenau."

Mein Bemühen nach Sichcrrtellung des Bau-

meifters diefes vornehmen, im wefentlichen bereits be-

fchriebenen Gottcshaufcs, blieb auch beim diesjährigen

Wicdcrbcfuchc erfolglos. Das zu findende befchrankte

fich nach wie vor auf die Gedenkbuchsnotizen: ,,1710

ift die Kirche bei einem großen Brande wieder abge-

brandt J
; und: „Die Kirche ward in diefem Jahr

(1710) durch einen italicnifchen Mciftcr wiedererbaut. u

Aus anderweitiger Aufzeichnung ift zu erfahren, dafs

die Einweihung zwar am 21. Auguft 1714 ftattfand,

obfehon „Dach und Verputz fehlten * Vollendet wurde
der Bau erft 1720, indes der Ausbau des Thurmes fich bis

1722 hinzog. „Das Mauerwerk wurde vom Maurcrmciftcr
Zacharias Hoffmann aus Hainspach für angeblich

3000 fl. aufgeführt. Die Aufteilung des Dachfluhlcs bc-

forgte um 300 fl. der Zimmcrmeiftcr Adam Schulter. Die
Köllen des ganzen Baues belaufen fich auf 90.000 fl. (!)

u:'

r Dic Sage geht, dafs der „fremde Baumciftcr" fich

nach Fertigstellung der Kirche geflüchtet habe, weil

angeblich, nach feiner Meinung, das Gewölbe eine zu

geringe Spannung befaße und binnen kurzem ein-

ftürzen müße. Thatiachlich entrtanden fpater (aber erft

1804) Sprünge, fo dafs die Bildhaucrarbcit der Decke
nach und nach ftückweife herunterfiel. Das Gewölbe
wurde 1823 unterfucht und die lockere Stucco Zicrung

herabgeftoßen. Am mittleren Gurt fand man mehrere
Ziegel locker und fielen beim Berühren mehrere heraus.

Bei noch genauerer Untcrfuchung fand man alle

Gurten locker, Gefahr drohte, dem Gewölbe mußte
neue Spannung gegeben werden, was auch die thcil-

weife lückenhafte Stucco-Zicrung erklärlich macht.

In der Sacriftei find zwei Grabftcinc localgcfchicht-

lichcr Bedeutung zu finden; der ältere (hinter dem
Bcichtftuhle) mit der in braunem Marmor halberhaben

ausgeführten Geftalt des Verewigten trägt die Rand-
fchrift:

-ANNO 154s DIE 6 MENSIS FEBRVARII OBIIT RDVS
PATER AC GENEROSVS DOMINVS D ERNESTVS A
SCHLEINITZ SANCTA- PRAGKNSIS ET MISNENSIS
ECCLES1ARVM PRAEPOSITVS AC EIVSDEM ARCHIE
FISCOPATVS PRACENSIS ADMINISTRATOR ET DO-

11 V.r.' M.ttVi^r.prn. »1 Halt-:!

MINVS IN TOLLENSTEIN ET SCHLVCKENAV QVf
LEVE TEGITVR SAXO CVIVS ANIMA REQV1ESCAT

CVM BEATIS.-'2

Ernft von Schleinitz, Dornpropft und Admini-

ftrator in Prag, aus der älteren Linie der Schlcinitze.

war Herr auf Schluckenau und Mitbefitzer von Rum-
burg; er nahm nach dem Niederlegen des Admini-
ftratorenamtes — 1542 — feinen Ruhefitz in Rumburg
und bewirkte, dafs bis zu feinem Ableben die katho

lifche Religion dort erhalten blieb.

Die Schrift der zweiten nächft dem Parament-

kaften eingemauerten Steinplatte lautet: ,Deo Optimo
Maximo — Monumcntum Amoris — quod JUustrissi

mo Dno Carolo Adamo Comiti de Mansfeldt nobili

Dno Hcltclningcn Hacrcditario in Schluckenau

secretario Caesar. Maitis Ferdinandi III

in Camcrario (?) Hornburgi Brctnensis (?) 31. Maji pie

defuneto indeque in hanc criptam 5 Julii 1664
more solemni illato

Ncc non lectissimae ciusdem Conjugi lllustrissimae

DlTtac DiTFae Mariae Theresiac Ignatiae comitissae de

Mansfeldt natac comitissae c principali Domo de Dit-

trichftein die Feb. Schluckcnaviac sanetc defunetae et

8. eiusdem a 1658 hoc tumulo pie conditae — Haerc-

des posuerc."' 11

Die Thurmglockcn entbehren der gcfchichtlichen

Bedeutung, nur wird auf der „großen", aus 1777, ein

mir bisher unbekannt gebliebener Glockengießer ge-

nannt, nämlich „Jofcph Pietfchmann in Hc^.mchiibcl•'

(bei Nieder-Zeidler).«

Ebenfowenig wie in Schluckenau, ließ fich in Alt-

Ehrenbcrg ficheres über den Baumeifter erheben, es

verblieb da wie dort beim „Italiener^ Bloß in Zeidler

war ficherzuftellen, dafs „die Arbeiten bei der im Jahre

1716 vollendeten Kirche von Zacharias Hoffmann,

Maurermeifter und Inwohner zu Hainspach, geleitet

wurden -
, was eben rückfchließen läfst, dafs diefer, wie

auch in Schluckenau, den Italiener hinter fich hatte.

Ein vollgiltigcs Zeugnis für den frühen Beftand

der Gemeinde Zeidlcr, zugleich einer dem jetzigen Bau

vorausbeftandenen Kirche — die nachweisbar fchon

1346 eine Pfarre befaß — fand ich auf der „Mefs-

glockc* ; fie trägt in Monchsfchrift den Anruf:

„.Irjeeuti tti»tt 0 - «r glarieutni cumpacc", "durchfet zt mit

latcinifchen Kreuzformen und Glocken, wie auf den

uralten Glocken in Bullendorf und Bärnsdorf (Fricd-

länder Bezirk).

" In Jabre H.4B den 0. de» M-jb»u Febrmr (Urb der hock»ürdi|i<

l'»lrT und ttl'.t Herr Herr Krr.rt »<.u StMeiniu. der K'keüiKten Kirvken ru

l'rjc ,md Mm Pttvj>fl «! ile> Kr.U.lhuuui vjfi Prix Adininirlraror u»d Herr

a jf Tc'.lrn*«in nr.d .Scblj. kenaii. weliker von dein Sleine leicht Udetlet
üird, .leiten Seele r\ilie mir Jen Setiiien-

" Colt dem llefter. und Kir-IUe»! Ucnlm.l der Liebe, dal die Sek»«
ftern ur.d die Lrken den» rulirore»t:hrn Herrn Karl Aditn Grafen vor*

Maiufetdt. edlen Herr»» tu Heilerinnen, r'-rMierrn im S«klu-:keniu . . .

>eitet..r der V^lfeilKhen Majrflat t erdina...! III der in ( . , . Hornburg bei

Ureajcl, din 1 1 . Mai t< 1 fre-mpt verf' Inrdcn und vne, ita in diele. Krypta Jm

s. JuIl 1U4 te.t.Jijk ubertrjten «urde — elx-ofc feiner au.e.letenei. (iemaklin.

der ttJmirel.-Kci, Fun Frau Maua Theten.. Itn»n. Citufm 10. Miiufeldt.

»eL„r.ien »,. u £,i, am d'.m fu. Wichen Haute e Irdtnchllei», die ,m « Fcbru».

>,i S< hlttkeiuu ««Wclil verfchjeden ui.d am 6 deifelken Moeuui r<>)ä an

.liefer Stalle in Luke kei||efeuel «orden — widmeten die Frben.
" Hru.ii.etiL.keI belull vo.J.. ti,; ft ein» l-lt-ckensirOeTei im H»ufe Nr. M, lo

k^in Z».-k»ri.. Dielritli uui irec- .]> ülntVeD tlelcr v»n .lorl »el. Ki«;
U/rph r.etr.h,,,^» erft n^k l.e.taeni«. d..nn n.ck Kor.«.» I>e, Sli.k

t:rt" l-.frph Kutel „„ Heennehul.el errieialeM eine Glcckellirieliere. ... -Neu.

«Ira
•> >.-„, I l.riOu.. o K.m c Il.r.l.ikleil. lommr ,>„

^kui^nt. rrie.le»
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Die Kirche felbft ift dermal in einem Zuftande In Alt-Ehrenberg fand ich nordfeits an die Kirche

der äußerften Bedürftigkeit nach durchgreifender ke- gelehnt ein Grabdenkmal mit folgender humorvollen

ttaurirung. Infchrift:

„Anno 1679 den 26. Auguft bin ich Johan Friedrich Rofchc geboren,

Ailo 1740 den 2. May hat mich als Richter die Gemeinde verfahren;

Von Feuer, Krieg und Pcft bin ich entloffen,

Anjetzo aber unter diefen Stein gekrochen.

Darumb alle die ihr trettet zu diefem Stein,

Saget Gott wolle meiner armen Secl genadig feyn!

In der erften F.h' gewefen 26 Jahr, Kinder gezeucht 9 Söhne, 6 Töchter,

7 Jahre Wittiber, in der andern Rh 7 Jahr gelebt — f 1759."

Am Friedhofsthore ift als Chronogramm zu

finden:

„VoVens ereXIt aVstrla Cae MerCatVrae pia

sodaLItas."'*

Bin Zurückgreifen auf das Mittelalter bedingt

Weißwafler.

Die fchon durch ihre Gcfchichte bcachtcnswcrthc
Stadt gewinnt beim Anfteigen des Schloßbergweges
und dem Vortreten auf den umfangreichen größten-

teils parkartig bepflanzten Marktplatz erhöhte An-
ziehung durch die fichtlichen aus glänzender Vorzeit

flammenden Baudcnkmale.
Der Chronik des Gelafius Dobner ift über den

Urfprung und die Schickfalc der Stadt zu entnehmen,
dafs, nachdem Böfig 1332 Befitz des Hynek Berka von

Tir. Sa • WeiflwaQer

Dauba geworden, diefer befchloffen habe, die unter-

halb des Bofig von den Brüdern Krawer gegründete
Stadt mit Zuftimmung König Johannes nach ander-

wärts zu verlegen. Er wählte hiefür einen füdöftlich

liegenden Bergabhang, wo feit 758 fchon ein Bauern-
hof namens Biela befland, um den allmählich fich ein

Dörfchen ausbreitete. I lier legte Hynek Berka 1337
den Grundftein z°u der neuen Stadt, die er mit Mauern
umfehloß, nach N'ordoft aber durch Doppclwall und
Gräben gegen Uebcrfälle ficherte'* und auch 1340 ein

« Dh t Bn.derlcr.nft oHrrrrirhiftVr K.ufl.uM gtUbu und
•rrich...« die» - [Um fmfriedu», de» Ortnnfcm),

Da. .boeirnjrche Thor- n,.l den Ronen ,c» Wal^r-bcn f. lif. II,.

[Ii hente notrn. r>.J|rni. »on dieler Befeftigung.

Auguftincrklofter ftiftetc. Durch eine vom 23. April

1332 datirte Urkunde wurden diefer Neugrundung be-

deutende Vorrechte verliehen und der Name Neu-
Bcsdicz beigelegt, doch in weiterer Folge in Biela —
Weißwaffer umfehrieben.

Des weiteren berichtet der Chronift, dafs alsbald

nach Ausbruch der Hufitenfturme ein wildes Treiben
in der Hillen üegend entftanden, die „von der ent-

menfehten Horde Zizkas uberflutet wurde." Ks war
am 18. Oclober 1421, als die junge Stadt Weißwaffer
unter feiner Führung überfallen und auf das fchreck-

lichfte durch Mord und Brand verheert wurde. Ein
großer Theil der Bürgcrfchaft verblutete unter den
Mordwerkzeugen diefer Wüthcriche; die Auguftincr-
Ordensbrüder fanden auf dem Scheiterhaufen ihren

Tod, das Kloftcr fammt der Kirche, fowie die Stadt-

kirche wurden zerfturt."

Ucber die Zeit der Wiedcrherftcllungen ift ficheres

nicht zu finden, fic dürften zumeift aus der Zeit von
Chwal und Johann Wenzel Berka datiren. Elfterem
wird die Wicdcrhcrflcllung des Kloftcrs, dem anderen
die Ncugeftaltung des Schloßbaues zugefchrieben.

Die Stadtkirche, das vorragendfte Bauwerk, tragt,

befonders von der Oftfeite betrachtet, in feinem aus

dem Achteck entwickelten, mit abgetreppten Strebe-

pfeilern und dem achtfcitigcnSpitzdachc aust-L-ftatteten

Chorfchlußc das volle Gepräge der Entftchungszeit

VV'eißwaffers. Sie dürfte fonach durch den Hufitenflurm
nicht erheblich gelitten haben. Die anbei erfichtliche

zweite Dachfpitze lafst freilich auf einen Zubau fpäterer

Zeit fchließen, was denn auch beim Vorgehen an die

dem Markte zugewendete nördliche Seite zur Gewiß-
heit wird. Das Schiff und der in die nördliche Flanke
vcrHctzte quadratifch angelegte maffive Thurm, er-

weifen fich als Zubauten aus dem 16. Jahrhundert.
Das Chor-Innere entfpricht dem Aeußcren, es fpringt

mit drei Gewölbabtheilungen in einer Tiefe von 16 und
der Breite von 6 M. aus dem achteckigen Abfchluße
vor. Die Gewölbrippen werden von konifchen Knäufen
aufgenommen. Eine nordfeits ftylgemaß conftruirte

Thür fuhrt in die conltructiv hoch interciTante Sacriflei.

Auf der Grundlage von 6 zu 6 M. erhebt fich in diefer

die in vier gleiche Wölbungen gcthciltc Decke, deren
breit vortretende, gedrückt fpitzbogige Rippen thcils

auf die im Mittel der Grundfläche ftchende achteckige
romanifch behauptete Säule, andernthcils an den Wan-
dungen auf konifch geformte Confolen abfallen;

Kringel mit Sternzierung maskiren die Gcwölbfchlüße.
Das als Erweiterungsbau angcfchlolfene, rund

bogig vom Chor gefchiedene, 27 40 M. tiefe, 10 86 M
breite Schiff mit Tonncnwölbung ift durch glatte

Gurten in vier Joche getheilt; die den Gurten entfpre
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eilenden Pilafter haben einfach profilirtc Widerlager.

Die gemauerte und gefelderte Orgel-Empore ruht auf

einer dreithciligcn Bogcnftcllung. Der Haumeiftcr, dem
die Erweiterung durch das Langshaus oblag, hielt fich

nur gebunden durch das Hühenmaß des Chores, folgte

aber in der decorativen Formgebung der italienifchen

Rcnaiffance.

Die übrige Ausftattung ift eine befonders ge-

mengte. Im ziervollen barocken Hochaltar wird eine

ganz originelle Ornamentik wahrnehmbar, wie fie

auch als Zierung in der Auguftincr-Kirche, im Schloße

und in Hirfciiberg wiederzufinden ift. Es ill das eine

völlig eigenartige phantaftifche Bandvcrfchlingung mit

ohrenförmigen Voluten. Als Ausgangsort diefer Gebilde

erfcheint Burg Böfig, von wo wenigftens die in Hirfch-

berg vorfindlichen ähnlich ornirten Gcgcnftände ihren

Weg nahmen. (Ergänzendes hiezu enthält die Bcfchrci-

bung von Hirfchbcrg.) Die Kanzel datirt aus neuerer

Zeit.

Durch die ebenfalls neuzeitige Polychromirung

des Innenraumes ift diefem wohl eine angenehme
Grundfarbe gegeben; übel angebracht find aber die

den verfchiedenften Stylarten entnommenen Orna-

mente, vollends die der Schiffsdecke aufgedrungenen

fehlerhaft gezeichneten und kunterbunt gemalten Fi-

guren. Es ift immer wieder aufs neue zu beklagen, dafs

bei der Renovirung folch werthvoller Baudenkmalc
die fachkundige Ucbcrwachung zumeift umgangen
wird! Das Acußcre des Langhaufes, cinfchlicßlich der

Stirnfeitc, entbehren jeglicher tcktonifchen Zier. Den
Thurm ziert allenfalls noch die pyramidale in eine

fchön geformte Laterne auslaufende Dachung, äußerft

plump ift dagegen das Sanftusthürmchen behelmt.

Die drei Thurmglockcn haben localgcfchichtlichc

Bedeutung; auf der großen — angeblich 36 M.-Ctr.

fehwere — ift zu lefen:

„Tyto tri zwony sou slity kc cti a chwale Päna Boha
wseinohauciho, snäkladem sausedskym, sauseduv mesta

Biele, tei s oferau dobrych lidi za primatsvi p. Jana
Wolfa, tc doby pisafc rädniho, p. Jana Ferdinanda, a

aurednika zadusniho Wäclawa Ssice. Miesto Bicla.

A. D. 165s.'-
1 *

Die Schrift der zweiten Glocke lautet:

„Joancs Pricrjucy, Steplianus, et Joanes Filii Ejus'

Civcs Clattovicnscs, Fusorcs Has tres Campanas
Fuderunt. Anno Domini i«5 5

"

Die der dritten:

„Prawda jcho ncproinmciiiiost, zustawa wz'dy az na

weenost. Nebe a zemc pomine, slowa Päne nczahynau.

A. D. 1655."«*

Die Glockenjahrzahl markirt jedenfalls auch die

Zeit <les Schiff- und Thurmzubaues. Der an die Kirche

nnfchlicßcndc Friedhof enthalt nebft mehreren alleren

Herlich geformten fchmiedcii'ernen Grabkreuzen, einen

a Di*f<- Jiti GlocVcn »iit^'ti -rylTcii jut Kh/c Oottf i ir\ AUm;t< litl^r»

VII<1 .!» Sl.Ctllrll itl S*M..1!..-H «•..!> \V.iaw.4lf«l. »"'II »Wll bMjr:r,,;t^

l.it.rT, hti(t W'..l,!,ti..Tn o«f.-l.«h tr -M<- <l»'ii l!üii:<-rmt.rttt J .Sarai Wolf,

<!*,„ Sli»lircluFil:<> jj -IT. f( fin:.rJ „nd <lrai l'UUlllH Hr.nOT Wcr,,.l

S. hitrr Stull «'c.C.jlltr A i>

1» r=ii.|ut.. i.r.il J.-I...H». «I«H... «..!>»*, Il-T^rr ,

MitM« ..K-kch.-.,»:«, I.»l"f . 1 Cl-.l't ..1-1 '!<. im ;.lhrt .lr,

|C;,ni u Ä .

» Sr,„,, H iic W»Kthtit ift ,in«.,ml.l fci inimü 1 .».^

„.1 f..,, ,r:,l-» ,.,^.1-n. .V »••.«, .'r- \U„„ .tf.l-n «cht V'-fc-rhrn

prächtig gestalteten Grabesengel von unferem genialen
Landsmanne Joftpk Max.

Das Schloß, aus der fchon im 14- Jahrhunderte
beftandenen Burganlage hervorgegangen — in welches

1855 eine Forftlehranftalt verlegt wurde — lafst

zwei Bauperioden erkennen. Der nördliche Thcil

ift der altere, wahrscheinlich unter Johann Wenzel
Berka von Dauba erbaute. Denn in einer Art von
Erker im Mittel diefes Bautheiles find innen, an der
mit Intarfia verzierten Holzdcckc, zwei nebeneinander
(tehende Berka Wappen zu fehen. Zwar find zufeiten

der Helmbufchc Initialen angebracht, leider aber fo

undeutlich geworden, dafs ihr Lefen unficher. Indes

bleibt doch der Bauform nach auf die Zeit von Johann
Wenzel (Sohn Ladislaus Bcrka's, f 1532), vermählt mit

Magdalena von Zerotin, zu fchließcn. Der füdlichc,

weniger formfehön durchgeführte Flügel ift aus der
Nachfolgerzeit, in der auch die örtliche Front mit der

Capelle hinzukam, wodurch das Ganze die Gcftalt des
gelchloffenen Vierecks gewann. Die baulich äußerft

fchlichtc Capelle überrascht dennoch durch ihre Aus-
ftattung. Am Altar und an den Sitzreihen find nämlich
die fchon befprochenen eigenartigen, auf den Bofig

hinweisenden Örnirungen wiederzufinden, fo dafs fich

nahezu ficher vorausfetzen lafst, es habe während der

Scfshaftigkeit dcrBenediftineramBofig— von 1666 bis

1785 — dort eine Kunftwerkftättc beftanden, aus

welcher diefe Schnitzarbeiten und gewifs auch Mal-

werke hervorgingen.

Uebcr das Auguftincr-Kloftcr und die zugehörige

Kirche ift bei Abgang von Urkunden die Forfchung
auf die in der Kirche unterhalb der Orgelempore ein-

gemauerte Steintafel befchränkt. Deren lateinifchc In-

fchrift befagt Folgendes: „Im Jahre von der Geburt der

Jungfrau 1348 wurde diefes Gotteshaus, das dem hl.

Wenzel geweiht ift, in Verbindung mit dem Klofter für

die Brüder des ehrwürdigen Auguftinus von dem er-

lauchten Hinko Berka gegründet, von dem fehreck-

lichcn Zizka 1421 den 18. Oflober fammt den Brüdern
Auguftinern vernichtet; von dem geftrengen Herzog
von Friedland Herrn Albert Grafen von Waldftcin

1633 wiederbegründet und endlich 1712 mit Unter-

(tützung der Wohlthätigkcit Sr. Durchlaucht Exccllcnz

Herrn Franz Jofcph Auguftin Grafen von Waldftein

unferes freigebigen Gründers in diefen Zufland ge-

bracht."

„Im Jahre des Herrn 1712 den 28. September hat

unter dem Patronatc Sr. Durchlaucht Excellcnz Herrn
Franz Jofeph Auguftin Grafen v. Waldftcin, des mild-

thätigen Gründers diefes Convcntcs, der verchrungs-

würdigftc Herr Johann Adam Graf Wratislaw von
Mitrowitz, durch Gottes und des apoftolifch Stuhles

Gnaden Bifchof von Koniggrätz etc., diefe dem heil.

Wenzel gewidmete Kirche confecrirt."

Als Baumeifter wird Balthafar Casanova genannt,
der offenbar unter dem Drucke der Mittellofigkeit, ob
auch mit Anwendung der Renaiffancc-Forrneln, den
Hau ausführte. Schon die dürftige Anlage der Stirn-

feitc mit ihrer ungewöhnlich hagern Pilaftcrordnung

und niedrigen dreieckigen Giebclung, laffen auf eine

gleich dürftige Struktur des Innern fchließen, die

auch thatfachlich vorzufinden ift. In Uebereinftimmung
damit ficht die Ausftattung, mit Ausnahme des fchön
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geformten RenaiiTancc-Altars an der Südfeitc des
Schiffes, an welchem nur das Gemälde mit der unter

dem Kreuze in Ohnmacht gefallenen Mater dolorosa
abträglich wirkt. Ucbrigcns find anziehende barocke
Holzfchnitzereien an zwei Bildrahmen der anderen
Seitenaltäre und als Scitcnwerkc des Altars in der heil.

Grab-Capcllc zu finden. Dem BildniiTe Albrcchts von
Waldflein im KIoftcr-Rcfcclorium läfst (ich, trotz der
beiftehenden Latcinfchrift und der Jahrzahl 163 1 , Echt-
heit nicht zufprechen. Schon darum nicht, weil es in

ungefchicktcftcr Weife übermalt ift, überdies den bis-

her bekannten Bildniffen des großen Friedländcrs voll-

ftändig widerfpricht.

Auffällig ift das Vorfinden einer „großen" Glocke
aus dem Jahre „1510" mit der Schrift: -EN ECO CAM-
PANA NVNQVAM PRONVNCIO VANA IGNEM. VEL
VAESTVM BELLVM AVTFVNVS HONESTVM QVI ME
FECIT MAGISTER BARTHOLOMEVS NOMEN IN

NOVA CIVITATE PRAGENSIS.• ,, Da nicht anzuneh-
men ift, dafs unter der erlittenen Zerltörung diefe

Glocke erhalten geblieben, bleibt zu folgern, dafs

fic wahrend des Neubaus anderweitig erworben
wurde. Gleich fragbar ift das Herkommen der anderen
Glocke, auf der zu lefen ift:

.LETA PANIE MCCCCCtVHI TENTO ZWON DAN
GEST PRZEDIELANI ODPOCTIWEHO BRICQVEY

ZKRZE STANISLAWA PREWORA.« «

Hirfchbcrg.

Die zu Weißwaffcr nachbarliche, wahrfcheinlich
von Otakar II. gegründete Stadt, wird urkundlich

1293 das erftem.il genannt. Des weitern ift fichcr-

gcftcllt, dafs Karl IV. zur Zeit feines Aufenthaltes auf
der Burg Bofig vom 18. bis 23. Juli 1367 in Hirfch-

bcrg weilte und zu Gunften der Gemeinde mehrere
Privilegien ausfertigte.

Diefen Jahresziffern nach ift auch auf den bau-
lichen Charakter des dortigen erden Gottcshaufes zu
fchließen, das freilich, wie viele andere jener Gegend,
durch die Hufitcn ins Verfchwinden gebracht wurde.
Von da ab beftand ein Nothbau, den in der nachfolgen-

den Reformationszeit die Lutheraner fich zueigneten.

Die Wiederbefetzung durch katholifche Priefter er-

folgte erft nach der Schlacht am weißen Berge, und
zwar unter dem Patronate von Wenzel Berka von
Dauba und Leipa. Die neuen Matriken beginnen mit
1628.

Der beftehende Bau der Kirche datirt aus 1690
und zeigt von geringem Bauaufwande. In die Gaffcn-
zcilc eingereiht, kennzeichnet fich das „Haus Gottes*
nur durch den fchlichtcn Volutengiebel. Der nach rück-

wärts verfetzte an die nordliehe Chorfcitc angefchlof-
fene Thurm mit pyramidaler Bedachung ift ein Kr-

gänzungsbau aus dem Jahre 1832 für den 1750 abge-
brannten erften. Das einfehiffige gurtbogig gewölbte
tektonifch zicrlofc Kircheninnere zeigt wohl im zwei-

wöchigen Presbyterium eine theilweife fternförmige

Kippenführung, doch ohne regelmäßige Abfenkung

*' Bin eine G'f.clc. Ji« nlenud« riiae Anruf» "-"euer, Tcrrteercndera Krieg
oder ein ehrbares Be,trubiut verkündet- — l>er roi-rh rfefchafTen. war der
Meister BarÜioJosnau* mit Sn«en, ,ii der Nctirtadl Prag.

*" Im Jahre Je» Herrn 1548 »iirdr diefej Glucke lum Ueberarbeileei
KegcLcn dem revM'thalTciicH l*Ti.iuvy durch den Prior Stanislaus

aufConfolcn; Rippen wie Gurten des Schiffes fallen

auf gering vortretende capitallofe Pilaftcr ab, die über-

dies ohne Gefimsverbindung ifolirt ftchen. Die I.ängs-

feiten find rechts wie links von je einer tiefen Capelle

unterbrochen; deren Altarzicr bildet nordfeitig ein ge-

kreuzigter Heiland, in der Art Peter Brande?* ge-

malt; anderfeits ein
f
,Mariau-Gcmäldc, ganz und gar

in der Malweife der Madonna von Dardani in der

Auguftiner-Kirchc zu Leipa. Seltfam i(t aber hier die

Gewandung mit einer aus Silberblech faltig gcftaltetcn

Hülle überdeckt, fo dafs nur das Antlitz und die Hände
der heil. Jungfrau und die Geftalt des Kindes frei

blieben."

Hauptgegenftand des ziervollen barocken Hoch-
Altars ift die aus der Bufiger Klofter Capellc 1786 feier

lieh hiehcr übertragene Montferatcr Muttergottes-

Statuc, für deren Unterbringung im Hauptthcilc auch

der Altar umgcftaltct. das Altarbild — St. Bartholo-

mäus — vom Leipaer Maler Joh. Bapt. Hickel in den

Giebel verfetzt werden mußte.

Laut älterer Aufzeichnung fchenkte Karl IV. in

die am Bofig von ihm erbaute St. Michacls-Capcllc ein

Holzgebilde, vorftcllcnd die heil. Jungfrau mit dem
Kinde am Schöße, ihr zu Seiten die heil, drei Könige.

Dicfes kunftvoll gefchnitzte Bildwerk ging *jedoch mit

dem Abzüge der Auguftincr vom Böfig — 1633 —
verloren. Weiter wird berichtet, dafs Kaifer Ferdi-

nand III. gelübdcgcmäß nach dem Siege über die

Schweden drei Klöfter zu Ehren der „Maria von

Montferat" ftiftete. Eines davon war das am Bofig. Zu
dem Zwecke wurden auch drei Nachbildungen des

Gnadcnbildcs von Mrmtfcrat beftellt und kam die eine

mit Einfuhrung der Beneditftincr 1666 in die Böfig-

Capclle.

Die 1-20 M. hohe meifterhaft gefchnitzte Statue (f.

die beigegebenc Tafel IU) ftcllt die in majcftätifchcrRuhc

thronende Himmelskonigin mit dem Kinde Jcfu am
Schöße dar; ihre Rechte trägt eine Apfelform, aus der

eine Lilie fprießt; die Linke berührt die Schulter des

Kindes, das feine Rechte mit der Geberde des Segnens
erhebt, während deffen Linke die Weltkugel hält. Das
Haupt Märiens umfangt ein nach vorn offener über die

Schultern herabwallender Schleier; über das gefältelte

bis an den Hals reichende Untergewand fallt von beiden

Schultern der faltenreiche über das rechte zum linken

Knie in fchonen Linien gezogene goldgefäumte Mantel;

das andcrcKniedccktbisaufdieeinebefchuhte Fußfpitze

das Unterkleid. Das Kind umhüllt ein weites gegürtetes

Kleidchen, bloß den rechten Fuß freilaffend. Räthfel-

haft find aber das arifch geformte Antlitz der Madonna,
deren Hände wie das Geficht und die Hände des Kindes
fchwarz gefärbt! Die Häupter von beiden tragen

glänzend hohe goldene Kronen (die ich behufs der mir

vom Herrn Pfarrer geftatteten photographifchen Auf-

nahme abheben ließ). Die Schädcldeckc des Kindes

fcheint der Krone wegen der Locken beraubt worden

11 Offenbar irrig wird da* üe-roalibr einoni CArtfs^b Frnnt Richter aus
Hirfchberg mgefchrje^cn, der et r 71-9 wohl der Kirche gefdi-nkt, nicht aber
gemalt hat. Im Hinblicke darauf, dal*) Amt^xit l*tir,fawi 1735 gettc-rbest, das
Gcos-alde im Colorit, dem Autdrucke der Madunn* wie des Kindes, mit dem
Leipaer übere'nAimrjiea, beide als ..wundTrthaliu* ru Geltung kam?n ; ferner

darauf, dif* urkundlich das Ifirfchberger bii i-w au einer Fichte im Waide
bei llurmerwaiTer aJt Wailfahmbild uehaugeu. cilY, dann von Richter tu»

.Rcuuvirufij; uberntMnraeii und tier Klrtlie r ugr:ftillrt würden fei, fo entfallt von
felbfl die Urhe-jerruhafl Rkhlrr'i tu (iunften DatdrtraiV I)et SlILerMccIu.uf

pul« ift ««vif. imr ein Zuthim kindkeker «.'lautiifk«l fsri*.«»» frommer I ruuen
Vertfl. 11, Hund der M iltbriliHigrn, S. i8s-
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zu fein, fo dafe nur noch der das Antlitz umrahmende
Kranz geblieben.

Noch ift anderer beachtenswerten vom Hofig in

die Hirfchbcrgcr Kirche übertragenen Kunftgegcn-

ftande zu gedenken. Nebfl der Orgel mit zwei Ciavia-

turen und 17 Regiflern, mehreren Gemälden, ftammt die

ornamentale Zicrung des Altarhauptthciles, einfchlicß-

lich des die Statue umgebenden goldenen Strahlen-

kranzes, von dort und zeigt auch die übereinftimmend

eigenartigen Formen, wie fic in WcißwafTcr bemerkbar
wurden. Hier find es namentlich die das Orgelgehäufc

und Rahmen der auf der Orgel-Empore befindlichen

Gemälde zierenden Ornamente. Die Gemälde felbft

weifen auf die Schule Skreta s, von welchen befonders

die Begrüßung Maria's durch den Engel Gabriel ver-

möge der fehönen Compofition wie auch der Farben-

gebung hervorzuheben ift. Originell ift die Darftcllung

der Begegnung Chrifti mit feiner Mutter am Ofter-

morgen, dargeftellt ah innige Umarmung beider.

Unter den fünf Thurmglocken hängt ebenfalls eine

vom Bofig mit der Schrift:

„IN PACE INTACTA VIRGO MARIA SVB SVO PRAE-

SIDIO SERVA NOS VIATORES A. D. n.55 "•'

Die Montferatcr Madonna und St. Benedict find

als Reliefs angebracht.

Die große oder Bartholomaus-Glocke aus dem
Jahre 1752 trug urfprünglich nebft dem Waldflein-

Wappen die Schrift:

„SVB 1LLVSTRISSVMO D. D. V. C. DE WALDSTEIN
SVB D. ANTONIO HERING DIRECTORE, IOH. CHRI-

STOPH GROHMANN GOSS MICH IN LEIPA, OPERA
ADAMI SCHÖPEL PAROCHI • DIGNOS NOS EFF1GE

SANCTE BARTHOLOMAE.'^

Im Jahre 1843 gefprungen, mußte diefe Glocke
ilbergoffen werden und erhielt nun folgende Infchrift:

„Des Feuers Macht, der Kälte Schauer, brach mein
tönend Leben!** wiedergeboren ward ich durch Karl
l'aul am 5. Auguft 1848 in Böhm.-Lcipa. Patron Kxc.
Chriftian Graf von Waklllein — Pfarrer Jofcph Kcufch.-

Auf der nach ftgroßen Glocke ift zu lefcn:

.A FVLGERE ET TEMPESTATE NOS L1BERA IESV
CHRISTE - SANCTA MARIA ORA PRO NOBlS.* :

(Das Waldftcin-Wappen) unterhalb:

PRETIOSA IN CONSPECTV DOMINI MORS SANCTO
RVM EIVS. SVB IOANNE LVTTA CVRATO - FRAN-
CISCVS ANTONIVS FRANK ME FVDIT PRAGAE

A. D. '7?4> ;<

Mittel-Relief: Chriftus am Kreuze, darunter Maria
und Johannes; feitlich zwei männliche Heilige mit

Palmzvvcigcn, anderfeits die heil, Jungfrau auf der von
der Schlange umwundenen Weltkugel.

•> l) uni.eftruklc jar.tf,»„ M.K., durch drirwn S. hu!« bleib« un->

».r..'riijulirrrnd<-n rV.edrn.
" 1,'iiter der, -tUu.hUn Herrn Herrn V C WaldH'in. dfITfn Dirtctoi

*••'••» Marin«- «»J dr-» l'Urrrr Ada» Scl..,i,el < •!» »ich CSnrV.ph Orafcxuuui
,,, l.r.,.a M. ti.« »,r wurdi* »crHtn dem V.rbilde St lianl.ol snui.

•• Mi»«.i. ;.»f dm H.ai.d i-r, Jahre iS.. und d,e gute kalte iB, 5 .

» V„, Uli« und Ung»«i.i„ be..hre. an. jetu. Ch.,«,.., healig. M«„.

'•• K.'lrb.r. »ic drr Tod der Heiligen, ift da« Sterben im Herrn Cr
t .tea I. 11 »i:h rram Aino.-iui l'o„k '.u l'm im J.ilirc it?( artu den s,.l
( ,.;rr | Jim» LuiID.

Die Schrift der vierten lautet:

„Tento zwon ke czti a slawie swatich Muczedlnikuw

Jana a Pawla, v Prazc roku 17Ö4 Nakladem chramu
Panie Hirfchbergskeho S. Bartholomege, za Panowani
jcho Excl. Pana Pana vVinccncc Hrabiete z Waldsteina

a Wartenbergu, a za Czasu P. Adama Schöpla Farafc
— Franciscus Antonius Frank me fudit Pragae."'*

Sterbeglocke

:

„IN QVIETE SIC DICTA MORIENTVM. 1-^

Dal mie po Boz-Muz, Jan Swoboda, Sladek Hirsch-

bergsky swau Manzclkau Johannau nav gich wlasni

naklad ze slybu lyt v. Roku 1747 za Czasu Wcteb.

P. Matcgc Kupsiny farafc Hirfchbergskeho a za Rzi

zeni heytmanna Pana Jana Scmitska.""

Das Sanftus-Glöckchcn tragt die Jahreszahl 1523.

Außer mehreren werthvollcn kirchlichen Gc-

räthen befitzt die Kirche ein feuervergoldetcs furm-

fehönes Ciborium mit einer impofanten Krone als

Deckel. Kelch und Krone find durchaus im Ge-

fchmacke der SpätRenaiffance in getriebener Arbeit

ornirt und mit Kdclftcinen befetzt.

Die Gruft enthalt eine Anzahl vermorfchtcr Särge,

unter diefen befindet fich der Sage nach das Todtcn-

gehäufe des „Obcrft Huttler", dem Kaifer Ferdinand III.

nach der Ermordung des Herzogs Albrecht von Wald
ftein die Herrfchaft Hirfchbcrg verlieh.

Ein Mcifterwcrk der Schmiedckunft fand ich als

zwcithciliges Thorgitter am neuen (außer der Stadt

gelegenen) Friedhofe Angeblich auch dem Bofig ent-

flammend, dürfte nur der untere Theil mit den mufter

giltig ausgeführten Ranken von dort — wenigftens

alteren Urfprungcs fein wie das obere Gcftäbc.

Mein Rcifcplan führte mich noch zu anderen

kirchlichen Bauwerken urfprünglich gothifchcr Ge-

flaltung, denen inzwifchen, anläßlich der Erweiterung

oder Rcflaurirung, Formen der Renaiffance oder auch

der Barocke angethan wurden. Solche Mifchbauwcrkc

find die Gottcshäufer in Zwickau, Reichftadt, Niemes

und Hühnerwaffer.

Zwickau.

Diefe im Bobersbach-Thale gelegene von bewai-

deten Bergen umzogenc freundliche Stadt, deren Gc
fchichte bis Anfang des 14. Jahrhunderts zurück-

greift, befaß urkundlich fchon 1384 eine Pfarrkirche,

clie drei Schock bohmifche Grofchen an König Wenzel
abzugeben hatte. Doch ift über die Geftalt und das

Schickfal diefer erften Kirche nirgends Auskunft zu

finden. Späterer Aufzeichnung ift dafür zu entnehmen,

dafs unter Zbinko Berka von Dauba und Reichftadt

von 1553 bis 1559 die jetzt beftehende Kirche erbaut

wurde. Ihr Baumeiftcr wird verschieden benannt: Scrvi,

Tervi, auch Michaele Italo. Eingeweiht wurde fie 1 565
auf den Titel St. Elifabeth. Der mächtige vier-

gefchoßige Thurm, der nördlichen Chorfcitc angcftcllt

" IJ.efe lur Ehr« und Vetherr!kcmn,f Je, lir.l. Maltyl« Jubann uuJ
l
-
..ul geweihte, für dai Hirfchherger Cottcakau« <u Si. Batthotcuaal keAiaiiaic

l.lß^kc »urde u=ier der Regierung Si. Encllenl de« Herrn Herr* Vlacui
Crafen v:.n Waldftcin <j Wartcalicrg, gegulTen »u l*raf in Jahre 17*4 10
Kranr Krank. P r*rtcr *-xr tut Zeit P- Adam Scbopl.

*e (loh lade, tut Rulle »m Tlf de« Sterben«.
'I t)ei gntteiiurühtigr Jrdiann Sn.--*»oda und fcin« Clemahlin Jnhane»

lieft™ imh aU Cr! l.n,. »i:f ihr« Köllen in, Jahr» tj,j jirten nir Zrit Art
el„., itjI.j,,, Hirf.>l,r,g, r I>farr?Ti r. Mathi..« Kupfch.na and rur A=,t»inl
de» Mauptrf,;,rine« Semitfchki.
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1578 begonnen, kam 1580 zur Vollendung. Kirche wic

Thurm erlitten feither wiederholte Reftaurirungen, die

eine 1726, die andere 1868, die in erfterer nur un-

wefcntlichc Acndcrungen ergaben, dem Thurmc aber
eine neue wenig paffende Bchelmung verfchafften.

Der Charakter des Baues ift trotz des auf ur-

fprünglich gothifche Anlage hinweifenden 9 M. tiefen,

8 64 M. breiten zweijochigen Chores mit theilweife

Kernförmiger Rippcnfühning im Gewölbe, italienifchc

Renaiffance. Eine einfache Gurte fcheidet das 31 '65 M.
tiefe, 12 27 M. breite dreijochige mit Kreuzgewölbe
verfehene Schiff. Die Rippen des Chores fetzen auf

Kragfteinc, die Gurten des Schiffes auf einfache Pilafter

ab. Die unterwölbte Orgel-Empore tritt 5 20 M. ins

Schiff vor, Ihr fchließen gleichfall* unterwölbte Seiten-

Empore in der Strecke von zwei Joch an, mit einem
mittlem convexen Vorfprunge. Die offenbar während
der erften Rcftaurirung neu entftandenen Altäre ent-

behren der künAlerifchen Gert alt ung; der kcffcl-

förmigen Kanzel, aus 1808 datirend, find feitlichc

Voluten angefügt, auf denen Kindcrcngel fitzen; die

Vorderfeite ziert ein gut gefchnitztes Relief, den para-

bolifchen Sämann vorftellcnd.

Die zur Zeit herrfchendc Sucht, die Gottcshäufcr

ohne Ruckficht auf deren Stylart und Lichtverhältnis

mit Glasgcmälden zu bedrängen, hat auch hier platz-

gegriffen mit zwei höchft entfernenswerthen, widerlich

colorirten Ornamenten und geradezu carikirten

Hciligcngcftalten.

Anläfslich der Glockenbefichtigung fand ich in

der untern Thurmkammer zwei vorzüglich gcfchnitxte

und polychromirte Holzftatuen, vorftellcnd die matcr
dolorosa und den Junger Johannes, die jedenfalls unter

dem „Gekreuzigten" ihre Stellung hatten. Die Sage
läßt fie dem Oybiner Cöleftincr-Klofter entflammen. Ich

fuchte zu vcranlaffcn, dafs fie dem ihr Verderben
bewirkenden Winkel entzogen und irgendwo werth-

entfprechende Aufflcllung fanden.

Auf der zicrvollen und geschichtlich bedeutenden
großen Glocke fleht:

„DEO TE OPTIMO MAXIMO AVSPICE IN HONOREM
S. IOANIS BAPTISTA. CAMPANAM HANC FIERI SVIS

PROPRHS CVRAVIT SVMPTIBVS ADIVTORE . DNO-

WENCESLAO SICISMONDO BARTEL CAPITANEO
NOVO ARCENSI ANNO A PARTO VIRGINEO SPEC
TABILIS VIR PETRVS HARSDORFF PROMOTORE
1654»

VND GOSS MICH NICOLAVS LOEW IN PRAG -
O GOTT LAS DIR BEFOLEN SEIN DIE GLOCKE VND
AVCH DIE KIRCHE DEIN.'

Auf der Seite nach Offen, halb erhaben, Chriflus

am Kreuze mit Maria und Johannes; auf der Gegen-
feite der heil. Petrus.

Laut der Sage hing diefe „Mefsglockc" vor der
Vollendung des Thurmes in einem Holzgcrüftc am
„Kirchhofe".

Schriften der Glocken ru Sandau.

Auf der großen, obere Zeile: arChlDiaCono
Meitzer. Untere Zeile: „decori eCCLeslae sanetae
redintegrata saneto BartholoMaco."'1

Die mittlere und kleine Glocke tragen nur den
Namen des Glockengießers Karl Paul in Böhmifch-
Lcipa-

Glocken in der Kirche zu Georgenthal.

Schrift der großen

:

„Wenn ich rufe zur Chriftcnpflicht

Dann verfchmähet meine Stimme nicht."

Paul - Leipa 1832."

Auf der mittleren: Etiam saneto Joanni et Paulo ex
voto dicata." Durch s Feuer bin ich gefloffen, Jofcph
Pietfchmann in Nixdorf hat mich gegolten. A. D. 1716."

Auf der kleinen: „Zacharias Dittrich hat mich
gegoffen A. D. 1710."

n Unier dem Dciftande Gotie* de« h£i:hft diilgen und Allr»*i:lilie.e

n

uad unier Mitwirkung des Titülara, Herrn Wciixcilau» Sifiemunil Hanoi, Havp|.
nun» tu N'eufcrduß, ließ diefe (Blocke der e.ii<chnJi>:hc Mano 1'arrm Hartd-orfar im
Jahre 1654 iiorih der gnadenreichen <ietHirt dar Juaiffrau (der Ueliurt Oirifti)
tu Kltren de« heil- Junatine* de» Ti*ufcr» herllellen, etc.

n Zur Zierde der heil. Kirttie erneuert, dept heil. Hanbvlomaui
Kvwidmct-

** Audi drm heil. Jabatmnk und Padua gelutx|e£r>nj ft geweiht (Diefr
Ix-cialiunr^wrifB Weihung — außer IWjuk auf den Tirel der Kircrje „Heil.
D.eifaltiee.i.- - lalll W«ern. dal, die litocke einer aufgehobene«, den ,.e

nannleu Heiligen Rrweihlen Kirch« enlflarr-.me.

(Fortfetzung folgt.)

Bericht über die Reftaurirungstechnik in Pellizzano mit

befonderer Berückiichtigung des Fresco.

Von AlfkoHl SiWr.

Bffifl Cl \ halte fthndige und eingehende Berichte aller

E*S 23 Keftaurirungsarbciten für nothwendig. Erftens

IkäiSJ um Einficht ins Verfahren überhaupt zu geben,

zweitens um praktifche Errungen fehaften für die Zu-

kunft zu fichern oder dort, wo die Zeit lehrt, dafs Ver-
fuche und Anwendungen nicht den gewünfehten Erfolg

haben, Gelegenheit zur Einficht und Beffcrung zu

geben. Es ift bei allen Rcftaurirungsarbeiten die Krage
der Dauerhaftigkeit eine nothwendige und hochwich-
tige und kann erft durch jahrzehntelanges Studium
gelöst werden. Durch Jahre hin erft fichcr zu Im ftim-

XXIV N. V

tuende Erfolge und durch lange Zeit crfl kenntliche

Mifserfolge, alle gewiffenhaft gebucht, kann man, muß
man endlich auf den Boden einer gefunden fichcren

Reflaurationstcchnik auch auf dem Gebiete der Mauer-
maierei kommen.

Aber nicht bloß für die Rcltauration, fondern auch
für die Maucrmaltechnik im allgemeinen, ift eine metho-
difche auf Erfahrung aufgebaute Löfung diefer Krage
von unberechenbarer Bedeutung. Der Rcftaurator wird

Tag für Tag gezwungen in engller Kühlung mit alten

Malereien zu bleiben, deren Technik aufs cingehendfte

*1
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zu unterfuchen und aus diefcn Unterteilungen Schlüßc

zu ziehen. Kr fleht alle Augenblicke vor der Aufgabe
das alte zu erganzen, zu imitiren und wird auf diefe

Weife eine Vertrautheit mit allen Techniken erlangen,

die kaum ein anderer Maler fich anzueignen Muße und

Gelegenheit hat.

Die Rellaurirung in Pellizzano hat vollkommen

ordnungsgemäß begonnen. Im November 1895 dorthin

berufen, fand ich die Halle von Maurer- oder Aus
beffererhand glücklich unberührt im Zuftandc des Ver-

falles. Der fpäten Jahreszeit wegen konnte ich nichts

anderes thun, als die fehr gefährdeten lofen Thcilc ab-

nehmen und aufbewahren.

Im Jahre 1S97 begann meine Arbeit.

Mit Hilfe eines Maurers, der nur in meinem Beifein

auf dem Gcrüfte fein durfte, wurden die Bilder mit

Gyps und Mörtel unterfangen. Sehr ftark gelitten hatte

das Bild „Madonna mit den Heiligen". Diefes mußte,

nebftdem dafs die Bruchftellcn alle feftgekittet und

verfchloffcn wurden, auch im Innern verkittet werden,

da an unendlich vielen Stellen bald da, bald dort der

Gyps durchfickerte, als zum Ausgießen der Hohlräume
gefchritten wurde. Nach Schluß diefes Theiles der

Arbeit begann ich mit dem Bcfcftigcn der abgenom-

menen Frescothcilc, die ich Stück für Stuck wieder an

feine Stelle kittete. Alsdann wurden alle Bruchdellen

vorfichtig vom moderigen lofen Mörtel foweit befreit,

bis der haltbare Grund zum Vorfchcin kam und nun

begann die Mörtclarbcit an allen Theilen gleich in der

Art des Auftrages, wenn ich auch die Bilder unter dem
Gewölbe, die vor dem Wetter gefchützt find, nicht al

fresco bemalte, während ich an der Außenfeite der

Halle alle neuen größeren und kleineren Ergänzungen

in Fresco ausführte.

Da unter dem Worte Fresco fo vieles verftanden

wird und es von ganz großer Bedeutung ift, gerade in

diefem Punkte recht klar zu fein, um Kinftcht zu geben

und für die Zukunft das allenfalls Errungene zu fichern,

fo fehe ich mich gezwungen, bei diefem Capitcl länger

zu verweilen. Es würde mein Bericht ohne diefe Aus-

führung ein unvollftändigcs Ding fein. Ich bin trotz

jahrelanger Verfuche noch auf keinen abgefchloffencn

Boden gekommen und trotzdem möchte ich die ge-

wonnenen Erfahrungen mitthcilcn, fchon deshalb, weil

ich felbe anwende, und zwar darum anwende, weil ich

nichts befferes bis jetzt dafür gefunden habe, weil es die-

jenige Technik ift, die der alten Malerei am nächften

in der äußeren Erfcheinung kommt.
Ucber die Haltbarkeit der Frescomalcrci. über

das Frescovcrfahren ift viel gefchrieben und jgeftritten

worden. Und trotzdem flehen wir alle vor den alten

Malereien wie vor einem ungelösten Räthfel. Klar ift

es, dafs die Malereien alter Zeiten von einer bcifpiel-

lofen Dauerhaftigkeit und herrlichen Sattheit der

Farben find. Je weiter zurückreichend die alten Male-

reien find, defto herrlicher ift deren Technik, Ab-

nehmend an Güte von Jahrhundert zu Jahrhundert, ift

es dahin gekommen, dafs heute Frcscomalereien im

Freien kaum Jahrzehnte beliehen, wahrend die einfach-

ften Bilder auf Tyroler Bauernhäufcrn, nicht bloß im

füdliclien, fondeni auch im nörcllichften Theile, aus dem
vergangenen Jahrhunderte eine tadellofe Frifche und

Haltbarkeit aufweifen. Im hochgelegenen Brenner-

gebiet, auf dem Wege nach Goffcnfaß licht ein Bauern

haus mit gothifchen Malereien von ftaunenswerther
Frifche.

Diefe Thatfachen haben längft alle betheiligtcn

Kreife erkannt. Und daran fchlicßend ift ein ganzer
Rummel von Wiederentdeckern auf dein Gebiete der
Mauermalerei erftanden. Der eine will die alten fo-

genannten kauftifchen Malereien entdeckt haben; ein

zweiter erklärt die pompejanifchen Malereien aus einer

Art Verfeifung entftanden; ein dritter verwirft das

Frescovcrfahren der jüngften Zeit ganz und fetzt an

deren Stelle fein eigenes u. f. w.

Auf dem Mal-Congreffe des Jahres 1895 zu Mün-
chen wurde auf dirc&c Aufforderung des Redtors
von Trenkwald auch ein Theil der Zeit für den Vortrag
über Wefcn und Werth und auch über Technik der

Frescomalcrci verwendet. Herr Profeffor Spieß ward
dazu auserkoren. Er erläuterte durch ein praktisches

Beifpiel, indem er an Ort und Stelle ein Köpfchen
malte, feinen Vortrag. Diefer Vortrag fowie das Mal-

verfahren wich kein Haar breit von eben dem heute üb-

lichen Frescovcrfahren ab, das bisjetztklägliche Beifpiele

bezüglich der Dauerhaftigkeit zutage gefördert hat.

Gcwifs ift die Güte der Farbe als Farbftoff und ihr

Verhältnis zum Kalk bei der Frcscotcchnik von außer-

ordentlicher Bedeutung; von ebensolcher Bedeutung ift

auch die Feinheit, das heißt die aus gewiffenhafter

forgfältiger Reibung hervorgegangene Feinheit der
Farbe, fowie deren Auftragtechnik. Aber von der

wefentlichften Bedeutung ift nach meiner Erfahrung
der Frescogrund. Und gerade diefen Punkt hat Herr

Spieß nicht, oder doch nur ungenügend erwähnt.
Die alten Griechen haben nach den Befchreibungen

ihrer Schriftfteller mit einer fabelhaften Sorgfalt den
Grund für Frcscomalereien aufgetragen. Wir lefen von

fechs nacheinander aufgelegten Schichten, die dann
mit hölzernen Inftrumcnten gcfchlagen wurden und
zum Schlußc polirt. Meine Unterfuchungcn der pompe-
janifchen Stücke und der Stücke aus dem Haufe der
Afpafia in Rom gaben mir Gewifsheit, dafs lüer ein

Muftergrundauftrag zuftandc gebracht worden ift, wie

ich ihn nur mehr ähnlich bei den romanifchen Wand-
malereien in Hoch-Eppan getroffen habe. Der Grund
ift fchneeweiß, die groben Körner des Sandes find

in der unterften Lage, während die ganze Maffe fich

gegen die Bildfeite zu immer mehr verfeinert. Die Bild-

fläche ift von einer tadcllofen Glätte wie Emailfehmelz
und von einer leuchtenden Farbcnfchönhcit und Far
bentiefe. Leider ift es mir noch nicht möglich gewefen,

ganze Flächen antiker Malereien, zum Beifpiel wie in

Pompeji zu ftudiren.

Die gothifchen Malereien find durchgehend« gut

im Auftrag des Grundes, wenn auch fchon fchwachcr
in den Schichten. Sic zeigen alle wie im Kreuzgange zu

Brixcn oder in den wundervoll erhaltenen Malereien
des Helenen-Kirchlcins bei Deutfchnovcn und vielen

vielen anderen Arten alle diefelbe Glätte, Schönheit

und Sattheit der Farbe.
In Pellizzano ift das erfte Bild über der Thürc,

Chriftus mit Maria und Johannes, auch aas genannter
Periode und tadellos in Grund und Farbe, während die

Malereien von 1535 fchlecht im Grunde find, und des-

halb viel ruinenhafter als das genannte 100 Jahre
altere Bild. Diefes Beifpiel gibt wieder wie viele

andere die Lehre, dafs auf der Bereitung des Grundes
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vor allem Dauerhaftigkeit und farbige Schönheit des
Fresco beruht. Bei Rcftaurationen aber ift von hoher
Wichtigkeit nicht bloß die Güte des Vorwurfes, fondern
auch deffen fchönc Glätte, und diefe gilt es zu er-

reichen, um AusbelTerungen gediegen und glaubwürdig
zu machen.

Durch zahlreiche Verfuche bin ich darauf ge-

kommen, dafs folgende Mifchung dem alten Mörtel-

verputz doch noch am nächften kommt: Zwei Theile
außerordentlich reingewafchenor Sand, am beften Mar-
morfand, und ein Thcil alten Kalkes. Die technifche Be-
handlung des Mörtels vordem Auftrag, derAuftragfelbft

und die Behandlung des noch weichen Grundes ift von
ungeheurer Wichtigkeit. Welcher Unterfchicd zwifchen

der gewöhnlichen Verputzbehandlung eines Haus-
baues von einft und heute ift, gibt eine beim Abbruch
eines alten Haufes in Bozen gefundene Schrift Zeugnis.

In diefer Schrift, die eine Art Kortenvoranfchlag ift, heißt

es: ,2 Maurer für ein Rühret (Trog Mörtel) '/» Tag-
fchicht", das ift fo viel als ein Maurer '/, Schicht, das
find fünf bis fechs Stunden Arbeitszeit. Gegenwärtig
macht ein Handlanger (?) ein Rühret Mörtel in
3
jk Stunden. Welcher gewaltige Unterfchied an Zeit da
vorhanden ift, fpringt fofort in die Augen. Das ift nun der
wichtige und meiftens unbeobachtete Punkt, dafs bei

dem Mangel an Zeit die tüchtige Durcharbeitung des
Mörtels unmöglich ift, daher diefer großen Sehaden
erleidet. Dafs ich in Pellizzano forgfaltig wie immer
auf die gediegene Bereitung des Mörtels fah, brauche
ich wohl kaum zu erwähnen.

Meine Mörtelbercitungcn beftchen aus drei Gat-
tungen, die ich alle in größeren Mengen vorher bereiten

laffc, damit das Gährende aus dem Material entweiche
und möglichft keine Sprünge erzeuge.

Erftcr Verputz. Die Ablagerung eines durch ein

grobes Sieb, doch nicht allzu grob getriebenen Sandes
vermifche ich mit zweijährigem alten Kalk. Diefer

Auftrag bleibt je nach den Wcttervcrhältniffcn zwei
bis vier Tage, wenn er ziemlich ftark aufgetragen ift,

auch länger.

Zweiter Verputz. Den Durchfall durch das erfte

Sieb ficbc ich durch ein feines Sieb, vermifche die Ab-
lagerung wie oben mit einen) Thcil alten Kalkes. Auftrag
etwas dünner.

Dritter Verputz. Diefer ift der wichtigfte und
feinfte. Kr befteht aus dem Durchfall des feinen Siebes
und einer Mifchung von mehr (weniges mehr) als einem
Thcil alten ebenfalls durch das Sieb getriebenen
Kalkes. Durch viele Beobachtung zur Ueberzeugung
gekommen, dafs die Alten auch dem Grunde ein Binde-
mittel beigegeben haben, wende ich folgende Bei-

mischung an: für ein mittelgroßes Maurcrfchaff voll

Mörtel Liter Effig und ein Eicrklar. Dicfcs wird

forgfaltig in den Mörtel verrührt. Der Kffig und das
Ei bindet, letzteres aber verleiht dem Mörtel mehr
elaftifchc Geschmeidigkeit. (Diefe Beimil'chungstheorie

ift aber eines weiteren Studiums würdig und kann noch
zu weiteren Beobachtungen führen.)

Die technifche Behandlung diefes wichtigen

letzten Grundes ift auch die meift hcikclc. Der Auf-
trag des Grundes auf die zweite Schichte darf nur

ganz dünn, ftark papierdünn, und ganz gleichmäßig
erfolgen, weil fonft Riffe unvermeidlich find. Zudem ift

es für die Farbencrfchcimingcn beim Trocknen fchlimm,

wenn an einer oder der andern Stelle dicker Grund
aufgetragen ift.

Die Alten haben auf diefes Princip ungeheuer ge-

achtet und haben eine durch dickes und dann wieder

leichtes Auftragen des Mörtels erzielte Ebene des

Verputzes ganz verfchmäht, man findet überall auf

alten Wandrlächen große Wellen und Unebenheiten.

Den dünn aufgetragenen Grund reibe ich mit

einem Holzbrett gründlich, dann noch ftärker mit

einem eigens von mir hergeftellten Metallfchleifcr.

Diefe Reibarbeit ift anftrengend, muß aber dennoch

fleißig beforgt werden, und zwar ohne Aulhören, bis

der Grund eine gewiffe Fertigkeit zeigt. Selbftver-

(ländlich niemals fo lang, bis der Mörtel zum Trocknen
kommt. Der Grund ift ganz feucht während der Arbeit

und wird öfters an den Rcibftcllcn noch extra befpritzt.

Zum Schluße behandle ich die Mörtelfchichte noch

mittelft einer eigens dazu hergeftellten Kelle. Diefe

Arbeit muß aufs gewiffenhaftefte und gcfchicktcfk

ausgeführt werden.

Wenn es zum Malen kommt, foll der Grund glatt

und fein gefchliffen und fo hart fein, dafs es unmöglich

ift, mit dem Pinfel felben aufzureiben. Doch darf keines-

wegs zu fpät mit dem Malen begonnen werden, wenn
darunter die Dauerhaftigkeit nicht leiden foll.

Es ift eine Märe, wenn man behauptet, dafs die

Fertigkeit des Fresco im Einfaugen der Farbe in den
Mörtel befteht. Die Farbe liegt immer bei allen alten

und neuen Malereien papierdünn auf dem Grunde.

Dir Schutz ift die während des Trocknens des Mörtels

entftehende Catciumhydroxyd Schichte, die das Ge-

malte mit einer dünnen glasartigen Schutzhaut über-

zieht. Ift diefe Haut verfchwunden, dann ift das Bild

dem Ruine preisgegeben, ift verloren. Das einzige

Mittel ift, diefe Schichte künftlich wieder zu erfetzen.

Das befte Mittel, dem Zerftoren diefer Schutzhaut

vorzubeugen, ift die glatte Frcscofläche, die weder
dem Rogen noch dem Eis Angriffspunkte bietet.

Nun über die Malerei felbft. Ob die alten Malereien

reines Fresco angewendet haben, das ift fchr dahin-

gcftcllt. Bei den Malereien in Pompeji ift man bis

heute unklar, ob nebft dein Kalk und Farben-Charakter

nicht noch Fcttftoff dabei ift. Fcttftoff ift fogar nach-

gewiefen, doch könnte dcrfclbe auch bloß vom Be-

rühren Hammen. Ucber die Malereien im Kreuzgange
in Brixen behaupten die einen fteif und feft, es feien

Kresco-Malereien, die anderen aber fteif und feft, es

feien Tempera-Malereien. Ich denke, dafs beide Recht

uder beide Unrecht haben. Die Malereien in Brixen

find nach meiner Meinung entfehieden eine Art Tem-
peramalerei auf Frescogrund, der einer gewiffen Art
von Tempera gegenüber fich fchr gut verhält und

diefe kräftig bindet. Dafs diefe Art der Malerei vorge-

kommen ift, erhellt aus alten Schriften und erhellt das

Bcifpiel vieler Malereien felbft, zum Beifpicl das

Kreuzigungsbild an der Pfarrkirche in Meran ift oben
durch einen fteinernen Waflcrfchlag durchfehnitten.

Der Auftrag des Grundes geht bis zum Gcfimfe und
fetzt erft oberhalb des Gcfimfes wieder an. Dennoch
ift das Gcfims mit einem Maßwerk durchmalt, fo dafs

auf dem bloßen Stein die Farben nur mitteilt eines

Bindemittels fitzen können. Welcher Art das Binde-

mittel ift, weiß ich nicht. Vermutlich ift es eine Eier-

Tempera-Gattung.

27*
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Auch die auf Frcscogrund aufgetragenen Farben
zeigen einen Charakter, als ob fie mittclft Bindemittels

aufgetragen waren. Und wirklich bin ich bei meinen
Vcrfuchen, Malereien auf frifchem Mortelgrund mittclft

eines Bindemittels herzuftcllcn, den alten Malereien in

der Wirkung fchr nahe gekommen.
In Pellizzano war die Farbcnart faft fichcr ge-

wöhnliches Frcsco, das alte Bild allein ausgenommen.
Da ich bei dem letztgenannten Bild nichts ergänzte,

fo kommen nur die jüngeren Bilder hier in Betracht,

deshalb habe ich auch ohne jedes Bindemittel die Er-

gänzungen an der Außcnfcitc des Atriums gemalt.

Es ift gewifs von IntercfTe zu hören, dafs ich die

Entdeckung machte, dafs Pascenis, der Maler des
Atriums, das alte Chriftusbild auch fchon renovirt hat,

und zwar mit großer Pietät. Der obere Thcil am
Chriftusbild war ausgebrochen und Pascenis hat diefen

Theil neu mit Mörtel aufgetragen und ergänzt. Ganz
deutlich ficht man die Hand des jüngeren Malers in

der Behandlung des Grundes. Der alte Meiftcr hat

nach dem Charakter der frühern Zeit den blauen
Himmel roth untermalt, Pascenis aber fchwarz.

Ebenfalls intcreffant war mir die Entdeckung,
dafs Pascenis fich an feinem Bilde den englifchcn Gruß
felbft ausbefferte. Die Art diefer Correctur ift wichtig.

Anfangs war das Kleid der Maria roth. Zur Gcfammt-
ftimmung mag dem Maler diefe Farbe nicht gepafst

haben. Was that er? Kr legte auf den alten Frcsco-

grund ganz genau nach der Contour des Mantels eine

dünne Frescofchichte und bemalte diefe neuerdings in

Blau.

Während ich alle Ergänzungen im Aeußeren in

Frcsco ausführte, machte ich die Ergänzungen auf den
Madonnenbildcm mit den Heiligen mit Eiertempera,

und zwar aus zwei Gründen. Da diefcs Bild fich unter der

Halle befindet und vom Wetter abfolut gefchützt ift, fo

ift die angewandte Technik ficher haltbar. Zweitens wäre

das Ausbeffern mittels Fresco der vielen vielen Stuck-

chen und Thcilchcn wegen faft ein Ding der Unmöglich-
keit geworden. Der Ruincnzuftand des Gemäldes
ließ kaum eine Berührung zu. Man konnte das Gemälde
nicht einmal vom Schmutze reinigen. Erft als alles

ringsum feft war und hart ftützte, gelang diefes. Dann
erft konnte ich die Farben ftimmen, auf dem nun
trockenen Grunde natürlich nur in Tempera.

Alle Gemälde wurden, nachdem fclbc auf ihre

Haltbarkeit geprüft waren, mit Waffer und etwas

Soda gereinigt. Die alten Thcile belferte ich mit

Eicr-Tcmpera-Farben aus, ließ diefe Theile gründlich

trocknen und überzog dann alle alten und alte mit

Eier-Tempera gemalten Thcile mit einem Wachs-

präparate, einer Art Wachsfirnis. Dadurch wurden ein-

zelne neu aufgetragene Farben wohl in ganz geringem

Maße verändert, aber diefe faft durchwegs lichter ge-

ftimmt. Diefe Thcile behandelte ich alsdann mit Lud-

wig'fchen Wachs-Tempera-Farben und brachte felbe

mit ganz leichten Lafurcn in Ucbcrcinftimmung mit

dem übrigen.

Die Wachs-Tempera Farben allein angewendet
und befonders als Deckfarben, zeigen ftumpfc und
fchwere Tone, wie folchc man ganz deutlich auf den

renovirten Bildern am Kreuzgang in Brixen fehen

kann. Durch die Untermalving mit Eicr-Tcmpcra habe
ich diefen Ucbelftand diefcsmal gänzlich und glücklich

überwunden.

Alle neuen Frcscotheile find ohne Wachsüberzug
geblieben. Diefelben habe ich nur wenig mit Tempera-
farben und Mörtclftaub alt gemacht.

Ganz unberührt vom Wachsüberzug habe ich das
ältere Chriftusbild gelaffen. Diefes überzog ich feines

vorzüglichen Zuftandcs wegen nach der Reinigung nur

mit etwas leichter Eierklar und tupfte die befchä-

digten Stellen mit Ei-Tcmpcra-Farbcn aus.

Die Rofenkranzkirche in Maria-Wörth und die Kirche in

Zeltfchach.

Text uml lltuilraliuiien vom k. k. Confcrraiur l'attt Crut'rr.

[Mit i TiM 1

Die Rofenkranzkirche in Maria-Wörth.

UF dem Hügel, dicht neben dem I'farrhofc in

Maria-Worth erhebt fich die jetzt nur mehr zu

befonderen Anlaßen in Gebrauch kommende
kleine fogenannte Rofcnkranz- oder Winter-Kirche.

Diefer Bau ift zweifellos älter, als jener der gegen-

wärtigen Hauptkirche, nur hat dcrfclbc im Lauft: der

Zeit durch viele Umbauten feinen urfprünglichen Cha-

rakter völlig eingebüßt Wie aus der Grundrifs-

darftcllung Fig. i hervorgeht, beftcht die Kirche gegen-

wärtig aus dem Chorquadrate, dem KirchenfchiAc und
zwei Seiten-Capellen, von denen die ollliche als Sacrillci

benützt wird.

Aeußerlich zeigt das Gemäuer, durch Gcfimfe,

Fenfterform und Ornamentik, die Kinflüße der Gothik.

Als letzte Zuthat macht fich ein hulzcrncr Dachreiter

geltend, in welchem die Glocken untergebracht find

(Fig. 2). Das Chorquadrat, über dem fich einftens ein

Thurm erhoben haben dürfte, und der Schiffraum

reichen in die romanifchc Periode zurück. Dies wird

nicht nur durch die fpäter zur Sprache kommenden
Fresken beglaubigt, fondern, wie Archivrath A. RilUr
von Jakfck mir mittheilte, auch durch eine Urkunde
bestätigt, aus welcher hervorgeht, dafs Bifchof Roman 1.

von Gurk am 2. September 1155 die Einweihung der

Kirche in Maria-Worth vornahm. Es ift in diefem
Documenta- allerdings nur ganz allgemein von einer

Kirche die Rede, und könnte, nachdem jetzt in Maria-

Worth zwei Kirchen »eftchen, ein Zweifel darüber ent-

ftchen, ob es fich nicht um die jetzige Hauptkirchc
handle ; allein das fcheint mit Rückficht auf den durch-

wegs jüngeren Charakter der Pfarrkirche völlig aujsge-

fchlolfcn-
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Der Schiffraum, fowie das Chorquadrat waren ur-

fprünglich mit flachen Molzdccken verfchen, doch fiel

diefe Dcckcn-Conftruclion einem auch urkundlich er-

wähnten Brande im Jahre 1399 zum Opfer, und flammt
demnach die gegenwärtig beflehende Einwölbung der
oberwähnten Kirchenräume aus dem Anfange des

Fig. 1. (Maria-Wörth.
1

Fig. 2. (Maria-Wörth.)

15. Jahrhunderts. Zu diefer Zeit dürfte auch das roma-

nifche Portal diefer Kirche befeitigt worden fein,

welches dann fpäter beim Kaue der Hauptkirche als

Seitenpforte in Verwendung kam.
Im Chorquadrate wurden anläfslich bcabfichtigter

Färblungsausbcfferungen im O&obcr 1895 durch Pfarrer

Fig. 3. (Maria-Wörth
)

Pttermann romanifche Wandmalereien aufgedeckt, die

für die vollen Wandflächen berechnet waren, infolge

der fpäteren Einwölbung aber an den Gcwölbsanlaufcn
durch die Füße des Kreuzgewölbes theilweifc verdeckt
wurden. Ferner ift durch genannten Herrn Pfarrer im
November 1897 in der fiidlichcn Mauer, über dem
Gcwölbeabfchnitt dicht unter der Mauerbank ein gegen

die Facadc hin vermauertes romamfehes Fenfter von

ri M. Höhe und oe M. Breite conftatirt worden,

wodurch das romanifche Alter des Schiffraumes feft-

geftcllt erfcheint.

Auf dem durch eine Mauergurte gebildeten

Triumphbogen befindet fich, auf der dem Schiffe

zugekehrten Seite (c im Grund-

riffc), eine Rofenkranzdarftel-

lung von geringem Wcrthc, wel-

che zur Benennung „Kofen-

kranzkirchc" Veranlaffung gab.

Von großem Intcrcffc hingegen

ift die bereits erwähnte jüngft

aufgedeckte ßemalung des Chor-

quadrates. Die bis jetzt bloß-

gelcgtcn Darftcllungcn find in

den Fig. 3 und 4 wiedergegeben,

und geht aus denfclben hervor,

dafs es fich um einen Cyclus von
Figuren handelte, in welchem
Chriftus und die zwölf Apoftcl

vorgeführt werden. Auf dem ge-

raden Chorfchluße wurde in der

Mitte an der Stelle, wo muth-

maßlich Chriftus thronte, ein

Fenfter ausgebrochen, fo dafs

nur noch feine Umgebung, der

heil. Gcift, ein Engel in den
Wolken und die Evangeliften in einer Embleme-Combi-
nation erhalten blieben. Die typifche Art der Wolken-
wiedergabe, auf der der fpruchbandhaltendc Engel
fchwebt, zählt zu den alterten Formen der Wolken-
darftellung. Rechts vom Erlöfcr waren die Apoftcl-

furften poflirt, von denen aber nur mehr die höchft un-

beholfene Figur des heil. Petrus

erhalten blieb. Der in die Ecke
fallende Paulus, fowie alle an-

deren in den Ecken flehenden

Apoftelfiguren find durch die

Gcwölbsanläufe, wie dies bereits

erwähnt wurde, verdeckt und
zerftort worden. Am gemal-

ten Bogen-Baldachin zwifchen

Petrus und Paulus ift ein Kreuz,

neben Petras ein Wappcnfchild
mit Lilie. Es ift übrigens auch
möglich, dafs diefes Schild nur

der Vcrfuch der Darftellung

eines Würfel-Capitäls ift.

Ueber der Säule neben
Petras ift in einigen Linien ein

Haus, die Kirche fymbolifircnd,

dargcftcllt.

Links von der Stelle des
muthmaßlichen Thrones des Er-

lösers befindet fich in etwas vor-

gebeugter laufchender Stellung
der Licblingsjünger des Heilandes, während die übrigen
auf der Wand der Evangelienfeite angebrachten
Apoftelfiguren eine überaus ftarrc typifche Stellung
mit belehrender Handgcbcrdc und Buch erhielten.' Die
letzterwähnte Wand ift durch drei Säulen in vier Fel-

der getheilt. Jede Säule ift im Schafte, wechfclnd in

1 Dt. //»•», Cxlolhi» I. itjK. Notii Sei« ti.
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primitiver Weife durch Streifen und Balken, decorirt urkundlich genannt. Zeltfchach ift eine Wegftunde in

und mit Nifchcndarftcllungcn, über den aus Platten ge- nordöftlichcr Richtung von Friefach entfernt, und
bildeten Capitälen, bekrönt. Die Epiftclfeite war, nach wurden cinftens in feiner Umgebung reiche Bergbaue

Fig. 4 'Maria-Wörth.)

den geringen bis jetzt bewirkten Aufdeckungen zu

fchließen, in gleicher Weife eingetheilt, woraus fich im
Zufammenhalte mit den früheren DetaJllirungcn ergibt,

dafs alle zwölf Apoftcl dargeftcllt waren. Zu fämmt-
liehen Darftellungen kamen nur die Farben : „fchwarz,

indifch-gclb und indifch-roth" in Verwendung. Die
Conturen find fchwarz und gelb gerändert und in diefer

Weife find die eng anliegenden Kleider der Heiligen,

mit den in Form convcntionellcr Zeichen gehaltenen

Faltenwürfe, die unförmlichen nackten Füße etc.

wiedergegeben. Die kreisrunden Nimbcn find wcchfclnd
gelb und roth. Das fich längs aller Wände unter den
Darflellungen hinziehende Palmctcnband von gefäl-

ligerer Compofition ift weiß mit rothem Grunde.
Wenn die Aufdeckungen noch fortgefetzt werden

folltcn, fo wird auf der Epiftclfeite der Ausfall der

Mittelfiguren durch einen fpäter ftattgehabten Fenfter-

ausbruch zu verzeichnen fein. Diefer Durchbruch bietet

aber infofern einen Erfatz, als dcrfclbc mit einem Glas-

fenfler geziert wurde, welches, trotz feines in die

Periode der Gothik fallenden Alters, durch Zeichnung
und Farbcnfrifche das IntcrefTe des Befchaucrs erweckt

(Fig. 5)-

Ehe wir der Kirche den Rücken wenden, wäre
noch ein Blick auf die neben dem Thorc in die Außen-
feite der Mauer (Stelle d des Grundrißcs) verfenkte

Lavabo-Nifchc zu werfen. Der Grundrifs derfclbcn wird

durch ein halbes Zehneck gebildet und der Schluß

formirt ein Sterngewölbe mit Schildern. Als äußere

Umrahmung dient ein Reben-Ornament, welches von
einem Doppclgcfäßc ausgehend in einem einfachen

Kelche feinen Abfchluß findet. Die Innenflächen tragen

die Auffchrift: „Anno dm m 0 rr «»" (1523).

Die Kirche in Zeltfchach.

Als Bcfitz der Vorfahren der fcligen Hemma, der

Stifterin von Gurk, wird Zeltfchach fchon im Jahre 898

betrieben. Ein Theil des Pfarrhofes dafelbft wird als

die einftige Wohnung der fcligen Hemma bezeichnet,

Fl* 6.

ift in feiner urfprünglichen romanifchen Anlage erhalten

und dürfte wohl zu den älteften Profanbauten Kärn-
tens gezählt werden.
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Die auf Grund der neueren F orfchungen in das

Bereich der Legende zu verweifende Ermordung der

beiden Söhne der fcl. Hemma anläfslich einer Meuterei

der Bergknappen wird ebenfalls nach Zeltfchach

verlegt. Die Kirche dafelbft findet fchon 1060— 1088

Erwähnung. Des Hauptaltars zum heil. Andreas wird

in einer Urkunde vom Jahre 1 1 81 gedacht. Endlich ifl

noch zu bemerken, dafs fchon 1185 von einem Pfarrer

in Zeltfchach urkundlich die Rede ift.
1

DasKirchengcbäude zerfallt nach feinem gegenwär-

tigen Beftande, wie dies auch aus dem GnindrilTc (Eig. 1)

entnommen werden kann, in drei Theile. Den alterten

Abfchnitt bildet das unter dem Thurm liegende Chor-

quadrat, an welches (ich gegen Orten der kleine Chor
oder Altarraum und gegen Werten das Kirchenfchiff

anfchlicßt. Das Chorquadrat ift mit einem Kreut-

< Obige ctfcWlitlicl»
Je* Herrn Archiv Rnihci A,

i venl.*iike ich

»» J*kJ. k.

gewölbe abgcfchloiTcn und über demfelben findet fich

an der Südfeite in der Höhe des Dachraumes vom
Sacriftcizubau ein romanifches Fenfter der urfprüng-

liehen Anlage. An der Oftfeite befitzt auch die

Glockenftubc des Thurmcs ein romanifches Fenfter,

alle übrigen Fenfteröffnungen diefes Raumes wurden
im Laufe der Zeit, wie dies aus dem Grundrißc
(Fig. 6) im Zufammenhalte mit der Nordanficht Fig. 7
zu entnehmen ifl, in fchr ungiinftiger Art umgeformt.

Unter dem letzterwähnten romanifchen Thurm-
fenfter ift ein Andreaskreuz im Mauerverputze
angebracht, um den Kirchen Patron auch äußer-

lich weithin Achtbar zu machen. Durch den Um-
ftand, dafs der Thurm in der Mitte der Kirche
liegt, was in der Anlage von Landkirchen, deren

Hntftchung in die romanifche Periode zurück-

greift, öfter vorkommt, wird eine harmonifche

Entwicklung des Kirchen-Inneren unmöglich;
denn der hiedurch bedingte enge Raum des
Chorquadrates bildet eine förmliche Trennung
zwifchen Chor und Kirchenfchiff.

So ift auch hier der im 15. Jahrhundert
entftandene gothifchc Bau des vierwöchigen

Schiffes als ein Theil für fich zu betrachten, dem
reichere Mittel zu einer überrafchenden Aus-
ftattung vcrhalfen. Bei einer Länge von 144 M.
und einer Breite von 8 8 M. weift diefer Bau eine

Höhe von 115 M. auf, welcher mit einem Netz-

gewölbe, mit birnförmigen Rippen und Schluß-

fteinen an allen Rippenkreuzungspunkten, abge-
fchloffen ift {f. die beigegebene Tafel).

Die Rippen ruhen auf runden Dicnftcn mit

gothifchen Laub - Capitälen und polygonen
Sockeln. Die kreisrunden Rippenfchildcr (Schluß-

.fteinc) find mit bemalten Sculpturen verfehen und
weifen folgende Darftellungen auf: In der Mitte

Col. 7: Pelikan mit Andreaskreuz, Drei-

geficht, Ofterlamm, Löwe mit Bafilisk.

Col. 5: Rofcttc, Taube (oder Adler), Schild

mit Ochfenkopf, geflügelter Ochfe.
Col. Cr. (Halbfchild) ganze Engclfigur mit

Spruchband, Andreaskreuz, Rofette, Chriftuskopf

(Halbfchild), fegnende Hand.
Col. 8: (Halbfchild) ganze Engelsfigur mit

Spruchband, Chriftus am Kreuze mit Dornenkrone
und Geißel, Rofette, Engclhalbfigur mit Spruch-

band, (Halbfchild) Hand mit Schlüfiel.

Col. 9: Rofette, Taube mit Spruchband,
Schild mit Baumcifterzcichcn, geflügelter Löwe.

Das ganze Gewölbe ift mit origineller gothi-

fcher Bemalung gefchmückt, die vorwiegend in

ftylifirten Blumen und Stengeln befteht, welche
von den Rippenfchildern ausgehen. Jeder Zwickel
weift eine eigene Zeichnung auf, und ift trotz der

großen Anzahl von 95 Figuren keine Wiederholung
zu bemerken.

Zweimal hat fich der Maler zu einem Thier-Motiv,

und zw ar in den Feldern I bis 2, 7 und 2 bis 3, 7, auf-

gefchwungen; im Felde 3 bis 4, y erfcheint eine

heraldifche Lilie, fechsmal kommen Früchte vor, und
endlich find auch in den Feldern 1 bis 2, 7 und 2 bis

3, 9, haltende Hände veranfehaulicht.

Die Farbengebt!Dg ift fchr mannigfach, die ranken

artigen Auslaufer aber, die beinahe bei jeder Zeicli-

Digitized by Google



— 206 —

nung crfchcincn, find fpaterc Zuthatcn, denn es wurde iß mit einem Rippennetze in Sternform gefchmückt

das Gewölbe in jüngerer Zeit einmal, mit Ausfparung und findet an den Wänden theiLs in gothifchen Halb-

des gothifchen Zicrwerkes gefarbelt, und bei diefem und Viertel-Säulchen, thcils in Confolcn feine Anlaufe.

Anlaffe find diefe Ranken hcrgcftcllt worden, um die An den in der^Gewolbsmitte gelegenen Rippen

Flg. 10

krcuzungspunktcnfindSchluBftcineangcbracht,

welche wcchfclnd mit in Sculptur ausgeführten

Sternen und Rofcttcn geziert find.

Fig. 8 (Zehfchach).

Figuren in beffere Verbindung mit den» neuen Hinter-

grunde zu fetzen. Eine weitere Ausftattung des

Schiffes bildet der fchön gegliederte Mufikchor, der

Fig. 1 1 (Zcltfchach).

Zur Empore fowic zum Dachraume der Kirche

gelangt man mittelft eines thcils in die Hauptmauer cin-

gclaflcncn, theils über diefelbe hervorragenden Stiegen-

Fig 9 (Zcilfch»ch>.

zweifellos mit dem Haue gleichzeitig hergeflellt wurde
und den Raum eines Jochfcldes in Anfpruch nimmt.

Zwei maffive viertheilige gothifche Säulen tragen die

Brüflung und das Gewölbe der Mufik-Empore; letzteres

Fig. 11.

thürmchens.dcffcn Treppen und Portal-Austritte exafte

Steinmetzarbeit aufweifen.

Die in der Figur 5 zur Darficllung gekommene
Stirnfeite der Mufik-Empore gibt ein Bild über die

Gliederung dcrfclbcn und zeigt auch einige abfichtlich

Digitized by Google



Mittheilungen d. k. k. Centr. Comm. f. Kunst- u. hist. Denkm., Jahrg. 1898, S. 207. Zeltschach (Kärnten).



— 207 -

angebrachte Unregelmäßigkeiten, fiir welche keine

Begründung zu finden ill. So find die Zierfenftcr über
den Seitenbügen außer den Axcn vertheilt und eines

ift ganzlich ausgefallen. Die Deckplatte des Brullungs-

abl'chlußes ill zur Hälfte nur mit einem Stab, zur

andern Hälfte mit einem einfachen gothifchen Profile

bcgr.inzt. Eine Vermittlung oder Trennung diefer

Theile wird das fehlende Deckflück zwifchen den
Pilaftcrn abgegeben haben. Durch diefc kleinen Un-
regelmäßigkeiten wird jedoch der Gefammtcindriick in

keiner Weife geftort und
gewinnt die Compofition

namentlich durch die An-
bringung der Dicnlle mit

den Fialen an Zierlichkeit.

Die fchweren Tragfaulen
werden durch diefes cin-

gefchobene letzterwähnte

Glied formlich entladet.

Analog der Inncnausrtat-

» l rv

Fig. I s iZettfchach
)

Fialenthürmchen llankirt

,

tung des Kirchen fchitVes

wurde diefer Bauthcil auch
äußerlich, und zwar an der

Well- und Siidfeite mit

Ausfchmückungen reich-

lich bedacht. Die Wellfeitc

mit dem Haupt-Portale bot

hiezu Gelegenheit ;dasfelbe

ift in breiter Gliederung

mit Stuben und 1 lohlkehlen

angelegt und wird von zwei

denen gegenwartig leider

die Hckronungcn fehlen (Fig. 9). Das Tympanon hat

eine fchönc Füllung mit Fifchblafen undRofetten; an der

Schräge unter demfelbcn, welche von zwei mit Engel-

figuren gezierten Kragfteinen gehalten wird, lind zwei

mit Spruchbändern ausgertiftete Engel in fehwebender
Stellung angebracht. Zwifchen diefen Figuren zieht fich

eine Ranke mit Lindenblättern hin. Das Schlußglicd des

Thorgewändes ill mit Krabben befetzt und zeigt einen

fchwachen Efclsrückcn, der bekrönend in einen Krcuz-

rofenllab endigt. Ober dem Portale befindet ("ich ein

mit Maßwerk gefülltes Radfcnflcr, welchem die Mittel-

rofette ausgeschlagen wurde. Neben dem Haupt-
l'ortalc ift der Reil eines Fresco Gemäldes fichtbar, in

welchem die Scenc am Üclbergc vcranfchaulicbt wird.

Der Kelch am Gipfel eines Herges und ein nieder-

Ichwebender Engel mit Kreuz find noch gut erhalten,

cbenfo am Bildrandc die übermäßig große Figur des

heil. Andreas. Hemerkenswerth ift hier noch der vor

(Hefen Hilde befindliche in die Sockelprofilirung einge-

fchobene rteinerne Upferftock (Fig. 9), mit Schloßimi-

tation im vorderen Felde und Geiicht im Confolthcile.

An der Suclfrontc ill ein einfaches fpitzbogiges

Seiten Portal mit Krabbcnfchmuek und Fckfaulchen
ohne Capitale beachtenswerth (Fig, 15); oberhalb dem-

felbcn ift ein kleines Radfcnller mit origineller Fifch-

blafenfullung radial aus fechs Feldern conftruirt, ange-
ordnet (Fig. loi Die mit Mittclpforten vciTchcncn

SchinTeiifter find ebenfalls mit Maßwerksfullungen ge-
ziert, welche aus den Figuren 11 und 12 entnommen
werden können. Auch hier erfcheint vornehmlich die

Fifchblafen- Verfchlingung angewendet. Zu diefem
Schmuck der Thür- und I'enlU-rofTnimgcn palTend find

die Strebepfeiler mit Qiiadcrblendungen, Giebeln und
Kreuzblumen ausgertattel worden, fo dafs der ganze
Hau als ein, wenn auch befcheiden geziertes, doch
(ebenes Werk erfcheint.

Flg. 15. Zillfthach.)

Der Meitzer diefes gelungenen Haues ill uns unbe-

kannt, doch liegt die Vcrmuthung nahe, dafs derfclbe

im Friedhofe zu Zeltfchach ruht; denn an der dem
Gottesacker zugekehrten Seite des Pfarrhofes ill ein

Grabftcin ohne Iufchrift und Jahreszahl eingemauert
(Eig '.V1 - welcher oben in einem Sehilde ein Meiftcr-

zeichen und nebenan in gleicher Faffimg das Emblem
des heil. Lucas trägt. In derfelben Weife find diefc

Darftellungen auf den Schlußlleinen der Mittelrippe

2 bis 3 (f. die Tafel) angeordnet. Endlich kommt das

Mcifterzeichcn auch noch auf dem Dienftcapital 2,

Fig. 14, vor. Es Wird deshalb »1er erwähnte Grabfteiu

wohl zweifellos dem Meiftcr ingchfircn und dürfte der-

felbe mit Rücklicht auf die gewählte Combination

„Lucas* geheißen haben.

XXIV. X. F.
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Ein altes Glasgemälde in der Sammlung des Mufeums
Francisco-Carolinum zu Linz.

ll«f|>tc>Lhcii vun l>r Karl Und..

(Mi. i IM )

^AS in einem neuen Meim untergebrachte und
in fuhr zweckmäßiger Weife aufgehellte reiche

ober oft erreichifche Landcs-Mulcum zu I.inz

befitzt unter vielen anderen wichtigen alten Gegen-
(Linden ein Glasgemälde, das mit Recht ilie Aufmerk-
famkeit der Bcfchaucr in Anfptuch nimmt und feiner

Darflellung wegen, als fiel» auf Mitglieder des erlauchten

habsburgifchen Maufes und ofterrcichifche Landes-

furflcn beziehend, der befonderen Beachtung werth ift.

Iis bezieht fich auf Herzog Albiccht III. mit dein Zopfe

(1365 bis 1395) und feine beiden l'Vaiieu Kiifabeth und
Beatrix. Herzog Albrecht III. war der Sohn des Herzogs
Albrecht II., geb. 1349, folgte feinem Bruder Rudolph IV.

als oftcrrcichifchcr Landesfürft vom Jahre 1365 an

und Harb am 29. Auguft 1395. Er ift beftattet zu

St. Stephan in Wien. Seine crllc Frau war Kiifabeth,

Tochter Kaifer Karl IV,, Königs von Böhmen, die am
19. September 1373 ohne Kinder ftarb und zu Gailling

(flehe XVII. Band der Berichte und Mittheilungen des

Wiener Altertluimsvercincs, S. 245) beflattet wurde.

Seine zweite Gemahlin war Beatrix, Tochter des Burg-

grafen Friedrich von Nürnberg, vermählt 1375, gc-

ftorben 1414 und beflattet zu St. Stephan in Wien.

Herzog Albrecht III. wird als Gründer der fogenannten

Zopfgefellfchaft (1377) bezeichnet, als deren Ange-
höriger er wegen des Tragens eines Zupfes den Bei-

namen mit dem Zopfe erhielt.

Die Glastafel, zufammengefetzt aus einzelnen far-

bigen Glasfhickcn verfchtedener Große iu ziemlich

zarter Bleifaffung, ift 38 Cm breit und 47 Cm. hoch
und erfeheint in der Beilage in der halben Große. Sein

Lieblingsfitz war zu Schloß Laxenburg, das er fchuf.

Wir wollen uns zunächrt der Darftellimg felbft zu

wenden. Wir fehen den Herzog auf einem aus roth-

lichen Icchscckigcn Fließen zufammcngcfctzt.cn Bmlen-
pflaftcr knicund, gegen links gewendet, die Arme zum
Gebete erhoben, die Hände gefaltet, das jugendliche

Antlitz im V'ci'hdlll Fr tragt einen l'lattcnharnil'ch (Ende
des 14. Jahrhunderts), darunter ein rothes Wams und
darunter noch ein Panzerhemd, welche Beklei-

dungen ftellenweife zwifchen dem Hamifch heraus-

tretend ficht bar werden. Der Panzer reicht bis knapp
unter das Kinn. Wie diefe Bcklcidungsftückc richtig

gelragen wurden, darüber lafst das Bildnis uns hier im

unklaren. An einem breiten goldfarbigen l.eiulengürtel

ift das machtige Schwert mit Kreuzgriff und in reich-

gezierter blauer Schei 1<- befertigt. Der Schwertgriff,

fowic der nächft der linken Schulter über den Kücken
herabhängende Stechhelm find mitteilt Kettchen an der

Bruft befeftigt. Am Kopfe trägt der Herzog eine hohe in

eine Spitze auslaufende und gegen die Stirn mit einem
Kronenreif gezierte Mütze ' vielleicht Stahlhaube, mög-
lich auch aus Pelz: ), der erwähnte Stcchhclm ift mit einer

mächtigen goldenen Krone (iheilweife mit Kleeblättern

befetzt), mit kurzer rothweißen'gezackcltcn Helmdeckc
und wachfendem goldenen Adler fammt fchwarzem

goldeingefafsten Fluge geziert. Die Handfchuhc und

machtigen Sporen goldfarbig. Vom Rücken herab

hangend erfeheint der lange Zopf, gefafst in einer

goldfarbigen Scheide, die am Ende mit einer breitem

Kapfei, reich ornamentirt, befetzt ift. Vorn ober dem
Herzog fchwebt eine Tartfehe mit dem roth-weißen

damascirten Bindenwappen. Die zwei Frauen knien in

derfelben Stellung und Richtung wie der Herzog hinter

dcmfelbcn, nur find die Hände der zweiten Frau

weniger gehoben. Sic erfcheinen in der Tracht des

14. Jahrhunderts und find, abgefehen von den Farben,

gleich gekleidet. Die Unterkleider bei der erften grün

i fiehe die Aermel), bei der anderen hellroth, find von

den reich mit Hcrmelinpclz verbrämten großen Mänteln

(roth, grün) faft ganz bedeckt, fo dafs kaum mehr als

die engen bis an die Hände reichenden Aermel fichtbar

bleiben. Beide Frauen tragen eine zierlich gefaltete

Haube mit Krone. Ueber beiden Figuren fchwebt je ein

gegen links geneigter Schild, erftcrer mit rothci»

damascirten Felde, der zweite geviert in fchwarz und

weiß, damascirt (Zollern). Die ganze Glastafcl hat einen

tief violetten mit reichem Blatt-Ornament in lichtcrem

Tone gehaltenen Hintergrund. Zum Bilde wurden

Frittcngläfer von gelber, grüner und violetter Farbe,

weiße Glafer, roth überhaucht verwendet. Gelbe in der

Auffchrift, den Adlerflügeln, wieam Zopfe, bei den Hand-
fehuhen; grüne bei den Kleidern; violette am Hinter-

grunde; weiße für das Pflafter, die Rüftung und Haube,

Gefichter, Hände, die Binde im Schilde und die Felder

im Schilde von Zollern ; roth überwiegend im ofterrei-

ehifchen Wappen, der Helmdecke und den Kleidern. Die

Zeichnung wurde mit Schwarzroth befol gt, zum Bei

fpiel wie bei der Auffchrift, der Helmzier etc. wurde
die gelbe Farbe aus dem Sehwarzroth herausgefchabt.

In ähnlicher Weife wurde die Zeichnung der Ge-

fichter, der Rüftung, des Maliers, der Stahlhaube etc,

hinfichtlich der betreffenden Farbmotive behandelt

Silbergelb find gefärbt die Sporen, die Hermelin
fcharpen, die Schwertkelle, der Zopf, die Krone und das

Haar der Beatrix, die Laubkronc, die Kronreifen der

Mütze, die Handfchuhc und die Mittellinie am Helme.
Am obern Rande der Glastafcl erfeheint innerhalb

kleiner goldfarbiger Lciftcn mit folchen Buchftaben auf

fchwarzem Grunde folgende Legende: Albertus. Dux
austriebe et. Elizabeth, de. Po.hcimb & beatrix.de.

mircuberg . cthorales . eins.

Woher das Gemälde flammt und von wem es in

die Linzer Sammlung gelangte, darüber lauten die an

die Cciitral Commiftion gelangten und ausdrücklich

erbetenen Nachrichten außerll ungenügend. Das
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MuTcum hat dicfcm zufolge das Original im Jahre 1836
vom gewefenen Spitalverwalter in Enns, Joh. B. Kain,

erworben. Ks heißt, dafs diefcs überaus intereffante

Glasbild von der St. Gcorgs-Capcllc' im beftandenen

herzoglichen Palafte auf dem Georgenberge herrühre.

Dicfe Annahme hat gewifs vieles für fich, doch ein bc-

flimintcr Nachweis hiefür läfst fich eben bis nun nicht

beibringen.

Ueber den Ort, woher diefcs Bildnis ftamme,

hahen fich übrigens, nebft der erwähnten, mehrere
Meinungen gebildet, Freiherr von Saften meint, es

ftamme aus Stift Ardagger, wofclbft fich noch herr-

liche Glasmalereien erhalten haben." Eine andere Mei-

nung weilt das Bild der Karthaufc in Gaming zu, weil

'Albrccht III. der Stiftung feines Vaters gewogen war

und feine erde Krau in der dortigen Karthaufcrkirchc

begraben wurde. Anderseits heißt es, das Gemälde fei

urfpriinglich in der St Peterskirchc zu Pochlarn be-

findlich gewefen. Der Curat-Bcneficiat Franz Weigels-

berger, fpater Pfarrer zu Michclhaufcn, bcfpi icht diefen

Gcgenftand im III. Bande der Berichte und Mitthei-

lungen des Wiener Altcrthumsvcrcincs, S. 195 u. f.

und bemerkt, dafs die ebenfalls im Pochlarncr Burg-

frieden gelegene Kirche zum heil. Grabe — nebenbei

bemerkt, bedeutend alter als die dortige Pfarrkirche

im Jahre 1835 bis auf das noch beflehende und in

eine Gruft Capelle umgcftaltctc Prcsbytcrium abge-

tragen wurde; und doch bin ich geneigt, dafclbft die

urfprünglichc Stelle des Glasgemaides zu fuciien. Der
gelehrte Melker Bcncdiciincr ignaz Keiblinger hatte

fchon im VII. Bande der erften Serie der Mittheilungen

der Ccntral-Commifllon. S. 256 cliefe Frage berührt

und war dabei auch auf das Werk des St. Pöltener Chor-

herrn Raimund Duellius* zufprechen gekommen, das

einige Glasgcmaldc mit BildnilTen älterer Habsburger
befpricht. Er bemerkt, dafs die dafclbft behandelten

Glasgcmaldc gewifs in keiner Beziehung mit unferem

BildnifTc ftchen, da fic fich unzweifelhaft in der heute

ganz verfchwundenen Peterskirchc beim Stadttliorc

(demolirt 1788) befanden. Wohl aber nimmt Keiblinger

an, dafs Herzog Albrccht III. ein Wohlthätcr der

Capelle auf den Grabern [heil. Grabkirchel war, denn

laut eines Rcverfcs ddo. (Wien) 24. Dccember 1380
verbindet fich der Pfarrer Wilhelm von Gottsdorf als

Caplan der Capelle zu Pochlarn gegenüber dem Herzog,

für deffen Stiftung einen Jahrestag zu halten und am
29. September des folgenden Jahres wieder dcrfelbc

Pfarrer Wilhelm als Caplan der Goltleichnams-Capelle

zu Pochlarn zu einem Jahrtag für das vom Herzog der

Capelle gewährte Burgrecht. Keiblinger bemerkt, es

liege die Vcrmuthung nahe, dafs in dankbarer Er-

innerung an die Stiftung des Hcrzjogs dcrfelbc Caplan
oder einer feiner baldigen Nachfolger das Bildnis der

Gcftalt und das Wappen des Herzogs habe in einem
gemalten Fenfter des Prcsbytcriums anfertigen laffen.

Möglicherweife hatte der Herzog das Glasgemäldc
fclbft als Votivbild gefpendet.

Zieht man in Betracht, dafs die heil. Grabkirchc

im Jahre 1835 bis auf das Presbyterium — als Gruft-

Capelle für die Patronsfamilic verwendet — demolirt

• Miji weil) «an cinrr Mtff-nlWtunj; ilonWn.
> ArrLtoWifther «'(«„t, duc.h V.cml ct. dtm Wiener. »Id.

iS;e, S. Ji AnineiktLfis.

KMOphMum waci!».:»:'- H»l •fKOfiim lihri *» • p V " n I Tafel Vit
un<l VIII.

wurde, dafs Herr Kain 1836 das Glasbild bereits an
das Mufeum in Linz abgibt, das er im Jahre 1835 er-

worben haben will, alfo um dicfelbc Zeit, als in Poch-
larn die theilweifc Abtragung der Friedhofkirche (unter

den Gräbern, Gottlciclinams Capelle) vor fich ging, fo

bekommt die Annahme, dafs unfer Glasbild daher
flamme, die größte Wahrfcheinlichkeit. I.cidcr ift das
Mittelfester der jetzigen Gruft-Capelle vermauert, daher
die Fenllcrbrcite nicht mehr feftzuflellen; wäre dies

möglich, fo konnte unfere Frage ftatt einer fchr wahr-
feheinlich bcjaliendcn eine definitive Antwort erhalten.

Ob man es bei dicfcm Bilde mit einem Portrat zu thun
habe, ift wohl zu verneinen, da man davon überhaupt
von einer Glasmalerei im engern Sinne nicht fpreclien

kann, zumal das Bild aus farbigen Glasftiickcn zu-

fammengefetzt ift und nur mit Schwarz einiges ein-

gezeichnet wurde, wie bei den Gefichtern, den Acrtueln,

den Falten, der Ruftung und den Helmen, worauf wir

noch zurückommen. Es ift eben nur die Erfcheiining

des Herzogs wiedergegeben.

Wir legen auf diefcs Glasgcmaldc einen ganz be-

fonderen Werth, weil die Zahl drrfclbcn, die fich auf

das Haus Habsburg bezichen, nicht fonderlich groß ift.

Die wichtigften find:

Die zu St. Florian, urfpriinglich in Gaming. vier

Tafeln, vorftellend Herzog Albrccht II., geboren 1289,

Sohn Kaifers Albrecht I., f 1358. und feine beiden
alterten Sohne Rudolph IV. und Friedrich III., dann
das Wappen, der bekannte Bindenfchilcl, ferner vor-

ftellend des Herzogs Gemahlin Johanna, Tochter
Ulrichs IV., des letzten Grafen von Pfirt und die beiden
Tochter Katharina und Margaretha und mit den zwei

Fifchcln von Pfirt. Als Anfertigungszeit der Tafeln
ergibt fich durch die Nebenfiguren die Ziffer 1347
bis 1349.'

Die Glastafel im Chorfchlußc der Maria-Stiegen

Kirche zu Wien: Rudolph IV. (1358 bis 1365t dar

ftellcnd.'

Eine Glastafel in der St, Erhards-Kirche zu Breiten-

au (Steiermark),* vorftellend Herzog Albrccht III
,

Sohn Herzogs Albrccht II. und der Johanna von Pfirt.

alfo ein zweites Bildnis Albrccht III. und feiner beiden
Frauen. Es ift fehr ahnlich mit dem anfangs befpro-

chenen; das eine als urfpriinglich in Pöchlatn ver-

muthete untcrfchcidet lieh aber dennoch davon in

ganz auffallender Weife. Der Herzog hält hier eine

mächtige drcithciligc Fahne mit langem Wimpel, tragt

uberdem einen gefalteten Lendenrock; die Wappen
der beiden Frauen find über dcmfelbcn anders grup
pirt und erfcheint der Schild von Zotlern zuerlt und
dann erft der mit dem bolimifchen Löwen. Eine der
beiden Frauen trägt einen l:\ngcn Zopf etc. Auch lautet

die oben angebrachte Legende etwas anders.

Das Glasgcmaldc in der Sammlung des Ciftcr

eienfer • Stiftes Heiligcnkrcuz • Neuklofter, vorftellend

Herzog Ernft, geboren •
1 377, | 1424 mit drei feiner

Söhne. Man kann annehmen, dafs diefcs Glasbild, das
in der Gottleichnams Capelle der Burg zu Wiener

' Siehe MiiUttiltPc-n Ce. Ii*) C»m«..riW». ci». Steri», XVIII. IM,
S iss

> Siehe K.li.Hc und MiltHrUnxen .1« Wieilr, Alttllhuinimcnri.
1 Sifl.e l.iel-jl:*! A...i-is«r fiit .Iri.lf.Kc V.riril i (.ein. »n . Mnfi-:.n|i.

[Iinn Mittheil.ll^rli .ler Ce,l.«t« Cn.oiunm. XI IM . .Tür Srri,-. * 1.XXXIX
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Ncuftadt fich urfprünglich (1423) befand, vor 1424 an

gefertigt worden ift.
1

In der Sammlung des genannten Stiftes findet fich

ein Glasgcmäldc, einen knienden altern Ritter fammt
Frau darilellend. Leider ohne Legende, Einige Kor-

relier wollen darin Herzog Sigismund von Tyrol (1427
bis 1496) fammt feiner Frau Katharina. Tochter
Herzoys Aibrecht von Sachfcn. erkennen 1

Die Reihe der älteren habsburgifchen Glasgcmäldc*
fchtießt dasprachtvolleKcnftcr hinter dem 1 lochaltarein

der St. GcorgsKirche zu WicncrNeuiladt, wo wir

die Familie Kaifers Max I. in fünf lebensgroßen Figuren

vcranfchaulicht finden (Kaifer Max I., Konig Philipp

von Spanien, Bianca von Burgund, BIaiv;a Maria von
Mailand und endlich Margaretha, die fpätcre Statt-

haltcrin der Niederlande, Tochter Kaifeis Max I. und
der Maria von Burgund, als Kind dargcftcllt).'

• <r tUi.im. Il^richre und Xlil.hc, 'uiigcn de. W,<i,e. AlKilkun....
<«™ti, IX i.i

» W. //.'irim. I c. ..».
• Skia U..O..I.M .l.i.r... die OI:„W<l<-, i, d„ S<. M<pUM.Ki:U.«

L.l.ll.«». «iMii cli»nf^l!> hal,»lijtjilLlic t'iirAcn ,1-itAdlcn

» IUr.c-.lt M illhcil<•(«• : l>r. /.«»./. II 1. dw tl.*„-m, llalSc:.

limcci. ,lc. Crnltal-t : .m.i.iffio!., XIV p 7;

Schließlich haben wir noch einiger Eigenthumliclv

keiten an unfercr Tafel zu gedenken. Der Schild der

Mlifabcth von Böhmen ifl nach genauer Befichtigung

nur mit einem Deffin-Ornamcnt ohne irgend eine hcral

difche Darflellung geziert, die blaß carminrothe Karbe

des Glafes tticht gegen die übrigen durchwegs hellen

und doch leuchtenden Karbentöne der Tafel ftark ab.

die Damascirung lafst geringe Sicherheit in der Linien-

führung erkennen. Dies alles, fowic die ungenügende
nicht heraldifclie Karbenvvahl lafst mit Recht ver-

muthen, dafs es fich hier um eine nachträgliche nicht

verflandcnc Ausbefferung handelt. Auch am Hinter-

grund der Tafel finden fiel» zwei Stellen, die eine Aus-

befferung vermuthen lallen, nämlich unter dem Helme
im Mittel des Bildes und links unten find Glasftückc'

von mehr ins Blaue übergehender Farbe eingefugt,

welche die ruhige Wirkung der Glas-Compofition ftoren;

auch in der technifchen Behandlung weichen fie ab.

indem auf diefen (blauen) das Ornament an der oberen,

auf den anderen violetten Gläfern auf der Rückfeite

ausgeführt ift. Wir mochten diefe Ausbeutungen am
liebfteu mit der Zeit der Erwerbung der GlaMafcl

durch Herrn Kain 1836 in Verbindung bringen.

Die Malerei-Reftaurirung in der Kirche zu Taiften.

Vnn rk/vfkii Hhtithtr.

jUF die Kunflfchälzc Taiften '5 aufmerkfam ge-

macht durch tlen verftorbenen ProfclTor von

Trtnkwalti, befuchte Gefertigter mit Vorliebe

dielen idyllifch gelegenen Ort, der circa eine halbe

Stunde von Welsbcrg entfernt im Gfießcrbach-Thalc
auf einem Hochplateau liegt. Diefes Hochplateau wird

von einem Seitenbache des Gfießerbachcs durch-

fehnitten, der fich mit den Jahren ein tiefes Bachbett
gegraben und Taiften eigentlich in 2wei Anfiedlungen

thcilt: Die St. Georgs-Kirche mit einigen wenigen
Haufern am linken Ufer diefes Torrente und die

fpaterc Entwicklung diefes kleinen Ortes aus dem 14.

und 15. Jahrhundert {die Pfarrkirche, derzeit barock
ausgemalt, nebft Karner mit beachtenswerthen Ge-
mälden aus der gothifchen Periode) am rechten Ufer.

Bekannt düiften noch fein als Sehenswürdigkeiten die

berühmte Monftranzc. ein Mcirtcrwcrk der Gold
fehmiedekunft, und das Taiftener Bildftöckel, das alter

als jenes Welsbergs ift und dcnlmpuls zur Nachahmung
für Welsbcrg gegeben haben dürfte.

Die St. Georgs- Kirche ift ein romanifcher Bau,

der in der gothifchen Periode durch Adaptirungcn in

der Weife erweitert wurde, dafs die iirfprünglichc

Apfis der Kirche von außen halbrund umbaut wurde
und im Innern durch Uebcrdcckung dcrfclbcn ein

Plateau für einen Chor (oder Oberkirche) gel'chafl'en

wurde, zu dem man durch einen längs der Nord-

i'eitenwand angebrachten fliegenden (balconartigen)

Holzgang gelangt, der den Auffticg an der Kuck-
(W'efk) Wand der Kirche hat. Ks wurde fomit die

Apfis erweitert, in gleicher Hohe mit der Kirche aul-

gebaut, die wahrfcheinliche Holzdecke der Kirche ent-

fernt unii hiefür ein gothifches Gewölbe über den ge-

fammten Raum eingefetzt. An der Wcftwand der

Kirche ift in der Spitzbogenflache des fpater ein-

gefetzten gothifchen complicirten Stcrngcwolbes fol-

gende Infchrifl:

Dü9 qüflm ist ginadjl l 98

(Wahrfchcinlich: Das Gewölbe ift gemacht worden
149S.)

Das Gewölbe ift durch zwei Reihen polychro-

mster Schlußftcinc verziert, die je einen Heiligen in

Kniefigur vorftellen. Die Durchführung dcrfclbcn ift

eine fehr feine und hat fclbc brillante Farbcnftim-

mung. Nach der Technik zu fchlicßcn, dürften fie Oel-

bilder auf Holz fein, die als Decoration (wie häufig in

Tyrol) leerer Schlußftcinc gemacht wurden. Diefe

Schlußfteine fallen jedem Befchauer auf und find gleich

Tafelbildern gut erhalten.

Wie die Bauperioden, fo find auch die Malperio

den der Kirche. Von der romanifchen Polyehromirung

der Kirche ift nur die Halbkuppel der Apfis mehr er-

halten, die Dreifaltigkeit in Mandorla mit den Attri-

buten der vier Evangeliften in Medaillons mit Bezeich-

nung (zum Bcifpiel St. Johannes evangelista) vorfiel-

lend. Die Zeichnung ift nicht unintereffant und hat

eine gewiffe fiebere Pinfclführung, die Ornamente hin

gegen find hochft primitiv, fo dafs man eher zur An-

nahme kommt, dafs der Mcifter einer frühen romani-

fchen Periode angehört, als dafs er eine mindere Kraft

einer fphtern Zeit war. wo doch die Ornamente belTcr

beherrscht wurden.

Da oben erwähnter Seitenbach des Gfießerbachcs

im 12. und 13. Jahrhundert fein Bachbett noch nicht fo

tief gegraben haben durfte wie heute und hiemit ein
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annähernd fichercr Weg vor Inundationcn gefchaffen

war, durfte die Kirche durch Erdfeuchtigkeit fehr ge-

litten haben. Jedenfalls feheint feinerzeit das linke

Ufer immer das kritifchere gewefen zu fein, da die

fpätcre Entwicklung des Ortes ftch auf das rechte Ufer

concentrirte. Infolge deffen dürften auch fämmtlichc

Wandgemälde der romanifchen Periode in der untern

Etage des St. Gcorgs-Kirchlcins während der Zeit zer-

ftört worden fein, wogegen die der obern Etage den
baulichen Adaptiningcn (Einfctzen der Decke, Auf-

ziehen von Pfeilern etc.) zum Opfer fielen.

Es feheint, dafs die Werke des Brixener Kreuz-

ganges im Lande vielfach zur Nachahmung aneiferten

und man dieKünfller nicht nurnach benachbarten Orten,
wie Vahrn, fondern auch in entferntere wie Innichcn,

Taillen u. f. w. berief.

Kurz noch vor Einfctzung des ober« ahnten Ge-

wölbes anno 1498 und der wahrfcheinlich unmittelbar

vorhergehenden baulichen Adaptirung hat man fich

cntfchlofTcn, den polychromen Schmuck der Apfis und
den der Triumphbogenwand (foweit ift es heute noch
nachweisbar) von Malern der Brixener Schule oder des

Brixener Kreuzganges wieder herftellen zu lafTen.

Unmittelbar unter der oberwähnten romanifchen

Bcmalung der Halbkuppcl wurde an den halbcylindri-

fchen Wänden neuer Verputz aufgetragen und in drei-

viertel Lebensgröße eine Reihe gemalter Standfiguren

angebracht. Die Reihenfolge von links nach rechts vom
Befchauer aus ift beiläufig folgende: Zuerft kommt die

Darftcllung Maria's(sub tuum refugium): „Unter Deinen
Schutz und Schirm fliehen wir o heil. Gottesgebärerin".

Maria mit ausgebreitetem Mantel; dann folgt St. Martin,

St. Florian, St. Jorius (Georg); nach felben ift in Mitte

der Apfis fpäter ein Fenrter ausgebrochen worden,
welches die dortbefindliche Darftcllung zerftört hat

und nach den außer den Ausbruchsftellen vorfindlichen

Reftcn auf ein gewefenes fogenanntes Miscricordia-

Bild fchlicßen läfst — man ficht die Kreuzbalken, die

Engel halten, und Lcidcnswcrkzcugc — es dürfte wahr-

fcheinlich die Figur Chriftus im Grabe hiezu zerftört

worden fein.

Nach diefem Fenfter folgen wieder die Heiligen:

St. Sylvefter, St. Valentinas, St. Blallus, St. Nicolaus,

St. Wolfgang. Dicfc Figuren werden oben von glatten

farbigen ornamentalen Bandern von der Darftcllung

der Halbkuppel gefchieden — worunter ein weißes
Band die Namen obbezeichneter Heiligen trägt — des-

gleichen werden fie nach unten begränzt und findet

fich auf weißem Bande folgende Infchrift vor:

hoc opus fic?i (?) feeit dm Johannes Stadelhcrr

jjlbus (plebanus) in Taiften Anno dm .m°cccc°lix

('4 59).

Das weitere der Infchrift ift derzeit unlesbar.

Obige Infchrift durfte wohl der hohen Com-
miffion bekannt fein, da fie feitens Hochwürden k. k.

Confervator Walchtgger und Profeffor Hans Stinper

mannigfacher Erörterungen gewürdigt wurde, wie auch

von Gefertigtem mit befonderem Interefic beachtet,

da er hier eine Arbeit eines Brixener Meifters mit einer

Infchrift vorfand. Schule und Vortragsweife diefer

Darftellungen ift entfehieden Suntm-rifdt Die Darftcl-

lungen find gut erhalten, nur in den unteren Partien

etwas zerftört. Unter diefen Darftellungen war wahr-
fcheinlich ein Tcppich angebracht, der bis zum Fuß-
boden reichte.

An der Triumphbogen wand beginnt in gleicher

Höhe mit dem Abfchluße der romanifchen Bcmalung
der Halbkuppel die Darftellung Maria Verkündigung,
in der linken Zwickclflächc ift ein Engel angebracht
mit Spruchband: Ave gratia plena, dominus teeum,
benedicta tu in mulicribus et benedict. fruet. Dann
folgt Gottvater als Bruftbild, in einer mcdaillonartigen

Mandorla — vor dem als Incarnatio das Chriftkind

fchwebt, mit dem Kreuz auf der Schulter — vor dem
wieder vier Engel zu Maria fchweben, die im rechten
Zwickel ift. Zwei Engel tragen Auferftehungsfahncn,
der eine Rauchfaß und der andere den Weihbruniv
kcffel. Der heil. Geift fchwebt ober Maria, die ein

Schriflband hält mit den Worten: Eccc ancilla dm Rat

mihi secundum verh. tuum. Diefc Darfteilung wird all-

gemein Suntntr zugefchrieben und hat auch ganz den
Charakter feiner fignirten Arbeit im Brixener Kreuz-
gange. Dicfc Darftcllung ift die befterhahenc dcrPoly-
chromirung. Unter felber war an der Pfcilerwand des
Triumphbogens auf Seite des verkündenden Engels ein

Bild, wahrfcheinlich vom felben Mciftcr angebracht,
das leider durch Mauerfraß und die an felber Stelle ange-

brachte Kanzel zerftört wurde; derzeit ficht man nur
einen guten Kopf, wahrfcheinlich Gottvater, und die

oberen Partien einer Heiligen mit Kreuz, vermuthlich
St. Helena. Desgleichen dürfte fich an der Triumph

-

bogenpfeilcrwand vis-ä-vis aus fclbcm Grunde (Krank-
heit in den Malflächen) nicht viel mehr vorfinden laffen.

Eine Reftaurirung der Apfis würde fich nach den
Normen der hohen Commiffion auf eine forgfaltigc

Confervirung des Vorhandenen befchränken und ein

forgfältiges Austupfen mit ergänzender Farbe der
fehadhaften Stellen, fowie Ncu-Polychromimng des
Teppichs in der Apfis auf neuen Verputz.

Bezüglich der oberwähnten Darftellungen unter

der Verkündigung Maria s an der Triumphbogenwand
durfte es fich nach gründlicher Unterteilung derMauer
wahrfcheinlich crweifcii, dafs die geringen Bildrelle

im Intcrcffc des weitern Beftandes der anderen alten

Malereien zu entfernen und diefc Stellen mit gutem ge-

funden neuen Putz zu erfetzen find, derdann cntfprcchcnd
neu polychromirt werden kann. Anläfslich einer Redau,
rirung der oben angeführten Gemälde wäre es ent-

fehieden wünfehenswerth, auch nach den noch etwa
unter der Tünche vorhandenen Gemälden zu forfchen.

Anläfslich der Bcfuchc des Gefertigten in Taiften

fand felber auf oben befchriebenem Gang zum Chor
ober der Apfis, dafs in einer Spitzbogenfläche der
Nordwand eine vertünchte Darftellung, wahrfcheinlich

des jüngften Gerichtes, ift. (Dicfc Wandfläche tritt

durch die pfeilerartig vorgeladenen Gewölbsträger
nifchenartig zurück.) Die Tünche ift fehr dünn und lakt

den aufmerksamen Befchauer die Bildfpuren finden,

leider feheint fie fich mit der Malerei innig verbunden
zu haben, und wenn auch wenig Hoffnung auf Erfolg
bei Entfernung dcrfelbcn ift, fo wäre mit Rückficht,

dafs »ins fo wenige Darftellungen des jiingftcn Gerichtes
erhalten find, jedenfalls ein Vcrfuch der Sache werth.

An der Scitcnwand des erwähnten vorfpriitgendcn

Pfeilers zu diefrm Bilde f ind Gefertigter nach fluchtigem
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Forfchen feinerzeit die Infchrift: Bas Qcmaf irtl tnaallrn

lasten 4. ..... . pan(|cütj itlau. ... }u Hoisten.

Derzeit UfTcn fich nur die Rcftaurirung der Gc-
mätde der Apfi* und des Triumphbogens nebft Neu-
Polychromirung des Teppichs und eventuell die Bios

legung (wenn fclbc durchführbar ift) nebft Rcftauri-

rung des oben angeführten jungften Gerichtes berech-

nen. Gefertigter fchätzt diefe Arbeit auf 500 bis

600 fl. o. W. Bezüglich der anläßlich dieser Arbeit

vorzunehmenden Untcrfuchuiigcn lafst fich iibcr das
etwa vorbildliche an weiteren Malereien, über deren

Blosiegung un<) eventuelle Rcftaurirung derzeit keine

Kortcnberechnung aufteilt cn Nicht inbegriffen in

obigen Reftaurirungsbetrag find die Korten für Bei-

flellung des Gcrüftes, die nothigen Maurerarbeiten und
die eventuelle Rciftcllung eines Handlangers, welche

Bciftcllungcn und Arbeiten in der Kegel immer von

den betheiligten Gemeinden fclbft getragen werden.

Nachdem Gefertigter das Innere der St. Gcorgs-
kirche befchrieben, glaubt er nicht umbin zu können,

die hohe Commiffion auch auf die äußere l'olychro-

mirung derfelben aufnierkfam zu machen.
Der Kingang zur Kirche befindet fich am Anfang

der Sudwand und i(l durcli eine kleine Laube gefchutzt.

Rechts vom Eingangsthorc ift ein rScliwcißtuch"-Bild

angebracht. Diefcs Frcsco wurde irgendwo ausgehoben

und wegen feiner Schönheit und aus I'ietät dort ein-

gefetzt, leider aber fo ungünftig, dafs es jede fromme
Hand berühren und man von Jahr zu Jahr delicti Ab-
nutzung conftatiren konnte. Profcffor von Trenkwald
bat bei feinem letzten Bcfuch dringend die Gemeinde,

cliefes Bild durch einen Rahmen mit Glas zu fchützen.

Als Gefertigter einige Zeit danach wieder nach Taiften

kam, hatte die Gemeinde bereits den Wunfeh l'rofeffor

von TrcnkwabTs erfüllt, aber ftatt des Glafes (in höchft

vorfichtiger Weife) ein Drahtgitter in nettem Rahmen
über dem Bilde befeftigt; durch felbcs konnte Ge-
fertigter aber gar nicht mehr den Kopf Chrifti fehen

und genießen, er bat daher abermals die Gemeinde,
das Drahtgitter mit einem Glafc auswechfcln zu 1 äffen.

Ob letzteres bereits gefchehen, hat er keine Kenntnis.

Die füdfeitige Wand diefrr Kirche weift außer

diefer fpatern Kintragung oder Widmung aus der

gothifchen Periode eine großartige Polychromirung

noch aus der romanifchen Periode auf. Kinc große

Darflcllung hat fall dL- ganze Wand beherrfcht (viel

leicht ein Drcikoiiig-Bild); am Ende der Wand gegen

die Apfis zu war ein Chriftophorus, vom Dach bis zum
Boden reichend, angebracht. Heute kann man leider

mir conftatiren, dafs die gefammte Wand fchon in der

romanifchen Periode bemalt w,ir. Die Bilder find leider

verloren gegangen, nicht mehr reftaurirbar.

Bedenkt man nun, dafs bei allen Funden es fich

faft in der Regel beweift, dafs die fudfeitig gelegenen

Bilder und Bildreftc fich am langften und heften erhalten

haben, wahrend nord- und weftfeitige früher zugrunde

gehen, fo kommt man zu dem Schluße, dafs diefe

Kirche auch an den anderen Außenwanden fchon in

der romanifchen Periode polychromirt war. Wie muß
nun die Kirche im Innern feinerzeit au-geftattet gc

wefen fein, wenn man fchon am Acußcrn. wie heute

noch nachweisbar, mit fo großen Mitteln arbeitete.

Die derzeitige Abrundung der Kirche gegen Orten

kann ans diefer Periode keine Polycliromii-ungsrcile

aufweifen, da die baulichen Adaptirungen, wie eingangs

erwähnt, felbe zerftorttn. Wiederholt legte fich Ge-

fertigter die Frage vor, wie kam die noch heute kleine

Gemeinde von Taiften zu (liefern feinerzeit reich ge-

fchmuckten Kirchlcinr Gefertigter kennt nicht die

lliftoric des Ortes; da aber die St. Georgs-Rittcr

auch in Steiermark (Pfarrkirche in Pürgg) vor

kommen, hegt er die Vermuthung, dafs auch diefe

St. Georgs-Kirche in Taiften mit ihrer ehemaligen

kunftreiehen Ausftattung ein Werk derfelben fei. Kurz,

die Taiftener fcheinen von jeher das,'\vas fie befelTeli.

nach Möglichkeit zu erhalten, oder fo es verloren ge-

gangen, zu erneuern angeftrebt zu haben. Bekräftigt

wurde diefcs Streben durch einen in der Nachbarfchaft

zufallig thatigen Künftler. Mag auch die Gemeinde
nicht Mittel bcfelTen haben, das ganze verloren ge-

gangene Werk zu erneuern, fo mußten doch mindeftens

die Wahrzeichen des Ortes erhalten werden. Es Itheiiii,

dafs man die Anwefenheit Pacher's in Wclsbcrg be-

nutzte, um St. Chriftophorus und einiges durcli die

baulichen Adaptirungen verloren gegangenes erneuern

zu Jaffeii. Es wurde auf oberwähnten romanifchen pri-

mitiv gemalten Chriftophorus ein neuer, der um circa

3 M. kleiner, als der frühere fein dürfte, in einer reichen

farbenprächtigen Geftaltung gemait.

Wenn auf einen alten Frescogrund ein neuer ge-

fetzt wird und fclbcm durch das häufig vorfindlichc Ein-

picken und Hauen mit dem Mauerhammer eine künll-

lichc Unebenheit und Rauhheit als Bindungsftcllcn für

den neuen Putz gefchaffen wurde, fo konnte der neue

Putz oder Frescogrund nie eine fo innige fefte Verbin-

bindung erlangen, w ie felbcr auf der Mauerflächc dirccl

oder auf grobem V'erwurf erreicht, da doch die vielen

zurückbleibenden kleinen glatten Flachen, die der

Hammer nicht berührte, eine innige Gcfammtvcrbin-
durig ausfchließcn. Solche Bilder haben leider Neigung,

dafs partienweife ihr Frescogrund oder Verputz abfällt,

wahrend er an anderen Partien noch immer gut hält;

diefe Krfcheinung wird in der Regel durch irgend ein

Elemcntarercignis, Stoß, Erfchütterung oder Bewe-
gung im Mauerwerk hervorgerufen. Diefes Leiden weift

jetzt auch der neuere St. Chriftophorus auf. Wenn auch
große Partien des Bildes abgefallen find, fo ift doch
noch immerhin foviel vorhanden, dafs das vorhandene
reftaurirt und das fehlende reconftruirt werden kann.

Die Palette der erhaltenen Bildflächcn erinnert

auffallend an Fächer, ebenfo die Vortragsweife, die

kühnen Farben Contrafte und die Polycbromining der

Architekturumrahmung Profcffor von Trtnkwald hatte

immer die Anficht, dafs diefcs ein Pachcrifches Werk
fei und da im Ganzen bei diefem Bilde eigentlich noch
mehr als am Welsbcrger Bildftockel vorfindlich ift, hielt

er es für wünfchcn?werth, dafs gelegentlich auch diefer

Torfo erhalten und reconftruirt werde. Neben diefem

St. Chriftophorus auf der Rundung der Apfis ift ein

Kreu/bild (wahrfcheinlich mit St. Johannes und Maria)

angebracht gewefen. Der Frescoputz ift filhouettcn-

artig um die Darftellung zugefchnitten worden, fo dafs

fclbc ohne gematten Hintergrund auf dem rauhen

Untergrund ficht, Die Figuren Johannes und Maria
oder vielleicht auch noch Magdalena, die Gruppe unter

dem Kreuze lind fall zerftort und verfchwunden und läfst

lieh mit felben nichts mehr machen, hingegen ift

Chriftus am Kreuz noch gut erhalten, die Fi^ur etwas
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überlebensgroß und hat in der Compofition etwas ver-

wandtes mit dem des Welsberger Bildrtückls. Allgc

mein wird behauptet, dafs dieler Chrillus mit dem
plaftifchen Chriftus von I'acher in der Brunecker Pfarr-

kirche große Aehnlichkcit habe. Sollte diefes (ich be

Wahrheiten, fo wäre jedenfalls diefer Chriftus höchlt

beachtenswerth.

An der nördlichen Seite der Apfisrundung ifl. noch

ein Bild mit dreivicrtel-lebensgroßcn Figuren ange-

bracht gesvefen — Madonna in der Mitte und St Seba-

rtian cinerfeits, ein Bifchof anderfeits. Leider ifl diefes

Bild, das einem guten Meifter angehören dürfte und

fchr farbenprächtig gemalt war. derzeit fehr fchadhaft

es läfit fich wohl noch reftauriren, aber ob mit viel

Krfolg für die Zukunft, k.'nn Gefertigter derzeit nicht

leftimmcn. Unter dem Bilde ift eine nicht mehr leicht

lefet liehe Infchrift, die am Ende die Jahreszahl

tragt: M . CCCC . LyjjJV ? (1495).

Die Rcftaiiriningskollcn für das St. Cliriftophorus

Bild und deffen Ergänzung, fowie die Erhaltung bloß

der Figur Chriftus am Kreuze und für einen eventuellen

Verfueh, das obige Madonnenbild zu erhallen, (cliätzt

Gefertigter mit 1000 fl. ö. W. Nicht inbegriffen find in

diel'cm Betrage die Korten für Gerullc, Maurer und

Handlanger.

Auf dem Ruckweg von der St. Georgs.Kirche nach

Welsberg, wenn man oben angeführten Seilenbach

wieder überfchritten hat und fich etwas links hall, ge-

langt man auf das Plateau wieder aufzeigend, zum
Welsberger Fahrweg, an welchem dort, wo der Weg

zum Orte hinauf einbiegt, das Taiflencr Hi/Jß<r-citl'lieht

Befremdet bleibt der Wanderer flehen und fragt fiel),

was diefes alte Denkmal zu bedeuten hat? Wer die

VerhältnilTe Tyrols kennt und die Gefahren, denen ein

Ort ausgesetzt ifl und fein kann, der weiß gleich, dafs

hier der Wanderer fchon feit Jahrhunderten auf die

Patrone des Stöckels aufmerkfam gemacht wird, er

möge bei Eintritt in den Ort ihnen die Ehre erweifen, er

möge eine kleine Oratio an fie ergehen laden, dafs der

Ort erhalten bleibe, dafs der Torrent nicht in den

hoher gelegenen Lauf übergehe, feine Direktion ver-

andere und den Ort vermuht c.

Das TaiftencrB.ldllocklillvielkleiner als das Wels-

berger, hat Harken Pfeilerfuß und kleineren Bildkaflen in

felber Anlage mit Flugein. wie das Welsbeiger Stock).

Die Proportionen find infolge dclTcn bcfchcidencr und
plumper. Die Darflellungen der einzelnen Wandfeiten
lind Gefertigtem heule nicht mehrerinnerlich. Der Meifter

ilt entfehiedeu bedeutend alter, als der des Welsberger
BitdfWkels und dürfte aus dem 13. bis 14 Jahr-

hundert fein. Er hat fehr viel Verwandte-, in Darstel-

lung und Vortragsweife mit dem des Brunecker Bild-

Höckels, welches in der Bauanlage nur um etwas kleiner

als das Welsberger Bildftöckcl (fünft gleich) fein dürfte,

aber heute, trotzdem es in der Ebene liegt, faft bis

zum Bildkarten vermuhrt ift.

Das Tailtener Hildrtöckl durfte enlfchicdcn er-

haltenswerth fein, umfomehr, da der Berichterftatter die

Reftauiirung-korten desfelben, wenn es gelegentlich

einer anderen Arbeit gleichzeitig vorgenommen werden
könnte, auf 200 bis 300 fl. ö W. fchätzt.

Der Thurm zu Felben.

Iic(|iriicl)cii vom Fruut A'ulßruiiJ;

Mit 1 i .ifd
:

FTjrfjlNE Viertelltuude örtlich von Mittcrfill, welcher

[5Wll
^'ar^ t auf dem Schuttkcgcl des aus dem Fclbcr-

E 1 mmm ihal herabllromenden Baches gelegen ilt, (teilt

das unbedeutende Dorf Felben mit einer fpät-gotliifchcn

Kirche und einem würfelförmigen Tluirmrefte, der

fchlechthin der Thurm zu Felben genannt wird. Derfelbc
erfebeint bis zu Anfang des 1 5. Jahrhunderts als Wohn-
fitz der Herren von Felben (Velbert), eines Gefchleehtcs.

das wahrfcheinlich aus Tyrol flammt, wofelbft fchon

im y. Jahrhundert gleichnamige Edle auftreten. Nach
Ueberlieferung hatten diefe Herren zunächlt im Fclbcr-

thale auf dem fogenannten Mitterberg, der genanntes
Thal fpaltet, gewohnt. Die angegebene Stelle ift zwei

Stunden thaleinwärts von Mittcrfill abgerechnet und
gleich oberhalb des Taucrniiaufcs Scholilweng. Mein
College Herr Hatlinger und ich haben die Ausläufer

diefes Berges begangen und außer einer Stelle, welche

zur Anlage einer mittelalterlichen Burg geeignet er-

febeint, nichts gefunden, was die Ueberlieferung bc-

rtätigt hätte. Es ift nicht ausgefchlolfen. dafs dafclbft

eine Holzburg geftamlen hat, deren Material im Laufe

der Jahrhunderte vollständig verfchwunden ilt. Die
Velbcn erfcheinen in der Gefchicbte Salzburgs urkund-

lich um 1093. Der Thurm von Felben wird 1332 das

errtemal urkundlich genannt. Die bezügliche Stelle

lautet: ,,Ekk v. Velbcn überläfst 1332 feinen halben

Thurm zu Velbcn fampl Grund und Hausftatt, als vor

ihn die Mawer umvengt, dem Erzbifchof." Durch diele

Stelle ift zur Genüge erhärtet, dafs die ganze „Burg-

anläge" keine weitere Ausdehnung als heute hatte,

womit aber einzelne heute nicht mehr beftehende höl-

zerne Nebengebaude innerhalb der Umfaifungsmauer

als damals vorhanden immerhin angenommen werden
können.

Solche adelige thurmartige Wohnungen mit Um
falTungsmaucr oder Pallifadenzaun umgeben, finden

wir gleichzeitig im Pinzgau an vielen Orten. Sie ent-

behrten des wehrhaften Charakters und boten nur

Schutz gegen hei umflrcifendes Gefindel und gegen
momentane Ueberruniplung. Das friedliehe ungemein
abgefchloflene Thal lag fern den Kriegsfehauplatzeu

jener Zeit und konnte feller Burgen wohl entbehren

Die Velber erfcheinen I 229 bereits als Miiültciiale

der Erzbifchöfe und belehnt mit den Burgen Mittcrfill,

Sulzau und Kaprun; diefer Urnftaud machte den Belitz

einer eigenen Stammburg überflüßt'g Ihr Thurm zu

Felben bildete liiemit nur eine Heimat ihrer zahl-

reichen Sippe. Das Gcfchlecht rtirbt 1410 aus 1454
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wird der Thurm zu Velben einem Jorg Frofchl, Rath
und Sudherr zu Rcichcnhall, gegen eine Stiftung von
24 Pf. Pfennig zu Lcibgeding gegeben. Zur Zeit der
Pfleger, alfo bis in diefes Jahrhundert herein, wurde
der Thurm als pKaftcn" benützt.

FiK . I.

Soweit die Iliftoric des befagten Gebäudes.

Bezüglich des conftrucliven Theiles ifl nach-

flehendes zu erwähnen.
Ktwa zehn Schritte örtlich vom Chore der Kirche

zu Felben ift die 120 bis 130 Cm. ftarke, 2 M. im

l ig 2

Maximum hohe UmfalTungsinauer der ganzen Anlage
durchbrochen; von hier gelangt man auf den ebenen
Schloßanger, den diefe Mauer im unregelmäßigen Vier-

ecke umgibt. Die Nordfeite diefer Mnuerumfallung ift

faft vollftändig abgetragen und nur mehr als kleine

Böfchting gegen die Straße nach Wilhelmsdorf erlicht-

lieh. Die nordoftliche Ecke diefes cingcfchlofTcnen

Raumes zeigt einen uherwachfenen Schutthugel, und
das gleichzeitige Ausfpringcn der üftmauer zur Ge-

winnung eines faft rechten Winkels laßt vermuthen,

dafs dafelbft ein Gebäude, vielleicht eine Thoranlagc
cxift'rte.

Der 1 5 M. im Geviert meffende central gelegene

Thurm, mit etwas concav eingezogenen Mauern, hat

eine Höhe von beiläufig 14 M. Die Maucrftärkc von
ungefähr 1 M. geht unverjüngt bis zur Mauergteiche.

Das Baumatcrialc des Thurmcs irt mit Ausnahme
einiger Ziegel in der Uebcrwölbung eines Durch-

bruches durchgehends Stein, üiefe Ziegel dürften bei

einer Ausbefferung in einer fpätern Zeit an jene Stelle

gekommen fein. Rruchrteine und Gefchiebe aus Thon-
und Glimmerfchicfcr, Sand- und Kalkftcin und auch
Syenit, das Ganze mit grobem nicht allzu reich ver-

wendeten Mörtel verbunden, bilden das Gemäuer. Die
Structur des Steinverbandes ift mit wenigen Aus-

nahmen erfichtlich. Die Nordfcitc des Thurmcs ift

H| 3

zumeift mit Mörtel uberkleidct. Die Eckverfertigung

aus roh behaucnen übergreifenden, im Maximum
100 X 70 Cm. meflenden Werkftücken weist auf das

13. Jahrhundert als Dauzcit des Thurmcs hin. Im
übrigen nehmen die Dimenfionen der Stcinbluckc

gegen die Höhe hin bedeutend ab. Ktwa I '/, M. unter

der Mauergleiche beginnt das Material fchr kleinftückig

zu werden; dies ift fo auffallig, dafs die Vermuthung nahe

liegt, dafs eine fpätcre geringe Erhöhung des Thurmes
pl.it /gegriffen hat oder dafs nach einem Dachbrande
die befchädigte Mauer nachgebeffert wurde, wobei

man aus praktischen Gründen kleines Material in

Körben auf den Dachboden gebracht hat. An der

nordortlichen Ecke des Thurmcs unmittelbar an der

Nordmauer ill der im Lichten r2 X i"8 M. meflfende

Eingang im gedrücktem Spitzbogen (Fig. :). Die Thür-

cinfaflung gothifch profilirt mit der Stoßfuge in der Pfeil-

linic. Haken für den Thorflügel mit Riegelloch weiter

unten in der Nordmauer. Der Innenraum des Thurmcs,
1 3 M. im Lichten meffend, macht den Eindruck eines
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großen Hofes. Der Hoden unregelmäßig mit Schutt

bedeckt und in gleicher Flucht mit dem Plane außen.

Das Erdgcfchoß, ca. 4 M. hoch, hat außer dem er-

wähnten Zugänge noch eine rundbogige vermauerte

I'forte, an der Nordfeite drei Fenrter, zwei unter dem
Hoden, l X 0 5 M. innere Ocfinung (nach außen
fchartenartig) und eine längliche Nifche in der Wert-

wand. Die Haikendecke Hl noch bezeichnet durch zwei

Hauptträme von Nord nach Sud und den Trämen,
deren Stumpfe noch fehr gut erhalten find; die Reihe

der letzteren ifl weder an der Oft- noch an der Wcft-

waud durchbrochen. Diefc Trämc ruhen auf einer

fchmalcn Rartfchlicßc. Da* erfte Stockwerk, etwas

hühcr als 4 M., zeigt die gleiche Conftruclion der

lialkendecke, eine vermauerte mit Bruchrteinen im

Stichbogen cingewölbte (wahrfcheinlich urfprünglicher

Eingang) Thür an der Nordweftecke, eine Thüre in der

Mitte der Oftwand mit Haken für den Thürflüge! und
mit einer äußeren Blendung im flachen Spitzbogen,

neben fchmale und ein breiteres Fenfter und eine

Malerei in perlgrau, blau und roth, einen Capellenchor
darftellend, deffen Zeichnung dem Ende des 16. Jahr-

hunderts angehören dürfte. Das dritte Stockwerk zeigt

zwei Fenfternifchen mit Doppelbänkcn und hohem
Antritt (Fig. 31, ein quadratifches Fetifter gegen Süden
und eine gegen Oftcn mit forgfaltig behaucnen Sand-

fteinwerkftücken; die Balkendecke diefes ebenfalls 4 M.

hohen Stockwerkes ift entgegengefetzt den beiden

unteren conftruirt und zeigt drei Hauptträme. Die
Fenfternifchen find gegen Werten und Norden ge-

richtet, weil von hier aus Mitterfill, das Schloß, der

Kirchenplatz überfehen werden konnte und fo den ver-

• einfamten Bewohnerinnen des Thurms zerrtreuende

Eindrücke geboten werden konnten. Die Tramlinie ift

auch hier nicht unterbrochen, um einem Kaminmante!
Raum zu geben. Von der Balkendecke reicht noch
eine 1

'/, M. hohe Mauer bis zur Mauerglcichc. Eigen

thiimlich an den Innenwänden ift der Umftand, dafs der

Bewurf theilweife für eine andere als die bcfcluicbcnc

Höhentheilung fpricht und dafs im erften Stockwerke
zwar in fparfamer Weife Balkenlocher in der I lohe von

3 M. um den Umfang herumgehen
Eine Heizanlage ift nicht vorhanden. Es ift nicht

ausgefchlofifen, dafs eine Kaminanlage ehemals vor-

handen war, welche aber fpiiter bei der Benützung des

Thurmcs als Karten weggebrochen wurde. Die kolof-

falen 13X13 und 4 M. hohen übereinanderliegenden

Sale dürften denn doch auf eine andere Art als durch

bloße Kohlenfcuer erwärmt worden fein. Eine fichtbarc

Abortanlage ift ebenfalls nicht vorhanden, die beiden

übcrcinandcrftchcndcn Thüröffnungen durften auf

Balcoitc gefuhrt haben, deren Holzconftruclion nicht

mehr vorhanden ift. Auch die dazu gehörigen Balkeri-

löcher einer folchen Annahme können möglicher-

weife fpälcr mit Steinmaterial verputzt worden fein. Die

Thüröffnung (Fig. 2) hatte möglicherw eife einen Zugang
von außen, da der Befitz des Thurmcs an zwei Eigen-

thumern haftete und wahrfcheinlich jeder feinen fcpa-

raten Eingang fur (ich beanfpruchte. Ein hölzerner

Wehrgang auf der Höhe des Thurmcs, und bei deffen

Maiicrftärkc ift ein anderer nicht anzunehmen, mag
überhaupt nicht vorhanden gewefen fein. Auf der

Mauerglcichc ruhte wahrfcheinlich ein großes Walm-
dach, aus welchem der Schomftein in fpäterer Zeit

hervorragte (:).

Von einem Brunnen ift ebenfalls nichts zu finden,

vielleicht liegt er im Schutte vergraben. Seine Exilknz
innerhalb des Thurmcs irt nicht unwahrfchcinlich, da
er fclbft nur eine geringe Tiefe beanfpruchte; die

Differenz des Thurmbodctmivcaus mit Bezug auf die

Salzach beträgt höchrtens 10 M. Nach allem bleibt die

Eintheilung des Thurmcs immer räthfelhaft, feine Ent-

rtehung aber gehurt in die gothifchc Zeit, muthmaßlich
in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts.

Ein Speculum humanae salvationis der Neureifcher Stifts-

Bibliothek.

Itcrprothcii vom LY.iji.Tpuriilciili.11 V. Hautltk.

AS afcctifchc Gedicht Speculum humanae salva-

tionis war eine der ausgebreitetften Bilderhand-

fchriften des Mittelalters, Außer den von Dr. G.

Ileider in deffen „Beiträgen zur chriftlichen Typologie
aus Bilderhamlfchriften des Mittelalters" (Jahrbuch der

k. k. Ccntral-Commiffion zur Erhaltung und Erforfchung
der Kunlt- und hiftorifchen Denkmale, Wien 186 1,

fpeciell S. 19 bis 26) angeführten in Ocftcrrcich befind-

lichen Handfchriften diefes Speculum.« werden noch
mehrere feitdem bekannt gewordene derartige Manu-
feripte in Böhmen aufbewahrt, nämlich: zwei lateinifehc

Handfchriften in der Präger Univerlitats-liibliothck aus

den Jahren I 399 und 1403. beide ohne Miniaturen; dann
zwei Manufcriptc in der Träger Capitel-Hibliothck, end-

lich ein vollftärtdigcs Speculum und ein Fragment

XXIV N. V.

(fechsPergaincntblätterJim böhmifchen LandesMufcum
zu Prag. Während die erwähnten Handfchriften der

Univcrlltats- und Capitcl-Bibliothck den lateinifcheti

Originaltext wiedergeben, enthalten die beiden Hand-
fchriften des böhmifchen Landcs-Mufcums eine büh-
mifche Uebcrfctzung des lateinifchen Gedichtes.

Sowohl die erwähnten Manufcriptc der Präger
Capitcl-Bibliothek.als auch jene des böhmifchen Landes-
Mufeums find illuniinirt. Die Handfchriften des Mufeums
wurden im Casopis musca kr.ilovstvi Ccskcho 1884.

p. 24 bis 28 unil 1SS7, p. 464 u. ff. befprochen. In

kunrthiftorifchcr Beziehung find alle diefc Manufcriptc

bisher nicht bcfcluicben; zahlreiche Miniaturen aus

den Speciili- der Präger Capitd- und Mufeums-Bibtio-

thek find jedoch in Zibrfs und Winter s Gefchichte
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der Trachten in den böhmifchen Landern (Dejiny

kroje v zemieh ceskych, Prag 1 89 1 bis 1894) repro-

ducirt.

Zu den aufgezählten in Oefterreich befindlichen

Manufcripten diefes afcctifchcn Gedichtes gefeilt fich

nun noch eine folche Handfchrift mit lateinifchem

Texte, welche ich in der Kibliothek des Prämonftra-
tenfer Stiftes Ncurtifch in Mahren fand und deren ein-

gehenderes Studium mir durch die dankensuxrthe
Bereitwilligkeit des hochwürdigften Herrn Abtes
Joftph Kara/ek ermöglicht wurde.

Die in Schweinsleder einfach gebundene Hand-
fchrift umfafst dermal 56 fehr gut erhaltene Perga-

mentblätter in Klein-Folio von 29 Cm. Hohe und 21 Cm.
Breite. Ks fehlen nur die drei erften Blätter mit dem
Procmium und den erften 76 Verfen des I. Capitcls

fammt den drei erften Bildern (Casus luciferi, Erichaf-

fung des Weibes und das Bild mit der Auffchrift: de

HK 1

omni ligno etc.). Im übrigen ift das Manufcript complet.

Vorhanden find 189 Miniaturen. (Die complcten
Spccula enthalten 192 Bilder, von denen hier eben drei

fehlen.)

Der Text ift wortlich derfelbe wie in den fonfti^en

bekannten Handfchriftcn. Die Schrift ift außerordent-

lich gefallig und gleichmäßig und weift unftreitig auf

das 14. Jahrhundert hin. Die erften Buchftabcn jeder

Zeile find minirt; die — ziemlich kleinen — Initialen

der Capitcl find in rother oder dunkelblauer Farbe aus-

geführt.

Die Milder find mit denfelben Auffchriften, und
zwar in rother Farbe, verfchen, wie in anderen be-

kannten Handfchriftcn des Spcculum, deuten aber aus

mancherlei Gründen auf das Kndc des 14, vielleicht

den Anfang des 15. Jahrhunderts.

In Betreff der Miniaturen felbft unterfcheidet fich

jedoch das Neureifchcr Spcculum in mancher Bezie-

hung von den bei Heitür I. c. befchriebenen. Während
nämlich in jenen Speculis auf jeder Blattfcite oberhalb

des in zwei Columnen gefchriebenen Textes fich je

zwei umrahmte und ornamental verbundene Abbil-

dungen befinden, ift der Text in dem Neureifchcr

Spcculum auf jeder Blattfeitc nur in einer Spalte ge-

fehrieben und wurde der feitwärts . Icergeblicbcnc

äußere Rand der Blattfeiten in einer Breite von 6 Cm.
für die Miniaturen derart verwendet, dafs in der Kegel

zwei Bilder übereinander angeordnet find; nur aus-

nahmsweife findet fich auf einigen Blattfcitcn je ein

einziges Bild; fchließlich ift zu bemerken, dafs vier

Miniaturen nicht feitwärts, fondern per extensum im

oberen Theilc der Blätter angebracht find. Auch find

die Bilder — im Gegenfatze zu den bei Heider I. c.

befchriebenen Handfchriftcn der Wiener Hof Bibliothek,

wie auch zu der von J. PA. Berjtau (London 1861) faesi-

milirten Incunabel des Spcculum — ohne irgend welche

Umrahmung; nach unten find fie mit einer einfachen

wagrechten Linie abgegränzt.

Fl«. St Fig. j

Die Figuren ftchen entweder — wenn nämlich die

dargeftellte Handlung im Freien vor fich geht — auf

einem Hafen, welcher durch eine compacte fchmutzijj

dunkelgrüne Fläche mit gelblich-weißen Blumen von

ftercotypifeh wiederkehrender Form dargeftellt wird

(Fig. 1) oder aber (nämlich in Interieurs) auf einem

fchachbrettartig parquettirten Fußboden mit einem

Vcrfuchc von pcrfpcrJUvifchcr Behandlung dcsfclben

(Fig. 2). Im übrigen belitzen die Bilder — mit einer

einzigen Ausnahme — keinen Hintergrund. In dem
erwähnten Ausnahmsfall hat das Bild einen Goldgrund.

Da diefes Bild zugleich ausnahmsweife umrahmt ift, fo

feheinen diefe Zuthatcn jüngeren Datums zu fein.

Die Contouren find in fehr feinen Linien gezogen,

die oft unter den Deckfarben gar nicht wahrnehmbar
find.

In Betreff der Zeichnung des menfehlichen Leibes

ift die auffallende Wahrnehmung zu machen, dafs der

Oberkörper ziemlich correfl gezeichnet, wenn auch

zumeift iVhmachtig manicrirt ift, während die unteren

Google



— 217 —

Gliedmaßen ausnahmslos verzeichnet, un Verhältnis- Kopfe, die oft von einer geradezu reizenden Schönheit
mäßig klein, kurz und dünn find. Ausgezeichnet find find, trotz ihrer Bläffe, in welcher fich der Maler gefiel

durchwegs die Gefichter ausgeführt. Befondcrs aus- (Fig. 4) und die fich bei den Männern durchwegs zu

F'S- 4- 5. FiK . 0.

drucksvoll find die männlichen Gefichter (Fig. 3); bei einer afchgrauen fahlen Gcfichtsfarbc fteigert. Das
l'crfoncn der höheren Stände find die Gesichtszuge Kopfhaar ift bei jungen Mannen) ausnahmslos kaftanien-

edcl im Gegcnfatzc zu den Angehörigen der braun, bei Greifen weiß mit blaulicher Sehattirung, bei

Fig. 7. Flg. 8. Fi«. 9

niederen VolksclaflTcn; namentlich aber fpiegclt fich den Wcibccn hellblond. Bcachtenswerth ift die Frifur

der rohe Sinn der Uebelthater, Schergen u. dgl. in der Engelsköpfe, indem die fonft glatt anliegenden

ihren gemeineren Gcllchtszügcn ab. Befonders hervor- Maare an den Kopffeiten in lockigen Büfchcln aufteilen

zuheben ift jedoch die Lieblichkeit der weiblichen (Fig. 2.) Der Bart ift entweder kurz (Fig. 5) und hat
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dann eine runde Form, oder lang und in diefem Falle

oft drcithcilig; nicht feiten findet lieh auch ein fchr

langer martialifchcr Sehnurbart (Fig. 6).

Die Körperhaltung — die Füße allerdings aus-

genommen — ift fall immer natürlich, die Gruppirung
oft geradezu meifterhaft; befonders gelungen find in

diefer Beziehung ruhige idyllifche Sccnen, wie zum
Beifpicl die heil. Familie in Bctlchcm (Fig. 5), Maricn's
Verlobung (Fig. 6) und Krönung (Fig. 7) u. dgl.

;

während es dem Maler für die dramatifch bewegten
Auftritte an der erforderlichen Lebhaftigkeit man-
gelte ; es tritt hier oft eine Naivetat und Unbehotfen-
heit zutage, welche dem Effect fchr abtraglich ift. So
wird zum Beifpicl der von Joab hinterliftig ermordete
Amafa, obzwar er von dem Schwerte Joab's bereits

durchbohrt ift, noch immer aufrecht flehend dargeftcllt.

fogar fchlafend die Krone aufbehalten. Die Kronen

haben die im 14. Jahrhundert übliche Form des

Diadems mit lilicnartigcn Verzierungen (Fig. 9 u. 10).

Die hohen Priefter tragen noch ziemlich niedrige

Infein.

Erwähnenswert h ift eine Kreuzigung Chrifti, wo
das Kreuz nicht durch einen wagrechten Querbalken

gebildet wird, fondern zwei nach oben fehrag aus-

laufende Baumaflc aufweift (Fig. Ii).

Mofes wird noch mit regelrechten Hörnern abge-

bildet. Der Teufel trägt an feinem Unterleibe menfeh-

liche Fratzcngcfichtcr. Die Schlange im I'aradiefe hat

einen menfehlichen geflügelten Oberkörper (Fig. l).

InterelTant find die dargcftelltcn Krieger, deren

Rüftung in die neuere Zeit vollkommen pafst (Fig. 12).

Flg 10 Fig. ii Fig. 12

In den dargcftelltcn Martern findet fich eine gewiße
Graufamkcit veranfehaulicht.

Vieles Interefie bietet die Tracht. Diesfalls feien

nur erwähnt: eine Art am Rande ausgezackten Mantel-

kragens bei den männlichen l'crfonen hohem Standes,

fowie die fchr tiefausgezackten flügclartigcn Kleidung-
ftückc, welche den Rittern von den Schultern herab-

wallen (Fig. 8); dann die turban.irtigc Kopfbedeckung
der Männer und Weiber, endlich ein offener Mantel der

letzteren, deffen Kragen den Hals nur ganz lofe um-
fchließt. Faft durchwegs find die Kleider weiß mit rofa

oder gelblicher Schattirung und nur ausnahmsweife
findet man ein anders gefärbtes Gewand. Sehr forg-

faltig und mit befonderem VerftändnilTc ift der Falten-

wurf behandelt.

Es ift fclbftvcrftändlich. dals die Könige auch hier

ftets mit allen Infignien ihrer Macht auftreten und

Wahrend die figuralcn Darftcllungen in mancher
Hinficht kunftlcrifch vollkommen find, fteht die Dar-

ftellungswcife der leblofen Scencrie noch auf einer fchr

primitiven F.ntwicklungsftufc. Die Bäume find fehema-
tifch dargeftellt, ihre Stamme verzweigen fich faft gar

nicht und die Baumkrone ftcllt fich lediglich als ein

grüner eckig oder fternförmig abgegränzter Farben-

fleck dar (Fig. l). Die Berge haben unmögliche bizarre

Formen (Fig. 8). In der Architektur verräth fich Mangel
an Perspective. Im übrigen find jedoch die architekto-

nifchen Formen von befonderem Intercflc für die Be-

ftimmung der Entftcluingszcit diefer Bilderhandfchrift.

Die Kirchen weifen fammtlieh den Charakter des

Ucbcrgangsftyls auf: den Rundbogen gepaart mit den

Anfangen der Früh-Gothik.

Wie aus diefer Befchrcibung hervorgeht, ftcllt fich

diefe Bilderhandfchrift fowohl wegen ihrer vcrhnltnis-
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maßigen Vollftändigkeit, als auch wegen der künftleri-

fchen Ausführung der Bilder als ein bcachtcnswcrthcs

Denkmal der Miniatur-Malerei dar. Es würde fich dem-
nach verlohnen, der Frage nach der Provenienz diefcs

Kunftwerkes näher zu treten. In diefer Beziehung

kommt man jedoch leider über bloße Vermuthungcn
nicht hinaus. Wohl findet fich auf der leeren Rückfeite

des letzten Pcrgamentblattes die Bemerkung: Ex
donatione Albertj Auppclij (?) faftus sum. Mathiac
Hcimannj inj* Junij a° 1577. Diefe Anmerkung läfst

Tomit die Frage der Provenienz der Handfchrift un-

gelöst und tragt auch zur Beftimmung der Entftchungs-

zeit dcrfclbcn nicht bei, denn die Handfchrift ift — wie

erwähnt — zweifellos im 14. Jahrhundert entftanden,

daher die obige aus dem Ende des 16. Jahrhunderts

flammende Anmerkung nicht recht verftändlich ift.

Da ferner auch die durchwegs Iateinifchc Sprache
diefcs Manufcriptes einen Schluß auf denen Provenienz

nicht zulkfst, fo erübrigt lediglich der Verfuch einer

Löfung diefer Frage auf Grund der Miniaturen. Sowohl
der Typus der Gefichtsbildung als auch der Trachten
fpricht nun meines Erachtens nicht für die Annahme
des cinheimifchen Urfprungs diefcs Werkes, insbe-

fondere wenn man die Miniaturen der oberwähnten
Spccula der Prager Bibliotheken in Vergleich zieht.

Selbft wenn man fich mit Rückficht auf den derzeitigen

Aufbewahrungsort des Manufcriptes für die heimifche

Provenienz entfeheiden wollte, fo kann doch in den
Bildern ein wefentlicher fremdländifcher Einfluß nicht

überfchen werden. Wenn es erlaubt ift, eine Vcr-

muthung aussprechen, fo dürfte in dein Charakter
diefer Miniaturen der Einfluß franzöfifchcr Kunft zu

finden fein, wofür übrigens auch die im 14. Jahrhundertc
fo lebhaften Wechfelbeziehungen zwifchen den böhmi-

fehen Ländern und Frankreich auf dem Gebiete der

Kunft fprechen.

< Die Rednillot, WK*!. IUI. vor, a v ,f Jl*f« H.r.Jf.h,,!. !.e, riat, <,>«"

Refte einer alt-chriftlichen Bafilica im Boden Celeja's.

Von Ci.nfcTvator licrgrath Ki/Ji.

(Mit « T««< llluftralionrn uixl s TAI. )

jJSWSHIE alt-chriftliclie „Bafilica" zu dculfch „König).

ESÖj Haus" (wie noch Ifidorus von Sevilla in feinen

HaSsSfl Origines den Namen deutet, wahrend im ge-

wöhnlichen Leben das Wort fchon für jede gedeckte
Halle verwendet wurde, fiehe Kraus, Gefchichte der

chriftlichen Kunft, I, S. 271) wird betreffs ihrer Ent-

flehung, ihres Urfpmnges von dem großen Florentiner

Architekten Alberli {15. Jahrhundert) auf die romi-

fchen Gcfchäfts- und Gerichts-Bafilikcn zurückgeführt
und doch ift nur ein Fall der Ueberweifung einer

Gerichts-Bafilica an die Chriften bekannt, weshalb
andere, namentlich G. Dtchio und Betsold, Wein-

gärtner, Meßmer ihre Grundform auf das einfache ro-

mifchc Haus mit feinem Atrium (nicht den Palaft)

zurückfuhren. Noch andere, wie Echtermann, Dr. H.
Hubfeh, halten dafür, dafs fich die Form der chrift-

lichen Bafilica, und zwar während der erften drei

Jahrhunderte n. Chr. als ein felbftftandiges Baufyftcm
auf Grund des BcdürfnilTcs, einen W'ohlcc'ilicderten,

vor allem aber entfprechend großen Raum zur Vcr-

fammlung der gefammten gläubigen Gemeinde für ge-

meinfame rcligiöfc Verrichtungen zu fchaffen, aus-

bildete, zu Conftantins des Großen Zeit bereits als ein

beftimmtes in fich abgcfchloffcnes rein chriftliches

Baufyftcm beftand, über deffen Entftehung und Fort-

bildung während circa 300 Jahre uns Nachrichten

mangeln. Indem wir auf die meifterhafte Schilderung

des bafilicalen Typus, welche Hofrath Prof. Dr. Kraus
a. a. O. S. 279 bringt, hinweifen, wenden wir uns zu

dem wichtigen Funde neuefter Zeit, zu dem der Refte

einer alt-chriftlichen Bafilica in Ccleja (Cilli).

Veranlagung zur Aufdeckung und weiteren Ver-

folgung diefer Bafilicarefte gab die im Monat Mai

1897 begonnene Grundgrabung für ein k. k. Port und
Telegraphen-Gebäude, nordw ertlich dem hiefigen Bahn-
hofe, füdlich dem Punkte, wo feinerzeit die in den Mit-

theilungen 1891 beschriebene römifchc Badeanlagc
vorgefunden worden ift.

Leider war am 20. Mai, als man zuerft auf die

Bafilicarefte (Maucrrcftc der Apfis) fließ, bereits im füd-

lichcn Thcile die AufTchüttung des Terrains, im nord-

lichen die Ablagerung verfchiedenen Baumaterials und
zum Ucbcrflußc auch noch die Brunnengrabung im
Gange, durchwegs HemmniiTc einer fyftematifchen Gra-
bung für planmäßige Bloßlegung von Baurcftcn. Unter
fo ungünftigen VcrhältnifTen dankt die Nachwelt die

Kenntnis alles defien, was über diefe Refte überhaupt
hier noch crfchloffcn werden konnte, der kräftigen Ein-

wirkung der k. k. Centrat-Commiffion für Kunft- und
hiftorifchc Denkmale, dann ihrer Organe, ihrer Ver-
wendung beim hohen k. k. Handels-Minifterium, und
insbefondere dem letzteren, welches als Bauherr in

feinem energifchen Eingreifen fovvcit ging, dafs der
Bauunternehmer unbedingt verpflichtet wurde, den
Grabungen jede nur mögliche Ruckficht angedeihen zu

laffen.

Das Terrain des Bauplatzes war eine fchwach von
Wcften nach Orten geneigte, gegen Norden und Orten
durch die im Jahre 1846 bis 1848 erfolgte AufTchüttung

des Bodens auf das heutige Eilenbahn-Niveau bc-

gränzte Ebene, welche wahrscheinlich fchon zu Römer-
zeiten als tiefliegendes an der Mündung der Wogleina
in den Sannfluß fituirtes Gebiet zum Abfturz diverfer un-

brauchbarer Abfalle, namentlich unverwerthbaren Bau-
fchuttes diente und im Verlaufe fpätercr Jahrhunderte
durch Hochwäffcr um 50 bis 90 Cm. über die römifche

Culturfchichte erhöht wurde; zum Theile mag auch
wahrend dcrfclbcn Zeit die Verwendung als Ab-
lagcrungsplatz diefe Erhöhung begünftigt haben.

Demzufolge fanden fich die Balilicarefte unter

einer 50 bis yo Cm. rtarken, aus Humusboden, ver-

unreinigt durch Abfturzmaterial beftehenden Ober-
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decke vor. Unter der römifchen Culturfchichte trafen

wir auf weitere 85 Cm. von vielfach durch Mörtel und
kleine Trümmer römifchcr Ziegel verunreinigtem Erd-

boden. Indem man auch auf größere Tiefe immer
wieder Spuren von Anfchüttung fand, büßen die hier

gemachten Funde, namentlich bezüglich der Münzen,
deren Alter mehrere Jahrhunderte umfafst, an Werth
ein, da fclbe thcils zufallig, thcils abfichtlich — weil

unbrauchbar geworden — in das Abfturzmaterial ge-

langten. Nur im Oftcn der Apfis der liafilica fand fich

bei 203 Cm. unter dem Niveau des Mofaikbodens im
Thon eingebettet ohne Beigaben der namentlich

betreffs des Schädels erhaltene Skelctrcft eines, den
Zahnen nach zu urthcilen, fünf bis lieben Jahre alten

Kindes vor, welcher moglicherweife eine Bcgräbnis-

ftättc in entsprechender Tiefe im ört-

lichen Anfchluße an die Bafilica ver-

muthen laßt. Das wichtigfle unter den

Reflcn der Bafilica waren einzelne

Partien eines Mofaikenpllafter.-, auf

die man allmählig bis zu dreizehn

Fragmenten kam. Die Taf. I venu*
fchaulicht die Mauerreftc, auf die man
bei den Grabungen fließ und zwar

Stellen, wo fich anderweitige Funde,

wie die eben erwähnten Mofaik-Frag-

mente u. f. w. ergaben.

Unter den vorftehend berührten

Vcrhältniffcn geftaltctc es fich zu einem

harten Stucke Arbeit, die hier vor-

liegenden Rede thunlichfl behutfam

aufzudecken und fo gut als möglich

zu heben, um felbe dauernd zu ver-

werthen.

Vor allem war unausgefetzte Bc-

auffichtigung der Arbeiter unerläßlich,

da felbe ausnahmslos, glcichgiltig ob

Erde, ob Gellein, Geroll oder Maucr-

reftc vorliegen, den Boden erbarmungs-
los von oben nach unten durchzuhauen

gewohnt find. Der Arbeiter durfte bei

der diesmaligen Arbeit nur foweit,

als die Dammerde reichte, mit dem
Krampen beiderfeits der Rofche ver-

ticale Schlitze ziehen, das zwifchen

dielen befindliche Erdreich zerhauen,

hieraufdie fo blosgclcgten Gerolle und
Mauerrelle bis auf circa 1 5 Cm. über dem Mofaikbodcn

der Bafilica behutfam entfernen, fo dafs der Boden felbft

thunlichfl gefchont blieb und hinterher breite Flacheifcn

auf diefem, die fchwachc Decke abhebend, fort-

gefchoben werden konnten. Die blosgclcgtc Mofaik-

bodenflächc wurde abgewafchen; nachdem aber nur zu

oft eben fo vielfache als bedeutende Einfcnkungen dem
Abrinnen des Waffers Schwierigkeiten bereiteten, wur-

den jene Stellen benützt, wo Mofaikwürfel fehlten, dort

mit Eifcnftangen moglichfl tief niedergefloßen und fo

tiefer liegende Höhlungen geöffnet, in welche das

WafchwalTcr abfitzen konnte.

Das Streben gieng anfangs dahin, in gleicher

Weife, wie es bei Hebung des aus 248.OOO Würfeln be-

flandencn Mofaikbodens der früher erwähnten Bade-

anlage mit bcllem Erfolg gelungen war, das heißt

mittclft Abheben und Fixiren der Würfel auf Leinwand

unter Anwendung von claflifchem Leim auch hiei

vorzugehen. Allein drei koftlpieligc und nur theilweife

vom Erfolg begleitete Vcrluche zeigten bald, dafs der

infolge mangelhafter Fundirung des Mofaikbodens wie

infolge fpaterer durch ca. 1400 Jahre andauernder zer-

florenden Einwirkungen eingetretene deroute Zufland

diefen Vorgang hier nicht zuläßt, daher man fich fortan

daraufbefchranken mußte, Flache um Fl.ichcdcsBodens
vor allem in ihrer Orientirung auf die mitteilt moglichfl

genauer Aufnahmen vom Centrum der Apfis aus in der

wirklich ausgcftccktcnLangsachfc dcsHauptfchiiTesdcr

Bafilica zu fixiren, fo namentlich die Lage der einzelnen

Infchriften feflzullellen, fodann die zu copirende Fläche

mit l'aufepapicr größten Formates zu decken, auf

diefem die Contouren mit ganz weicher fchwarzer Kreide

Ft| 1.

aufzutragen, endlich die Farben auf der Taufe dem
Original entfpreebend anzudeuten. 1

Hierauf wurden die Mofaikwürfel gelockert, von
jeder Fläche feparat aufbewahrt, um feinerzeit auf

Grund der Paufen wieder zufammengefetzt zu werden
und fo liegen denn nun mit Schluß der Arbeiten nebft

drei auf Leinwand fixirten Mofaikflachen zwölf Paufen

von Infehriftcn, vierzehn Paufen von Mofaik-Ornamcnten
nebft 21 Sacken abgehobener Mofaikwürfel vor. (Nur

eine lnfchrift ift am Boden verblieben.)

Der Erhaltungszuftand, in welchem die Rede der

Bafilica vorgefunden wurden, war im ganzen ein

fchlcchtcr. Die in ihrer Stärke von 50 bis 60 Cm.
fchwankenden Rcfte der verticalen Mauern, welche

Bei einer Temperatur, welche im Schallen 500 R- erreicht halle, auf
ToUkomaen (cftatleafreietn PUue ftundealange in kaiender SieHiiac über da«
Mofaik cebeufl fti arbeltea. gewif« ein« anerkenaentwenh« Leiftaaf

!
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meift nur bis auf das Niveau des Hodens und nur an
ganz vereinzelten Stellen bis auf circa 50 Cm. über

diefcs Niveau reichend fich vorfanden, zeigen keine

Spur von der die alteren römifchen Maucrrefte charak-

terifirenden Solidttat und Fertigkeit und waren blos auf

liüchftens 70 Cm. unter dem Boden im aufgefchutteten

fchwachc Schichte von Maocrfchutt, dabei fo Iparlichc

ganz werthlofe Hefte von rumifchen Dachziegeln, dafs

die Annahme wohl berechtigt ift, die Ruine der Bafi-

lica fei lang blosgclcgcn und man habe alles, was an

verwendbarem Haumaterial liier vorlag, im Verlaufe der

Zeiten anderweitig verwendet.
Forfchen wir weiter nach den Schickfalen, welche

diefer Hauplatz noch in jüngfter Zeit erfahren, fo finden

wir, dafs er vor 50 Jahren als Gemüfegarten mit

kl
Fig 1. (010 M Langt, 01 M Btct« 1

SS,

Erdreich fundirt. Sind folche Mauerwerke überhaupt

nicht darnach angethan, dem Zahne der Zeit mit Er-

folg Widerftand zu lciften, fo treten hier noch andere
den Ruin diefes Hauwerkes begünftigende Momente
hinzu. Das Niveau des Bodens zeigte (ich gegenüber
allen römifchen Reften, deren Bloslcgung in den letzten

Ti 5

einer großem Spargelanlagc diente, deren Untergrund
zweifellos noch unter den Boden der Hafilica reicht.

Später fah ich felbft hier Rcitcrcircus, Carouffels, end-

lich jahrelang einen Holz- und Zimmerplatz und bei allen

dielen Arten der Benützung war es unvermeidlich, die

oberfte Erdfchichte wenigftens rtcllenwcifc weitaus

tiifer als 50 Cm. zu offnen. Es unterliegt daher keinem
Zweifel, dafs der Mofaikbodcn der Bafilica im Verlaufe

der Zeiten durch Zufall ftellenweife blosgelegt, bei

4.

40 Jahren hier erfolgte, von der fehwachften Tagfchichtc

(ftellenweife nicht mehr als 50 Cm.) gefchutzt.

Gleichw ie fammtlichc römifchen Ueberrcflc zeigt

auch diefer, dafs das Bauwerk durch Einafchcrung zu-

grunde gegangen, wie dies die Spuren ftattgehabten

Brandes, die I [olzkohlenrerte verbrannter Balken und
die Glasrcfte, welche durchwegs gefchmolzen vorliegen,

nachweifen, üeber dem Boden fand fich nur eine

FiK 6

diefen Gelegenheiten wohl in barbarifcher Weife ge-

fchadigt, aber nie einer Beachtung Werth befunden
wurde. Rechnet man noch hinzu, dafs diefer Mofaik-
bodcn lediglich auf einer 3 bis 5 Cm. ftarken Lage ge-

wohnlichen Mörtels fundirt war, die auf aufgefchüt-

tetem Boden ruhte, wahrend untere älteren Mofaik-
bodcn durchwegs zu unterft eine fehr folide, oft un-

gemein Harke Betonlage, über diefe eine wahrfchein-

lieh aus Staubkalk (d, i. ungclofchten, bei der Einbettung
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eben nur fo viel, als zur fofortigen Bindung nothig war,

angefeuchteten Kalk) forgfältig mit Zicgelmchl gemengt
beftehende unmittelbare Grundlage erkennen lalten;

berückfichtigt man endlich, dafs die Hcrftcllung des
Mofaiks fclbft Mangel an Sorgfalt und Accuratcffe

zeigt, fo ift die Urfache des fchlechtcn Zuftandes der
hier vorgefundenen Refte erklärt und gewifs auch be-

gründet.

DerMofaikboden felbft beflandaus würfelähnlichen

Körpern, deren Seitenlange zwifchen 7 und 15 Mm.
fchwankte, welche fich nur feiten der rechtwink-

ligen Geftatt des Würfels nahern und ihre Zu-

fammcnftcllung ift eine fo läffige, dafs der Ein-

druck, welchen das Mofaik anftrebt, eben nur von
größerer Entfernung aus gefchen zur Geltung
kommt. Die rothe Farbe ift durch Würfel reprä-

fentirt, welche aus dem Material römifchcr Dach-
ziegel hcrgcftellt wurden. Die fchwarzen Würfel
find Guttenfleiner Kalk, die weißen dolomitifchcr

Kalk, die grünen, gelben, braunen Trachittuff,

durchwegs Gefteine, welche in hiefiger Gegend als Gc-
birg.sfteinc vorkommen.

Außer diefen Mofaik-Reften, deren wir in Fig. 1
1

ein Mufter bringen, die nicht ein größeres zufam-

menhänges Stück bilden und auf die wir endlich

in der Folge noch der Infchriften zurückkommen wer-

den, hat die Grabung nachftehende Funde zutage ge-

fordert:

Refl eines Sarkophages, aus Bachcrcr Marmor,
welcher an der Stelle, wo er vorgefunden worden,
zuletzt als Umfaffung eines Brunnens gedient hatte.

Kleiner Sarkophagdeckel, gleichfalls Marmor,
Fig. 2 und 3 (Anficht von oben und von der Seite).

Steinplatte, tcc\\\ winklig, gleichfalls Marmor, 97 cm.
lang, 85 Cm. breit, y Cm. flark; gefunden am Punkte
der Cathedra in der Apfis der Bafilica (f. Taf. la).

Reße von Säulen, und zwar Refte glatter wie

canellirter Schafte von 7 bis 59 Cm. Durchmefler.

Diefe Steinrcfte fowie die Trümmer von Stein-

Ornamenten zeigen ganz gewöhnliche I'rovincialarbcit.

Das Material ift das billigte für folchc Zwecke, aber

auch das fchlechteftc. Ift der reine Bacherer Marmor,
aus welchem fämmtliche älteren romifchen Dcnkftcine,

Ornamente etc. hcrgcftellt find, kein wetterbeftändiges

Material, fo bcflehcn die Steinrcfte derBafilica meiftaus

Cipollin, einem Uebergange des kriftallinifchen Kalkes

des Bachem-Gebirges durch Aufnahme von Glimnu-r

in Kalkfchiefer, der aus den Athmosphärilien Waffer

aufnimmt, welches im Winter zu Eis erftarrt, bei feinem

Aufthaucn den Schiefer in einzelne Schichten fpaltet

und zerftort. So find denn auch die in Rede Hellenden

Marmorrefte derart zerfetzt, dafs fich ihr Material zu

Sand zerreiben laßt.

I is 7

Ferner fpärlichc Refte von Stetn Ornamente»

(Fig. 4), meift Trümmer von Akanthusblattern, end-

lich Gefimfereße, vornehmlich den Eierftab tragend.

Reße älterer, und zwar forgfaltigcr Mofaiken,

leitler durchwegs nur in einzelnen unzufammenhängen
den Partien.

Verputz viit Wandmalerei, vornehmlich in roth,

gelb, violett und grau.

Bronze
Silber

Bronze
Silber

Bronze

-

Trümmer rOmifcher Daeltsiegel, wovon

5 den Stempel LEG II 1TAI. tragen,

und 1 mit dem Stempel LEG II ITA
Zwei Urnen (Fig. 5 und 61. zwei Schalen (Fig. 7

und 8) durchwegs Schwarzhafnerthon, auf der Scheibe

gedreht; Formen, wie fie fich im Gebrauehe unferes

Landvolkes heute noch ganz unverändert erhalten

vorfinden.

Abgefehen von einigen ob ihres fchlcchten Kr

haltungszuftandes unbeftimmbaren kleinen Bronze-

münzen find von den hier vorgefundenen romifchen

Münzen, welche vereinzelt in fehr verfchiedeuer Tiefe

angetroffen wurden, nachftehende hervorzuheben.

B-: (sc)OR(ia) AVGVST (Fortuna) (S) CIMP (Nero) CAESAR (au) G
CAESAR VESPASlAN(us) .

.

IMP PROBVS AVG
COXSTANTIXVS IVX XOB
COXSTAXTIXVS IVN NOB C
CONSTAXTIVS NOB CAES
DN COXSTANTIVS PF AVG
DX COXSTANS PF AVG 14: VOTXX MVLT XXX (Zwei Stuck)

DX COXTTAXS PF AVG Ii: FEL. . . REPARATIO
DN VALKXTIX1ANVS PF AVG lt: SKCVRITAS REIPVBLICAE

ROM AI'" ETERNAE
It. SAC MOXET AVGG ET CAES NOSTK

Drei Reße von Bronsefibeln, fammtlich als Bruch-

ftucke, daher Werthlos abgeworfen.

Eifengerätlu. der Subftauz nach zum größten

Theile in Eifcnhydroxyd unigewandclt, und zwar Huf-

• |>irfrr ikrrt» l"-fi=>.lrl fi. I. ,m U dcl Apfl.lt. ' «t Xt .1«

M.II. t. l .f I

eifen, wahrfeheinlich römifch, ferner Hufeifen, unzweifel-

haft türkifeh (16. Jahrhundert).

Zwii Sporen {17. Jahrhundert), endlich diverfe

Haus- und Wirthfchaftsgerathe.

Der Grundrifs „Refte einer frühchrifUichen Bafi-

lica". Taf 1. fafst alles in fich, was durch die Grabung
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vorgefunden wurde, Wir haben es hier mit älteren und
jüngeren Baureftcn zu thun, deren jüngfte, fobald wir

daran feilhalten, dafs Celeja mit den ihr benachbarten
römifchen Städten in der crltcn Hälfte des 6. Jahr-

hunderts n. Chr. zugrunde gegangen, als minderten*

1400 Jahre alt anzufchen find.

Die in Rede flehenden Baulichkeiten haben wahr-

feheinlich rcligiöfen Zwecken gedient und unwillkürlich

drängt das Refultat der Grabung zu der Anficht, dafs

in Nordwcft der Bafilica bei A (blau markirt) ein ihr

ahnliches älteres Bauwerk beftanden habe, welches

fpater, und zwar der chrifUichcn Gemeinde nicht mehr
i-ntfprochcn hat. Letztere dürfte dann in der Zeit des

Niederganges der Römcrhcrrfchaft in unmittelbarer

Nähe, vermuthlich unter Mitverwendung von Bau-

material des älteren Gebäudes, eine neue Bafilica kirch-

licher Beilimmung erbaut haben. Die fämmtlichcn

alteren Mauerwerke kennzeichnen fich dadurch, dafs

fic durchwegs bedeutend tiefer fundirt find, als jene der

Bafilica und dafs das Mauerwerk ausfchließlich nur

außerft iolidc Beton-Arbeit zeigt.

Die Grabung Hellte feil, dafs die Längsrichtung,

die Hauptachfe der Bafilica als eine (von der Apfis aus

gefehen) oftwcftlichc anzufchen und mit 7
1, 6°30'

—

19" 6° 30' der Magnetlinie des Jahres 1897 zu bezeich

nen fei.

Fafst man die in vorftehenden Zeilen detaillirtc

Sachlage zufammen, fo ergibt fich die Urfache der

Schwierigkeit, ein beftimmtes fachgerechtes Urthcil

Uber die Bedeutung der hier vorliegenden Refte zu

fallen, in dem Umftandc, dafs:

1. außer den im Nordweften im feilen Boden, und
zwar durchwegs tiefer fundirten, nach Art fammtlichcr

hier vorfindlichcn alteren, unzweifelhaft römifchen, vor-

waltend betonirten Mauern ausgeführten, an fich ftär-

keren Mauerreften alles übrige, Maucrrefte wie fon-

ftige Funde (bis auf die Reite eines Kinderfkclcttes)

ausfchließlich nur in aufgefchüttetein Boden in einer

offenbar lange Zeit hindurch zur Ablcgung von Ab-
fallen dienenden Schutthalde fich vorfanden, weshalb

auch jeder fonftige Behelf aus den Funden von Münzen
hier mangelt, indem wir mehr als 200 Jahre jüngere

Münzen Itellenweife weitaus tiefer als dementfprechend
ältere Münzen vcrfcluittet vorfanden. 9

2. Was an Mauerreften der Bafilica überhaupt vor-

handen war, beftand der Jiauptfache nach nur aus circa

70 Cm. vom Mofaikbodcn abwärts fußenden Funda-
menten, das I lauptmauerwerk, welches allein nur die

Fortfctzung diefer Refte weiter über den Mofaikbodcn
hinauf für uns Bedeutung hätte haben können, fehlt hier

ganz, indem überhaupt nur an der örtlichen äußeren

Umfaflfung auf dem halbkreisförmigen Fundamente eine

polygonale Fortfetzung des Innenraumes nach oben
bemerkbar war.

Außer mir verfolgten täglich und unausgefetzt der

Bauleiter Herr k. k. Bezirks- Ingenieur Rudolph
Schneider wie Herr Dr. G. Sclwen die Bloslegung der

in Rede liebenden Kelle und es war der Eindruck, den
die thatfachlichc Sachlage auf jeden Unbefangenen
üben mußte, der gleiche, indem : 1 . fammtlichc im Oden
vorliegenden Mauerfiindamente ein Ganzes bildeten,

unmittelbar miteinander zufainmenhingen, mithin als cin-

und dasfelbe gleichzeitig aufgeführtes Bauwerk anzu

fehen find, was namentlich von der äußeren (aa) und der

XXIV N. K

inneren (bb) Umfaffung der Apfide gilt (Taf. I. Fig. ß).

2. Alle Mofaikrefte, fowohl die Mofaikmufter als auch
alle Infchriften von „IVSTINIANVS DIACONVS"
an bis zu den weftlichfl gelegenen in einem und dem-
felben Niveau lagen, der Beulen des ganzen Gebäudes,
fowohl zwifchen der äußcYcn und der inneren Um-
falTung an der Apfide als im Hauptfehiffe fclbft, durch

wegs in gleicher 1 lohe vorgefunden wurde.

Nimmt man an, dafs nur die äußere ftärkere Um
faflung aa, aa1

, aa" nach oben fort gefetzt war, die inneren

fchwächcrcn Fundamente bb,bb',bb" aber nur wenig über

die Bodenhöhe hinangercicht hat, weil fie nur zur Bafis

der den Altar umfallenden Gitter gedient haben, fo er-

halten wir das Bild einer Bafilica, deren Mittelfchiff eine

lichte Breite von 6-40 M. befaß, wahrend die ganze
lichte Breite (fammt den zwei Scitenfchiffcn) fich mit

13 00 M. ergibt und die Höhe des Kreis-Segmentes
(oder feine Tiefe) innerhalb des äußeren Umbaues
5 OO M. beträgt.

Der Umftand, dafs lieh das Mofaik tlcs Haupt-
fchiffes der Hauptachfe entlang gemeffen, das ift von
Oft nach Wcft nur auf einer Länge von circa 29 M.
vorfand, kann die Frage betreffs der Länge des Haupt

-

fchifies in keiner Weife berühren, indem wir über die

Mofaikfpuren hinaus gegen Well bis auf 180 Cm. tief

nur vielfach durchwuhltes Krdmaterial und Schutt vor-

fanden, daher jede Andeutung dafür, wie weit das Haupt-
fchiff gegen Welt gereicht habe, einfach fehlt.

Auf vorftehende Andeutungen muß (ich jeder

Sachkundige im Baufache, fobald er untere Grabung
Tag für Tag, fobald er ferner auch das Refultat der

hiefigen Auffchlüße betreffs der römifchen Cultur-

fchichte innerhalb der letzten 40 Jahre verfolgt hat,

befchränken.

Wohl fteht diefen Andeutungen eine andere An
fchauung entgegen, welche den äußeren nach oben
polygonalen Umbau als die Bröthens anficht, in wel-

chem Falle die im Seheitel des Bogens nordölllich der
Infchrift JVSTINIANVS. . .

- vorgefundene Marmor-
platte die Bafis für jenen Altar oder Tifch, wo die

Gaben für das heilige Opfer niedergelegt und von wo
fic zum Altäre getragen wurden, anzufeilen wäre; als-

dann wäre derl'elbe Kaum auch als Diakonikon der

Zufammenkunftsort des Clcrus bei Berathungen, die

berührte Steinplatte dann als Sitz des l'r.ifes oder
Bifchofes anzufpret hen und die Apfide (mit licht 640 M.
Durchmeffcr) durch die innere Mauer bb WW'begraiut
anzufchen.

In jedem Falle fcheint nur der Boden des Haupt-
fchiffes mit Mofaik geziert gewefen 711 fein. Die Be-

dachung des Schiffes fcheint auf Säulen geruht zu

haben und beftand, den vorgefundenen Kellen nach zu

urtheilen, aus einem einfachen Zicgcldache, es wäre
denn, man hätte im Laufe der Zeiten thatfaehlieh alles

nur halbwegs brauchbare fo rein weggefegt, dafs eben
nur jene fo fpärlichcn geringen Refte von Säulen-

fchäften, Dachzicgcltrümmern und Spuren verkohlter

Balken auf uns überkamen.

Nebft der charakteriftifchen Form der Refte der

Hauptmauern fpricht der Mofaikboden. und /.war denen
unbedingt wichtiger Theil: feine Infchriften. für die

Annahme, dafs hier die Refte einer früh-chriftlichen

Bafilica vorliegen. Der Mofaikboden eifcheint als I'ro-
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vincialarbeit unter Benützung von mehr minder guten Prüft man den Inhalt der anläßlich unferer Gr.v

Schablonen für feine Miifter, Situirung der bedeutend- hung überhaupt vorgefundenen Schriften, fo gibt das

ften lnfchriften gegenüber der Langsachfc des Haupt- ..Verzeichnis der lnfchriften und Mofaikmuftcr- fol-

fchiffcs. gendes:

.-}. Infchrift auf dem Reite (dem vertiealen. aus Bachercr Marmor hergcftclltcn Rahmen) eines Sarkophags
Taf Ir):

CASS1VS TRI

MIANV5 VF
SIBI ET TERKN
TIAE IVLIAK
CONIVGI :->V

AE

//. lnfchriften in farbigem Mofaik, im Boden der Bafdica:

[. II.

IVSTINIA

III.

NVS DIAC
ONVS IT
CXX

S. Taf. II.

HO
0 1' A T V S

S. Taf. ll\d.

IX.

VRSICINUS
ET NOXOSA
FECERVNT Pxxx

VS FPCCXL

S. Taf. III«.

VI.
;m;i

xi) MVS

SIMI'Lli {x et faml

(ul)TKORVM SIM (p)

(tici)VS KT MaxIM
(in)VSF(p..) XX

S. Taf. IV.

LEO
OLASTICVS

IN S

S. Taf. III/V

VII.

OFTAT] (a'.N
1 S

(e)T AVRELIA
CVM F(am)V

US SVIS OPT(atia)

XoETDESIDERIO. . X

S. Taf V.

IV.

XI

M

ET BERC
F r L*x

S. Taf. Illr.

VIII.

AHRAHASIR

CVM SVIS

FCPXC

MAPCELLINI
VSVC E

XI

S(e)VERA
KT ANTO
N1ANV(>.

PCX

XII.

F
IDE

IMS
Coxt

XIII.

NVS
VRSA
FPXL

Ad 1. Wir <l:r n«*rUM»s Taf. II »ciRI. vertkeil! lirh die Ini hii-i »i
>,ei teilen, in ,!ti« I ri.lr iiIht der InMirift erklieitit eine Inube xm .imi
Zweige Jje Hin/r uiufcMiedt «n kr.M.nirde. I Icdi! Oriiainciu

, Jet audcille

Kähmen, eine l.ciftr .,„. f k».,:,« kl, la,l<llii< leu. kiliicl ein l.^adiat. d.e

dada.:li e-ilftekrndcr. vier ) wankrl lii,<l unici. mit je I .v..!-e ,,.„t dabei,

.amfLiieiidicli eine .ara. Unki Mien nnr Ära i=il .Wt »lamrac und i i.i Mali
aa.ccf.il'.l. rt.kK .0 nur <:.n JÜ..1I im Mofaik erhallen Dir Inf. hr.fi bat«!
ntrh .Iii Lefi.nj in dein er.^llnlen »lerirhte ..u I. Jahie.hrlie den ofte.r. »1,1..

lodiiuic«. i.u »ekhc »ir WH überhaupt hallen- luviaia nv«: .lia.- 1 nnr» f e.-i:>

P c<lc,_
|
t «x (f. i.C I. Fig. I:.

Ad II. IWei Mcfaikfr .lgw.cn! lar.l l'.ch nahe dem In.brrrn. recht« dav.:..

:md ift »..I Tai. III. Fi; .1 .ollftaridig dngeft« Iii, <rt» M. breit, ri-fe M. lang,

dir W..rl« laute». ....u. f.cin wl'ede») CCXI, if. Taf I Kig II

Ad III k.« V. >. T»<el III*; : um »f. Wir feh-n c.n B to«e,e,.

>u-h l.kr twemeiilirlee M"fi.W«l.l. d». die. Inf briftreftc enihaK. die in V,,r-

|.»liV cir.gelVi»i »arcii, und daa. lieber, krciirunde und .imh fnicke im ge.

I, l.ucilt-n Vicreik gebildete Oiit-uticlite *..l U!ii Die W..r:< durften folgender

ni..:en laut, u llll I.e.. l
\. u^auie-aa

|
i'e'. I't i.'tj.ir.^ -luU deceiimi. r.ff'J..:.

'IV i. M:.; <itt. ir.v. et ISc>.,lul.:i:'. ^ccrimt, |l «j«. LXX . (V.l )(..<'*lrUV> | f.

I»-' I. big III-

v

Ad VI. Oiefe leidrr ftaik [ragmciilir-.e liif:!irdl l.efi.:.:t ! d:k liemlich

.eil tülliril! der Apli« u«.l »» einer SlcUc. »a m:u. iiclIi «nde.e .\Ui.d:

|l-(1^ >U lia.hfier N.,Ke divr. grfinidrn ha! auf unlciti l al. I. bei l'lg. VI J.H

Ki«Bem ift aul lalel IV ai-grhil.Jel; nun darf fünf Zedca «naekmeu. duck ift

der /iifaiuincnhaug der /eilen ii- d Worlr d.:fr}, liiui.Kr im

ad A. Die Infchrift eines Surkopfiagcs, von wel-

chem wie erwähnt nur die vcrtii ali: Utnnditniing, und

zwar — liehe Grundrifs tler Bafilicarefte, Taf I bei />' —
bei 174 Cm. Tiefe als Brimncm infriediing unter einem

Winkel von 45
0 gegen Nord geneigt über dem ver-

ftiirzten aus Roiliteinen kreisrund hergefttllten, an

ftorl, In cer rechlcn Ecke r.ben eine Tauhe Die Wone duralen folgenderm*i*n
tu lefm f^.u: >t.i«i)niir 1 e t . . |iimplc>x e! l'awnl dorn m Sim<!> : liciiui e

M »xinaiii. ;
n> r.e :cn.m^pi . .. XX

Ad VII. l>ic/c \l ji'aiknriiimeu!. dax g.im nahe linier die frühere In

f:krift »nlchließ!. ift auf l'afel V darg-ftcllt .ad erfchtint auf 1 >< 1 Fi« XI
u-, \r. VII Vom „II. aich Inftdule wurde ilie Inlchnfl lalgenderinaten geleien

0|>ian a.iiL. Aurelia
|
iu» faliw

|
Ii» «uia Ofilaüi n |

niil (Sende lin

((r.Cilln!) p[cdc .i al.

Ad VIII und IX f liefe beiden InfchririfiagTnenle reihen (ich in fenk

le.ht-rr Linie in die öriden fiuheren an 'v 'l .af I. I'ig. VIII u IX i lirr

elfteren lufchrifl ift unien ein Tanbenbild beigegeben. Uie laer.uig ill

Aknkaiii
| cu» >ai. f|ei.:i,i) [, -edea, vi. - V,.ia..ua

|

el aonnova
| feceruM

ax\.
Ad X [liefe lial-hiill findet lieh Tafel I bei X, in den elften drei Zeü-i

(i riecsli.h eikaltci., d... h ftark rra^ „.eniir! und ift Taft ^nmillelhar nel.cn It.

uliiill VI-and\ll iiitt Miiielrcliiüe ^cla^etc. laie einem klecbibande und ein<n»

Kai.kejd.alide umr u l.lal. Uie llifetirdl nii.1 celcferi tllKk dcrfePaen Quelle: Mjr
. elui

| e. n; . ;Uri»>M»a. ee
|
Amaii-.ia üriiunai c Inunuina) | et U.u». . .| . . .

«i mtnuruw .aiea Uli» I everun! j>:nl*t . .

Ad XI S. Tal. I. S-e;.ei.i
|

el Ait!c|nianun}
|

f.ec*ruitt| pledeü ml
Diel« lideknll Ll.eb lu der trde.

Ad XII und XIII K.«< »on Infchriftm anf Stelle XII. Tafel I fo

»ctd-r. gclcfcn Aurrlim c! l>r>idctiui cum mi» feecrant prde» «c und m»«l

Huna: cl Vrin t'cccrunt nedci XL.

feinem oberen Ramie zerfallenen Brunnen getroffen

wurde Das umgebende Material beftand auch hier aus

Dammerdc, romifebein Baufchutte und Trümmern
älterer Mofaiken. Der Sarkophagreil llaml hier ohne

Ruckficht auf die Infchrift in Verwendung, indem diefc

in verkehrter Stellung, f«. dafs fie von unten nach oben
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zu lefcn war. Die Stelle, wo das Grabmal als folches

urfprünglich Hand, bleibt unter fo bewandten Verhält-

niffen ganz unbekannt.

ad B. Dreizehn Widmungen, wie wir folehe unter

ahnlichen Verhaltnitren zum Ikifpiel zu Parenzo und
Grado wieder finden. Ihr Gegenfland i(l ausnahmslos

der gleiche, Widmung von fo und fo viel (Quadrat-)

Fuß Mofaikbodcnflache' von Glaubigen, und zwar nicht

allein den hier anfaßigen, fondern auch folchen, welche

entweiler I.eiftung des Militärdicnftcs oder Handels-

intereffe hichcr geführt, wie uns der Name „ABU Ali A-
SIU".1 zeigt.1

Die alte bis auf unfere Zeit fo oft geübte Vorlicht,

dem Fratcrnifiren der Bcfatzung mit der Bevölkerung

dadurch zu begegnen, dafs man die ausgehobenen
Truppen in möglichft großer Entfernung von ihrem

Werbebezirke garnifoniren laßt, hat auch Rom bereits

angewendet und diefer Umftand nebll Handelsinter-

etTen erklärt es, dafs wir auf mehreren der romifchen

Gedenkfleine im hieflgen Lapidarium Infchriften be-

gegnen, wie nachgehende:

1 ¥.\ CTif.fi<hlt l'trh «Ii..' Sirimil.tiiL-c <lc» t.. n-ir lici, FI-*' l< en m ^r.c», i'*n

r.iif.liTH Infi - petiv - ^'ft'li ?i> 5 l'tn ipifuiii Kmin
: J>tT il\ KtJc Ä..hciJc Mr.f.,il: : >t> Ll^or.nnl wunrir ini'h in fein-zr iiii'.iinft

I i c Ke-ti Uc/ichuit,; von oern V k i.ft «<.a lnflitnrr " i' b *t\Ur.; g^unr.liji

\l /.ihloh-fiT de> i.ft. :.f-:K Inftifute» m W ic n, |t I S< ticil-Utl Sp j.. ,i f .

iiikI »ir lieiielim in.» t»:i I.CMI „n.J Eil .nuccur.»,- y.m InlVIi liülti auf Jiv

ilviii*« fjckui.imii'cki: Um.x-iimi!.

„Den Göttern der Verblichenen.

Dem Aurelius Maximus, einem fyrifchen Bürger aus

der Gegend Zeugma. dem Dorfe Hcnnia und dem
Aurclius Sabinus, einem fyrifchen Burger aus der Ge-

gend Zeugma, dem Dorfe . . . widmet diefes Denkmal
der Bruder Aurelius Baffus aus Barathc bei Leb-

zeiten. u

Ferner fiehe: „Romifche Infchriften in Cilli von

Dr G. Schoen. Cilli 1894^

r . . . . an(norum'i XL domo Epheso Insequcns

servus fecit." C. Ml. 5231.-

Ferner

:

.D(iis) M(anibus) Fla(via) Valer(ia) Aur(clio) Adiutori

ci vi Afro negotfiatorii o;bito) au(i,orum • XXXV con(jugi)

c(arissimo) titulum (posuit.- C. III. 5230.

Zu befonderem Danke für tliatkräftige freundliche

Unterftützung wie für freundliches Entgegenkommen
in Angelegenheii der Grabung, der Lcfung der In-

fchriften, der Copirung und weiteren Ausführung der

Mol'aiken überhaupt fühle ich mich verpflichtet, hier

den warmltcn Dank au.szufprcehcn den k. k. Gym
nafialprofclTorcn Herren Dr. 6". Schocn und 7 Seitum-

nutzer, dein Herrn k. k. Ingenieur A' Seltiuider, Herrn
Um. l-'olin wie dem Baumeilier Herrn J. Michel, deren

Aufnahmen hier benützt wurden.

Zwei in letzter Zeit reftaurirte alterthümliche Häufer in

Krakau.

V-rti Cun/crvator I'r. S/anu'uus i Ti-mi.i-i'Kz

I 1 .»fei uji J ; lll«ll/:it,i»LBii un Tciu-

FJF552RAKAU war wegen der fchönen und pracht

IS -iVV vollen Bauart iiiner Häufer feit jeher bekannt,
.'«a? Schon tlartnuuin Scheitel fchreibt in feinem
l.ibcr Chronicarum (1493): „in ea vero plurimc pul-

cherrimc ac egregie civium donnis." Der polnifch-

lateinifche Gcfchichtsfchreiber des 16. Jahrhunderts
Martin Cromer rühmt der damaligen polnifchen Haupt-
ftadt „aedificiorum privatorum ac publicorum spten-

dorem", welchen Ausdruck ihm der Vcrfafler der Be-
Ichreibung Krakaus im Werke Civitates orbis terraruni

(Thcatri praeeipuarum totius mundi urbium Über sex-

tu.s. A. 1617. Coloniae Agrippinac) wörtlich nachfagt.

Dicfc Behauptung wird von verfchiedenen europai-

fchen Gelehrten der Zeit des Humanismus bekräftigt,

welche in ihren zahlreichen Keifen auch in Krakau ein-

trafen, angezogen durch den Ruf feiner Unncrfität.

Auch fehlt es nicht an ähnlichen ZcugniiTcn aus fpä-

terer Zeit, als Krakau aufgehört hatte l'olens liaupt-

uud Rcfidenzltadt zu fein. Der Friefe Ulrich zon

Werdum, welcher im Jahre 1671 Krakau befuchte,

betont befonder« die Schönheit des dortigen Haupt-
oder Riugplatzes, welcher „rund umher von lauter

großartigen l'aläftcn umgeben ift. die, größtenteils
nach italienifcher Art errichtet, Ilaehe Dacher tragen "

Sclbft in dem traurigen Zeitalter der Thcilnng Polens

hatte Krakau trotz andauernder und vernichtender

Kriegsunfalle dielen Charakter nicht völlig eingebüßt,

indem der fchlcfifche Arzt KaufeIi, welcher die Stadt

im Jahre 1791 in leinen 1793 erschienenen Nachrichten

über Polen befchreibt, fich immer noch ausdrücken
konnte, die Stadt befitze einen großen hubfehen King-

platz und viel mehr I'aläftc als Breslau.

Mit Rücklicht auf diefe fehriftlichen ZeugnilTe muß
es nun befremdend erfcheinen, dafs das jetzige Krakau
und insbefonderc dciTcn Ringplatz verhältnismäßig als

arm an hervorragenden Civilbauten zu bezeichnen ift.

Das berühmte alte R;ithhaus ift im Jahre 1S20 abge-

tragen worden; nur fein linfam rtehengebliebencr

Thurm erinnert nebft den nachbarlichen reftaurirten

Tuchhallen an die ehemalige Bedeutung der Stadt-

behörden und den Reichthum der Bürger. Aber wo ift

die ehemalige Pracht der alten Privathaufer u:.d

ihr äußerer Schmuck gefch wunden.1 Eine Antwort
darauf gibt uns die Gefchichte der Stadt in den letzten

hundert Jahren. Ende des 18. Jahrhunderts ift nämlich

Krakau infolge politifchcr Wirren und der rafch nach-

einander folgenden I lerrenwechfel fo tief herabgekom-
men, dafs feine Bevölkerung in der Napoleonifchen Zeit

bi- zu (jüuo Einwohnern gefuuken fein foll Der größte
Tiieil der Haufer ftand leer und vernachlaffigt. Die

Gründung der freien Stadt oder fogenannten Republik
Krakau im Jahre 1815 gab den Anftoß zu einer neuen
Hebung des Wohlftandes, indem fie einen rafchen Auf-

fchwung des Krakauer Handels ermöglichte. Die plotz-
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lieh zunehmende Einwohnerzahl rief auch die Noth-
wendigkeit hervor, die verfallenen I laufer wieder in

Stand zu fetzen. Hei dein damaligen, infolge langer

vollständiger Stagnation entftandenen Mangel an ein-

heimifclien Architekten und geübten Arbeitern be-

gnügte man fich mit einem haftigen und oberfläch-

lichen Rcparircn fowohl der Wohnräume als der rui-

nirten Häuferfacaden.

Auf diefe Weife ift es erklärlich, wie die Häufer
des ehemals berühmten Platzes, welcher übrigens von
dem für die Stadt fo verhängnisvollen Brande von
1X50 in feinen drei Vierteln verfchont blieb, dennoch
ihren Stylcharakter und ihre intereffante Phyfiognomie
eingebüßt haben, l'ntcr der dicken Tünchfchichtc,

welche fammtlichc Häuserfronten bedeckte und den-

felben eine fchablonenliafte einförmig nüchterne Maske
aufgedrängt hat, find noch hie und da die fehönen

Linien der alten architektonifchen Gliederung, manche
Beftandtheilc früherer reicher Ausfclimückung erhalten.

Hei den an den Häufcrn des Ringplatzcs fowic der

darin mündenden Haupiflraßen vorgenommenen Reno-
virungsarbeiten werden Beweifc dafür fehr oft an den
Tag befördert. Nach Abkratzung der Tünche treten

nicht feiten fchöne Gefimfe und fculptirte Ornamente
aus Stein zum Vorfchein; viele Häufcr belltzcn noch
Rcftc der alten fteinernen reich gefchmückten Thor-
und FenflereinfalTungen, welche fpäter vermauert,

durch kleinere und fchmucklofc Ocffnungcn erfetzt

worden find. Die meiften älteren Häufcr befaßen zwar
keineswegs bedeutende Hreiten-Dimcnfionen, was bei

den mittelalterlichen Vcrhältniffcn und Bcdurfniffen

einer befeftigten Stadt kaum verwundern darf. Dafür
pflegte man in den früheren Jahrhunderten die fchmalcn
Ilauferfronten defto koftfpicligcr auszustatten. Bei der

vor einigen Jahren vorgenommenen Maurerarbeit an
einem jetzt fehr einfach ausfeilenden Haufe des Ring-
platzcs (N'r. 35) zei'^t es fich, dafs die Facade des
Parterres und vvahrfcheinlich auch des ersten Stockes
durchgehende aus Steinblockcn von ungewöhnlich
großem Ausmaße conftruirt ift, welche ehemals eine

ganz großartige Ruftica-Oberfläche bildeten, fpäter

aber auf barbarifchc Art eingehauen und mit Mörtel be-

worfen worden find. Es wären mehr derartige Beifpiele

hervorzuheben.
In vielen Fällen ift der jetzige Stand des Objc£tcs

ein folchcr, dafs man fich nur mit der Conftatirung

feiner ehemaligen Pracht begnügen muß, indem an eine

Wiederherftellung dcsfclben gar nicht zu denken ift.

Eine erfreuliche Ausnahme in diefer Hinficht ift an-

laßlich des Haufes Nr. 45 (Kingplatz) zu verzeichnen.

Dasfclbc befaß bis zur letzten Zeit eine nicht gerade
unfehöne, aber ziemlich banale Roccoco-Facade aus dem
[8. Jahrhundert, deren Gliederung und Urnamentc in

Mörtel und Gyps ausgeführt waren. Als im Frühjahr

1S97 aus Anlafs einiger Keftaurationsarbeiten der

Tünchcüberwurf an der Facade entfernt wurde, kamen
fehr intereffante Details zum Vorfchein. Man über-

zeugte fich, dafs die Facade ehemals als Rohbau durch-

geführt gewefen ift, und fowohl im erften wie im zweiten

Stock je zwei fchön in Steinrahmcn eingefafste Fcnfter-

olTnungen befaß. Diefelbcn waren dreithcilig und von

imponirenden Vcrhältniffcn. Im erften Stuck hatten

lie im Lichte 2 0J M. Breite und 2 S0 M. Iluhe. Die-

jenigen tle> zweiten Stockes waren nur um ein unbe-

deutendes weniger hoch. Eine ^eingegliederte fpät

gothifche Profilirung umläuft drei Seiten des Fenlter-

rechteckes. Aus der innern Hälfte des Profils ent-

wickelt fich das drcitheiligc Fcnfterkrcuz. Die Doppel-

wclle des Profils lauft an den Gewänden, fowie an den

Pfoftcn nach unten in je ein Paar fehraubenartig ge-

wundene gothifche Säulcnbafen aus. Die Profilirung

geht nicht bis an das untere Ende des Kahmens,
fondern fie wird von der fehrägen Fläche eines recht-

winkelig und glatt belalTcnen würfelartigen Poteau

durchfehnitten. Die Sohlbänke werden nach der Art

eines ziemlich nüchtern gegliederten RcnailTance Ge-

fimfes behandelt und weifen einige Varianten auf. Auch
befindet fich über jedem Fenftcr unmittelbar, ohne
Gebalkübcrgang, ein etwas reicher profilirtes Ke-

naiffancc-Gefitns. Der Hauptunterfchied zwifchen den

Fenftern des erften und zweiten Stockwerkes bcftclit

darin, dafs die letzteren gleichfam in die Länge ge-

zogene Poteaus befitzen, wodurch die basisartigen Vor-

Iprüngc an den Sockeln der Gewände von dem profi

Urteil Theile derfelbcn durch eine ziemlich hohe glatte

Fläche getrennt werden. Die gleichmaßigen Stein

einlagcn, welche diefe Verlängerung der Poteaus ver-

urfachen, fcheinen den Beweis zu liefern, dafs die

Fensteröffnungen des zweiten Stocks urfprünglich

niedriger waren und erft bei einer fpätern Gelegenheit

ihre Vergrößerung in der Höhenrichtung vorgenommen
wurde.

Viele der oben befchriebenen Profilglicdcr waren

nun arg befchädigt aufgefunden, einige find zum Zwecke
der Ucbcrtünchung ganz abgehauen worden, auch

fehlten ganzlich große Theile der Pforten, an deren

Stelle die kleineren Holzrahmcn der barocken Fenster-

öffnungen cingefetzt worden waren, Trotzdem konnten

aus dem noch Vorhandenen die ursprünglichen Fenfter-

cinfaffungen mit faft abfoluter Genauigkeit wiederher-

geflellt werden. Wie die Rcftaurirung der ganzen Haus-

faqade von dem bauleitenden Architekten Prof. liknlski

im verfloffenen Jahre durchgeführt worden ift, das ic\f,1

das architcktonifche Projedt (f. die beigegebene Tafel)

(Zeichnung des Architekten felbft), wobei zu bemerken
ift, dafs die nach Krakauer Motiven projc&irtc Aus-
fehmiiekung desParterre, infolge eingetretener Winters-

zeit noch nicht vollendet werden konnte. Auch foll

nicht vergeflen werden, dafs der ganze dritte Stock

mit dem krönenden Gefimfe und dem fculptirten Adler

eine Zugabe der Jetztzeit ift. Ob gerade diefe Löfung
diefer letzten Aufgabe eine glückliche zu nennen ift,

mag dahingestellt bleiben. Auf jeden Fall ift es fowohl

dem Architekten, als den Befitzern als Verdienst anzu-

rechnen, dafs die äußere Dccorirung der zwei vor-

handenen Stockwerke gefchont und reftaurirt worden.

Sie bildet ein werthvolles Beispiel fpät-mittelalterlichcr

äußerer Häuferausftattung in Krakau, beinahe ein Uni-

cum, indem außer dem Jagellonifchen Bibliotheks-

gebäude zwar viele einzelne Details an anderen Häufern,

aber keine einzige noch fo kleine Facade aus diefer

Zeit erhalten ift. Dem Stylcharakter nach dürfte das

eben befprochene Haus, welches wohl urfprünglich

nach oben in einen fpitzen Giebe! auslief, auf eine etwas

jüngere Epoche als das erwähnte Bibliotheks-Gebäude

zurückzuführen fein. Zwar find die in Fig. 1 reprodu-

eirten Profile der FenftcreinfafTung (Maßstab 1 : 9, Fig. \a,

oberste Zeichnung bezieht (ich auf die Fenftcr des
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crllcn Stockes, die Fig. I c auf die des zweiten Stockes,

und Fig. I c gibt das Profil der Mittelpforten und der

Fenrterkreuze beider Stockwerke) noch fpät-gothifch,

aber die Rcnaiflancc-Motive der Fenftergefimfe weifen

fchon auf den Beginn des iö. Jahrhunderts hin. Es gibt

in Krakau mehrere Bcifpiclc diefer etwas wunderlichen

Verbindung fo ganz verschiedener Slyhnotive, fogar im
königlichen Schloße am Wawcl; fic find durch den
Einfluß zu erklären, welchen die Werke der im An-
fange des 16. Jahrhunderts nach Krakau herbeiftrö-

inenden Italiener auf die Kunft der cinhcimifchcn, noch
immer nach alter gothifcher Schablone arbeitenden

Steinmetzen ausübten. In ihrer Naivctät wirken diefe

Krzcugnifle etwas befremdend, fie ermangeln aber

nicht eines gewiffen Reizes des Ungewöhnlichen.
Schreiber erinnert fich Übrigens, einer ähnlichen Motiv-

verbindung an einer ThüreinfafTung in Ulm begegnet

EU haben.

Ein anderes Gebäude wurde im Jahre I8y6

reftaurirt. Ks ift das fogenannte fürftlich Jablonoioski-

fche Palais. Ringplatz Nr. 20. Seitdem feine Gcfchichte

bekannt ift, diente das Haus als Wohnung hochadeliger

Gefchlechtcr. In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts

gehörte es dem Caftellan von Krakau Spytck Jordan.

Anfang des 17. Jahrhunderts wird der Kronfchatz-

meifter Firley als Eigcnthümcr erwähnt. Gegen 1620

überging es in den Befitz des Fürften von Zbaraz
Caflcllans von Krakau, welcher 163 1 ohne Nach-
kommen ablebte, und deffen Erbfchaft die nahe ver-

wandte fürftlichc Familie der Wisniowiecki antrat.

Schon in feinem Acußcren trägt das Haus das

Gepräge einer herrfchaftlichen Refidenz. Die beige-

gebene Photographie (Fig. 2) ift eine Aufnahme der

kleineren Eingangsfacade gegen den Ringplatz. Die
gegen die Brüdcrgaffc gewendete Seitenfront ift doppelt

fo lang, aber viel einfacher durchgeführt. Das Inncrc

Fig. t .1

Fl«. 1 t.

Die Gefchichte des befprochenen Haufes

ift nicht genau bekannt. Sicher ift nur, dafs es

im Jahre 1544 und wahrfchcinlich auch eine Zeit lang

vorher Bartholomäus Crotuer, dem Bruder des anfangs

erwähnten Gcfchichtsfchrcibers Martin Cromer gehörte.

Ob die glücklich erhaltene Facade auf ihn zurück-

geführt werden kann, bleibt eine Frage. Nach ficher

datirten Denkmälern zu urtheilen, wären derartige

Zwitterprodufte der polnifchen Slcinnictzkunft in das
dritte Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts zu fetzen.

Die fchmalc Front, der Grundril's, ein Hofzimmer
im Erdgefchoß mit reichprofilirtem und caffetirten Ge-
bälk aus dem 16. Jahrhundert, ähnliche neuentdecktc
CalTctondeckcn im erften Stock, fowie das einfachere

fchönprofilirtc Gebalk über der verlängerten Eingangs-
halle im Parterre und in einem Zimmer des zweiten
Stockes, alles dies zufammen gibt dem Haufe einen

fchr intcrclTanten ausgefprochen bürgerlichen Cha-
rakter. So ungefähr müßen im Anfange des 16. Jahr-
hunderts und noch fpäter zahlreiche Wohnhäufer von
Krakauer Kaufleuten ausgefehen haben.

Hg 2

befitzt ein geräumiges barock gewölbtes Vcltibül zu

ebener Erde und fchr fchönc Wohnräume im erften

Stock, defien Höhcnverhaltniffe fchon an den Fenftcr-

dimenfionen zu erfchen find. Das aber bei weitem

ititcrelTantefte ift der Arcadenhof. Er bildet ein etwas

unregelmäßiges parallel der Seitenfront geftrecktes

Reckteck, deffen Längsachfc 16 00 M., dclTen Quer-

achfc aber 10 20 M. mifst. Zwei Seiten diefes Recht-

eckes find nun von einer in zwei übereinanderliegenden

Reihen gebauten Colonnade umgeben, welche im erften

Stock gegen die Hauptfront zu in eine weiträumige,

über einer offenen Halle (ich erftreckende Loggia ein-

mündet.
Die Zeit der Errichtung diefes Arcadenhofes, einer

Anlage von würdiger und anfprechender Wirkung, ilt

nicht glaubwürdig feftgcftetlt worden. W ahrfchcinlich ift

es aber, dafs fic in jene Epoche fallt, in welcher an Stelle

der urfprünglich meiftens fchmalen zwei- und oft fogar

cinfenftrigen giebclbekrönten Facaden der miltclalter-
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liehen Bürgcrhäufer, neue nach italienifchcr Art ge-

baute Palaftfrontcn der Reudcnzcn des Adels den
Krakauer Kingplatz zu fchmücken begannen. Unter
den Adclsgefchlechtern, welche bis zum 16. Jahr-

hundert meiftens auf dem Lande zu wohnen pflegten,

wurde es damals zur Mode, fich in den größerer)

Städten niederzulaflen, zu welchem Zwecke öfters

mehrere Nachbarhäufcr vereinigt und den gefteigerten

HedurfniiTcn entfprecheiid einheitlich umgebaut wurden.
Für Krakau fallt diele Zeit in den Anfang des 17. Jahr-

hunderts. Es entftanden damals viele ftädtifche Adels-

wohnungen mit ihren wahrfcheinlich an den im 16. Jahr-

flandrifchen Architekten Heinrich von Pcent nach Polen

herbeirief. Indcffen ift es uns nicht gelungen, feftzu-

ftellen, wer bei dem Baue des Krakauer Hanfes thätig

gewefen ift. Wahrend die Facadc dcsfelben einer

fpätern Epoche anzugehören fcheint oder wenigftens

fpäter umgebaut worden ift, wurde der Hof glücklicher-

weife in feiner urfprünglichen Geftalt erhalten, obwohl

auch er in feinen Details viel gelitten hat. Als der

jetzige Befitzer Graf Conflantin Potoeki das Haus vor

einigen Jahren erwarb, war der Arcadenhof in einem

höchft vernachläffigten Zuftandc. Ein Glück ift es zu

nennen, dafs die Reftauration dem talentvollen und ge-

himderte erbauten königlichen Palafl am Wawel an-

klingenden Arcadenhöfcn, deren einige noch erhalten

lind.

In diefer Zeit (1620 bis 1631} war im Hcfitzc des

eben besprochenen Haufes der Furft Georg von Zbaras,

ein ungemein reicher Magnat, welcher als fehr thatiger

Bauherr und Gründer verfchiedener Schlößer, Klofter,

Kirchen und Capellen bekannt ift, und deffen älterer

Bruder für das befeftigte l'alais zu Zbaraz durch den
berühmten Scamosci, fpatcr in deffen Werken ver-

öffentlichte, Plane anfertigen ließ. .Auch befitzen wir

(ine Nachricht, d.ifs dcrfelbc Fürft Georg 1626 den

bildeten Architekten Karl Zaremba anvertraut wurde,

deffen verfrühter Tod eben feit Ende des vorigen Jahres

in Krakau betrauert wird. Dank der cinfichtsvollcn Lei-

tung, welche in dem guten Willen des Bauherrn reich-

liche Stutze fand, konnte die Reftauriruug mit wunfehenv
werther Pietät durchgeführt werden. Nicht nur wurden
die monolithen Säulcnfchäftc in wagrechte Stellung

gebracht, die meiftens ruinirten Capitälc, Bafcn und
Stylobaten durch neue getreu copirte erfetzt, die ver-

dorbenen Backfteinbogen der Arcaden, fowic die

Lünetten-Gcwolbc des Ganges im Erdgefchoß wieder
in Stand gefetzt; bei näherer Prüfung kam der Archi-
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tektzur Ucbcrzcugung, dafs die ans getünchten Ziegeln

bcllehende mittelft Füllungen belebte Brüftung des

erften Stockes eine unglückliche Neuerung aus fpäterer

Zeit fein muß. Wenigftcns fchien es offenbar zu fein, dafs

die fic bedeckende Steinplatte nicht die urfprünglichc

und nicht an urfprünglichcr Stelle angebracht war. In

der That wurden in der Vermauerung Rcftc der größ-

tcnthcils zertrümmerten Haluftres vorgefunden. Nach
den aus einem Stück mit den Stylobaten gearbeiteten

Halbbaluftrcs, die noch vollftändig erhalten waren,

konnte ihre urfprünglichc Gcftalt wieder hcrgeftellt

werden. Das auf diefe Art getreu reconftruirtc fteinerne

Geländer erhielt eine dem gefimsartigen Vorfprtmge
der Stylobaten angepafstc und in die richtige Stelle

gefetzte Deckplatte aus Stein.

Wie fchön diefe Reftauration ausgefallen, erfieht

man aus der Fig. 3, welche nach einer neulich vnn

J. Krieger in Krakau aufgenommenen Photographie

gezeichnet ift.

Es fei noch hinzugefügt, dafs die Achfencntfernung

der Säulen 3 50 M. beträgt, die Höhe der Säulen im

Erdgcfchoß 3 20 M., im erften Stock (mit Bafis und
Capital ohne Stylobat) 2 25 M., die ganze Höhe der

unteren Arcadcn 4 43 M., der oberen Arcadcn 474 H.

Notizen.
108. (Die Urnenzräber von Welsberg im Pu/ler-

thale.)

Ende November v. J. kamen auf einem dem
Notar Dr. von Lachmüller gehörenden Ackerfelde

(fog. Told Beintl, zwifchen der Bainkirchc und dem
Gerichtsgebäude) bei Gelegenheit der Grundaushebung
zu einem Neubaue ungefähr zwölf Urnen zum Vor-

fehein. Diefelbcn lagen in einer Tiefe von 2 -20 M. unter

der Oberfläche und annähernd in zwei Reihen von Oft

nach Wcft, fünf davon in einer Entfernimg von 1 M.,

die übrigen fieben von 0 5 M. voneinander. Die Urnen
lagen in Branderdc in einer angeblich mit Steinen aus-

gefetzten Vertiefung und waren oben mit einer oder

zwei Steinplatten zugedeckt.

Die Form und Größe der Urnen läfst lieh nur aus

zwei noch theilweife erhaltenen feftftellen, da bei der

Ausgrabung keine Rück-

ficht darauf genommen
wurde und die erweichten

Thongefäße bei dem zu

rafchen Verfuchc der Aus-

hebungin viele Stücke zer-

brachen. Wie die dabei bc-

fchaftigten Arbeiter ver-

fichern, waren urfprüng-

lich die Urnen unverfchrt.

Notar Dr. von Lachmüller

hat mehrere Bruchftückc

zu fich genommen, aus

denen annähernd eine Urne
zufammengefügt werden

konnte (Fig. l). Der noch unverfehrte runde cy linder-

förmige Halstheil dcrfclbcn hat eine Höhe von 8 Cm.,

die Mündung dcsfelben beträgt 12 Cm. Von unterem
Theile des Halfcs fcheint fich die Urne gleichmäßig

auszubauchen gegen den Boden, der etwa 10 Cm. im

Durchmcffcr hat. Die Dicke der Wände beträgt I Cm.
und an denfelben fanden fich Spuren von zwei wenig

vorragenden Henkeln. Die ThonmalTe ift von grau-

fchwarzer Farbe, gröblich bröcklig, porös mit Bei-

mengung von Quarzkornern. Die Bruchftückc einer

zweiten Urne verdanken wir der Sorgfalt des Herrn

I'eter Dorner, Gemeindcvorftchcrs von Wclsbcrg, der

die Güte hatte, mir diefelbcn zu überlalTen; aus ihnen

konnte ich etwa den dritten Theil einer großen weit-

bauchigen Urne zufammenftellen, die aus rohem fan-

digen Thone war, wie die erftere aus freier Hand ge-

Ftg. 1.

arbeitet, fchwach gebrannt und von röthlich-brauner

Farbe (Fig. 2). Auch an den übrigen Scherben zeigten

fich nirgends Spuren einer Drchfchcibc. In beiden

Urnen lagen Halstheile eines kleineren Gefäßes. (In

Ictztbcfchricbcncr fiehe Fig. 3 und 4).

Sämmtliche Thongefäße lagen gegen Often einer

von Nordoft nach Südweft verlaufenden, in Mörtel

gelegten Grundmauer, welche bei weiterem Ausgraben
biosgelegt wurde. Durch diefe ift das ganze bisher aus-

Fig 1.

gehobene Viereck in zwei Hälften gctheilt: in eine

nordöftlichc, in der fich die Urnen befanden, und in eine

füdweftliche.

Außerdem wurde in der Tiefe von o-So M ein an-

geblich vollftändiges Skelct gefunden, das in ge-

ftreckter Stellung auf der linken Seite lag, mit dem
Kopfe nach Norden, den Füßen nach Süden und dem
Gcfichtc nach often gewendet. Bei meiner Anwefenheit

in Wclsbcrg am 3. Dcccmber v.
J. waren von dem

Fig. 3. F>g. 4-

Skclette keine Uefte mehr vorhanden. Auf der oben
angeführten Grundmauer lag ein von Gneis-Granit

ziemlich roh gearbeiteter Läufer einer römifchen Hand-
mühlc ( Durchmcffcr 37 Cm.). Neben diefer lag ein ab-

gerundetes Bruchftück aus Gneis oder Granit, wahr-

feheinlich ein Theil eines Säulenfußes. Zu bemerken ift

noch, dafs die alte Rcichsftraße ganz nahe an diefem

Grundftucke gelegen war; feit 1882 wurde dcrfclbcn

eine andere Richtung gegeben.
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Aus dem Gcfagtcn durfte wohl der Schluß gerecht-

fertigt fein, dafs wir es in Wclsbcrg mit vorgefchicht-

lichen aus Brandgräbern herrührenden Afchenurnen zu

thun haben, Xebft Afche enthielten fie Kohlen und
Knochenthcilchen; Beigaben von Geräthcn, Schmuck,
Waffen u. a. fehlten gänzlich. Der römifche .Muhlflein

entflammt vielleicht aus einem in der Nahe diefer

Stelle gelegenen Wohnhaufe, von dem die oben be-

fehriebene Mauer möglicherweife ein Rcfl war.

Kxri Sud

Fig 5 Lage |il U

a Urnrnplatj d Mcnfchliche Skelclle

t Römifchcr Muhtflein / Noch anl>ugrnl>fn<lrr ITicil.

t Säulenfuß Segment.

Das mcnfchliche Skelett ift mit dem Urncnfcldc

fehwerlich in Zufaminenhang zu bringen, fondern dürfte

einer viel fpätern Zeit, vielleicht der Neuzeit ange-

hören.

Der weitere Grundaushub wurde wegen Frort und
Schneefällen eingertellt und wird erft im nächften

Frühjahre aufgenommen werden. Ks ift wohl zu hoffen,

dafs noch weitere Funde zum Vorfchcin kommen,
denen dann fichcr mehr Aufmerkfamkeit und Sorgfalt

zutheil werden wird.

Sanitätsrath Dr. B. Afazegger, Confcrvator.

109. Gelegentlich eines Bcfuchcs der Stallt Bud-

weis habe ich von dem Goldarbeiter Herrn R. RoSduek
dafelbft in Krfahrung gebracht, dafs vor nicht langer

Zeit bei dem Orte Navosedly (Neufiedcl; von Budwcis,

Krumau. I Stunde SW) beim Steinbrechen ein un-

gewöhnlich großer Lappcnkelt aus Bronze gefunden

wurde. Das fcltcne Artefakt gelangte durch einen

Haufirer nach Budwcis und wurde dafelbft zum Kaufe

angeboten, jedoch mit dem Bemerken abgewiefen, dafs

fich ja in der als Fundort bezeichneten Gegend noch

nie Bronze- oder prähiftorifche Altcrthums-Objeclc ge-

funden hätten und das Stück demgemäß als werthlos

zu bezeichnen feil

Es ift nun gewifs richtig, dafs das füdlichc Böhmen
von Budweis gegen die Donau zu nur einige wenige

Fundflättcn und Einzclfunde, von den meift gegen
Süden exponirten prähiltorifchen Grabhügeln bei l'lava

(Plaven) nur noch letztere aufzu weifen in der Lage ift,

und fpcciell die Umgebung von Krumau außer einem

einzelnen Fundobjcflc, bei dem füdweftlich tief im

Bohmerwalde gelegenen Kadslav, gefundenen kleinen

Bronzckclt (Budwcis, Plavenä, 1 Stunde füdöftlich) —
(Mittheilungen der Anthropologifchen Gefellfchaft,

Band XIII, 26) gar keine prähiftorifchen Fundgegcn-
ftände geliefert hat; aber fchon diefe wenigen verein-

zelten Funde weifen auf die vorübergehende An-

wesenheit des Mcnfchen und auf wahrfchcinlichc vor-

gefchichtliche Verbindungen nach der Donau und den

linksfeitigen Ufergeländen — wahrfchein-

lich bei Linz oder auch Struden — hin und

follten folchc überaus fcltcne und wichtige

Funde demgemäß ganz befonders gewürdigt

werden.

Auch ein anderes Fundobjccl befindet

fich im Bcfitzc des eingangs genannten Herrn

und befteht in einem mafflven Bronzering mit

dem Durchmeffer von 27 Cm. Derfelbc ift

mit warzenförmigen Anfatzcn von 5 Mm.
Durchmeffer in mäßigen Anfätzen geziert

und dürfte einem Gürtel, einer Kette o. dgl.

angehört haben. Derfelbc wurde auf dem
rechten Ufer der Malce in bedeutender Tiefe

bei Rcgulirungsarbeitcn des Flußbettes bei

Roth Hof (Budweis
'/t

Stunde füdlich) ge-

funden. Auch diefer, obzwar weniger typi-

fche — weil nicht genau zu bezeichnende
— Fund ift von Intereffe, da er ebenfalls

aus einer an Funden prähiftorifchcr Gattung

fehr armen Gegend — der Stadt Budwcis

und ihrer nächften Umgebung — flammt
Hanrich Richly.

1 10. (Die Brandgräber in Besinky bei Mühlhaufen
in Böhmen).

Bezinky ift die Benennung für das Forftrcvier,

das am linken Ufer des Smutnä-Flüßchcns, das hier

von Mühlhaufcn gegen Bechyn fich fchlängelt, um fich

dort unter dem fürftlich Paar'fchcn Schloße mit der

Luznic zu verbinden, gelegen, dem Prämonftratenfer-

ftiftc in Mühlhaufcn angehörte.

In diefem Reviere befanden fich vor etwa dreißig

Jahren noch gegen 60 größere und kleinere Gräber,

über die ich in den Pamdtky archeologickc 1 be-

richtet habe und von denen bis auf drei alle durch-

gegraben wurden. Die in denfelbcn gefundenen Urnen
und Bronze-Sachen wurden dem königlich böhmifchen

Mufcum in Prag übergeben. Von den übrig gebliebenen

Tumulis habe ich in den Ferien 1897 zwei durchforfcht.

Mit der Arbeit wurde am 3. Auguft begonnen. Das

Ziel meiner Arbeit war ein 130 M. von der alten

60 Gräber zählenden Nekropole entferntes Grab,

welches 175 M. hoch im Umfange am Fuße 85 M.

zählte.

Das ganze Grab war am Fuße mit einem 0'8o M.

breiten Steinkranze begränzt, in welchem Erde auf-

gefchüttet war. Im Grabe felbft befanden fich kleine

Scherben von groben ungebrannten Gefäßen und un-

bedeutende zerftreut liegende Kohlenftückchen, von

Bronze-Sachen gar nichts. Viel dankbarer war dagegen
das zweite Grab, das fich gerade neben dem Fahr-

wege von Bezinky nach Srlin befand. Die Hohe des-

fclben maß 1 05 M. und der Umfang am Fuße 28 M Das

rheil VI. iS«s, S. jii. Jabfg, l»M— 7}. S. IJJ— iJ4.
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ganze Grab war aus verfchiedcnen groben Steinen zu-

fammengelegt. Bald zeigte fich Granit, bald Quarz,
bald Sandftcin und Conglonierat, Steinfortcn, die man
in der nahen Smutna zahlreich vorfindet. Manche von
(.liefen Steinen waren ungemein groß und fehwer und
lagen o 60 M. tief in der Erde.

Bei der Wcftfeitc fließen die Arbeiter bald auf
einen 050 M. hohen Granitflcin. Nach Befcitigung
desfelben zeigte fich ein Bronze-Armband. Dasfclbe
ill 2 Cm, breit, offen, mifst im Durehfchnitte 6 Cm.
und ifl auf der Außenfeite mit fünf länglichen keifen
geziert, von denen der erfte, dritte und fünfte über den
zweiten und vierten hervorragen. (Flg. (>, I.) Die Aus-
läufe des Armringes find Rumpf. Darunter lag ein an-

gebranntes Beinchen, Red eines Schienbeinchens, das
einem Kinde von vier bis fechs Jahren angehören
mochte; dann eine kleine Menge von Afehe, die von ge-

brannten und verbrannten Knochen herrührt.

Etwa 12 Cm. weltlich von jenem Ringe Hießen
die Arbeiter wieder auf einen groben und fehweren
Stein, unter welchem fich eine größere Schichte bläu-

licher Afche befand, darin fich wieder ein Armband,

Fl« 6

da.s auf einem Kllbogcn-Bcinchcn ruhte, fand. Unter
(rem Beinchen, das halb verbrannt war, lag ein flacher

Sandftcin. Nachdem ich diefen Stein forgfam aus-

gehoben hatte, fand ich unter demGelben wieder Afche
und in der Afche hübfeh geordnete Beinchen und
Knochen eines kindlichen Skclets.

Das Armband ift aus einem dünnen runden 2 Mm.
ftarken Bronze ovalformig verfertigt, mifst 7 Cm. im
Durehfchnitte und zeigt auf der Außenfeite fein ge-

ritzte Verzierungen, die fich in fieben Gruppen wieder-

holen (Fig. 6, II).

Etwa 1 5 Cm. von diefem Funde, und zwar gegen
Südoft zeigte fich wieder eine Schichte Afche und
kleine Beinchen, die ebenfalls angebrannt waren und

daher blauwciße Farbe trugen. Auf einem diefer

Beinchen, und zwar auf einem Ellbogcn-Beinchen lag

wieder ein ovalförmiges Armband, da.s 14 Mm. breit,

offen und Rumpf auslaufend war. Der Durchmefler

betrug 6 Cm. Auf der Außenfeite ill das Armband mit

drei Reifen geziert, die wieder mit zarten Einfchnitten

verfchen find {Fig. 6, Uli. Oberhalb diefes Armbandes
ruhten angebrannte Ueberreitc eines kleinen Schädels,

xxiv. n r.

welche mit Erde zufammenhängend, ausgehoben
werden konnten. EmGefäß wurde nicht gefunden; nur hie

und da lagen zerftreut Bruchftuckc von verfchiedenen

groben Gefäßen, die aus grauem, gelben und rothen

Lehm verfertigt und mit Graphit uberzogen waren.

Alle haben eine bauchige Form und waren ohne Ver-

zierungen.

Wenn wir die Zufammcnlcgung des Grabes be-

trachten, fo kommen wir zur folgenden Anficht: Das
Grab war das eines Kindes. Nach Verbrennung des-

felben wurden die Beinchen gcfanimclt und in der

Form des Körpers uufmerkfam in das Grab gelegt, als

ob fic das Skclct bilden folltcn. Auf dem Schienbeine

des linken Fußes ruhte das breite, auf den Ellbogen-

Beinchen der linken Hand das dunnc und auf dem
Beinchen der rechten Hand das breite Armband.

Andere Beigaben wurden nicht gefunden.

Wenn wir die Form diefes Grabes und die in dem
fclben gefundenen Beigaben betrachten, fo kommen
wir zu der Ucberzeugung, dafs die Heidengräber in

Bczinky zur Bronze Periode gehören, in der die Be-
nutzung des Eifcns noch nicht bekannt war und lind

identifeh mit den Gräbern im Walde Hcmcru,'
der etwa zwei Stunden von Bczinky entfernt ifl.

<V Dicfe Graber wurden von l'rofeffor Dr. J. L. I'ic

m im Jahre 1805 durchgegraben. Gleiche Gräber
finden wir in Kbely,* Moldautein und Celäkovic.'

/W Da das königlich bohmifchc Mufeiim in l'rng

von mir bereits viele Denkmale aus den Gräbern
w

in Bczinky in früheren Jahren erhalten hat, habe
ich dicfe Denkmale dem ftädtifchen Mufeum in

Nächod, welche Stadt mich bei den Forfcbungen
materiell unterftiitzte, übergeben.

Bei diefer Gelegenheit fage ich dem Bürger-

meiller der Stadt N.ichod Herrn Johann Tiehy

für die Subvention, die mir zutheil wurde, fowie

der Löblichen Directum der Domäne Mühl-

haufen, die mir bei den Nachgrabungen freund-

lich entgegenkam, den bellen Dank.

7. K. //rase.

III. (Beruht über die Ileidengriiber im \ Vatde

Bresovec bei Kataj, Bezirk Bechyu j
Bfezovec heißt der Wald, der fich am rechten

Ufer des Smutnä-Flußchens. gegenüber dem Walde
Bczinky cdtreckt und dem Reviere Zbesice und der
Domäne Bechyn angehört. In diefem Walde befanden
fich vor 25 Jahren noch zahlreiche Gräber, in denen ich

im Jahre 1873 nachgeforfcht und über die in den Pamätky
archcologicke, Jahrgang 1874. S. 133 und 134, referirt

habe. Von diefen zahlreichen Grabern ift nur ein

einziges hohes Grab unverfehrt geblieben. In dem-
felben fing ich am 9. Auguft 1897 an zu graben. Die
Hohe desfelben ift 157 M. und Umfang am Fuße
76 M. Das ganze Grab war aus grobem Gefteine der
vcrfchiedenltcn Formation gebildet. Derlei Gellein
findet lieh nur in der nahen Smutna vor.

Beim Nachgraben zeigte fich bald in der Tiefe
von 40 Cm. Afche und Kohle, die eine 70 Cm. tiefe,

I IO M. lange und 0 80 M. breite Grube füllten. Die
Grube felbll war mit Sandflein und Quarz umgränzt. In

' r»miilir »reheolntickc miuoniwi. DA XVII, «i. i-ij.
Idfclbft XVI.

• lUfelljft XVII. S. 9.
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der Afche und in der Kohle fanden fich Scherben von
groben Gefäßen, Urnen, die aus grobem grauen, gelben,

rothen und fchwarr.cn Lehm verfertigt waren. Manche
Scherbe war mit Graphit-Glafur überzogen. Die Erde
und das Gedern waren roth gebrannt.

Etwa 30 Cm. gegen Werten von diefer Grube
fließen die Arbeiter auf eine kleinere Grube, deren
Tiefe 65 Cm., Lange 85 Cm. und Breite 47 Cm. betrug.

Auch diefe Grube war mit Afche und Kohle angefüllt.

Von derfelben wertlich befand fich in einer Entfernung
von 25 Cm. und in einer Tiefe von 95 Cm. eine Urne
von brüchiger Form, die aus grobem rothen Lehm
verfertigt war. Dicfclbc faß zwifchen zwei großen
Steinen auf einem flachen Steine, war jedoch von
Baumwurzcln, die in ihrem Inhalte Nahrung fliehten,

zerdrückt. Unter diefer Urne lag ein großer Quarzftcin

und unter diefem eine Schichte Afche, Kohle und roth

gebrannte Erde.

Etwa 20 Cm. weiter gegen Werten fand fich wieder
eine Urne derfelben Form und Große. Dicfclbc war
zwar mit großen Steinen gefchützt, allein diefer Schutz
hat fich nicht bewährt. Auch hier drangen die Baum-
wurzcln in die Urne und führten zu ihrer Vernichtung
Unter ihr lag wieder ein Stein und unter ihm gegen
Orten in einer Tiefe von 13 3 M. eine bedeutendere
Schichte Afchc und Kohle und darunter zahlreiche

Scherben von groben und großen Gefäßen. Gleich

neben befanden fich vier kleinere Gruben, die wieder
mit Afche, Kohle und verfchiedenen Scherben angefüllt

waren. Die Tiefe ift 50 Cm.
Eh feheint, dafs diefe kleinen Gruben fpäter aus-

gegraben wurden, und zwar nach Verbrennung eines

Leichnams, und dafs die Afche, die Leichenafche, in

diefe Gruben gefchüttet wurde.
Etwa 10 Cm. weiter gegen Werten kam ich in

einer Tiefe von 80 Cm. wieder auf eine größere Menge
Afche, die fich ebenfalls in einer Grube, die von allen

Seiten mit Steinen begränzt war, befand. Unter der
Afchc ruhte ein größerer Stein. Die Schichte der
Afche betrug i 5 Cm. Tiefe. Auch in ihr wurden kleine

Scherben grober Urnen gefunden. Etwa 26 Cm. wert-

lich von diefer Grube kam ich wieder auf große Steine,

und zwar in einer Tiefe von 72 Cm. Auch diefe Steine

waren Schutzlleine einer mit Afchc und gebrannter
Thonerdc gefüllten Grube, die 8 Cm. tief, 82 Cm. lang

und 27 Cm. breit war. Hei dem gebrannten Thon«
fanden fich wieder Scherben von groben Gefäßen und
auf der Wcftfeite ein roth gebrannter flacher Stein.

Unter diefem Steine fand ich die Hälfte eines Eifcn-

ringes, deffcn Durchfchnitt 3 Cm. und Dicke 4 Mm.
beträgt.

Neben dcmfclbcn befand fich eine zerdrückte

Urne, die mit Wegerich-Ornamenten geziert war. Die
Wegerichblätter laufen aus einem Wiirfclaugc aus, und
zwar nach zwei Seiten, links und rechte, und berühren
fich gegenfeitig mit den Spitzen. Der Hoden diefcs

Ornamentes ift fchon auspunktirt.

Von diefer Urne gegen di« Oftfeite in einer Ent-

fernung von 25 Cm. und einer Tiefe von 1-19 M. ruhte

eine große Urne, ebenfalls mit großen Steinen gefchiitzt.

Aber auch diefe war zerdruckt. Unter derfelben befand
fich wieder eine Schichte Afche und Kohle und mitten

darin ein Theil des I landgriffcs eines EifcnmcfTers. Die
Lange dcsfclbcn ift 3 Cm. Breite oben 3 Cm.; davon

1-30 M nordoftlich, und in einer Tiefe von 0 92 M. ruhte

ein Gefäß, das einer Schüffcl ähnlich war. Der Boden
desfclbcn mifst 8 Cm. und der Rand 3 Cm Auch diefcs

Gefäß war ftark befchädigt und konnten nur einzelne

Thcile erhalten werden. Neben diefem Gefäße fand fich

auf der Ort- und Weftfcitc je eine kleine Urne und

unter dcnfelben eine Schichte Afche. Alle diefe Bei-

gaben befanden fich im Centrum des Grabes, das der

Hallrtatt-l'eriode angehört. 7- K. Hrale.

Nachöd, 27. Januar 1898.

1 12. Die Ccntral-Commiffion wurde am 8. Juli d. J.

in Kenntnis gefetzt, dafs das Innere der Kirche zu

IirmtHtiorf in Krain ausgemalt wird, wovon dicfclbc

nicht rechtzeitig informirt worden ift, um einen entfpre-

chenden Einfluß zu üben. Die Kirche befitzt übrigens

einige beachtenswerthe Einrichtungsrtücke, wie reich

gefchnitzte Kirchenftiihlc, die befondere Beachtung

verdienen, einen Altar in der Seiten-Capelle, fchwarz-

marmorn, einen marmornen Grabftcin an der Epiftelfeite,

12 M. hoch und 0*83 M. breit, mit einem Wappen
innerhalb eines Lorbeerkranzes: hiejaeet

,

praenobiiis

Joannes andreas ab höffer in salvclt qui medicinam

quacrendo procma|tura morte in opinato praeventvs

xvi may anno M. DC. LXVI in dno
|

obyt. cui germa-

mis germano fratri
|
hoc monumentum opposuit. Im

vicrfcldigcn Wappen (t und 4) ein rechtefchauender

einköpfiger Adler und (2 und 3) ein vicrfpcichigcs

Zahnrad. Diefer Grabrtein irt feit einiger Zeit mit grauer

Oelfarbe überftrichen. In der Seiten-Capelle ein Gruft-

dcckelrtein mit «lern Wappen der Freiherrn von Engel
haus; ein fchwarzmarmorner Weihwafferftein; ein antiker

Altar dient als Opfcrftock. Eine Anzahl Kömerftcinc

und Büftcnkopfe an faft allen Außenfeiten der Kirche

eingemauert, aber vor einigen Jahren mit dicker tief-

grauer Oelfarbe überftrichen.

113. {Bericht Uber die Grabungen in Prefchen und
Traufchk<r<i'its.}

Auf der l'rcfchncr Anhöhe bei Bilin wurde eine

Verfuchsgrabung vorgenommen, die ein recht günftiges

Rcfultat ergab und moglicherweife ein neues Gräber-

feld erhoffen läfst. Gefunden wurde zunächft ein Skelct-

grab nebft einer Wohngrube.
Das Grab barg ein complettes Skelet; oberhalb

lies Schädels ftand ein kleines Gcfaß. mit Henkel ver-

teilen; rechts an der Seite ein flaches fehüflelförmiges

Gcfaß mit zwei Knäufen, deffen Rand abgeflacht ift.

Das kleinere Gefäß erfcheint gefchwärzt. Die Formen
diefer beiden Grabgcfaßc find viel zu wenig typifch.

als dafs dadurch die Culturepochc, welcher fic eventuell

angehören, fichergcftellt werden könnte. Solche Näpfe

und fchüffelförmigc Gcfaßc kommen im nordweftlichen

Hohmen häufig fchon in neolithifchen Gräbern vor,

wohl aber finden wir diefelben wenigftens in Frag-

menten in bronze-zeitlichen Culturfchichtcn häufig vor.

Wenngleich das eine Gefäß gefchwärzt erfcheint, fo

lüfst fich dennoch nicht die Culturftufc fichcrftellen,

umfoweniger, da diefe einfachen Grabgcfaße, fchwach

geglättet, mit und ohne fchwachen Graphitüberzug,

fclbft bis in die La Tene reriode noch vorzukommen
pflegen.

Auf der Prcfchncr Höhe feheint eine durch mehrere

aufeinanderfolgende Culturepochen fich hindurch-

ziehende Anfiedlung beftanden zu haben und werde
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ich, bis ein größeres Material aufgesammelt iß und ich in

diefem Jahre Gelegenheit haben werde, diefe Localität

fclbft zu unterfuchen, weiter und eingehender darüber

berichten.

Noch muß ich erwähnen, dafs die ausgebeutete

Wohngrube ca. 4—500 Gefäßfeherben, meift roher

Struclur (von Nutzgefaßen), Webftuhlgewichte, Frag-

mente von Handmiihlcn, Steif- und Glättfteine, Thon-
fchlacken, Eftrichftücke und viele Thierrefle (meift:

Schwein und Hirfch) enthielt. Von Metallrcftcn wurde
nicht;; conftatirt.

Bei Traufchkowitz befindet fich eine Fcldflur, die

von Alters her die localc Bezeichnung die „Moncwitz"
tragt. Von diefer Localität befitzt das Teplitzcr Mufeum
vielfach Stein-Artcfaclc, worunter befonders Stcin-

hammer und Aextc mit Schaftloch, Stcinmeiflel und
-Heile etc. zu erwähnen wären, deren typifche Formen
auf die ncolithifchc Culturepoche zuriickvcrwcifcn. Die
machtigen, weit ausgebreiteten Culturfchichtcn von
Moncwitz enthalten noch ein überaus reiches Matcrialc

und fteht zu hoffen, dafs es dein Mufeum in Teplitz

möglich wird, auch diefe Localität genauer zu durch-

forfchen.

Der Cuftos des Mufeums hat feit vielen Jahren
von diefer Localität Artefakte aufgefammclt und auch
in der letzten Zeit eine Wohn- oder Abfallsgrube

dafclbft ausgehoben, welche nebft Gcfäßfchcrbcii

enthielt: drei Reibftcinc, vier Glättfteinc, drei Web-
ftuhlgewichte nebft unwefentlichen Artefa&en.

Wie faft Uberall, wo mächtige Culturfchichten vor-

kommen, fo auch zu Monewitz, finden wir im Aufbaue
der aufgelagerten Schichten die aufeinander folgenden

Culturepochen vertreten, fo dafs meiftentheils in den
tiefen Lagen die neolithifche Culturepoche, darüber die

Bronzezeit u. f. f. aufwärts conftatirt werden kann.

Freilich muß in den höheren Schichten mit aller

erdenklichen Vorficht bei der Durchforfchung vor-

gegangen werden, um das Ineinandergreifen (der

jüngeren Einfchachtungen in die älteren Schichten) der
Culturepoche genau conftatiren und voneinander

trennen zu können.
Ungemein lehrreich ift diefe Anfcinanderfolge der

jüngeren Steinzeit und Bronzezeit in Groß-Czernofek

bei Lobofitz im Abbaue der 2— 2"5 M. tiefen Cultur-

fchichte von mir conftatirt und auch in meinen Publi-

cationen in den Mittheilungen der Anthropologifchcn
Gefellfchaft in Wien durch Profilzeichnungen verfinn-

licht worden.
Robert Ritter von Weinsicrl, k. k. Confervator.

114. Im alten Stadtviertel der Stadt Sereth, an der

Stelle wo fich der Negoftina-Bach in den Kakaina-Bach
ergießt, befindet fich eine Erhebung {Erdwall), welche

fchon in prähiftorifcher Zeit bewohnt war, was durch
die Fund-Obje6le bezeugt wird. Am oberen abgeplat-

teten Thcilc des erwähnten Erdwallcs befinden fich

mehrere Lagerungen. Die unterfte Schichte befteht

aus großen Gcfchicben. Darauf folgt eine gebrannte
Lchmfchichtc, Schlackcntheile, Afche, Holz- und
Knochenkohle. In diefen Lagerungen fand ich bei einer

oberflächlichen feichten Grabung einige Ucbcrrcfte von
Splittern, Schabern, MelTem aus Fcuerftein, svie auch
außer einer großen Menge Scherben, ein dickwandiges
mit eingelegtem Steinboden und mit doppelten Wellen-

linien verfehenes thünernes Gefäß. Es finden fich aber
hier auch Gegenfländc aus der Bronzezeit. Die meiften
hier vorgefundenen Objecle übergab ich dem Buko-
winaerLandes-Mufcum. Auch fei erwähnt, dafs an diefem
Orte fich I lauer von Wildfehweinen und Mamuthbacken-
zähne vorfinden. Elias Weslowski, Lehrer.

115. (Unterfuchung auf dem Schlo/Jbcrg in Blanken-
bach bei Ranshofen in Ober-Oeßerreich.)

Der Uinftand, dafs der Befitzer auf der örtlichen

Seite des ifolirten Platzes Abfchürfungcn vornahm,
führte zur genauem Unterfuchung der oberen Erd-
fehichten des Schloßberges. 25— 30 Cm. tief traf er

eine Schicht Kohlen, die fich an der ganzen Länge der
Oftfeite hinzog. Gerade oberhalb, faft auf derielben,

fanden fich an allen Stellen der 15 M. langen Front
Knochentheüe von Schwein und Reh, auch Hafen-
knochen; auch zwei Eberkopfe wurden gefunden. Auf
der füdlichen Hälfte kamen mehrere Scherben an den
Tag, ftark mit Glimmer unterfetztes Material, Rand-
ftücke, die fehr an den fpät-römifchen Typus
erinnern. Eine Scherbe von minder gehärteter Erde
ift ornamentirt.

Am nördlichen Thcil der Abfchürfung war eine

Steinpackung bemerklich, die auffallende Aehnlichkeit

mit dem Aufbau der kcltifchen Hügelgräber hat. Ich

glaubte fchon ein Grab vor mir zu haben, aber es flellte

fiel» bald heraus, dafs die Steine nach innen immer
weniger wurden und endlich ganz aufhörten. Mehrere
Kohlcnrcltc fanden fich vor. Allem Anfchcine nach
war dies der Schluß des Grabes. Der Haupttheil des-

fclbcn feheint beim Bau fpäterer Burganlagcn, oder
fchon in der Römerzeit zerftört worden zu fein. Trotz
alledem wurde die Annahme Lambrechts, dafs hier

Römer gewefen, durch die keramifchen Funde be-

tätigt. Blankenbach kommt im 12. Jahrhundert vor.

Es heißt in den Urkunden (Aventin), dafs die Herren
von Pockelhueb und Blankenbach in Ranshofen be-

graben find. Dann verlautet gar nichts mehr von ihnen.

Funde wurden nur einmal gemacht, und zwar in den •

fünfziger Jahren. Es kamen Münzen zum Vorfchcin,

der Befchreibung nach müßen es Denare gewefen fein,

welche vom Bauer Polhammer bei Ricßabgrabung am
Süd-Abhangc des Schloßberges gefunden wurden.

Der Hauptplatz der Burg, von einem Graben um-
geben, konnte ca. 7 M. tief mit Waffer gefüllt werden.
Der Zulauf dazu ift jetzt noch deutlich zu erkennen.

Allem Anfchcine nach dürfte der Hauptplatz größer
gewefen fein. Es ift wahrscheinlich viel abgerutfeht.

Auf der Nordfeite floß der Inn vorbei. Ca. 300 M.
nach Süd ift das ehemalige Schloß Pockelhueb ge-

ftanden. Zwifchen Ranshofen und Pockelhueb ftand

Schloß Schcihueb.

Zu bemerken ift noch, dafs der fogenannte Hunger-
brunnen einen Küchfenfchuß weit gegen Süd von
Blankenbach aus entfernt ift Von ihm geht die Sage,
dafs, wenn derfelbe übergeht und einen kleinen See
bildet, Hungcrsnoth im Lande fein wird. Neben der
Hungcrbrunnen-Cjuelle fteht eine Capelle, in der eine

Statue des Neptun aus dem \y. Jahrhundert ftand, die

als hei). Jonas angebetet ward. 1
.!/. . . .

1 Die Wahrfcheinlulikeu feitulit tUfiir, «lifo dai Scli!oG ju MankrnWS
auf dem Rffte eii*l »itrötfi-kera Anlitje«. eine» kleinen Oftrllex rrtsut w.tr.

allein -ine Sklie:ticit lucfiir k»n= ««der die M»ii|ik kunji r.... li <lcr D>-rlirt,r

I und t<bltU«. l»,e Mii=.«n U.ner, Ar, H«fel,,«il,u „ i .!c Fnoilo !.«!,
rsmi-the »nKe(1

.rn..e.cn »erden, Ai.m H Red.

3««

Digitized by Google



- 234 -

Ii 6. (Einzeljunde römifcher Münzen in Ober-

Oeflerreich.)

Im Anfchlußc an meine den Titel .Kleiner Römer-
münzenfund zu Ebcrftallzcll in Ober Ocftcrreich" tra-

gende Notiz wird in den nachgehenden Zeilen einiger

anderen in dem eben genannten Kronlande gemachten

l
runde einzelner römifchen Münzen gedacht, die, ob-

wohl keine Seltenheiten darrteilend und zumeift fchlecht

erhalten, doch infofern Erwähnung verdienen, als fie

cinerfeits (mit Ausnahme des letzterwähnten Stückes)

bis jetzt noch nicht bekannt gemacht worden find,

und anderfeits fall alle dcrfelbcn Oertlichkcitcn ent-

flammen, welche, fo viel ich zu wilten glaube, in ihnen

die Krfllinge an Zeugen fiir das einftmaligc Waltet)

römifcher Cultur an dortiger Stelle geboten haben.

Ich berufe mich hinfichtlich der Hefchreibung der

Münzen auf die zweite Auflage von Cohen's bekanntem
Werke, füge bei jenen dcrfelbcn, bezüglich welcher ich

näheres über die Lage der Fundftelle in Erfahrung zu

bringen vermochte, die erläuternden Daten unter Zu-

grundelegung der Darftellungen in der Generalftabs-

karte, Zone 13 Col. X (von mir im Nachfolgenden

kurzweg immer nur „Karte" genannt) bei, und führe

die einzelnen Funde in der Reihenfolge auf, in welcher

ich von dcnfelben Kenntnis erlangt habe.

Selbe betreffen:

1. Mittel-Bronze des Kaifers Maximianus (I lerculeus)

mit EIDES MIL1TVM im Revers, die ziemlich fchlecht

erhalten ift, und für welche die licfchreibung bei Cohen

VI, 505, 1 14 Geltung hat. Die Buchftabcn im Abfchnitte

des Revers find undeutlich und feheinen T T zu heißen,

welche befagen würden, dafs diefe Münze in der dritten

Münzftattc von Tarraco geprägt worden ift.

Sie wurde im Jahre 1892 von Herrn Jofeph

Steindlberger, Oekonomiebcfitzcr zu Olbersdorf Nr. 8

(Poft Ebcrftallzcll) bei Anlegung eines kleinen Teiches

auf einer der ihm gehörigen, in der Nähe des Aitcr-

baches gelegenen Wiefen an das Tageslicht gebracht

und ift gegenwärtig in den Händen des Referenten.

Die Fundftelle ift auf der Karte ungefähr in jener

Linie zu fuchen, welche das am meiften füdlich gele-

gene der irrthümlich mit Obersdorf (ftatt mit Olbers-

dorf) bezeichneten vier Häufer mit der circa nordöftlich

davon am Aiter-Bachc gelegenen Mühle (der Bnmn-
mühle) verbindet, und fteht in ihr von erftcrem beiläufig

doppelt fo weit als von letzerer ab.

2. Eine Goldmünze des Kaifers Probus, welche

laut dem anno l S44 angelegten Tagebuchc der Pfarre

Ried bei Kremsmimftcr im Jahre 1850 auf dem Be-

fitzthumc des „Bauers in Hundeffen" zutage gekommen
ift, deficn Haus als das am meiften weltlich gelegene

jener Gruppe von folchen crfchcint, zu welcher man
auf dem erften, füdlich von Großendorf von der Wels-

Kirchdorfer Chauffcc abzweigenden Feldwege gelangt,

und unter der auf der Karte die Zahl des uneontrolirten

liöhenpunktcs458 verzeichnet ilt. Weitere Nachrichten

hierüber mangeln.

3. Eine ftark corrodirtc Mittel-Bronze, die unge-

achtet des Fehlens der auf beiden Seiten (bis auf das

C des S(cnatus) (J.onsullo) der Rückfeite! gänzlich ver-

fcliwundeiicn Sthrift doch noch mit Sicherheit als ein

Dupondius des Kaifers Marc Aurel zu beftimmen ilt.

Auf ihrem Avers zeigt (ich der bartige Kopf des Kaifers

mit Strahlenkrone v..n der rechten Seite, und auf dem

Revers ift eine flehende weibliche Figur (die Abiin-

dantia?) von der linken Seite zu erblicken, in deren

linker Hand ein Füllhorn ruht, wahrend fie in der halb

gefenkten Rechten Achrcn zu halten und vor ihr ein

mit ebenfolchcn gefüllter Scheffel zu flehen fcheint.

Diefe Münze, die wahrfcheinlich aus dem Jahre

175 flammt und mit der von Cohen (III, 91, 922) be-

fchricbcncn identifeh fein dürfte, wurde im Frühjahre

1896 beim Ackern auf einem Felde des Diendlbauer
gefunden, deficn zugehöriger Hof auf der Karte dort

angezeigt ift, wo eine von dem linken Rande des o des
Wortes Pollhani nach Süden gezogene Linie den Kord-
rand der Lambach-Krcmsmünfterer Landftraße trifft.

Ebengenaniites Anwefcn gehört Herrn Franz
Pesl, Hcfitzcr des Steinmayr-Gutes in der Ortfchaft

Oberhart (das ift jenes Hofes, den man auf der Karte
füdweftlich von dem Buchftaben L der Bezeichnung
Leithcndt gewahrt), und ift die fragliche Münze durch

freundliche Vermittlung des Herrn Schulleiters Franz
Siein zu Harhagcn, aus feinem Eigenthum in das des

Referenten übergegangen.

4. Ein ziemlich gut erhaltener Sefterz des Kaifers

Domitian, herrührend aus dem Jahre 90 oder 91, mit

IOVI VICTORI im Revers, für welche die Bcfchrcibung
bei Cohen (I, 498, 314) vollftändig zutrifft.

Diefe Münze wurde im Herbfte 1896 auf dem an
der Landftraße Krcmsmünftcr-Voitsdorf gelegenen, in

der Karte an der Südfeite der ebengenannten Straße

weltlich von dem uneontrolirten Höhcnpunktc 471 an-

gedeuteten Gute des „Wagner in der Luft 14 bei der

Feldarbeit gehoben und befindet fich jetzt im Privat-

befitze zu Krcmsmünftcr.

5. Ein As des Kaifers Antoninus Pius (vermuthlich

aus dem Jahre 138), ein Dupondius des Kaifers Marc
Aurel aus dem Jahre 173 und ein Sefterz der Kaiferin

Fauftina junior aus der Zeit nach ihrem Tode.

Alle diefe drei Münzen, von denen die erfteren

zwei nicht gut erhalten find und die letztere faft ganz
vcrfchliffcn ift, wurden bei den Fundirungsarbeitcn für

die im Sommer 1896 in Wels zu bauen begonnene
Landwehr Cavallcric-Cafcrnc gefunden.

Ich bin leider nicht in der Lage, ausführlicheres

Uber diefe drei fich im Privatbcfitze zu Wels befindenden
Münzen zu bringen, fo wie mir auch alle Nachrichten
über die näheren Umftände ihrer Auffindung (Tiefen-

lage etc. betreffend) fehlen.

6. Eine Groß-Bron/.e, die trotz der befonders

fchlechtcn Erhaltung immerhin noch als gleich dem aus

dem Jahre 97 flammenden von Cohen (II, 7, 67) bc
bcfchriebcncn Sefterz des Kaifers Nerva mit FORTV-
NA AVGVST im Revers erkannt zu werden vermag.

Diefe im Jahre 1895 in der fogenannten Gangl-

mullcr Schottcrgntbc durch den Steinhaufer Arbeiter

Math. Wimmer beim Scholtcrwerfen entdeckte und
durch Putzvcrfuchc arg zugerichtete Münze befindet

fich derzeit in den Händen des Referenten.

Die genannte Schottergrube hat ihren Platz auf

der Karte nahe jenem Punkte des öftlichen Stranges

der Localbahn Wels-Unterrohr, wo eine von der Traun-

mühlc (das ill die der Ganglmühlc nach Norden zu

nachftgclcgcnc Mühle) circa nach Nordoftcn gefuhrt

gedachte Linie diefen fchneidet, und von wo ein alter

Weg - eine llohlftraße — gegen Oficn über Helling
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(das find jene drei Häufer, die in der Karte nordwcftlich

von dem uncontrolirten Hohcnpunkte 388 gezeichnet

find) zur Wcls-Kirchdorfcr ChaulTcc führt. Wenn ich

fchlicßlich noch der fchon im Jahre 1791 im Pfarrhof-

gärtchen zu Egendorf gefundenen romifchen Gold-
münze 1 gedenke (obwohl dcrfelbcn fchon des öftern

Erwähnung gethan erfcheint), fo gefchieht dies lediglich

aus dem Grunde, weil dicfclbc bisher jedesmal noch
(meines WhTcns zuletzt 1894) irrthümlich, und zwar
mit Ausladung des CAES im Avers und falfcher Lc-
gendentheilung im Avers und Revers bcfchricbcn und
dem Kaifer Vespafian zugetheilt wurde, während fie

zweifellos einen aus dem Jahre 80 (lammenden, von
Cohen (I, 454, 308} getreu befchriebenen Aureus de«.

Kaifers Titus vorftellt, was hiermit bezuglich der Münze,
die im Stifte Kremsmünfter aufbewahrt fein foll, denn
doch einmal ausdrücklich conftatirt zu werden verdient.

Giißav Stockhammer.

1 1 7. Sehr verfpatet gelange ich zur Kenntnis
eines Fundes, der vor 2 l

j% Jahren gelegentlich der
Grundaushebung zu einem Hausbau gemacht wurde
und dem Zeitalter der Volkerwanderung angehört,

welches bis anhin nur durch eine Erancisca, gefunden in

Bregens, vertreten war. Die Funddücke lagen in einer

Tiefe von 3 '/
t
M. am Fuße des Steilabhanges des

Montikel's, eines fclfigcn Hügels, der fich unmittelbar

hinter Bludenz erhebt. Man fprach wohl von Knochen
und Scherben, welche dicfclben begleitet hatten, allein

ich lege darau( keinen Werth, weil der Finder, ein

junger Burfche mit durchaus unklaren Vorllcllungen,

keiner zuverläßigen Angaben fähig ift. Damit er-

mangeln die Anhaltspunkte zur Beurtheilung, ob man
es hier mit einem Grabfund zu thun habe oder nicht.

Der Fund fetzt fich zufammen aus 7 Speeren,

3 Acxtcn, t Hacke und einem kleinen fichclformigcn

Ger.ithe, insgefammt aus Eifen beftchend.

nicht leicht zwei Lanzen von dcrfelbcn Große und

Schwere aufzufinden find.

Von Speeren mit blattförmiger Grundgeftalt

findet fich ein einziger — der am beften erhaltene —
darunter. Die Klinge wölbt fich fchr ftark bis 4 4 Cm.

Flg. 10.

aus und ihre Lange betragt fafl zwei Drittel der

Lanzcnlänge, die 23'3 Cm. mifst. Die Tülle — wie die

aller übrigen gcfchloiTcn — war durch zwei Stifte mit

(tarken Knöpfen am Schafte befeftigt (Fig. 7).

An zwei weiteren Speeren von 28 bis 30 Cm.
Länge (wenn die abgebrochene Spitze des einen er-

Fig. 7-

Mg. 8

F'g- 9

Die Specreifen gehören drei wohl difTcrircndcn

Formen an, was in keiner Weife auffallig, da die Ver-

schiedenheit dcrfelbcn im allgemeinen bekanntlich fo

groß ift, dafs bcifpielswcife auf demfelbcn Friedhofe

• Vidc C.tf. fci- lue !«•* I.in.lr« «I. ,l«| Fun« «M *>,«•: .larvr /V//-

l.iar, I B»n«l, S 49

gänzt wird) dehnt fich die Klinge, die auch in ihrer

größten Breite auf 4 Cm angewachfen fein mag, bis zu

vier Eiinflcl der Länge der WaiTe aus, fodafs eine

kurze Tülle übrig bleibt (Fig. S und 9). Dcfto mehr ver-

längert fich «liefe an den vier letzten Speereifen von
2 5 '$ 3-3. 35 7 u"<l 37 4 Cm Gcfammtlängc. Entgegen
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gefetzt den vorbefprochcncn Formen ift es bei diefen

die TiilJc, die fich auf die Hälfte bis zwei Drittheilen

des Speeres ausdehnt. Soweit der ftark defecle Zu-

ftand erkennen läßt, theilten auch diefe letzten feebs

Speere mit den erfterwähnten die blattförmige Grund-

gehalt und gehörte cntfchicdcn keine zur rauten-

förmigen. An zwei Speeren zieht fich um die Tülle, wo
die Locher zum Annageln liegen, ein einfaches Reifchen

herum, auch deren zwei.

Es wird niemand diefe Wurflanzen einer andern

Periode als der fränkifch-alamanifchcn zuweifen, womit
die weiteren Bcftandtheile des Fundes, drei eigenartig

geformte Streitäxte (Kampfbeile, Hiltbartcn) cbenfo

unzweifelhaft aus diefer Zeit flammen müßen. Nachdem
weder in der einfchlagigcn Literatur, noch in einer

großen Zahl Sammlungen ein analoges Stück aufge-

funden werden kann — Herr Direclor Dr. Linden-

fchmit in Mainz unterftützte mich aufs wärmftc in

diefer Nachforschung — müßen diefe Beile als große

Seltenheit, deren Form als bisher unbekannt angefehen

werden. Sic ift bei allen drei Stücken die nämliche, To

auch die Größe und die geringe Dicke des Materials,

das nicht etwa durch Abfchieferung fo dünn geworden.

Einem Exemplar find die Enden der Schneide einmal

nach rechts, einmal links nach innen gebogen, fo dafs

diefe zur S-förmigen Linie fich krümmte. Es find ausgc-

fprochene Breitäxte mit nach oben und unten gleich-

mäßig erweiterter Ausdehnung der Schneide, dem
Typus der aus den Gräbern von Selzen fich nähernd;

aber ihre eigenartige Bildung beftcht darin, dafs der

Axthelm durch eine kraftige Rückenrippe verftärkt ift,

dafs er auffallend ftark nach innen abfällt, um fodann

nach einer beidfeitigen Ausbuchtung, wie ich es an

einem römifchen Beil im Lin/.cr Mufeum gefehen,

ftcilcr als irgend eine bisher bekannte Form zur

Schneide auszulaufen. Die Klinge nimmt dadurch die

Gcftalt eines gleichfchcnkligen Dreiecks mit fehr

breiter Grundlinie an, die Seiten natürlich alle fchwach

bogenförmig gewölbt. Die Maße heben noch deutlicher

den großen Unterfchied gegen andere Beile hervor:

Lange der Schneide 215 Cm. (mit ergänzter Spitze);

Helm bis Schneide 1 5 3 Cm., Höhe des Helmes am
Rücken 5 6 Cm., Breite der Einbuchtungen am Helm
und vor der Klinge 27 und 3 Cm. (Fig. 10).

Das fichelförmige Geräth hat zu fehr durch Ab-
roftung gelitten, als dafs ich dasfclbc zum Gegcnftand

eingehender Bcfchreibung machen kann.

Der letzte der Gcgenftändc ift auch als Werkzeug
zu erklären. Seine wagrechte ftark gerundete Schneide

weift auf die Verwendung zum Spalten oder Behauen,

der verdickte Helmrücken nebftbei zum Schlagen,

womit auch die gedrungene kraftige Bildung des Werk-
zeuges übercinllinimt. Jenny, Confcrvator.

118. Bei Rimnitz nächft Hollcfchau in Mähren
wurden bei Planirung herrfchaftlichcr Accker mehrere

prahiftorifche Gcgenftändc gefunden. Der Confervator

konnte conftatiren: eine Urne von Graphit famnit

Henkel; ein Gefäß aus grobem Thon mit beigemengtem

Sand, mit der Hand gearbeitet, dickwandig und mit

Nagelcindruck-Strcifen unter dem Rand, eine Schate

aus ynuiLtn Thon, Handarbeit; viele Gefußfcberbcn,

darunter auf zweien ein Wellen-Ornament; ein Hirfch-

geweih mit Schaftloch; ein Mahlftein und zwei Keib-

fteinc; eine größere Anzahl Glasperlen als Halsfchmuck
eines Menfchenfkelets; ein Webergcwicht aus Thon;
zwei Meflcrktingcn, 10 Cm. lang, aus Eifen, welche
fich angeblich in der Rippengegend von zwei Skeletten

befunden haben. Wie Confervator Domvicar Vivltckar

angibt, wurden die Funde in einer Tiefe von '/
t
bis 2 M.

gemacht. Die Skelette, etwa zwölf, lagen ausgeftreckt

auf dem Rücken, mit dem Gcfichte gegen Often, bei

jedem befanden fich Thon-Objecle. Auch fand man
einige trichterförmige Uftrincn, 2 bis 3 M. tief, mit

fchwarzem Lehm und Afche gefüllt, darunter Thicr-

knochen, Scherben und Werkzeuge.
Es heißt, dafs bei Rimnitz-Koticüi im 14. Jahr-

hunderte eine Bergfefte beftand, welche im dreißig-

jährigen Kriege gebrochen wurde, nur wenig davon ift

noch übrig.

Rcgicrungsrath Much bemerkte über diefe Fund-
anzeige, dafs es fich bei der bezeichneten Fundftätte

um ein Grabfeld handle. Nach der Zahl der bis jetzt

geöffneten Gräber, deren bis nun zwölf gezählt werden,

ift die erreichte Fundmenge gering, was zum Thcil

dadurch erklärt werden kann, dafs eben keine plan-

mäßige Grabung bisher ftattfand, fondern nur land-

wirtschaftliche Arbeiten die Funde zutage brachten.

1 19. (Funde in der Bukowina.)

1. Steinitammer.

Vor einigen Monaten (1897) wurde in Czernowitz
in der BachgafiTe beim Eingraben einer Plankcnfäulc
ein wohl erhaltenes durchbohrtes Hammerbeil aus

einem feinkörnigen grünlich-braunen harten Gcftcine

gefunden. Fs ift 9 Cm. lang und 6 Cm. breit. Das
Werkzeug ift gut gefchliffen; die etwas gewölbte
Schneide ift wohl erhalten, aber nicht fehr regelmäßig
geftaltct. Das Intcrcffante an diefem Stücke ift der

Umftand, dafs man aus dem ftufenfbrmigcn Abfatze
in der Durchbohrung den Schluß ziehen muß, dafs das

Loch von beiden Seiten in Angriff genommen wurde.

Da die Bobrungen nicht ganz fenkrecht ausfielen, fo

trafen beide nicht genau zufammen. Diefer Umftand ift

bisher an keinem der in der Bukowina gefundenen
Steinwerkzeuge beobachtet worden.

3. Tumult.

Während aus dem Bukowiner Hügellande fudlich

vom Pruth fchon mehrere Berichte über Tumuli vor-

liegen, ift dies bezüglich des Gebietes zwifchen Pruth

und Dnieftr nicht der Fall. Deshalb erregen die

folgenden Nachrichten immerhin einiges Inttrefie. In

der Nähe des Maierhofes Sskabora (bei iMszknwka,
Bezirk Kotzman) erhebt fich ein längliches Hügelgrab,
das etwa 8 M. im DurchmelTer und eine Hohe von
etwa 1 M. aufweift. In demfclben wurden vor einigen

Jahren, da der Hügel nach Schätzen durchficht wurde,
neben einem überaus großen Gerippe auch Gefäße ge-

funden. Sowohl die Gebeine, als die Beigaben lagen im
Niveau der gewachfenen Erde. Von den Gefäßen
(„Töpfen") gelang es dem Bcrichtcrftattcr, einige

Scherben zu erhalten. Sie entfprechen den in den
1 lügclgräbern bei llorodnik aufgefundenen, welche im
Jahre 1.S93 im Beilein des Unterfertigten vom Cuftos

j. Szombatky (aus Wien) geöffnet wurden. Mit den
hier gefundenen Skelctrcftcn würden jene aus dem
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Grabe bei Szkabora in ihrer auffallenden Größe und
bedeutenden Starke ubereinftimmen; vergl. Jahrbuch
des Bukowincr Landcs-Mufeums II, 19. Stcingeräthc
wurden angeblich nicht entdeckt. Ein anderes Hügel-
grab fiel im Jahre 1884 dem Baue der Eifenbahn von
Czcrnowitz nach Nowosielitza zum Opfer. Dasfelbc
befand fiel» auf der Hutwcidc, welche rechts von der
FahrftraBe von Boian nach Lehucent fich erflreckt.

Auch hier lag ein Skelet auf der Oberfläche des gc-
wachfenen Bodens. Weitere Beigaben fanden fich, wie
dem Bcrichterflattcr der Herr Rcichstagsabgeordnctc
Dr. Stephan von Stephanonncr. mitzutheilcn die Güte
hatte, nicht vor. Profeffor Dr. R. F. Kaimt/.

1 20 Herr Bartholomäus Pelnik hat unterm 1 8. März
1898 an die Central-Commiffion berichtet, dafs bei Otak
nächft Podscmely an der Kulpa durch die dortigen
Bauern mehrere römifchc Gräber aufgedeckt wurden,
wobei fich fo manche Eunde ergeben haben : vier

fchöne rothe Thongcfaße, mehrere große Hcnkclfrag-
mente, Krüge, kleine Henkelgeraßc, SchülTclchen, ein

Paar Thonfchalcn, zwei Thonlampen, zwei Fibeln, zwei
eiferne Schlüffcl, drei Thränenflafchchcn, meiftens
unter der Brandafche u. f. w. I Icrr Pccnik, ein tüchtiger
Kenner des prähiftorifchen Krainer Bodens und ge-
wandter Forfcher, dem das Glück bei feinen Gra-
bungen befonders hold ift, ifl hinter den Funden her
und wird gewifs noch Gelegenheit haben, der Central
Commiffion ausfuhrlicher über diefen Fund zu berichten.

121. Von Seite der k. k. Bczirkshauptmannfchaft
St. Veit in Kärnten erhielt die k. k. Central-Commif-
fion unterm 18. April 1898 die fehr dankenswerthe
Nachricht, dafs man am füdlichen Abhänge unterhalb
des Kreuzer Schloßberges drei alte Grabftättcn ge-
funden habe. Zwei davon liegen an einer fteilen Berg-
lehne, find ca. 1 5 Schritte von einander entfernt und
ca. 50 Cm. tief in der Erde, aus rohen gar nicht

bearbeiteten Steinplatten zufammengefetzt, eines hin-

gegen befiehl aus regelmäßigen Steinplatten in Sarko-
phagform mit einer minder forgfältig behandelten
Deckplatte. In allen dreien fand man Refte menfeh-
Kcber Skelette; die gut erhaltenen Schädel haben den
Typus der Dolichocephalen. Spuren von Infchriften

oder irgend welche Zeichen zeigen fich nicht, wenn
vielleicht doch eine, fo dürfte diefe Platte urfprüng-

lich einen anderen Zweck gehabt haben. Nur zwei
vollftändig oxydirte Eifenringe ergaben fich als Funde.

122. Im Jahre 1874 wurden, wie Confcrvator Alois
Czerny berichtet, auf dem Grunde einer Mühle zu
Yicrzighuben bei Zwittau zwei polirte Steinhammer
und eine Stcinkugel im Erdboden gefunden. Der eine

Steinhammer ift aus Amphibolfchiefer in dunkelgrüner
Farbe mit nadclförmigem Gefugc, 438 Gr. fehwer. Das
Stielloch ift ungleich weit und im Innern mit Bohr-
zeichen. Das Materialc des andern ift Syenit, 807 Gr.
fehwer, mit fcharfer Schneide, doch etwas verwittert

(Fig. Ii). Beide Objcttc befinden fich dermalen in der
Knabcnbürgcrfchule zu Zwittau. Im Jahre 1895 wurde
ein Steinbeil aus graugrünem Diorit, 263 Gr. fehwer,

im Walde bei Karlsbrunn gefunden und gelangte an
das Mufeum zur Fortbildung des I landcls- und Gewerbe-
ftandes in Mahrifch-Tnibau. Im Jahre 1897 an fa<t der-

felben Stelle fand man beim Ackern ein fehwarzes

Steinchen, das fich «ach näherer Unterfuchung als ein

polirtes Steinwerkzeug (Flachbeil) erwies, im Gewichte

von 39 Gr.; die Oberfläche zeigt ftellcnwcife ein

fchicfcrigcs Gefügt-, wahrl'cheinlich infolge Verw ittcrung.

Es ftimmt vollkommen mit jenem am Michelsbergc bei

Korneuburg gefundenen Steinbeile uberein (S. Taf. IX,

kunrthift Atlas, I. B.)

123. Schon im Mai 1897 wurde die k. Ic Central-

Commiffion durch den Landcsausfchuß für Vorarlberg

auf die unbewohnten Gebäude des ehemaligen Ho
fpitses am Arlbcrg aufmerkfam gemacht. Ehemals
eine hervorragende Rolle in der Gefchichte des Vcr-

kchrslcbcns zwifchenTyrol und Vorarlberg einnehmend.
Iteht diefe humane Gründung feit der Eröffnung der

Arlbcrg-Eifcnbnhn verödet und verlaffen, dem natür-

lichen Verfalle und dem aus Muthwillcn überladen. Es
muß als ein Wunder betrachtet werden, dafs diefe ehr-

würdige St. Chriftoph geweihte Statte, wofelbft bereits

fehwere Zerftorung conftatirt werden mußte, Thören
und Fcnftcr demolirt, alles Niet- und Nagclfeftc gc-

(tohlen, ja in deffen Zimmern fchon Feuer gelegt

Fi«. 11. (Vicmghuben.t

wurde, nicht fchon fammt der unmittelbar angebauten
Kirche dem Erdboden gleichgemacht worden ift. Die
Central-Commiffion veranlagte aus obigem Anlafs zu-

nachft den berufenen Confervator, Herrn Kaiferlichen

Rath i". Jenny zur Bcrichtcrftattung und Abgabe
feiner Wohlrneinung. Zur Zeit, als der Poftvcrkehr die

St. Chriftoph-Nicdcrlaflung am Arlberg belebte, war
alles in gutem Zuftande. Seit dem geänderten Verkehr
ift dem Confcrvatorcnberichte zufolge das Unterkunfts-

haus in Verfall. Von der Straße aus ift der Eingang

zum erften Stock fchon nicht mehr praktikabel, weil

das Podcft vor der Thürc bereits cingeftürzt ift, fämmt-

lichc Fenltcr bis ins Dach hinauf find zerftört, Thür
und Thor flehen offen. Der Zuftand der Kirche ill wohl

beffer, weil erfichtlich ihr einige Sorgfalt noch zuge-

wendet blieb und die muthwillig zerftorenden Kräfte,

die fonft nichts fchonen, denn doch vor dem Gottes-

haufe Achtung zu empfinden feheinen. Der Thürfchlull

hält noch und ftatt der Fcnfter fchutzt ein vorforglicher

Bretterverfchluß vor den Unbilden der Witterung. Das
Mauerwerk ift noch halbwegs gut, wenn auch vier

große Riffe in den Scitcnmaucrn des Schiffes auf Sen-

kungen des Fundaments zu deuten feheinen. Die Dach-
ftuhle find ebenfalls noch gut, doch auch hier Reftau-

rirungsarbeiten hochft dringend. Es wäre aber mög-
lich und wünfehenswerth, diefe für Reifende hochwich-

tige Statte zu erhalten, weil es geradezu ein Bedürfnis
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ilt angcfichts der zur Hochreifefaifon außerordentlich

ftarken Frequenz von Touriftcn, die den Arlbcrg zu Kuß
pafftren bei einer Diftanz Stuben—St Anton von drei

Gchftundcn einen kallplatz zu fichern. Der Tyroler

Landesausfchuß und jener für Vorarlberg find deshalb

miteinander in Verhandlung getreten und haben beide

eine Gerammt-Subvention von 200 fl. (140 fl. und 60 fl.)

bewilligt, damit vorläufig vom Ende November bis

linde Mai jemand in der nüchften Nähe des Hofpizes,

und zwar im dortigen Widdum Wohnung nehme, um
dasfelbe zu bewachen, was auch erreicht wurde. Der
Eigcnlhümcr des I lofpizes erklärte Ach bereit, wenn
das Gebäude im Winter bewacht werde, dasfelbe in

den Sommermonaten zu bewirthfehaften.

Die Hcrftcllungskoftcn dürften ca. 1200 fl. be-

tragen, wovon etwa 600 fl. von dem Fonde der St.

Chriftoph-Curatic erreicht werden konnten, 600 fl.

mußten anderweitig, etwa als Staats-Subvention er-

langt werden. Die Central-CommilTion befürwortet einen

dahinzielcndcn Antrag der k. k. Statthaltcrci in Inns-

bruck auf das lebhaftefte.

124. Zu Picolein im Abtei-Thalc in Tyrol befindet

fich im Antoni-Kirchkin ein Altarbild, das einer auf-

merkfamen Berichtigung werth ifl. Es wird einem hervor-

ragenden italicnifchen Mciftcr zugefchrieben, was wohl
etwas fraglich ift, aber immerhin darf es nicht ignorirt

werden. Wir fehen den Marterlod der heil. Barbara dar-

gellellt; fic kniet gekrönt und mit gefalteten Händen, um
muthig den todbringenden Schwerthieb des Scharf-

richters, der, ähnlich wie ein Landsknecht gekleidet, mit

gefchwungenen beiden Händen rechts von ihr fleht, zu

empfangen. Links etwas weiter zurück flehen ihr

königlicher Vater und fein Gefolge. Im Hinter-

gründe gegen links ein Fclfen, rechts eine offene

Landfchaft mit einer größeren Anficdlung in der

Entfernung und ein großer Baum. Aus einer

lichten Wolke in der linken Ecke oben zucken

drei Blitzftrahlcn gegen eine Schar Bewaffneter,

die auf dem Fclfenplateau, vom Blitze getroffen,

erfchlagen liegen. Die hier beigegebene Abbil-

dung 1 (Fig. 12) wird diefe Bcfchreibung ergänzen.

125. Erzpricftcr V. Tomiuc in Radautz hat

unterm 9. April 1898 an die Ccntral-Commiffion

berichtet, dafs die Pfarrkirche dortfelbft eine koft-

bare Stickerei befltzt, vorftellcnd den Leichnam
Chrifti. beftimmt für die kirchliche Feierlichkeit

der Grablegung griechifch-orthodoxen Ritus, die

von der Gemahlin des Gründers der Kirche, des

moldauifchen Fürflen Alexander des Guten (1401
bis 1435) gertickt und gewidmet wurde. Derzeit

ift diefe prachtvolle Stickerei, die im Kirchen-

inventar mit 1 fl. bewerthet erfcheint, weil ftark

abgenützt, nicht mehr im Gebrauche und zu-

fammcngcrollt bei Seite geftcllt. Seit neuefter

Zeit aber über Anregung des Berichterftatters ift

felbe in einem Glasfchrcine, zur Berichtigung ge-

richtet, zweckmäßig und gut gefchützt unterge-

bracht. In der bisherigen Aufbewahrungsweife —
gerollt — hat diefe fchönc Arbeit des 15. Jahr-

hunderts fchr gelitten. Nach der Art des grie-

chifch-orthodoxen Ritus ift Chriftus auf die linke

Seite gewendet liegend, dargeftcllt, der nackte

Körper ift mit einem kurzen Lendentuch bedeckt,

beiderfeits des Hauptes ein großer mit einem

Kreuze belegter Nimbus. Im Fonde des ganz nvt

Sternen beltreuteti Tuches Engel, Seraphe etc. in

reicher Stickerei.

126. Confervator Regierungsrath Deininger

hat unterm 10. April 1898 an die Ccntral-Com-

miffion berichtet, dafs Verhandlungen beliehen

über den Verkauf eines alten Altares in Gries bei

Landeck für die Capelle des reftaurirten Schloßes

Welfenftein bei Slerzing. Die Central-Commiffion rath

auf den Verkauf ein, weil der Erwerber fich verpflichtet,

diefen Altar weder ins Ausland zu verkaufen, noch
dahin zu verfchenkeii. Der Altar felbll enthält im Mittel

fchrein Maria mit dem Kinde, dabei zwei heilige Frauen,

oben fchones fp.U-gothifches Maßwerk, auf den Flügeln

je eine Heiligenfigur als bemaltes Relief unter dem
gleichen Maßwerk. Auf der Predella ift die Familie

Chrifti gemalt, üben ift der Karten glatt.

127. Confervator Berger hat an die Central-Cora-

million am 29. Marz 1898 berichtet, dafs der Hexen-

thurm, rechts der Salzach, der alten Salzburger Stadt-

' Sie ift Aiicefent|;l nach einer in ilat rligcniriuin <l«r Central Cocn

kiftVjn übergegangen««. |iho1o|;ra{.kiiV licn AUnJimc WM Heinum, im UrunceV
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befcftigung, dcmolirt worden foll. Dcrfelbe wurde in der

zweiten Hälfte de* 15. Jahrhunderts von der Bürgcrfchaft

gelegentlich der Bcfcftigung"'dcr Stadt erbaut. Diefe

Hefeftigung hat im Laufe der Zeiten vielfache Unian-
derungen erfahren. Die Stadtmauer in der Paris- Lodron-
Straßc ift durch angebaute Wohnhauler dem Micke von
der Straße aus vollkommen entzogen, und nur an der

Hinterfcitc vom Brudcrhaus-Gartcn aus ficht man, dafs

die Mauer eine Zinnenkronung trug und fich an der-

felben Wehrgange in mehreren Gefchoßen befanden.

Der zweite Stadtmauerrcfl, nämlich der in der Wolf-

dietrich-Straße befchrankt fich auf ein kurzes Maucrftück
von geringer Höhe mit einigen Schießfeharten. Der
Hexcntluirm gieng [804 in Privatbelitz über, hat heute

ein triftes Ausfehcn, und von den wahrfcheinlich höl-

zernen Wchrgangen find nur einige Stein-Confolen, die

als Balkentriiyer dienten, erhalten geblieben. Dach und
Wetterfahne (eine Hexe darflellendi find modern. Ahn
den Schießfcliarten wurden Fcnflcr. Der Innenraurn

dient als Magazin. Die alles regulirende Neuzeit will

nun auch mit diefem Kundbaue ein Knde machen, was
die Central-Commiffion lebhaft bedauern müßte.

Hg 13 1 Mulle»

128. (Die romauifche Jacobs-Kirche :u Mi llen

bei Bozen.)

Im fogenannten ^Ftfchland"*, zwifchen Bozen und
Mcran, find es befonders drei Kirchen uralten Be-

Itandes, welche durch ihre auffällige Hochlagc auf dein

Kamme des Gebirges fich auszeichnen, nämlich
„St. Jacob auf der Laven" (auf dem Saltcnberg) über
Multen, „St. Katharina in der Schart" über Obermais
und „St. Vigil" (auf den» Vigilijochj oberhalb Marling.

Von allen diefen Bauten geht die Sage, dafs fie auf der

Stelle eines einfügen heiligen Haines oder heiduifchen

Tempels gegründet wurden und zu den älteften chrifl-

lichen Cwltusftätten Tyrols zu zahlen feien. An einem

XXIV N F.

diefer Bauten finden wir noch heute größere Theile

ihres Beitandes aus der romanifchen Periode. Vor
anderem lind es die LmfalTungsmaucrn des Schiffes

mit urfprüngüch flacher Oberdecke. So auch in St.

Jacob auf der Laven ; an diefer Kirche erhielt fich auch

ein fchöncr maffivcr hoher Glockcnthurm, ganz aus

Granitquadern aufgeführt, die man auf dem Porphyr-

Gebirge, ivorauf diefer Bau (ich erhebt, nur fchr müh-
fam von zerftreuten Findlingen zufammentragen hatte

können. Die Säule an den zwei Reihen der Schallfenftcr

übereinander hat noch die ftrenge Würfelform am
Capitiil und diefelbe dient auch als Bafis; von einer

Spur eines llumpfcn Spitzbogens an der Wölbung ift

nichts zu entdecken, was uns als Bauzeit das 12. Jahr-

hundert annehmen laßt. Am Ende des 15. und Beginn

des ]6. Jahrhunderts wurde auch hier wie an vielen

anderen romanifchen Kirchen an der Stelle der alten

halbkreisförmigen Apfis ein verlängerter gleichbreitcr

Chor, der dreifeitig abkhließt, aufgeführt, Portale und
Fenftcr find gothifirt. Im allgemeinen hat das Ganze
durch die theilwcife Gothifirung an dem altertüm-
lichen Ausfeilen etwa> eingebüßt, dafür aber befonders

an der Oftfeite außen und innen an Zierlichkeit gc-

\ 14 Mollen;.

wonnen, denn der Chor ift gewifs fchr gefällig gebaut
IBld erfreut jeden Bcfucher felbft in dem jetzigen ver-

nachläffigten Zuftande, wo zwifchen dem zierlichen

Maßwerk der Fcnftcr noch die Glasfchciben fehlen und
durch Bretter einftweilen erfetzt find. Selbft bei den cin-

fachften Bauersleuten wird immer wieder der Wimfeh
rege, es möchte diefer ehrwürdige Kirchcubau feiner

urfprünglichen Beftimmung bald moglichft wieder ge-

widmet werden (Grundriß Fig. 14).

129. (Die BronsebUjk des Grafen Otto Heinrich zu
Schwarzenberg im Schla/ie Frauenberg und feine
Porträts.)

Zu den zahlreichen Kuiiftgcgcnftanden, die Fürft

Johann Adolf I. zu fichwar/enberg in der zweiten

Hallte des 17. Jahrhunderts aus feinem deutfehen

3*
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Stammfchloßc Schwarzenberg in Franken nach Ocftcr-

reich gebracht hat, gehört auch die jetzt im Schloße
Frauenberg in Böhmen befindliche Bronzcbüftc des

Grafen Otto Heinrich EU Schwarzenberg, von welcher
hier eine Abbildung nach einer photographifchen Auf-

nahme in Fig. 15 beigegeben ift.

Diefelbe ift 57 Cm. hoch und unten 68 Cm. breit,

tragt aber leider gar keine Signatur. Schon zu Ende des

17. Jahrhunderts befand fich diefe Büfte im fürftlichen

Palafte am neuen Markte in Wien und ift im alterten

Invcntarc dcsfclben folgendermaßen befchrieben: „Ein
mctalines bruft vndt Ebenbildt des herren graffen

Ottheinrichs von Schwarzenberg." 1

Vielleicht ift diefelbe eine Jugendarbeit des Adrian
de i'ries, welcher Kunftler fchon im Jahre 1576 in

Augsburg thätig war und für den kunftfinnigen Herzog
Albrecht V. von Bayern damals
ein Bild des heiligen Jacob in

Wachs boffirt hat.«

GrafOtto Heinrich zu Schwar-

zenberg, geboren am 1 5. November
1 535. war e'n Sohn des bayerifchen

Landhofmciftcrs Chriftoph Frei-

herrn zu Schwarzenberg, aus feiner

zweiten Ehe mit Scholaftica Nott-

haft von Wernbcrg. Otto Heinrich,

der erft am 21. Mai 1566 zu Augs-
burg mit feinen fränkifchen Vettern

von Kaifer Maximilian II. in den
Kcichsgrafcnftand erhoben worden
war, bekleidete fchon feit April

1 562 das Amt eines Landhof-

mciftcrs am kunftfreundlichen Mün-
chener Hofe.

Die Stiftungsurkunde der bay-

rifchen Schatzkammer, welche von

Herzog Albrecht V. in der neuen

Vefte zu München am 19. März

1565 errichtet wurde, tragt auch

feine Untcrfchrift und fein Siegel.

Als der fo eben genannte Herzog
die Handfchrift, welche die Büß
pfalmencompofition Orlando di

Lasso'l enthält, von dem Maler

I lansMielich mitBildern fehmücken

ließ, wurde auf einem Blatte, 1 auf

welchem diefer Herzog umgeben
von feinen Söhnen und Dienern auf einem Thronfeffcl

fitzend dargcftellt ift, unter feinem Gefolge auch das

Fortrat Otto Heinrichs angebracht. Im Oelobcr 1570

entfendetc ihn Herzog Albrecht V. als Statthalter nach

Baden, welche Markgraffchaft diefer Herzog als Vor-

mund des minderjährigen Markgrafen Philibert bi* zu

deffen Mündigkeit zu verwalten hatte.

Damals wurde auch der Maler Tobias Stirnnur

aus Straßburg an den badifchen Hof berufen, um eine

1 Die Quellen ru diefer Arkrit erliegen im furftl. Srhwat/ennerg Mien
Central Ar. hiri in Kiumau. in weltliem »uuh <iie titebnilT« der Fnffcbuaien,

»eiche der Verf»«er in de» Jahren tS;S und l«r» IUI Schtrar»«nberi'f<.hcn

l im.lienirfchi hie rn den Munckeeier Slilll Aichieen »nlernoeamen hat. «er

»a r: werden. I'ie in d,e(ei Sllldic «wähnten l'i.ruel» find funvhl im Kru

mayer Central At. Kive alt Midi in der k. k H ' und in der k. k.

FidvicommiffthibliollicL in Wien «uehandrn.
• Allfl /•'<-. Adrian de Ftie« (im Jahrkuehe der Vunfthiltorifchen

Sammlungen de* Atleihuckfte» Kail" > - I. Rand. Seile ti* lt.).

»Fol. J de« tneilen l keile» diefer in !«» Muee.henet ll.ifi.iuliethrl

Vfiniili lie» tVacklkandMilifl.

Ahncngallerie des badifchen Haufes anzufertigen. 1 Graf
Otto Heinrich ließ lieh ebenfalls von ihm porträtiren,

welches Portrat dann im Jahre 1 574 bei Bernhard Jobinus

in Straßburg in Holzfchnitt herausgegeben wurde.

Zu Ende des Jahres 1 576 wurde Graf Otto

Heinrich an den kaifcrlichcn Hof berufen und zum Hof-

marfchall und Präsidenten des kaiferlichen Reichshof

rathes ernannt.

Im Jahre 1 577 wurde er vom Kaifer Rudolf II

von Prag aus als (jefandter in die Niederlande ent-

fendet, um zwifchen dem Könige Philipp von Spanien

und den aufftändifchen Niederländern zu vermitteln.

Drei Jahre und acht Monate verweilte er in den

Niederlanden.

Auf der Rückreife von dort empfahl er in einem

Schreiben ddo. Köln den 20. Mai 1580 dem kaifer-

liehen Käthe und Rcichsvicckanzler Sigmund Vich-

häufer den Kupfcrftcchcr Hans Sade/er*

Graf Otto Heinrich nennt den Sadcter in diefem

Schreiben einen ehrlichen frommen katholifchen Mann,

welcher „auch in der Kunft des kupferflichs anjeezt

fowol in Italia und Tcutfchland als in den ganzen

Niederlanden für den beften und difer kunft oben-

berüembteften gehalten wird" und der ihn gebeten

habe, ihn beim Kaifer zu empfehlen. Trotz diefer

Empfehlung wurde aber Sadelcr nicht an den Hof

Kaifer Rudolf II. berufen.

In Köln hat er aber im Jahre 1580 ein fehr hub-

fehes mit Wappen und Emblemen verziertes Brufibild

< HwleVfc Künfller r.e.i.-on III, «67.
1 Seite I.XXXI MW /ereilen Alitlicilunc de« XV. Dande« de« Jahrbm He»

•ler kunflliiftorifrhen Sammlungen de« Altern«) hften Kaiferhaufe*. W.en l«9t

Mlgemeine deutfehe Hiorrrnphir XXX H;ind Seile 164.
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des Grafen Otto Heinrich zu Schwarzenberg in Kupfer
geftochen.

In Prag ift Graf Otto Heinrich auch dem Künftlcr-

kreife naher getreten, der von Kaifer Rudolf II. an
feinen Hof berufen worden war. Noch find in einer

Handfchrift im kunfthiftorifchen Mufcum in Wien zwei

Entwürfe Mir die Rückfeite von Medaillen vorhanden,

welche Ottavian Sirada für ihn angefertigt hat.'

Im Juli 1581 wurde Graf Otto Heinrich vom
Herzog Wilhelm V. von Bayern wieder nach München
berufen und zum ge-

heimen Rath, Land-
und Großhofmeifler

ernannt.

Von dem be-

rühmten Maler Jo-

hannvon Aachen , der
feit dem Jahre 1 590
in München thätig

war, ließ er für die

Schwarzenberg'fchc

Gruft-Capellc.wclchc

fich in der Münche-
ncr Franciscaner-

Kirche befand, ein

Oelgcmälde anferti-

gen, auf welchem die

Auffindung des heil.

Kreuzes durch die

Kaifcrin I lelenc dar-

gcftcllt war. Im An-
fange unferes Jahr-

hundertswurde diefe

Kirche leider demo-
lirt und an ihrer

Stelle ftcht jetzt in

München das neue

königliche Hof-

Theater.

An der Beru-
fung Sadclers nach
München an den
bayerifchen Hof

welche im Jahre 1 589
erfolgte, war Graf
Otto Heinrich gewifs

auch betheiligt. Nach
feinem Ableben,

welches in München
am 1 1. Auguft 1 5yo
erfolgte, hat Sadelcr

ein fehr fchones Por-

trät (Knicftiick) von ihm in Kupfer geftochen, auf

welchem er mit einem pclzverbrämtcn Talare bekleidet

fitzend dargcftellt ift. Seine Linke ftutzt fich auf einen

Tifch, auf welchem ein Zirkel und ein Todtenkopf mit

einem Spruchbande liegen, auf welch' letzterem die

Worte rMors fiat mihi grata quies portusque sahitis

CDDXC" zu lefen find. Diefes Blatt trägt unter der

Unterfchrift noch folgende Widmung:
„Illustri ac generoso Domino D. Wolfgango Jacobo

comiti a Schwarzenberg filio ac ha:redi dedicata ab

' Cüiir' Muth.iluos de, Htm Di. 7-1— RUItr »• Stt,hg,r. k. k.

CulliJi in Wi«n.

Serenissimi Bavaria; ducis Guilclmi sculptore Joanne
Sadelero. a

Dicfer Kupferftich bildete die Vorlage für das

lebensgroße Oclporträt diefes Grafen, welches Graf

Johann Adolf zu Schwarzenberg im Jahre 1666 in Wien
durch den Maler Benjamin Block anfertigen ließ, und
von welchem lieh heute je ein Exemplar in den Ahnen-
galcricn der fürftlichen Schloßer Schwarzenberg in

Franken, zu Krumau und Frauenbcrg in Böhmen
befindet. Das Sadlerifche Bild hat auch der Augs-

burgerKupferftecher

Dominicus Cuflos

benützt, um für fein

im Jahre 1600 cr-

fchienenes Atrium
heroicum ein Bruft-

bild unferes Grafen

in Kupfer zu ftechen,

welches in mehreren
Ausgaben immermit
anderen lateinifchen

Verfcn als Unter-

fchrift verfchen, er-

fchienen ift.

Das intcrefTan-

tefte Portrat Otto
Heinrichs ift aber

gleichwohl feine zu

Anfang diefes Auf-

ratzes erwähnte
Bronzebüfte, deren

Meiner vielleicht

durch Verglcichung

der Photographie
derfelben mit den im

kunflhiftorifchcn

1 lof-Mufeum in Wien
vorhandenen Bron-

zebüften aus dem
Rudolfinifchen Zeit-

alter mit Beftimmt-

heit wird ermittelt

werden können.

Anton Mörath.

130. Im Laufe
des Jahres 1898 ift

dicCcntral-Commif-
fion aufmerkfam ge-

macht worden, dafs

es in der Abficht der

Stadtgemeinde
Mißelbach liegt, die fogenannte Sclnvedenfaule dort-

fclbll einer Rcftaurirung zu unterziehen. Selbe bedarf
einer folchen fehr dringend, ift ihrer auch befonders

würdig. Uebcr deren Bedeutung hat bereits im Jahre
1888 der damalige Confervator Direktor W. Böham ein

fachmännifches äußerft zutreffendes Gutachten abge-
geben, das durch die hier beigegebene Abbildung
(Fig. 16) diefer gothifchen reich decorirten Säule be-

ftätigt wird. Es ift ein Werk aus dem 15. Jahrhundert,

doch kennt man die Veranlagung ihres Entftehens nicht.

Auf einem hohen dreimal geftuften Unterbaue erhebt

fich die vierfeitig abgefafste Säule mit einem fchmalen

32*

flg. 16 ..Minelbach
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etwas ausfpringenden Gcfimfe fchließend, darauf die

anfänglich nach vier Seiten offen gewefene Capelle ruht.

Die vier Capcllcnpfcilcr, deren confolartigc Unterlage
mit Wappen fich an den Säulen hinab fortfetzen, waren
urfprünglich mit je cinervorgelcgtcn Figur geziert (jetzt

nur die von St. Peter vorhanden). Die Capelle ill

mit einer Harken Steinplatte fammt Hark vortretendem
Sims bedeckt und findet fich auf jeder Seite der Ca-
pellenoffnung ein hoher gefchweifter Giebel mit durch-

brochenem Maßwerk im Drei- und Vicrpafs, mit hoher
Kreuzblume an den Spitzen und folchen Fialen

zwifchen den Giebeln. Dahinter erhebt fich der
hohe ftarke vierfeitige Stcinhelm mit hoher Kreuz-

blume. Doch fo war wohl die Denkfaule ehemals,

fo ift fie aber heute nicht mehr. Drei Ocffnungen
der Capelle wurden im Laufe der Zeit mit Stein-

platten gcfchloffen, darauf rohgearbeitetc Reliefs (Lau-

rentius, Paulus etc.). Eine Infchrift findet fich nicht vor,

einige Buchllabenzeichen können vielleicht Hans heißen,

und die Jahrzahl 1 589, was, wie B'oluim richtig bemerkt,

eine neue Kenovirungzeit bezeichnen dürfte; denn (liefe

intcreffante Säule zeigt viel altern Charakter als diefc

Jahreszahl. Sie ilt ftark verwittert und verfallen, wird

nun einer fachgemäßen Reftaurirung unterzogen und
foll an einem andern zweckmäßigem Platze aufgcftcllt

werden.

Hg 1; /Villau..

131. (Das große Siegel der Stadt Zxvittau.)

Das aus Silber angefertigte große Siegel der ehe-

mals furftcrzbifchöflichen Schutzftadt Zwittau ilt kreis-

rund, von 47 Mm. Durchmeffer bei 2 Mm. Dicke und
flammt aus dem Ende des 16. Jahrhunderts.

Da» Bildfeld zeigt eine aus Quadern aufgeführte

mit Zinnen verfchenc Stadtmauer und in deren Mitte

ein großes in vollem Bogen abgefchloffencs Thor,

delTcn Flügel heraus gefchlagcn weit offen flehen.

Rechts und links davon flehen zwei nach obenhin fich

etwas verjüngende ebenfalls aus Quadern gefertigte

Thürme, deren fpitzc Bedachung mit einem Knopfe ge-

ziert ift; jeder Thurm zahlt zwei Elagen mit zwei nach
links gerichteten rechteckigen Fcnftern. OberdemThon
erfcheint, zwifchen beiden Thurmen ein nach rechts ge-

wendeter Stier- oder BüfTclkopf mit ausgcfchlagener

Zunge. Das Segment unterhalb der Mauer ift mit einer

einfachen Volute verfehen.

Die Umrahmung des Bildfeldes bilden drei erha-

bene Linien, von denen die äußerfte befonders kraftig

und die innerfte fchnurartig gehalten ift; dazwifchen

(lebt in Lapidaren die Legende:

SIGILVM MAIVS * CIVITATIS *
ZWITTAVIENSIS <

Auf der Rückfcitc des Siegels ift Uber dem Dia-

meter ein 29 Mm. hoher und 2 Mm. dicker Griff, eben-

falls aus Silber, aufgelöthet. Die oben durch drei

Bogen abgefchloffencnGriffllächen find mit vomGrundc
beginnenden vertieften fymmetrifchen Linien, welche

Geh fchwach nach auswärts ausbiegen, verziert. Der
mittlere Bogen zeigt zu beiden Seiten einer runden

Ocffnung die Jahreszahl 1 509.

Die andere Seite tragt eine rautenförmige Stanze

mit nicht mehr deutlich erkennbaren Zeichen.

Diefcs der Renaiffance angehörende Siegel eines

uns zur Zeit nicht bekannten Mciftcrs ift fauber und
gcfchmackvoll ausgeführt, es verdient forgfaltige Be-

wahrung.

Kiy IS St Geurgen..

132. Zu St. Georgen bei Emmersdorf a. d. Donau
in Nieder-Ocftcrreich fleht nahe der Dorf Capelle eine

Säule, dem St. Georg gewidmet, ein fchr altes Werk
fpät-gothifchen Charakters und von den Zeitläuften

hart mitgenommen. Ein niederer mit einem Gitter-Orna-

ment überzogener Saulenfchaft auf einem einfachen

Sockel tragt ftatt eines eigentlichen Capitäls drei auf-

einander gelegte immer größer werdende ftark profi-

lirte Platten, darauf eine fteinerne St. Gcorgs-Rcitcrfigur

ftcht. Leider ift das Pferd fchr befchädigt und der

Ritter kopflos. Die Säule verdient erhalten, bezic-

hungsweifc rcfltturirt zu werden und insbefondere

Schöllang von Seite der Beben Jugend.
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133- (Zur Gefchichte der kleinen St. GeorgsCapelle

im Schloße Krumau in Böhmen.)
Zu den alterten Baubeftandtheilen in der 1 loch-

bürg des Krumauer Schloßcs gehört neben dem auf

der rechten Seite des ftcilen Diclcnaufgangcs gele-

genen gothifchen l'rofan-Gemache auch die auf der

linken Seite des erften Hofraumes befindliche gothifchc

St. Georgs-Capelle, deren Fenftcr gegen Süden zu

liegen. Dicfclbc wurde von Peter von Kofenberg, den»

oberitcn Kämmerer des Königreiches Böhmen (gc-

llorben 14. üclobcr 1347), dem Enkel Wok's von

jSt&Iot»

^rumÄH •

pHW+ttf 1 1 1 h

Fig. 19.

Kofenberg (geftorben 4. Juni 1262), des Stifters des

Ciftercicnfcrkloftcrs Ilohenfurt, erbaut,'

Sehr intereffant ift diefe kleine Schloß-Capelle.* der

am 25. Oftober 1334 vom Bifchof Nicolaus von Kegens-

cin Ablafs verliehen 3 wurde, durch die in den Fcnftcrn

derfelben erhaltenen Refte alter Glasmalereien, die ein

faft noch fpat-romanifches Stylgcpragc an fich tragen.*

Hefonders fcffelt, wie Neuti'irth mit Recht bemerkt, ein

• „Item ibiilrm in ruttro capclUm in honnru »»»rtt Ijcnrii cun
Rnr«nb«rt fch« Chi„njk de* J*.ei r.-m tirtlm. S. 3*5 dt. von Af /\utftwi
herautEVBCbon« n H rihtnf-arter Urkuniirnbuthev Wim,

1 Sickte, die ganut Belchreibnnc und knnrleefrhiclktliche WürdiKiuug- der-

felben in AVw»jV/*'* Gefchirbre der b.ldenden Kunlt in Böhmen tun Tr*le

Wenrel III. bit tu den Uufitenkriecen I Rand. Pra». itoj. S s*" «
' S. 339 de« „Nolirenblalte«- Beiluge tum Archie für Kunde oder

rcichifcher Geichjcbtfqueueti. Zweiter h'-rjung. 185a
* Pr Alhrt ttc, lcnrifttopo(fiaphil\he MitibeKungen au» den furftli'h

ScK«»rienb«ntT:Vien Beritlunsen in S,id Böhmen. Wien. 1I91 (S. A. au« den
nl.CM.ilu« fUf Kunft jnd h.ftorifche Denkder k. k.

im Vicrpafs eines diefer Fenfter eingcftelltcr Kopf des

1 Icilands mit grünem Nimbus durch den Adel feiner

Auffaffung. Die Schlußfteine in den Wölbungen diefer

Capelle zeigen die fünfblättrige Rofe, das Wappen der

Rofenberge. Gegenwartig wird dafelbll kein Gottes-

dienft mehr gehalten, fondern fic dient als Vorraum zu

einem Oratorium, welches zu der daneben liegenden

großen St. Georgs Capelle, die Flirrt Jofcph Adam zu

Schwarzenberg in den Jahren 1750 bis 1753 im Style

tles Barock umgcftaltcn ließ, gehört.

Correfpondent Central-Archivar

Mörath theiltc ferner mit, dafs das im

Schloße zu Krumau befindliche gothi-

fchc Profan-Gemach, deffen Grundrifs

in Fig. ig dargeftcllt ift, wahrfcheinlich

der erften Hallte des 14. Jahrhunderts

entflammt. Die Gewölhcrippen und
Confolcn dafelbft lind aus Formziegeln

wie in der Budweifcr Marien-Kirche

zufammengeftellt. Die beiden F.in-

gangsthüren fo wie das Fenfter lind

modernifirt. Es foll diefcs Gemach
während des 16. Jahrhunderts für

alchimiftifche Zwecke verwendet wor-

den fein. Als Zugang diefcs Ge-
maches, der in der Hochburg auf der

rechten Seite des ftcilen mit Dielen

belebten Auffahrtsthorzuganges liegt,

dient ein enger in Fclfen gehauener

Gang, in welchen man vom Diclenauf-

gange aus auf eine kleine Treppe ge-

langt. Diefcs Gemach diente bis in die

neuefte Zeit zur Aufbewahrung von
Acten, ifl aber nun geräumt Fig. 19
gibt die Details desfelben.

134 Der Ccntral-Commiffion liegt

ein huchft maßgebender Bericht über

die Reftaunrung des Glockenthurmes

am Dome zu Spaloto aus allerncucftcr

Zeit vor, daraus wir nachllehendes

mittheilcn dürfen Zunächft muß wohl
|«f richtig geftellt weiden, dafs die Ar-
1 beiten am befagten Thurme heute

kaum mehr Rcftaurirungen genannt
werden können, fondern vielmehr Neu-
bauten zur Wiedcrherftcilung des Thür-

mes nach dem alten Vorbilde find. Seinerzeit hat die

Arbeit damit begonnen, dafs im erften Stockwerke, das

verhältnismäßig am beften erhalten war, eine Rcftauri-

rung, das heißt Stein-Auswechslungen vorgenommen
wurden, was mit eben fo großer Gewiffcnhaftigkcit als

ungeachtet der großen Schwierigkeit mit nicht geringerer

Verläßlichkeit ausgeführt wurde. Nachdem der Thurm
mit einem vollftandigen Gerüfte umgeben war, kam
man erft zur gründlichen Unterfuchung der oberen

Stockwerke, die im Vergleiche mit dem erften Stock-

werke ein fehr fchlimmes Refultat gab, da das Stein-

materiale fich von Stockwerk zu Stockwerk mehr ver-

wittert und vcrbröckclt zeigte. Wie an vielen Monu-
mentalbauten alterer Zeit fich zeigend, ift es auch in

Spalato der Fall. Die Verzapfung der Stcinftückc

gegeneinander durch Fifenklammern bewirkte den
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Ruin der Steine. Beim Auslofcn einzelner Stcinftücke

Heike lieh nämlich heraus, dafs der Stein, obzwar
ge^en außen gefund ausfehend, im Innern durch die

Bewegung des Eifens gefprengt war.

Schon zur Zeit des Profeffors Hau/er als Leiters

des Rcftaurirungsbaucs erkannte man die Nothwcndig-
keit, alle vier Stockwerke des Thurmes abzutragen und
mußte dadurch die Rcllaurirung zum Neubau werden,

ücn Bau leitet au Ort und Stelle der Werkfuhrer
ParaHd, der als ganz tüchtig bezeichnet wird und die

Arbeiten mit bewunderungswürdiger Präcifion und
Fachgemäßheit ausführt, um das Alte am neuen Baue
getreulich wiederzugeben. Iis wird thatfachlich ein

neuer Thurm oder eine Wiedergeburt des alten in

neuem Gewände, gewifs zur Ehre Ocftcrreichs, das bis

nun keine Heine Summe hiefür aufgewendet hat.

Das malerifche altcrwürdige des früheren Thurmes ifl

wohl vcrfchwimdcn, doch dies ließ fich nicht anders

machen, denn die Frage der Gegenwart war, ob man
den kommenden Gefchlechtern eine nothdürftig aus-

gcbelTertc bunte Steinruine hintcrlalTen will, oder ein

Denkmal, das durch Jahrhunderte die Krinnerung an

edle Kunft und l'racht erhalten und die kommenden
Gefchlechter als Zeugnis der Hochherzigkeit unferer

Regierung erfreuen und erheben Poll.

135. Aus Ktofterneuburg ift der Central-Com-
miffion die fehr intcreffante Nachricht zugekommen,
dafs man nunmehr auf die lang vermuthete und ver-

geblich gefachte Krypta beim Hochaltar der Stifts-

kirche gekommen ift.

Bei der Neupflafterung des Presbyteriums fand

nämlich der Confervator I iof-Caplan Karl Drcxlcr ein

untcrirdifches Gewölbe, das zweifellos ein Rcft der ur-

fprunglichen Krypta ift. Die Sohle des Gewölbes liegt

4
-26 M. unter dem heutigen Pflaftcr des Prcsbytcriums,

welches gegen das Schiff um 181 M. erhuht erfcheint.

Die Länge des Gewölbes ift 8 M. und entfpricht der

Breite des Chores. Die örtliche Mauer fcheint bei der

Aufftellung des jetzigen I lochaltars hcrgcrtellt worden
zu fein, als man die Krypta theilweife vermauerte, um
eine fefte Unterlage für den fchweren Altarbau zu ge-

winnen. Bei diefer Gelegenheit dürfte auch das jetzige

aus Ziegeln hcrgcftcllte Tonnengewölbe entrtanden fein.

Die Mauer gegen Wellen dürfte noch die alte Grund-
mauer des ehemaligen Hoch-Altars fein, der zwifchen

dem Krcuzmittel und dem Chorquadrate fland. Auf
einer geputzten viereckigen Platte finden fich in Mörtel
eingeriffen 1598 und B PP, was auf Balthafar Polz-

mann Propft deuten würde. Eine mit Hut hei geschrie-

bene Jahreszahl von 1728 mit einem unlefcrlichen

Namen und dem Zufatzc „Palicr" würde darauf

fchlicßcn laffen, dafs diefer Palicr vor der Legung des

jetzt entfernten Bodenbelages den Kaum zum letzten-

mal vor feiner Verfchlicßung betrat und fich durch
iliefe Schrift verewigen wollte.

Andere Funde ergaben fich nicht, obwohl Gra-

bungen im Boden verflicht wurden. Nur ift bemerkens-
werth, daf> fich damit d.i> Vorhandenfetn der Krypta
feit Anlage der Kirche neuerlich conftatiren läßt.

136. In dem geräumigen Garten des Wirth-
fchafters Koutny Hausnumcr 65) in Pavlovic in Mahren
ficht feit langer Zeit ein 140 Cm. hoher Steinkelch aus

grobem Sar.ddein, der als Blumenbehälter verwendet

wird.

Auf einem 74 Cm. hohen Stand ruhet ein Krater

von 66 Cm. Seitenhöhe; der obere Durchmeffer betragt

68 Cm, der untere 29 Cm. Die Kuppe diefes großen

Stcinkclchcs hat die Form eines halben Eies, wird

durch eine fchwachwellige Kinfchnürung, die 34 Cm.
unterhalb des oberen Randes das Gcfaß umfehreibt,

l-'ig jo

lTnvl-..vk
|

in eine obere und untere Hälfte getheilt. Die obere

zeigt im flachen Ornament ftylifirtc Blätter, unregel-

mäßig ausgeführt, unter diefen Ornamenten fallt ein

Anker auf. Die untere Hälfte ziert ein Bogen-Orna-

ment: nach oben geöffnete unregelmäßige Bogen in

zehnmaliger Wiederholung. In fehr roher technifcher

Ausführung find drei mcnfchlichc Geftaltcn in halber

Figur in Basrelief zu bemerken.

136. Gelegentlich der Demolirung eines Haufes in

der Dem'sgajfe, II. Wiener Bezirk, wurden am 7. Juli

1898 meiner Tiefe von 13 M. 80 Stück lofe beifammen
liegende filberne alte Münzen verfchiedener Größe und
filberne Anhängfei mit Kette gefunden. Der Munzfund
beftcht aus Thalcrn Erzherzogs Ferdinand von Tyrol,

1 572,KaifersFcrdinandII., 1620, 1624 1631. Kaifers Fer-

dinand III. Thaler und Viertelgulden, Münzen Kaifers

Leopold L, dann des Kurfürften Auguft von Sachfcn,

1578, Johann Georg I. von Sachfcn, 1626, Johann
Georg II. von Sachfen, 1660, Herzogs Johann Ernrt

1674?, Herzogs Georg Wilhelm von Braunfchwcig-

Lünebnrg 1663, Chriftian von Schwarzburg-Sondcrs
häufen 1675, Nürnberger Thalcr 1694, Lübecker 1611.

dann Ludwig XIV. von Frankreich 1644, 1652, 1664,

1690 etc. Die Vcrgrabung fallt zwifchen 1698 und 1705.

1 37. Confervator V. Berger hat an die Central-

Commil'fion über die Rcftaurirung der Filialkirche zu

Lofer berichtet und dabei bemerkt, dafs die Pfarrkirche

zu St. Martin ein urfprünglich gothifchcr, mehrfach

modernifirter Bau ift. Im nahen Kirchcnthalc lieht die

Wallfahrtskirche, nach dem Entwürfe von Joh. Hern.

Fi/ektr von Erlach mit einer wenig giinftigen Haupt-
front und einem prächtigen Innenraum. Die erwähnte

Filialkirchc repräfentirt fich als eine dreifchiffige orien-

lirte Anlage mit geringer Huhenentwicklung; dem vier-

jochigen fpät-gothifchen Mittclfchiffe mit einfachem

Netzgewölbc, deffen Rippen auf fchwach vortretenden

Wandpfcilern mit Capit alen und Sockeln aufruhen,
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wurden in moderner Zeit zwei dreijochige Seitenfchiffc

angebaut. Das durch einen fpitzbogigen Triumphbogen
vom Langfchiffc gefchiedene rresbyterium ift mit fünf

Seiten des Achteckes gefchloffcn und mit einem
Rippengewölbe bedeckt. Die ehemals fpitzbogigen

Fcnfter wurden vor Zeiten nindbogig modernifirt. Links

fclüießt fich in der Flucht des Seitcnfchiffcs an das alte

Langhaus der viereckige ftark modernifirte Thurm an,

an der Seite gegenüber die Sacriftei. In die drei Schiffe

fuhren an der Wcftfcite drei Portale; das Hauptportal

in der Mitte mit MarmoreinfalTung mit dem Khuen-
burg'fchen Wappen, dabei die Infchrift: Anno domini

M.D.CLXXVHI. An der Nordwand des örtlichen

Langhaufes, welches dermalen in das Presbyterium

einbezogen ift, wurde ein gothifches Frcsco-Gem;ikic

fammt gemalter Umrahmung (105 M. breit, i
-30 M.

hoch) unter der Tünche gefunden und bereits zum
großen Theile aufgedeckt. Man erkennt dermalen zwei

nimbirte Gertalten, eine Nonne und einen Kitter. Das
Bild foll erhalten bleiben.

138. Wenn man die Hofe, Hallen und Gange des

ehemaligen Kloßergebäudes zu Millßatt durchfchrcitct,

fo findet man eine nicht unbedeutende Anzahl von fehr

bcachtcnswcrthcn architcktonifchen Reftcn und trifft

darunter hie und da auf einzelne Stein-Reliefs, die unferc

Aufmerkfamkcit in nicht geringem Grade fefieln. Wir
können uns recht freuen, dafs diele Sculpturrcfte noch

Fig. zi fMillftaft).

vorhanden lind; denn nicht fn leicht dürfte fich bei uns

ein altes Gebäude finden, das durch die Gleichgiltig-

keit feines Befitzers und dclTen VcrnachlalTigung fo

fehr in feinem charakteriftifchen Bcftande herabgekom-
men ift, und was davon verfchont blieb, das bedrohte
alsdann wieder die vermeintliche Reftnirining und
Adaptirung zu Erträgntszwecken.

Einige Sculpturen reichen gewifs in die Zeit der
Errichtung des Benedicliner-Klofters St. Salvator, alfo

Ende des 12. Jahrhunderts hinein. Sclbftvcrrtändlich ift

der größte Theil diefer Relief* nicht mehr an feiner ur-

fprünglichen Stelle, allein man kann (ich doch freuen,

dafs fie noch exiftiren und zu befichtigen find. Die
Reliefs haben alle den Charakter früh-romanifcher

Kunrt und mitunter zeigen fic einen bedeutenden Ein-

fluß der longobardifchen Kunrt.

Von alten Reliefs treffen wir unter anderen beifpiels-

weife eines an der Fac^idc der Kirche, linker Thurm-
pfeiler, einen Adler darflehend ; ein anderes an demfelb en
l'feiler, aber gegen die Vorhalle gewendet, 1 zwei neben-

einander gereihte Figuren, am unteren Körper durch
eine Draperic verdeckt, vorftellend; ein anderes derzeit

an der Wand links in dem fpitzbogigen Einfahrtsthorc

vom Kirchenplatze zum Stiftshofe, ein Kreuz darftel-

lend; dann zwei Fragmente an der nordwcftlichcn Ecke
der Siebenhirter'fchen Seiten-Capelle, darauf eine Hand
mit einem Schlüffcl, dabei ein kleiner Adler und

Fig 2i <Mii;run).

darunter zwei Fifchc* von der figuralen Ausftattung

des Kreuzgang-I'ortalcs zu fehweigen." Wo wohl ur-

fprunglich fich die Reliefs befunden haben mögen?! Viel-

leicht ein Schmuck des Haupteinganges an der Fagade,
oder möglich, ja noch wahrfchcinlichcr um das noch
heute beftchende fehr merkwürdige eben erwähnte
Portal aus dem Kreuzgange zur Kirche.*

Von dem Relief, einen Adler vorftellend, geben
wir in Fig. 21 eine Abbildung, find aber nicht der
Meinung, dafs damit das Evangeliftenfymbol vorgeftellt

werden foll, die Fruchte und die dabei befindlichen

jungen Adler dürften eine folchc Deutung nicht zu-

• S. Milth. XIX. S. ijo.
1 S Jnliili. de! e«nlt C 'inn. f.ir f.iforfcbii nc um! Frlmtfiitic illt Ri»

lenkoule. iNn, S. 104.
» I. c. S. im.
< S M ni X Jitiic S fj.
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laden. Viel mehr beachtenswerth ift die erwähnte
Krcuzdarftcllung (Fig. 22). Die Darllcllung und Orna-
mentirung dalelbll lallen keinen Zweifel über die lehr

frühe Zeit des Kntftchens (liefer Reliefs, insbefondere

i(l das Band-Ornament auf den Kreuzesarmen als eine

feilgehaltene Erinnerung an die verfchwundene Periode

des longobardtlch.cn und karolingifclicn Ornamenten-
Charakters wohl zu würdigen

139. In der Kirche zu Hvozdna (Mahren) befindet

lieh eine größere Glocke, die folgende Infchrift trägt:

Verbum domint manet in I aeternum | Durch Fcir Flos

ich
|

gos mich 1 598 |
meifter Georg Hochperger | zu

Olmicz.

140. In der Kirche zu St. Martin bei A/'/A» befindet

(ich ein Grabflein, auf welchen vom Confervator Berg-

rath Riedl aufmerkfam gemacht wurde. Fs handelt lieh

um das Grabmal eines Bergwcrksbclitzers, namens
Bruckcrfchmidt. Die zu beiden Seiten angebrachten

Stein-Embleme gehören aber nicht der Schmiedezunft,

fondern find die feit alter Zeit ausfchließlich dem Berg-

baue angehörigen Abzeichen: Schlägel und Fifcn.

141. (Die Filialkirclte :u Smtrjtnc

)

Diefe dem heil. Stephau M. geweihte Kirche ift

eine Filiale der l'larre St. Georgen bei Großlup in

Unterkrain, ftcht auf einer Anhöhe von 408 M-, etwa
:

'/
%
Stun«len vom Pfarrdorfc entfernt. Vor dem Jahre

1 787, als die Pfarre St. Georgen aus der Mutterpfarre

St. Marcin ausyefchicden wurde, war fic eine Filiale

von St. Marcin. Als fokhe ift fie von Valvajor VIII. Buch,

pag. 765, erwähnt.' Wann de gebaut wurde, kann man,

da charakteriftü'che Formen fehlen oder verwifcht find,

nicht wiffen. Da Ffclsrücken, wenn auch in fchlcchter

Nachahmung, über den Chorfenftern vorkommen, durfte

fie am Anfange des 16. Jahrhunderts errichtet worden
fein. Die Kirche ift faft genau orientirt. Sie beliebt

aus einem oblongen y6o M. breiten und 805 M. langen,

Iriiher flachdcckigcn, jetzt mit einem hölzernen, aber

verputzten Walmgcwolbc verfchenen Schiffe, deffen

drei Fcnfter und die Thür erft fpater viereckig erwei-

tert worden find.

Der Chor ift um eine Stufe erhöht, 3 55 M. lang

und 4-37 M. breit, 4 40 M. hoch und befteht nur aus

fünf Seiten des Achteckes. Die fechs aus Tuff ver-

fertigten Rippen ruhen auf einfachen Confolcn und ver-

einen dch in einem runden glatten Schlußfteine. Die

drei fpitzbogigen maßucrklofcn Chorfchlußfcnftcr er-

hielten Ikh bis heuer {fSoS' in ihrer urfprünglichen

Große und Form. Nur im Chor findet dch ein fchrag

gedeckter aber ungewöhnlich hoher Sockel von l 60 M .

fo dafs die Sohlfchräge der Fenftcr unmittelbar in die

Schräge desfelben übergeht, was feiten vorkommt.
Draußen ift über den Fenftern je ein fchwach vortre-

tender Efclsrücken mit fünf primitiven Blattern als einer

naiven Nachahmung der Kreuzblume bekrönt. Das lud-

feit ige Fenftcr ift viereckig vergrößert worden, wahr-
fcheinlich damals, als auch der Triumphbogen erweitert

und rundbogig vcrunftaltet wurde. Die Formen find

daher recht einfach.

Was am Conftrufliven fehlte, wollte man mit

Wandgemälden erfetzen; der ganze Chor, wie vielleicht

auch das Schiff, waren gemalt. Als man heuer die Chor
fenftcr erweiterte, um neue größere Fcnfter aus Butzcn-

feheiben einzufetzen, wobei auch das füdliche vier

eckige Fcnfter fpitzbogig gemacht wurde, traten die

Gemälde an den Tag. Das Abfchlagen des Verputzes
am Gewölbe wurde eingcftellt ; fo viel man fehen konnte,
waren die Gemälde theils figural, theils ornamental. In

den feitlichen Luuetlen kam zum Vorfchein je ein Ge-
mälde, auf der Südwand Chriftus am Kreuze fammt
Maria und Johannes, auf der Nordwand die I'ietä. Nach
meiner Anficht dürften die Gemälde aus dem Ende des
t7. Jahrhunderts flammen.

Die urfprüngliche Kirche beftand nur aus dem
Chor und Schiff. Sic hatte nicht einmal einen Thurm
Der vor der Wcftfront flehende viereckige Thurm wurde
erft im Jahre 1679 hinzugebaut, da die ältere Glocke
diefe Jahreszeit trägt. Früher hatte fie allenfalls nur
einen Dach- oder Giebelreitcr.

An der Nordfeite, nahe dem Triumphbogen, ift

eine kleine quadratifche Capelle mit lichtlofer Kuppel
und zwifchen ihr und dem Chore die nach der Jahres-
zahl im Jahre 1742 angebaute Sacriftei. Damals dürfte

auch die Capelle erbaut worden fein.

Bei der im Vorjahre vorgenommenen Abtragung
der Umfriedungsmauer (ließ man im Grunde auf die

Bruchflucke einer flcincrnen Statue. Den Kopfund die

Arme fand man nicht.

Die Kirche enthält drei hölzerne Altäre. Der dem
heil. Stephan geweihte Hochaltar ift ganz ohne Kuiift-

werth; befler find die Scitcnaltärc aus dem vorigen

Jahrhundert.

Im Thurmc hängen zwei Glocken: die größere ift

59/71 Cm. groß. 1 Am Hälfe hat de über einem orna
mentalen Streifen die Auffchrift in lateinifchen Majus-
keln: „t GLORIA IN EXCELSIS DEO— DA 1683"

Die Kirche befitzt einen fchönen filbernen Kelch.
Unten am Boden ift die Auffchrift: „ecclesiae s:ste-

phani in smerien : par : samariensis 1693."
Außen an der Südwand des Schiffes erkennt man

unter der Tünche ein Chriftoph-Bild. Crnologar.

' Ihc Ol.^Vr >i,<l J.itr .jkne Ktcoe Hckcli .1. ein Ktf.l««u fr
J.cKl. „>l,<i ,l,r =,H, TM ,h< Stiuahubc, d„ Durch»*.*«, Jr r
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Am 10. September.

Wir find zum Schlußc dicfes Buches gelangt, Trauer und Wehmuth find die letzten

Worte desfelben. Hat fich doch kurz vor deffen Beendigung ein furchtbares Ereignis

zugetragen, ein Ereignis, das in Oesterreich und weit über des Reiches Gränzen hinaus

die Gemüther erfchütterte und allgemeine tiefgreifendfle Theilnahme für die hart-

getroffene Familie unferes kaiierlichen Haufes, und vor allem für unferen fchwergeprüften,

innigftgeliebten und verehrten Kaifer Se. Majeilät Kaifer und König Franz Jofeph I.

wachrief.

Fin Jubeljahr I Es follte eines werden, fürwahr es war auch der allgemeine Wunfeh.

Allein es wurde anders, ein Jahr der herbflcn Prüfung für den kaiferlichen Gatten, ein

Jahr fchmerzlichften ergreifendften Charakters, als Höchftderfelbe feine durch Mörder-

hand heimgegangene, innigft geliebte Gattin zur Gruft geleitete

!

Die ruchlofe That zu Genf hat ihren verdammenden Widerhall allerorts gefunden,

das Volk trauert mit feinem Kaifer, Gebete und Troftesworte finden lieh von der treuen

Bevölkerung allfcitig ein, um den herben Sehmerz lindern zu helfen, der das Gatten-

herz getroffen.

Verdummt wohl im Laufe der Jahre allmählig die laute Klage, fo wird lie doch in

unferen Herzen noch lange und lange nachtönen, und man wird in fpäten Zeiten noch von

der hohen Frau fprechen, die niemandem was zu Leide gethan und doch ein Opfer der

menfehlichen Wildheit wurde I

Gold und Schwarz, Oeflerreichs Farben, jetzt find lie wahrlich verbunden, gepaart.

Gold des Kaifers Majeftät, fein leuchtender Schimmer, feine Liebe zum Volke, fein Schutz,

fein Muth und feine Macht. Schwarz die Farbe der allgemeinen, der Familien- und der

Landestrauer um die heimgegangene hohe Frau.

Walte Gott in Gnaden, dafs die fchlimmen Folgen der Trauer vom erhabenen

Haupte des Herrfchers fern bleiben und Allerhöchftdemfelben vergönnt fei, feine wei-

teren Lebenstage wieder in Goldesfchimmer zu verleben zum Wohle des Reiches, zur

Förderung von Kunft und Wiiienfcluift und in der unvergänglichen Goldglorie weiland

Ihrer Majeftät Kaiferin Llifabeth.

XXIV N. K. 3i
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IN DIESEM (XXIV.) BANDE ANGEFÜHRTEN PERSONEN-. ORTS- UND SACK-NAMEN.

A.

Abibui, Martyrium,

Aciiit'u-, Martyrium,

Atkilitm, Martyrium, ZjL

Adam urwl Kva, li.irftcllun^, j ttt

Aggjsus, Prophet, 1

5

Agttfitit (lictl ] umL ticnoirL-n, 20. 17

Agatha, Martyrium ilcf heil ,
18

AgütkttiikvH, Martyrium, j 1

A^rifpina, Martyrium, l_2_

Aiihai, Martyrium lies. 12

AktndittiU, Martyrium. 1^ ü
Ahiina. Martyrium, 40

AtfXftM'/tf, Martyrium

AUxius, Kremir, 17

Afyxifn'j, Mimyriuin, 1 j

A!fcttl\it*Jtrf fruh^ef«. hkhllichc Kunde in ilcn,

Allan t^Harrxk-: in St M.ir:ni, iou

AH-Ehr(ttb<t g, l'f.irrkirJk\ I j t , 195

A!thvfen
y
Chriflophtir.il, Kij_

Aman Joanne-, 9;,

Atibty'flm, ht'il
,

1 4

Amt'kihvhiv-s, Martyrium,

Auam\>j, Martyrium .Ils, ia_

Auößüfiti, heil. ij_

Andias, Martyrium, 14.

AuJrras Sit aft*aUf, ji.

— Mjriyimiii 14

Andrem Iwt, Miirtyiium, 10. LLü
«^««d'b t

*.

I

lt 1 Heiligen 1 Toil, 20, 4 1

,

Com t*i>tiit,

AHHU*ttt*l{t;\ 3S.

Annr/ia, Martyrium, ul.

Aatt:ymnt Min tyriuiir. S.

Atifhi*<rgtt}Uf
t
Martyrium,

Anttwt it, JJiMiof. £j_

AHttftHiiiuTH ar.s Stickerei in rraviauo. SU»

Aftfiff,' , Martyrium,

An/cnittJ. MJtrlyrLT,

Anto/iat; vun PjiIua 4_

iltr (irnfle,

Ayuarin'i, Doincmro, 1 11

1

A'/mU/fi, neuerte Gi-Hl-un^« K -^fltiulTe. 45

— \ i;t j>L'frr.iln, (_»ral»uiij*i'ji, 171,

— romifche Straflcn, 4_5_

— Ccnttnara, 4<).

mmifclier Katkr>(cn, y>.

— tuulkhc Uerflclluniicii .im MiUeum. £4_

Ari&iffur, Martyrium, i_o^ 39.

Ardtifigr , 209-

Arrfhiis, Martyrium,

Arthr^, ehemalige» Mufpilv am, 3 j?.

Arijhxrchvr und UcitnlTep, 3^.

— Martyrium, jS.

Arttfx. Gürtfl/thiialUn l'uni!, 1 j

j

Arfemiui, Märtyrer, II,

Arftw.'ft, Martyrium, 2.1

AsstriJ, arx. I' UrKic, I 74,

Alka, Kl-iftcr, 2.

Alhunajics von AOkm, 1 7.

tudiaj, Martyrium lj_

Außtj;, De c.ioalkirciit', h_L

— docken, 8^
— Grabmale, &h.

— Mnlernikirch«', $±
— l»rMtifloriMic Fumli:. 134.

AuLnamttJ, Märtyrer, u_

— Martyrium, ja,

AuAtnfiut, Maiiyriuni, i^, 1 S,

yfi'i-i Martyrium,

1:1

üjryl'is, Martyrium, S,

Botttins, Martyrium, m.
BiI't'tH, v£\\cI\k l'uti'.k-, 1

N

A'u/Amr, Mttf^yrimii, lj_

Hiunalw, 211.

lia/theni, M.ilcr, ; l

.

Bufiiiut, Kpliiumin« uml t.ii'nolTcn,

— tter (iridc, ul
— l'tcib)ler, M*rtyrcr, ja,

Kremil, Martyrium, ;S.

Iliititislti, M.irlvnuni, jj_

Bjur J Jof.,

Bdlmann Kor], 1 lof » •lockcncit.'flcf . 19;

Btlvtiirrt bei Aijiiilcia, I-umlu, lux

Bentrfülux Snnctu^, iß.

Rrrini Dom , Ba iuiciftcr. 191 *

^«i/ Wenzel, los

BcthUhimiliJtktr KinJci iiwid. U>_

Bf-ittity, nn)inJi,'(Utn:r, j ;o

Am« fiel . Baumciflcr, im *

BMiethrk >lct l'ragcr liuliK J]>i(tlv

— der Präger UuiverfiUi, 2 1 y
der Wiener UniverfiLH. ife»

Bisa, Kirche, 1

7

"

BiUßeclil in Taillen 310, 11.^.

Btanktnbatk, pr&hifWifche l'na<te, 1 j

;

Rlafiui und Ccnoffcn, Martyr . 1^^ ,}o,

Bfoch ]k'njxm<n. Maler, 34 1

.

/?</ I,or , Scharfrichter m MÄhrtftii-Triii'.Tu

Grabftcin. ttA

B<h)!tif<h Ktifa, Au^uftiner Kirchi-, 191 u I

— liarleiv^itter, 19»

— I.iflirrniienKirclie, 19.;

ßäntpfmtici. Martyrium, t^

B<>r6**Tt'iki Miec7))slauj.. <irui", l_Li.

Bt'rm'ii, Mofaifirt, iu;

/ <'Ao St. Mkhacli'l'a]xlle. 1 9S- ioS

t&wi.':
,
Kirche, tic.

— eiferne Kautel, 1_Z£L

— (ärahfU'in,

Bi>:H/r llildfclmiferrchule,

Braitia, Kranx Graf >on, loa,

Br/gfni, Miinzfunde. 2ü
— fjahniittelalteiliche Kunde, ji;

- r<iiuifche> l'uft Stalionsh.Mi-, To

liftint' Johann Friedrich Kreiht'rr 111 Sinbin^

(iraljinal, LOJ-

thf, ^i^Tn. lnn \.t\ den Scilcuiydlcii ttc-lnitm 6(« Artm«r'«i'ni

d by Googl
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B» einer Ph. Fr
, gg.

Breitenau. St Krhnrdi Kirche, joh

Breilenvani;, Kirclic. (irnbniile und tilockep.

— - Pfarre. 7_o_

— Meflinglcuchter,

Br/tetet bei Ilechin, Hrtilcnyrillwr, 231.

Bretten, Freiherr von, Fcld'/cupneir'ler, tirah

mal, Inn

Brigantium, routifche Funde, 7$, I c.7

— reimifchc. PoflfUtonshaMS. 7_o_

— — Vomthslmui, fil.

— römifche Markthalle. iL
TnpogTapliic, 1

Brilec, Riefengrolte, jS_

ß/ix/u, Kreu>g*ng, 1 13

— Johannes-Capelle- 1 iK

BrwtnJtfrf, Kirche, 2)2

Biux/r Mufeum, I s.1

— Dow, K reu/gang. 1 i.H

Brünn. Krinne runden an Kaifer lol'cpli II,, 1 iS.

— St. Jacob'lfarrgartcn, 1 "1

Butkhtint. Hartmann vun, 104

Bit/h- des (Iraleri Ottu Heinrich von Schwarten

Urg. 2.19

flu/.'/rr. Ül.erit, dellen (irahltältc, lo.S

c,

t'aU.;, lilotkcnllmrm, c_i_

t'aSiari CarlrH», M-a'cr, Mit

(*«H//^//i', Kirche und i'iirlintel, ju

CinaOai- in Hrigamiitm, 1 c<>

(ij/in/ut.-, Funde. 1 jo

fii^j ,1'Ißria. I >ri»i. 100

i'iirüM, Fundfüite hei Curau». 1 s 1

Catfatth, Henedctto. Miller, im
Cafaneva Paltltatar Itramanta, tnu

u'a/tfus, Martyrium, 41

CafjioHe hei Vcglia, 104.

('arfui, Martyrium, 11

( 'tfliilo, Kirche,

Ciliare, der G»!f. Funde, 14 1 44

— kathulifcrie | tomkiivln.-, 7^
— glicehifchcr Dum, 171;

i'e/eja. .illchriflluhr lt.il/.ica, 110

( 'eunline, Kirche,

1 W/Wi: r<\ Kircli'cin, ej_

t'tifttu Martyrium, u_
i'entenara bei A'pli ej:

1

,. 4H

Central C(/mrni<H,<rt lixr Kuritl 1111, 1 hilli »r irVlie

Denkmale, iUtl-ii Dntiitton, 17 ;

t'haritimi, Martyrium. lq_

Cfiarlamfius, Martyrium, [1^ ;o

Chtrf», Minoritenkii'i'lie, tu;

— die Stallt, der Horn, n>;

Steinrelicf, 1 2 1

Chremhir Wolfguncj 1111. \ I rfulo, GrabiU-iit,

Iü7.

Ckrifantjs, zu. ^7

Ckrifli Gchutt Liaiftriliiiij;, S. t_t_ ^ 217

— Tauft', Daritc]luii£, it^ ^it_

Hcfdineiduiii;, I tarflellunc;, m. ±±
- WrkUirmiir llarllelaing, >u.

Ckrißi, Puriftcalio, Uarftellung, 18, JO.

Ckrißina, Märtyrerin. 29,

Chrißffk-Kireht am Arlbcrg, .'17

CMiyJaßcmui, Johanne*. Martyrium, 11, t7.

Ckrißn/kSilder, SS^ 11?,

Ck'ißifktiM iu NuJWurf a d. Unnau, 1 iS

— in Althofen,

— in t'um.ifmc, J2_

— in Kirthichlaj;, 1 18.

— in Margarethen, Sq_

- in Michael a. il LNJtiau, 1 1

7

— »n Mmleindurf, i<^_

— in Uber Vellacli,

— in SietniiiK. 1 lS_

— in Sti'iiihiethl,

-— in l'airten, 2-LO.

— in TreflniK- 3q,

t'i/li\ Refte einer a'tvIiriiHirhrn Halilica,

(','auitiui, Martyrium, ^
Otmrni

l
Martyrium, 1^ l_7_.

t
>0_

C/rrrfut Krauiciscn«, nS_

(jf 5^ S4-

talttdifo, Kirche,

Ci'maßHt, Kirche, £2_

— St. |.ut!» bei, <_i_

Cviidd'Bj, Martyrium, <)

Ci'Hßanlin und Helena, die Heiligen. 2^ ^
L*>nßatttina*el, Sophienkirche, i±
CiiHtlius, Martyrium, g_

Ci/tmai und liainian. Martyrium, 12^ jq

Crajfcnurs, Maler, s g

Cufiano, Kirche, 51

CycicftnMautnctTk, 147.

Cyprianu:, Martyrium. 10.

<>j»j und [idiaanei, Martyrium. 1

7

CytiUui und (jenoffen, Martyrium, ili

j

Cztiky. Kunde, iiu.

! ( c*rrtiV!;(Hi7ff, Tumiiti. cg

('-Srni'Zt itz, Kund eines prllhitlorilchen S! e r

lianimer*., 2 u*

D.

Damian, Manyiinni, L2.

DerätiHi Anton, 1 97

Danirl, Martyrium, ü 1 1 41.

Otinsh-if, Ivjincrfteiue, jS

Vtmttrr, Martyrium. .14.

Dtmtt'ioi, heil , i I-

/Vtfa, Kumle, t jo, 14;

i>iuiuh Allcntruij;, Kirch . 7,{.

DiaUi Pclcr, Maurer «j

Diavtitlan-MautTti'iT i.

Dimara, Kirche, c.c

DhmjFiiiuh Mürtyrcr. Ii.

Dunyftui
,
Martyrium, LCL

Ditltuh Auguft. Prior von Muntferalu

Wien, I 40,

thtrickßem, Cardinal. Ktaiir. 7S.

/^iVi'i'j. pralliflorifclle tiralier. 7_2-

!
AminrVc, Martyriuni. lu.

|

I.K'miliui
t

Martyrium. \o.

OvHilti'i Pierji in (iurk, «»7

, ltf4-ii,-uis- |]aiftelluil|;vn, L^,

DvrjrmrJen, Martyrium, 2;

Ditthtk Adamut,

— Paul, 8c.

IM'är, Kirche,

Echaiians, Ciurtelfclrnaile, I \A.

Erkriltm. fJUnellchnalle, 1^5,

JiJ, /mann, Wenzel, Grabmal des. 101.

l'.Jlitx, Kirche, i 1 7.

F.ß'erJing
f
romifche Funde, I 74.

ICgtr, l'ccannlkirchc, 7_J_

tfiarh^n, Nieder-Oel1erteii.il, I'ulk'le, Itt

fckrtngrubtn. Kitthe. tii^

Eiirnßürl, Haut von, ir>3

Eiftarrz, St. Onu ald Kirche, 7 j

Ettal, St., 2Jh

- - Prophet, 2^ 40.

Emailgtgi »ßanJe au* früh clirifllither /eil,

121;. 140

Emanurt, heil ,
?ti

Emi/iiNtti, Maityrium, s!^ 4j>_

— und Genufleii. jo.

Epimarkui, Märtyrer, i_2_

Eftßymia, 12_

Eraßat, Martyrium. L2_

Erniiti'aai, Martyrium, 20.

£rmiliu> und >tratcnikri6. Martyritim, ^ir

Ernttrg, Peilung, oc.

Efufttim
t
ICdelfitx bei keutte, i^<_

EuJjttBtui, Martyrium, &.

Euilerlia. Martyrium, \1

Ett(rmui, Martyrium, 14.

Eugenia, Martyrium, ü t<2_

Eulawfiu-i. Kularupia. Maityrium

Eumtnint. Martyrium, i£_

Euphemia, Martyrium, jJL $2^ 40^

Eufk ' a/7a. Martyrium. ;o.

Eußmßii'i, 14.

Eufhrsftnr, die heil.. ij_

An/Zur, Martyrium, JO.

Euffiw, und (fenofiVn, 2 t.

Eußtatia und GvliwiTen. I I

Hupj'ycktw,

Eulibhti, Martyrium j". jo.

Eu/cruiuK Matty.'iiiin, 29.

tutlkatius Martyrium. \2.

Etiti «f iui. K'eonikoi und ILililnku- in.

.</

Eutkywiiii Nävus II. i_7_

I

Febn nia, Martyrium 40

AriV/w, ..cfeftigier TTiurin. 21 j.

t'tßtnlutg, Gcmil« 1t- von I Lunhnfcr. U
Frithi (Maria KircJit-, 10?

/eutn'fftt, die Jrci lilnj;]-ii£c trti
, ; ^

f*'ifchb\u:h. Hr., lio

f-h\j(h !ttg, Skclcli^fab, 1 jS.

— Kun<tc, i jo.

Z'/lVvj«,
! Srifi St.). < ilasgeiitAltlc, JtJ'i.
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Fluxeialtar in Frefililr, 74

— in Außig. Se_

— in Cam|iiüo. 5S

— in Si Lucia.

f$anl A Rtuor von LiiL.

— Ant<m, (lockengifller. I 98.

/•'ravirtHfl, SS

FrturmaUrei',- wa& ifl dies, 199, 200, 201,

— in Cogulü,

— im Dome *u Gurk, tjS.

•— in IJimaTo,

— in Fhren^nibeii, m.
— in Frc*lit», 2jL

— u: ilcr Michaels Kirclie tu Olrnll*

I" auch Wandmalerei

Aj/Vj, Adrian de. 240

/•'ne/aeh, FrojirtcikirLlit, 7

j

f''u(ks, Ludwig Georg von KanicnUt-Tj;, Lüi_

F*gStr'*> M ar'* Cacilia L'rfula, Gr».in. 94

/•untte bei Caliaro, 14.4.

Funtißütt%' G.irina bei Kifano, 1 i

(.»abrief, Kricnyel, i2_

Galxktion, Martyrium L2_

(7»f/v/» St. F-aurcn/kirchc, rqi

tiaming^ Gl.-iNgcrnald<\ joo.

Cami/n/), Aii^rahungcn, l?

I

Gebertskam, kLimurr FUi^ulallar, 1&0

Gti>ünt*'
t
die vier Märtyrer, »Xi

Gemälde in C'hcffo, luj.

— mit <Ilt iJarllellung der vier Gekrönten,

T S 1 .

Georgen bei Fmerviorf (St.), Säule. 24

J

iienrgitis, Martyrium, ; 2. 2.1.

Getrgentka*, Kirclit, 191

- Glocke, 1 ul

Gewgt faftmft, ±_

GetTgstvatde, Sl.nlikirtK'. 1 ni, inj

Gerj/im und d»*r Luwe l<V

Gervet/iui, Mariynum, i_l,

GtunaMHs Jl?1 ' ;icv, Q->

oVAVf in Kuhmifih LiMwn tyu*

Gi'as^emüide ans Gauting.

-* in Antay^cr, »08-

— in (Ire itt- n.iii, 209

— in Hcili^cukrcut, 309.

— in Villnch, « j '

— in Linz. -30S

in Miu-a-W urlh, 3Qj

u'/jrrt, Jltniard. dt-r allere. Jk».

— Ailam v<-it AlH-iiht.r. *ü_

't/veten in Au&ig, S"

— in llriMrniViV'u;, *)2

— in Ii Miimk li 1 t'io:i, i 9 :

Hi Ciriu^c 11 Willi], I 'H>

in 4_Ii.-i'H»<"Mlli;il I _>»

— i-i llirfchl'uri;, ImS

ri .Ni;u(i<-i jf, 1 ? ?

— ;n < iLrrluTLn. cmlMif. ^
1 in t nnc / 11 ' iliiiii .• wt

Giftkett tn WfißwnfTrr, 204.

— in Seniums, 104,

— in Sandau, 199

— in WeiHwnfTer, 1 n<>

— in Zetdlcr, 194

— in Zwickau, 1 u<>

Ghflengifi)er, /ach I Ellrich, 199

— Itcllmann. 19$

— Frank Antun, io>

— Grohmann. 1 öS

— Low X in Praj;, 199

— Wolfgang Willhart in Ajig^biirp, 93

— Pricquey Johann, 196,* I97-*

— Pjcrkhmann JoJeph. 1 94, 1 Q<j

— Scltcnhofcr Friedrich, jo_

— Schwan Melchior, iqq

— Streicher ("knien-, «nr»

<7«ww.rV«, (.Tabinal de* Haria ^ j-ßer, 1 1 j

Goijcrtt, ftuhthrirtUchf l-umlc, * JS

(ioMfund in Michollow, 1 1 2

Grabfunde aus Aquileja, 4^
in lirigantium, I 5^

Grabmale in ün>kowit/,

— in St. M.nrein, 167.

— / 11 BrHternvang. nz,

— ?w AuCig, Sil

— in Vil*, lüÄ.

Grabßetn der Margareth* Klainbenfni,

— des \\\ws Se^K61 - ' '*

— dui Procfk Murkt>w>ky von ZastFurl, QiL

— tlc*. Ilan^ Adam. Bürger in (Jlmüi, iqq.

— dm Gräfin Cacilia von W.illL*. inn

eine> Scharfrichlcrc, 64,

Grading, 147

Grade, Kirche, io*»

— RelkjuUr, 14

1

Grat. Uie lUirg. 1 Si

Grauper$, KreuiAcine, 7

2

Greijenthal Wenzel von,

Grfgi>riui, der heil-, I (, Ul
Gries bri Landeck, altci Allnr,

Grvß-ffmbiKa, Hol/kiichc, I 177

Gundesh up. Fund, 1 3 ;

Gui*teridv+f
%
Wegkrcu^, 72

Gurk, Krypta, <>r

— Wandmalereien, 02.

— Dunner'fthe Bleignippe, 67

Gurias, Martyrium, 1 j.

Gürtei/chnaile, \ jj.

GuHtirirt?, ntmifclic Jnfchrif'en,

LL

/loMmk. I'roplift. LL
/fitJutar, Tliom.i*, »lelffn Sii-^t-l- <>

;

//,;,// r,/«, lilri],, M.irtN I '.IUI 6.1

lluinhsttr
.
Mjikr, 12-2

1/iHdit, Joliinn ChriftUn. Ma!>-r, ja. in;

//.ir./, Siblactil liei. Kumle Iii

//ii'.'ji (er Kljufe. "1

//jTi-W.Jjj Mal«. 10^

Hfiligenlrfui, (i*a*iiiajt'rrien. 2nt).

Httftnfitin, H«iT|j, 1 1 }

Heta/ymus, .^7.

Iltrmilitu, Manwiiim, jb_ 40

Hiistynlhfi, ( Hyakitithoi.

Hltr> lk,-Hl, li.frhof, UL.

ItiUrit'ti, Martyrium, LL -2*1-

|

HilllHger, Glockengießer, XK
' Itimmtlbtrg, CbTift\>phbil<l. S9

I

fltrjchtvrg, Kitclie unil Mailuimf»rignr, 1 1;7

— (ihler, igS.

//•vAarntJ, kvftaurinins Jcr Borg. Lil

— Siegelfunil, tXi.

llo<kflitUi .
!• von, tjüi.

Hi'jfi r Joaiüu-H Andrvas. vnu, (»raliftcih. tao

litffmann Zach
,
Maurcrm«»fter, l<»4

f/tiflitt, Sctilptiircn, i8a.

Hatjftlltr, Jufe]>h, /iejrtlnbermer, 7S.

f/vkftutth, die Killen von, litiL

— Majia Magdalena von. Grabftein, 170

— Wolfgang von, 1 70.

— Hans «ud Margaretha von Wckh», loa.

— Andrea* und Margaretha, ihr Grabfteiu

IUP.

Huhkaufm, die Kirche, 175

Ht'hkinhe in Nieder-Trzanowiu. b

;

llraJi/ch, KloAer bei Dlnilu, lo.y

/fukxirwafftr, Kirche. 101. 1 07.*

fjyabinthei. Märtyrer. i_£. 2Js 2&± 40

Hypatiut, Martyrium, 14

ffyftoiitus, Vapft,

Ignatius, TheopUoroi, i_7_

— Martyrium, 1 C 41

Innichrn, Dildflt-ckel, lii.

Ircm, Mailyriam. Lii :tP

liidvr, Martyrium, l8j LLü

J

jtit*f>:ii, Martyrium, to, LL 34. U
— vun l'ertien. Martyrium. 1 3.

J.inuai SHi. Manyriiirn, jS_

Jiremi-j^, Prupliet, i Jj^ LL 30

JiSin, Ignatius-Kirche, 7^
Joachim. Darftclbing, ü
y^aHtiieius, LL.

7.i,7. Trophet. 1

1

J. ii,\mtfi, Geburt, 37^ ja
— Klilhauptung Tiid, m. jl. j.t. 4J

— ]t.l)'lirt. lüj

— rheulo^ui. Tod. q_

— Tht'ologn?. Martyrium,
J_|

— CltryToftoniOi, 3^
— Kitmakteros. 12.

— von l'elulium. j_J£

— nuius, J_

— der llarnih^rri^c l_J

y^n.H, l'fophel, <L

y^j\iias. )'ru|ihet, 24.

Ji!fifh;'i. Mantrium. LI
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Jtffi (Inns, Sleinmetz 00.

Julita, Martyrium, jJL

"Julian, Martyrium, 40-

Julianui, Martyrium. 3

7

'Juliana, Martyrium.

Jünglinge, die drei im Kmerofen, I c,

Jußina. io, üi.

K
KalenJertilJer, l_! i. J_

Kalkifen, antiker, in AipMili-ja, jn_

KalSinikas, Martyrium. 29.

Xaltifirotss, Martyrium, o_

Kansel, eifcriic tu tioskoivi'./. i 20

Kanzler \ irjn't, Sichel, Q9

Karlit>runu, ptahiftorifclic Kunde IIa

Katharina, heil , t t,

A'aunit-. Willi
,
(iraf, 19?

Krtllaih, Kumte, IJi». I 27, I

Kimer, ("hrifloph, 92

Kin&rmann, Pominic, Maler, 194,

A'indcrmarJ. ISclhlchemcT. ui.

Kirehberg, Mar l'ac Kuggcrin de, GrahfLiii.

Iii

Kleinkant Wolf^ang und (l*wa!il, 95

— Margaretha unil 1 >iaro-ihca i Kleintieofini

*)\. 95

KUjUrrteuburg, StiftskirL-lie, Krypta, i\X

KniebanJi Math , lt.v,iineilU-r. io;

Knin, Fcftung, .78

Kt>ndra(er mit) Genotlrn, ;o

A\w,rn, Martyrium, 1

0

A'f/rrnüh Ihiior, QiL.

Krakau, iMm, ülnckcnthurm un«l Uhrthurm,

Oll. '. 1 t

— Kcflaurirun^cn, ii<), 7 1 t 5.

— «lic Mkh*<-N Ktrttic, 117

-- ilic Maren» Kirche, 1 1 7

<tie Krcur Kirche, 1

1

;

— 1 1 io l»"iniiiican(.*T Kirche, T^v

— alte rertaunrlc Haufer. 22$

— fablnnort >fcy Tch« raUis. j 17

Kfemtmknßet , Thafli'u Kddi, l j2

Areugtnberg, Kftriilen, rumifcht l'iiitik-, 2}~

KtfUfrkilhvMxlf'ß, \Z

Krtuiflttne, 72.

ArifWjiM, Schloß. 34 ;

Krungl, Funde. 1 iS

A'jsnra, j6.

AWw Mnrcu«, llifchof, ^
Kuattit, Kumt iii.ii Kirche. 7

;

Kunin Maria Felicitas, /um 'I'Iiiirn -i

;

Kmtti-nfrerjf, JUrtur.i -Kirche. £J_

Kyriivs, Martyrium, i£

KyriUoi, llifctiof, ^7, ;S

A'yfn'an, Martyrium,

1.

J.ampaJim, rler heil . 40

Lanjetier »an/, 7_2_

t.ang-U/ezJ, liralmnijen nt, 1 5 (

Litu ÜM, Gideon, Monuiiien',. I n>

/.irw.'.n. vi-rfchnnzlei ruimfches Ljti'er u_1

/.aurentiiis. Martyrium.

Lniguy, Gltriclfchoallc, 1 1,
t,

l.aymann, ItarL.tr! rnn und zu Liebenau, hebe

Leymann

Leinweber, Robert, Maler, 19 t). 207.

/.emfvrger Kalender. J2_

Lenxumc, romlfctic Kunde, r 21

luv, Papft, Lfi, 19.

Lrvnttui, Martyrium. 32i 12i i£i

Ijymwn. Iturkart von »nU zu Liebenau, 70,

25 u f

Libfleinsky Collowrat, Oraf W ilhelm. 'iS

l.ithtenßtin, Karl (Iral von, toi

— Jacob Kruft von. 97

Lipica. Leichenlcliler, £0^ üti

/./im, Mufeuni, <il;«(;en>alile, joK

/.vfrr. Kirch cn, iu.
I.sliin~, Konittrfunde, ^8

/.t'Hfinui, Martyrium, 11,

Li-nia, Martyrium, 1^-

L.Tik, Kirche 2i
/.a', Nicolaus, GlockeiigieSer, 8j_

l.ucai, Kvan^elill, 1 1, j j

— Mönch, i_£_

I-udan, Martyrium, II, 3

j

LuriUianus, Martyrium, 2iL

'

jo.'.fittt, Uauilenkmair im LH.

Lußtnauer kluin Caji,il, KuikIf, tu

I.ußthat, ro'mifche* tirabteld, Q_
I Htt K J , Pfarrer, Grabftcin. g4_

M
Magiitilrna, Martyrium, at

jt/o^rr/irA-Neurtadt, Minnriten Kirehe, 1 10.

MakUr. Mathaus, 91

Makaiäer. die, 7_. 29_. AT, 2S4-

Makarius, 17_

M.ilathiai, Prophn jij

Maierei in den (jncthifuh orientalischen "Klo

(lerkirchen in der Kukowina. t.

— in der Kirche zu Zettfcliach. 205

Vamant, Martyrium, %2.

ManniftU Karl Adam Graf un<l Mar Thier.

• iriihn, Gralifteio, 194

.\far eianvs, Martyrium, 11. t7

Ifareitt (St i in Kärnten. Kirche, lös

AfureiHj Keutchi", Roiner« ep, e^T

MarrartMi, Martyrium, ti. 17.

Mareui, St . Martyrium, 12 24. ?8.

Sl,trdariui. Martyrium, 14.

Margarethen. Si
,
Kirche mit 1 'hriftophbild,

SD

Mai ienf'efle, 2_r_

,1/4»V,r r.elitlrt. Ä. j_2_

— VerkiindijTüiiE 2fl. 2J_

- li'.lrtclfeft,
2J. £K

— JCiniuhruni; in die Kirche t^

— im Tempel. 1^
— Tod 3J_
— I timnielfalirl. J^l.

— K-^vpiij'ia. ü.
— MaudnU-iia 2ir jj

.11 Tlir'in.i 1 r.

Maria tiurtet. 2J, ü_
— MauKiore Ort mit roiuifchem (irab,

— I'farr und < irabftein des Cliomuai Tbf>n

haufer. iXi

— Worth. RofcDkratukircric. 202

— Ktichl Kirche, 107.

Mariarias, heil 1?

Marmeni. '"•ürtclfchnalle. I.n

Martin. Sl , Ort im Lungau, iaa

— hei; , Papft,

Martinm. Teolilai, Maler, <4

Martiriw, Marlvriurn. II

Mathaus, Martyrium, IJ.

Mat/tkach, Han« von, 6g*

Marlin. Papft, 23

Martinianus, Märtyrer, lS

MatrfMa. Martyrium,ü
Märtyrer, itie Tierril^. 2fi_

Maruiinae ,
Grabungen, 109

Matthäus Kräng , I \

Mautern, prahiftorüche l unde. ttS*

Maxmus, Martyrium. 17

Meiftertesehen de« Uaiiiueiftcn der Kirche /u

Zcllfchach, jjo?

Melreher Tli .
Maler, hl

Menas, Martyrium, 14

Mttafihraßet
,
Symeon, 4

1

Methodius. Martynuin. 27, 40

Miehalkiw, GoMfuod. 1 12

Michael. St., 8, 11, 39

— im Lungau, L12.

— .1 il Donau, 117

Mietich llani, Maler, 240

Migaui, Chriitoph, Krzbifchof von Wien, c.2

Mi/le/ehawitt. Kirche. I 74

Millßait, Szifugeblude, 7 1

Mik\'li\ifj.\ Tiimulus, £9

Mina, Martyrium, 1_2_

Miniaturmalerei, 217

Mtitotttrra, Martyrium, 9^ \i

Miron und (-e nullen, ji.

Mißttbaeh, Schwedenfaule. 241

MitrvJcra, Martyrium, 9_

Mi>4ernäjrf, t^hriftophbild,

Mi'gila, Jeremias, Wojwodc, l_

Mclten, romanifclirs Kirchlein, a ;9

MflHtferatcr Madonna, 197

\hnlihei bei Uregenz, praliiflorifcbe Warfen

fumiaatte, 2t<

Mtiäutfch. Kirche.
7_i_

Mörtel für Krescuinalerei, 20

1

M, faihen, antike, in Parcnxo, irj 1

iU Cilli, 221

Mi'/Ienitz Wenzel von, 99
Munziuniic in Ober Oefterrcich, 2 ;4

Mtin-.eit. roinifche. bei Auuileia gefunden

iL
Afu . sftrftmJt in Hrcjjenr I Uri^anttuni

|

— in <"attar<> i Rifat^n i

— .tl Cilli, 222.

M.crn.ilUclI. 2Vi_

— in l'tofcttu,

— in Kf.ittc,

— in S!ct.»wcr ~r



—

Muftum. UiiedusiyckiTches, l.eiuhere,. ui
Mütttr Gntles.'/eiclicil lillil Lln'IKn,

N

SeiftUno, Funde, i

Xarkyffa, Martyrium,

Xauru, Prophet. i±_

Stttttrim, Martyrium, ^
Ariit'Aar t Woltgang. Glocken^n-rur. 92

X/:'Hi!tl, Martyrium, 1

1

Xtfler, Martyrium, 11

Xeubtrg, Stiftskirche, 2J_

— Glocke, ui.

AVnAuw;, St. Johannes Kirche, 2A.

Xtukircktit. Ali drea.» Capelle, IM.

Xturtiftk, Stiftibibüothek, ilt,.

Xtu/itJtl bei Dudneis, prahiftorifcl-.e Kunde,

i%o.

Xiifl'turg. Funde, 1?

Xt'tmti, Kirche. Ii) I

.

XitffM, Martyrium, 9_

Xiirfkt-Tet, Martyrium, i^l li \<i

Xiiijj, heil. Vater, I j.

Sixthrf. Kirche, 191

.

A>/fl, Felix Kirche. 42.

Xentitrg, S. Ramedio im, e, I
*

Xsthhaft von Wernlierg. Scholaftica, 240,

.Wtor/iu. irrthumliches Martyrium. 1

1

Xsi'Diti/ly. prithiftorifchrr Fand, 2 \a.

Xa-uuthti lic l.ilio, IjSL. ' - 'So.

AV/rifW/n d. Traifcn, tiX.

Xykrlüi, Martyrium, S^.

Xfmfkfifora, Martyrium, o_

OitrVclUch, Cbriftoph Bild, 22-

Obn HtimtnJ\>rj\ Glocke, 74

UtrmJtrj, prithitWifche t.iijcr, 111

OJnyvoliii, ProTelTor, Confervntur. 1

CfJt Fran» Ferdinand. (traf, öS

Orirttm in lUigaulium lüo.

tityut. Martyrium

Olmüz, di;r Dom, o_2_

— — UiiTen Altare

— — die Domnr^rl, t>S

— - - dctleii Doppelir,rufl, 22;

— die ItreifaHigkciU Saulc, 104

— die Dominicaner-Kirche. 102.

- die (iaraifannkirche, LxxL.

— die Michaels Kirche. 101 , I TU

— die Muri» Kiche, 100

— die Stanislaus-Capelle, 00 »o

die Johannes Statin;, 104

— die Aiin.i Cap-.-lle. na_

— die Johanne* Capelle, no^

— Minoriu-n Klo'ter, tot

- die er-bifclioflitlie Kelidcm lOj

— die Durahctreuliaufcr, 104

- das Icl'uiteii Seminjr. iu ;

— da» Couviclgcbilu-ie. IQ.1

— Iiiklinf;*-!!. u7_

-
. ;[•. Kaihl.aui. 10;

OIihh:, Inichriftcii »ui den Häufeln, 104.

— die Feftung>haulen, toS, 1 »n.

Oi/daniy Thomas. Abt von llrariifch 103

Olympus, Martyrium, |_2_

Ontfimu-, Mattyriom, (JL i<£i
>*

Qnifyfhsros, Martyritini. 1_2_

Qnupht tut
, 40.

Ortltn S Spiritus de S.ixiii, 1 1 5

OrriU\. Martyrium, 14

O/im, Prophet, 1

1

6i/j,e in Kram, rüirnfehe Graber. 2.;

7

0:if>in, Coleitincrkloiler, 207

/iirWwmi, Martyrium, 2£_

St Antonius-Kirche, a^

/'amfiiiim und Gen offen. t8. .{*

I\xt:tratiur 11111: ttcDolten. Ü
PtHtdi'tjwsH, Märtyrer, £0; 4 1

.

lafiti, Martyrium. 37

J\tft?mi ,
Martyrium. 11

/'tramsM, Martyrium, ü
Paraiitva, die heil , 1

1

i'airn-.n. Ouin. *.>

— altcfte Kirche. IUI.

— Lpifcopium. ll>>

— die Stadt. 161, 11*-

— alter Mofnikfuflbodcn, 2J_

J'tlfifil/il, Maler. Mü.

I'aftrr, Gcot[;. (iraliftein, it>7.

/'iiu? um 'I lleben. I_7_:

I\lu!u< und Juliana, ü ^£ J7

f'ailnü-, alle Sculptiir, -'44

/kv/twi/. Slaoi»!., Uifi liof wm Dlmur. 0x1 07

Prg*j<l. Fresken. <4

f'chta<n, Peter-Kirche, 2»i)

/ViV/e» IlarTlioloinau^, 7_2_

t'hult.-pli HimI. 5J_

Pflügt* Martyrium, 10 1 5. 2J

l'rieiil-',. Kk-fter. JS.

/W//id«j, Wandtnalereion. 1 mi

Ptrnßtin. Wilhelm von. IJJ

/Vfr« ad vinculii, IJ^

l'.trus, St., 27_

l'fic't, lluttencapelle. -ö_

— — FliiKcbUar. J_i_

fyjunMri Kram lijnaz, 2y_

J'Atlim.'n, Martyrium, ;4

/'itlif/'Ut. Apufte'.. 10. ^
/SAvu. und l.auru- Martyrium.

i%:&u>. MaHyritim,

/vi.Vi«/, Martyrium.
.

? o.

/"u- ! in in T\r<!l, Anlnm-Kiiclilein, 2 ;N

/'haut!, I' Milioriteiikl"ller, ir»i

l'trna, llnuptkitcbc, Flu^c'ah.ir. .Sli

/V:-.j« ', Katharinen Kirchlein.

/«r/in, Marlyriuui, jj.

/'lumtKthai Iche Frokcn in Gntk, m_
/''.ikltirn, heil * iral'-Kirche, 217

A'JfrttJ/t, Funde. 17t

/'.>.i:.fjt:ii. tliiorj; \ .ili'iitiu. llctr vu:i rr.din-1

»i:- 11"

/!'/i». 164

-- Ktliqmar, 142

/'.-/iiif, Maler, s 1

A'A/ Anton. Uhrmacher, 10;.

/'vtyfuttti, Martyrium. Ui. ;6

Pi'Iyiorfoi, Marlyrilnn, to_. ^ 411

IWfttyt tot, uy 37

I'ratkatK, Kathhaus. 7 {

FrähijL'rijckcr Friedhof in Sw idnik, i-2J4.

/Vir/. (ieorK«-Kirche, 7.{. 178

— Don». 7J_

— fladtifchei. Mufenm. Neubau, in.

— RiefenpÄnorama, iii^

— Uuiverfil.it> Hihliothek, jl_ä_

— Domcapiteblliblioiliek. 21 c

— böhmifches LanJciinufcuin. 21 %

— Paulanerklofler, üü-

l\trau, Cyrill*. Capelle. 7_2^

— prahiftorifebe Funde, III

l'trjfhfn, prahiflorifehc Funde. 2;;.

/Viru Georg. Oberlehrer.
7_J_

}\i htts, Martyrium, Iii.

/'tjf/tfrut, ApoAel. 20^

/V.'iir/r'irj, Großntärlyrer, 1^ 27^ j?.

/Vji.n/ifJ. 2S, ;S

— unil Lurion, 2oL

/'rcfufi*, Munz'unde. t;S.

A.'fu///«/, 11,

/Vuiittwjly, Willlelm von. tirubina!, 101

l'ryifml »inu GenolTcn, 2j_

R.

AW/jm/:, gr. Klufter, Inftharc Sikkcre't, i 2ä,

Kinüfov, pr.iliiftiirirchc Kon<ti'. r ;o

A'tiJffortft, gcfiiiulen, U2.

Ragufj, Ret.urcn l'alnrt. 7 V

f\'*tu(U rügen, Pfarrer, 94.

JCeith Wolfg-ing. It.iu.mei.llcr Ii*

t

f\\u!/f. Gral'rtcin in. 2£.

— lumiühc Münze gcftjii<iv"il, *>2.

A'Asin l>urcliflkh, l'un^c,

Khfecn, alt« verfunkene St,idt 1 52

A'imntft, y. rtthiftoriftlie Fundllülle, J jO.

/iVr.i, romifche* Grab, ü£L

— Maru In\ ioluta-Kirulic. 7 j

A't/aw, 14 V
Martyntim, i_2_

A\'^^eN4t\T/, priili iftunfche Kun-te, 7_7_^

A'thi-'ztta
. Kirche un.l Waml malert*im,

/V*v, St, L''.en;o F. L. M., $o_

— S. Taolo F. L. M. s ^

— Sf Stizanna un<l \lnti Jcfit. Ktrcht n.

fto'miffkt Meilcnftcine bei nlcr Tafcmer Al|>i*

i
:

'

Kcmifche Kkiferinunzru gefunden in Kifano

A\ mißht Straftem efte in Kärnten, 59.

- Scul^tareti in Aquilfja, | 73.

A'st laih <
'liriHojih, Grahrtrin, 1 1>7. .
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A'cfche I V't
,

iQjj,

A''ji*3fi, prahiftorifthe Funde, ü2L

A'sfl Georß Hor»ii L. H. von. 9^
— Mar. Kel ,

Freifrau, Grabmal,

Fran* Karl Freiherr. Grabmal, 9.;

Famdienjrab, 93.

A'ud.-'i'ph, Krrherxog, l',irdi|ial. yj^ Inl

Kainftttnfehrift, bo.

AyMi'vü, frühe hrifciche Kunde, 1 jH.

Arf/tr: Siralilate», 2^ 24^. ^S.

Siitothiut, Martyrium,

SaMnui. Martyrium. 2ü

Satf.hi, rajior»ma von l'rag. üi

SaJe/er J., Kupferlleehei , 2 io.

Saiten KU. Freiherr von Uo.

Satamou, Grahfeld, 130.

SitJomaniJa, Martyrium, 29.

S.rfoturjr, Dum, £i
— Franciscancr Kirche. 2^

Hefeftigungen am Munclisbcrgc, 1 79.

— Studien Kirche,

— Hexenthurm, 2 ;S

S,i,\tra, neuefte Grabungen, loyi

.S jiww/.', 1'rophet, 31

Sandra, Kirche und Glocke,

Sannthat I,a T&nc Kund im, 1 70

Sänleuketftge, Jt

Sebaj/ian, heil. Märtyrer, 1 c,
, 3 S

SfbrsgvuJii Nk'itl., 192 *

Sireta, Maler, 192

Sekiitu, Uahtic*, 73.

Strfiec. Kirche. 73;

Ssggtr Johann vuq Mellenbach, Grabmal, Ll4j

Seltenhvfrr, Gl*>tkcngieflcr, 99.

September, |o
, 247.

Strgtut und Bacthufc, Martyrium, 33

Ssreth. Fumle, 233

Schauenburg, pra'tiiftnriictic Kundithlte, 1 32

S< henntek, Familie,

Schiet'fenrtti^c, 2&. 77-

Schleinitz Knill v«n Grahitciu, 194.

Schiuckcnatt, Pfarrkirche, 191, 194.

Schmiedetjenarleilen in Olinüjt, K 1 *

— in Bohmifch-Lcipt . 192

Sckmuckgezcnflände. |>T-4htfltir; fc getur den

in Langujcxd, i 1 3

Sehnttialtar in Frariam>. 54.

SekJM, Kirche. 73.

Sihi>?£>rNyj\i, Tumuli, S9

Scharet Jan, Maler, 0

1

Schpitt Matthäus, Glockengießer, S;.

Sekriffel V'JH Sehrüffenlieint. Cunomuis, 104

Schwan Melchmr, Glnckengieher in Olniiir,

inn

SchTi'ar-eHttcrj? Otto Heinrich von, »39

Sthrverfff, prahillorifehe. gefunden in Lang

ujezd, 1 cQ.

Sufit bei Atjiiilcja. 4^;

Strgtut, Mart) rtüin. in.

Siet»enfeh!iifer
r
die heü , 33.

Sernin^. St. <*liriliup!i lii'.i). 11Ü

Sü'isit, Mariytiiun <v

St«tf*>n, Martyrium, 24.

Si'c£*:' der Capelle in Hurg llochwafd, 1S2.

— des \WcMcr iJ'iinpropllt- Yifgtliu* Kunc-

ler, O4

-- «Irr Stailt /wittau, 143,

— der Ste;nmeue tu Villach. iS 1

— drs UomdeehauU Tlnmia> Hadmur ut

Wien, o_j.

— Tuman, 64.

Siffin t^'t;, romifchc Funde, 172. 1 7 i.

Sitten, Martyrium, 9-

Sfj'fi', heil , 27-

Sichwih, Miinzfujid, 72.

Sutergti, jnhaiHich t*aj>tdie, 121.

SMyU-.t, Leich'.-nreld. 59

S(Jf»mer,tu Bechh .Maxiinili.nn Jitfcjdi. Frcilicir

von, Fitrfteribjf<.h"f, toj.

Sflfkie, Martvriwm, j2.

S.tpkvm#< t
rrnphet, 14.

Scrtria C l.iudiuN KreiltLti v -ii,

Sf/ymur, Martyrium, ao.

Sfcvfr, Martyrium, 8^ j

2

Sfn/ato, Dom. £j_ 24v
humanae *>alv., 2 1 y

.S^«;if Amiren, 192 *

Sfririti'***, heil. [_4_

Sporeir/nnt/c. i)2.

Stadeiherr Joli . 2JJ-

SUi^hugti, gefunden,

Stcinbtcht, Chriftophbilder, S;>.

Steinmetz, Trof^ffor, 1 30

Steinmetzu-uhrn in KrcflliU, 2i_

— ld Maria-KcichL roS.

5//w/v/ auf romifchen Hci/rohrcn m WrU,

112L

Stephan der Neu»'. Martyrium, U_
StefhamriM, M.nrt) rium. 1 I

Stephane, Märtyrer, i_4_. 1^ jj^
— der C»ute, moldautfeher Knrlt, i_

Stimmer Tob
,
Maler. 24O

Stta*fa Octav., ;n
Straßenge!, frühchriftliche Funde, 1 2S.

Strafcmi'ji, Martyrium, ql.

Strcnher Clfmen^, GloLhengicIlcr

Streute, Miclctfund, 1 m
Svetjt LaJi/a, roinifche? Gr.tbfeld, ^o.

Sutzwitoa, Klnftcrkirche, Li L
Sticmwu. KlcItcrUirchc, Li
Syh'A-Jter, hml .

SymefiNt heil, i^T ^ 4j_

— /elote*. 24.

— Stvütfs Marl vi nun, X.

/j^.'r. Kinlic, 7j. ;S

I'ttHiuitn, Martyrium, 39

/arii/i.'i
f
lirrl'ifchof, in

/afiitna, Martyrium, jjl.

/drni^i-i, Mntivnuin. lll

Tayisn, Kirche. Bitiiftockel. jm, 31 j

/'putzet i^iit.lenfun^c u;.

Tercnims um! GenufTcn. M, iS.

llruuti I

']ermcna£o
t
Kirche, j, l

.

Thti.tUut, Martyrium, 25, 31

f hitnhaujer Ctiunnral. Graldlein, 1 S

1

J'hskia
,
Martyrium,

Tktvtfatui, Martyrium. 2

Theener Slratilates. ^ 1^ 20^ 4_o_

— Trichinös und GenolTcn, ^ ijv zj_, ;

7

I'he&\hips, Martyrium, 1a.

Theodor us, Mailynuau. 18^2^, 2^
Tkt#4*r*, heil . c_

Thecdijiw, heil,, iQ.

Thci>*it+/ift, Murtyriuni. 39

Thfodstus und Hannenius, 3^ iL
Thftduffi, Martyrium tj^

Thcoltyßrs, heil , LLl

7*Afi'«4i/, heil . lü.

Tkfpphtittes, CrmfvlTiir, 241

fhetphimut, Maryriunt. 2_9_ 32

TkeopAyJahtoi, 2ü

The\*pcmpt(n, heil , 1 n

rht-rap&n/et, Martyrium, 25^ 39.

7'hiNJt'thaus, heil., 5^ 1^ .iiv 1 24

7'hpmiif, Apuftel, jil

— von Malen, 2*.

Thon Ornamente an yriecliifch oricntalifchcii

Kirchen. 129

/ ,.'.,- r: Vnll^sjssinj MatOiin^ Graf von, Ol-

milicr Dumhcrr. 104.

Thyrfis und I.cnkiu*. Mar1)Tium, 35

J'tmrthäui und Maura. Martyrium. 39
— und Anaftafiu*. Martyrium. I 7

Tintenfaß, rvunifche- S7

Tifchier Ottu, 12Ü

7'cckt>uutz< Kirche, £j

TvmiiKK'irs Stanislaus von 1 1 e

TraufehhcwiH, Funde, 232.

Tteffling, Clir-fto^hbild. Su

Trrm/er, Kirche, 73

/Yenfricald M von, 1'rnfciTor, 2UU

Jricni, Ouii).

JY/thino und Gen*>ffen, Martynuni, 23

Triefi, rümifchv Funde, m.
— romifche Itngen, tu<>-

— Kirche Murin M.iggiurv, lqIl

Trvphymus^ Marlynum, 9_

Troyer Feri]»j|jind Graf, llifchnf vuis t),iuu/:.

104

Trifhau, (»raldle;!!, üj

Trypkitn. Martyrium. Ii. LlL }V

'frzanirictts iNieder-J, ü

y

Tfthantßhier I'nul, /irMini'rm.tnn. ')l

I'umuii. Iiiikxtttna. 24

1

7'urn.tu, Markt liege], 4*4^.

ü.

Uarus, heil , 1 1_

Ilten, Kirche. I 74

Untenhtt^rr Chriftoph, Maler, $ 1

(.'irieftskerg, Kirche- 1 09.

l'aitiji*i Johann AuguU, Maler, 54

l aitenfiNf K' Gerhard, 9_I_
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l'giia. Dum [Hj. l 04

Mufcum. I ij4

l'a miglie,

V'tUhutm, Kirche. 7J_

l'tfltr, Martyrium, ü.
yifriigkmtfm\tt\ Zwhlati. iiraliidurifthc Funde.

•237

/ iktrwg, Wandmalereien, 74

l iUatk. i.latgeinalde in der Pfarrkirche. L2J

— T'crau, fr.ihchrjfllichc Funde. Ii;

— Siegel der Maurer und SlcinmeKr, lüi

V'ih, Grat.deine. riiK

l'tgtniiituth prahiftoritchc Furuie, III

Viitnttut, Marlvriutn. I ;

IMrrmatkt, Frcetol.rlder, iqp

vv.

H'ngkev/m Peter, Glockengiefter, h"

H'ais
f.

S von und in Waldenau. Gral.flcin

H>7

WiHtfchack, römifchc Wege, c,S

IValdJ)/in AILerl Graf von, iqo

— Karl vun, IOO

ll'allif (Cacilia Comilivij, Inn

Wandmalereien in der Rofenkran/cai-cllc in

Maria Wörth, ao.t

— in M*hrifch Neiidadt. i io

— in der Kirche tu Viklruij;, 2J_

— in dvn griechifch orienlnliftlien Kirchen

in Worunetl und äuciaurilia. I n. f.

in Koni, S. 1-orenzo, 3«

— au Rnhozna, 7_4_

— in der Kirche r.u AuBig. Sil

-- in der Kirche /u Viäring, 7_a_

— in der Niclas-Kircfic zu /iiaim, 1 21,

-- in der St. Georg*- Kirche /u Prag I 7&

im Kreuzgange zu Brixcu, r *.H

— in der Kirche tun l'elluiano, I9n

in der Kiche zu Taifteu, £j-i_

fT.r»;-«i, Friedlich vnn, Bifch..f S

c

// j/yv-n der Familie Roll. nj^

— der Familie (Jl.it/, 8j_

— der Familie Weich)., ir>9

— der Familie Kicinhans, 9s.

Il'a/ra - Muldawitza, griechifch oricnUllfthes

Kluder, |_»

tt'tifiwajftr, Kirche. 191 . K)i

— Schlot. 100.

— böhmifchc-' Thor, Ige

Wtltthrad, Gcdenkdeiit. 1 20

Well, römifrhe Funde, OK

Welthetg, Urnengral.er, 339.

— Hildllückl, 2il_

JliVjf, Stephan*kiri)ic. 1^ LL lü
— Maria Slicgenkirclie. 7_4^ 3.*)

— Icuiiienk-.rche,

— Paiilancikirehc, JLi

— Trinrtarierkircbc.
7_J_

— romilVhe lirabfunde, 1 ; j 1 24, 180

— — der K.nrnlnerdr.iUe, na
— — in der RnekltgafTe, oü

— — heim ktindlerhnm, 1 Xu

— — in der SchaullcigafTe. 00

111 der UeßgaHe. m»

— roinifehc Stratlenrcrte. 1 3.t

— in Sinnnenng, 100.

— romifche Mauerzuge am lleidcnfchuft.

12;

— — in der Go'..lfcrimicdga(Te, nu. 1 2 ;

— — in der Naglcrgaffe. 12;

— — am Neuen .Markt. 1 34

— — .1111 Heidenfchuti, 114

— — in der Hngncrgnflr, 13,;

Malfchakerhof, U9_

— IIofl.itiIini.hek, ;ii.

— I'tttverlitlti-Uibliotiiek. :i7

Saivatorgalfe, l&u

— I'lankcngadc, 1 89
— tuiiufchc.. Slaiidlagcr, 13.;

Donau l.iinev I tyu

IVi, a, Marinlulfcr liurtcl, ]>rahiilor Funde

134

Wiener- Xevßaäl, (nuckc-uihuiin, 317, 31K

— Frauenkirche, 2£_
— Gla^emalde. 210

Windifck- Knmniti, Kienzftcine. 73

IViuUrkalitfr Jfdej'h. Ilildhaucr, icm.

Waren/t-, Klofler, Wandmalereien. L I 3J

ItWßiu! Al<aiu«, AM au HradUch, IQj.

ll\>rtk (Mai ia-i. Alle Malereien, 190

li'jrz Hans, Ffarrer. (rahlleiu, 24_

IlfgHUitta, SeliloAniiiic, t>o

lVyj<iik*>, Lciclienfeld, üo

Xt-Ht*f'
!
ii<ii, heil

,
i_2

YfAlonli, Alexander FurlV Statue. I Iii

ZasAiritii, Martyrium, £L ^3

Zamarii, ltolykiiche, 1 ;«

Zajtrn' Moikov>ky von, GralitUin, e.0

/fidirr Kirche, igi. 194

Ztlltr JacoK I'farrei, 94

ZriUmdarf, piahiflonfelie Funde, 7S

Z.filjiheih, Kirche 3nS

Zrit,>iiw. /cnobia. Mann nun LI. 34

ZielefU-f Norlicrl, Ahl van Uradilch, 10

1

ZiuH in der [ir.iliilturiklu n VerweiuUnig, 77

Znaim, St Nicolau* Kirche, 1 2

1

ZM Frani X , I'farrei, 2i_

/,,. ii,tu. Kirche 191 ,
19s

ZiriHtigfi'J, S[ciii(jlatiengiah und Funde. 59

Zwittau, da* Gcmeindcficgel. 343.

Druckfehler.

Jahrgang XXIV, 1S9S Seile jS^ Sj>allv J, Zeile ua vn 'hen, Ml flau „Tr:|i. Ii" uclitig lieilleii: „Tripolt-

1S9S, „ ^ti_ „ I. „ I . . . „ 1570 g.-gvn Sil erbaute die Slail» St- Veit lieh 'he erden Flidi-

iden, riehlig heiflen ,Z»itel....-n den J.i'irni 1570 und 1580 (rhu nie die St.vlt St. Veit lieh hier den elften FI"Ri'fen

Jahrgang XXIV, |Nu?i, Sritr jxj^ Ze ile ij vi.11 o\wn f. .11 flau „Kuuili i' richtig heilten „Kaufen"
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